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1. Kaiſer Heinrich IV. 


Erfter Theil: Des RKaifers Krönung. 
Bweiter Theil: Des Kaiſers Begrabnif. 


2. Criſtofero Colombo 
ober 
die Entdeckung der neven Welt 
in drei Theilen. 


SKaifer Seinrid IV. 
Drama. 


Erſter Theil: 


Des Raiſers Krönung. 


— = 


Personen: 


Seinrich IV., deutſcher König, dann Raifer. 

Bertha von Sufa, ſeine Gemahlin. 

Katferin Agues, Heinrigs IV. Mutter. 

AHdelheid von Sufa, Marlgrifin von Savoyen, Bertha's Mutter. 
Amadvens, ihr Sohn. 

Mudolf ven Rheinfelden, Herzog von Sdhwaben, Segenfinig. 
Offo von Nordheim, entfegter Herzog von Baiern. 

Welf, Herzog von Batern. 

Berthold, Herzog von Kärnthen, auf Rudolf’s Seite. 
Ainthold,. Herzog von Kärnthen, auf Heinridh’s Seite. 
Herman, Pfalsgraf am Rhein, BWudolf’s Schwiegerſohn. 
Erhart und Günzel, zwei ſchwäbiſche Lehnslente Rudolf's. 
Pfalzgraf Sriedrich von Sommerſchenburg, auf Rudolf's Seite. 
Ein Ritter des Pfalzgrafen Friedrich. 

Sriedrich von Füren, Graf von Hohenſtaufen. 

Gotfried von Bouiforn. 

VAlrich von Kosheim. 

Markgraf ERGert ven AMeißen. 

Zwei Hauptleute Heinrich's. 

Cencius, romiſcher Parteiführer. 

Auſticus, Hildebrand's Neffe. 

HtldeSrand, Pabſt Gregor VII. 

Wipert, Erzbiſchof von Ravenna, dann Pabft Clemens IL. 
Abt und Mine vom Rlofter Farfa. 

Zwei Mine vom Rlofter Hirſchau. 

Drei Sadfen. 

Vier ſchwäbiſche Bauern. 

Fünf lombardifde dle. 

Cin Bote. 

Beata und Kunigaunde, Bertha’s Dienerinnen. 

Anſeſmo, Beata’s Vater. 

Kune, Runigunde’s Verlobter. 

Der Pfiriner von Canoffa. 

Mathilde, Marigrafin von Toscana. 

Abt Beru§ard von Marfeille, ‘ 

Carbinal-Diaconus Bernfard, } panneine Soe: 
Krieger. Boten. Boll. 





Erſter Aufzug. 
In Savoyen, diesſeits der Alpen. 


König Heinrich und Königin Bertha treten auf, 
gefolgt von Kuno und Kunigunde, Anſelmo 
und Beata. 


Jeinrich. 
Geliebte Gattin, theure Königin, 
Soweit hat, ohne königlichen Pomp, 
Geleitet unſern Schritt auf rauher Bahn 
Des Himmels Macht, die über Herrſcher herrſcht. 
Hier heben uns entgegen ſich die Berge, 
Die Deutſchland trennen von Italien, 
Die unzugänglich von Natur, der Winter 
Nun doppelt unzugänglich hat gemacht. 
Und über dieſen jetzt gefrornen Boden, 
Den unſer unfreiwill'ger Fuß betritt, 
Gebietet deine Mutter, Adelheid, 
Die mächtige Markgräfin von Savoyen. 
Hier ſei für dich geſteckt ein Ziel der Reiſe, 
Die mich zu fernrem Ziele vorwärts reißt; 
In der Verwandten nahem, ſichrem Hauſe 
Geh' auszuruhn von dieſen, mehr noch deinem 
Geſchlecht als deinem Stand unziemenden 
Beſchwerden, die du mit dem Gatten theilſt; 
Und lak den Gatten, den gebannten, nun 
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Allein hinüber die beſchneiten Gipfel, 

Die dem Entſchluß umſonſt entgegen drohn, 

Fortſetzen dieſen ſchickſalvollen Gang, 

Vom Thron ererbter Majeſtät herab, 

Zum ſtolzen Kirchenfürſten Roms, um dort 

Mit nothgedrungener Demüthigung 

Von ihm des Vannes Löſung zu erkaufen, 

Den mit Anmaßung unerhörter Art 

Er über mein geweihtes Haupt verhängt. 

Geh', o geliebtes Weib, und laß mich gehn! 
Zertha. 

Geliebteſter Gemahl, mein Herr und König, 

Mein Heinrich! haſt du über Schnee und Eis 

Mich nun ſoweit mit dir hieher geführt, 

Um mich im fremden Lande zu verlaſſen? 
Jeinrich. 

Im fremden Lande? theure Königin! 

In deiner Heimath, deiner Mutter Haus. 


Zertha. 

Bon dir verlaffen, bin ich's überall; 

Und meine Heimath ift dein Herg allein. 

© ſtoß aus diejer ſpät errungnen Heimath 

Die endlich in Befik geſetzte Liebe 

Nicht wieder in die Lalte Fremd’ hinaus! 
Heinrid. 

Du mahnſt mid liebevoll an meine Schuld, 

Wie lang id dich verfannt, verſchmäht, verftogen. 


Bertha. 


Nicht Schuld, ungliidlide Verblendung war's, 
Die did) dein Treuſtes nicht erfennen lief. 


Heinrid. 
Mein Unglück nun, des Jugendleichtſinns Strafe, 
Hat mir die Mugen aufgethan, gu febn 
Den Abfall Wier und die Treu der Cinen. 
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Bertha. — 
Soll ich das Unglück glücklich preijen, daß 
Es dich mir gab? ſoll, minder eigennützig, 
Ich wünſchen, daß dich's nie betroffen hätte, 
Damit du meiner hätieſt nie bedurft? 


Jeinrich. 
Nein, wimſche das nicht, ſondern wünſche Glück 
Zum Unglück mir, damit mein Glück es werde, 
Mein innres unveräußerliches Glück. 
Das wird dies Unglück, wenn es zu ertragen 
Ich nicht den Muth, den Königsmuth verliere, 
Und dieſen Muth giebt deine Liebe mir. 
Durch augenblickliche Erniedrigung 
Geh' ich zur Hoheit mid) empor gu kämpfen, 
Daß trotz Verrath und Abfall, trotz dem Bann, 
Den Hildebrand mit frechen Händen ſchleudert, 
Ich, würdig meiner Väter, König bleibe, 
Auch dak du ſelbſt mir bleibeſt Königin, — 
Und Kinige die dir gebornen Söhne. 


Bertha. 
Heil dir, mein Heinrich! Gott und Liebe fiegt, 
Ob aud dawider fein mag Welt und Pabft. 
Sei ftarf im Kampfe, den dein ſchwaches Weib 
Dir treu mitlimpfen Hilft! — Hier fommen meine 
Verwandten, mit der Mutter Amadeus, 
Mein Bruder; bringen fie uns Hilf? und Math! 


(Markgrafin Adelheid und Amadeus kommen.) 


Adelheid. 
Wir bringen ehrerbietight unfern Gruß 
Und unjern Dienft dem finigliden Eidam 
Und unjrer lieben Tochter. 


Bertha. 


Rheure Mutter! 
Geliebter Bruder! 
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Heinridy. 
Dank, Frau Sdhwieger, Dant, 
Daf dem Gebannten ihr foweit gu nahn 
Auf die Gefahr der Vannmittheilung wagt. 


Bertha. 
O Dank, Dane, liebe Mutter, dak dein Herz 
Dig meinem Gatten hold entgegen führt. 


Adelheid. 
Verzeiht, daß ich in diejen Sden Raumen, - 
Die fehr unwirthlidh jekt der Winter mad, 
Statt in gefdmitdter Hofburg Gaftgemidern 
Cud mug empfangen, wie ich gerne thite, 
Verböt' e8 nicht die Rückſicht des Gehorjams, 
Die ich dem Oberhaupt der Chriſtenheit 
Und ſeines Bannes Ausſpruch ſchuldig bin. 


Jeinrich. 
O der Empfangſaal hier iſt groß genug, 
Werth eines mächt'gern Königs, als ich bin; 
Die Decke von Laſur, mit Gold belegt, 
Der Eſtrich von geſchliffenen Kriſtallen. 
Nicht eure Herberg' hab' ich Zeit zu ſuchen; 
Ich bitt' um freien Paß durch eure Berge, 
Und Reiſevorſchub etwa, wenn ihr den, 
Nicht mir, dem Mann, an Unbill ſchon gewöhnt, 
Doch meinem zarten Weibe, eurer Tochter, 
Die mit mir fahren will, gewähren wollt. 


Adelheid. 
Ei, meine Tochter kann hier bei uns bleiben. 
Heinrid. 
Sieh’, Bertha, deine Mutter jagt dir auch, 
Was ich dir felber fagte: willft du bleiben? 
Bertha. 
a, wo du bleibft, und fahren, wo du fährſt. 
Fir mid verſchloſſen ift der Nutter Haus, 
Das dir nist offen fteht. 
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Adelheid. 
Herr Schwiegerfohn, 

Uns ift befannt, was euch zur Eile treibt, 
Wie eures Reiches Fürſten, jungſt verfammelt 
In Tribur, die Bedingung euch geſetzt, 
Daß, wenn nicht inner Jahresfriſt den Bann 
Der heil'ge Vater, der mit ſchwerer Hand 
hn auf euch legte, wieder von euch nimmt, 
Ihr follt des Reichs entſetzt gu achten jein. 
Die Friſt iſt nah; ihr aber wollt dazu 
Des Pabſtes Ankunft auf Mariä Lichtmeß 
In Augsburg nicht erwarten, wohin ihn 
Die Fürſten ſämmtlich eingeladen haben; 
Wollt' lieber, aus mir unbekannten Gründen, 
Eh' er Rückſprache mit den Fürſten nahm, 
Von ihm die Löſung in Italien holen. 
Die Fürſten aber, dieſes zu verhindern 
Verlegten euch die Klauſen im Gebirg, 
Von einem End' der Alpen bis zum andern, 
Und ließen hier nur eine Thur euch offen, 
Die euch gu ſchließen fteht in meiner Macht. 

Heinrid. 
Und was verlangt ihr, fie mir aufguthun? 

Adetheid. 
Für die Gefahr, dem Bannſtrahl Trok zu bieten, 
Der jedem, wer euch) Vorſchub leiftct, drobt, 
Mögt ihr mix vier Bisthiimer überlaſſen, 
Die nächſten, die an meine Grengen ſtoßen. 


Heinrid). 

Frau Sdwieger, wikt ihr, warum man mid bannte? 
Adelheid. 

Der Pabſt weiß das Warum, un8 gniigt dte Sade. 
Jeinrich. 

. So hdrt es denn: gum Theil darum, weil id 

Mit Visthitmern foll ſchlecht gejdaltet haben, 
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Da iG nad guten RinigSredten dod 
Nur die erledigten an würd'ge Männer 
Vergab, und nie verfdleuderte an Weiber. 


Adelheid. 
Lebt wohl, Herr König! fo kommt ihr nicht durch. 
Heinrid. 


Halt! ftatt vier Bisthitmer geb’ ic) vier Aemter, 
Die nächſten von Burgund: nehmt ihr fie an? 


Adelheid. 
Ich nehme fie, und geb’ euch freten Durdhgang, 
Obn’ Hinderung nod Förderung der Farth; 
Die Nachſicht wird der Pabft verzeihn, doch nimmer 
Verzieh' ich thät'gen Veiftand jelber mir. 
Glückliche Reif’, Herr Cidam! Liebe Tochter, 
Wilt du mit uns nidt fommen ? 


Amadeus. 
Schweſter, fomm ! 

Bertha. 
Rebt wohl! Jd habe darum ever Haus 
Verlaffen einft, um diefem Mann zu folgen; 
Wie, nun betrét’ id’8, um ihn gu verlaffen? 
Mein Gatte, mein Geliebter, nimm mid bin! 
Hier jag’ i} mid von Ahem, was Natur 
Mich lieben lebrte, los, und halte mid 
An dir mit ungetheilter Liebe feft. 
Sie haben mid verftogen, und id ftofe 
Gie von mir, die fo ihren Herrn und Rinig, 
Und meinen Gatten, von fic) ftoken durften. 


Adelheid. 
Bedenk' es wohl, mein Kind! es wird did reuen. 
Bertha. 


Geht unbedenklich Heim! es tft bedacht. 
(Udelheid und Amadeus gehn ab.) 
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Heinrid. 
© Bertha! 


Bertha. 
Heinrich! 


Heinridy. 
Mein geliebtes Weib 

So fteh’ ids Hier auf Gottes Welt verlatfen 
Von allem, nur von deiner Liebe nicht, 
Die über'm Abgrund der Vergweifelung 
Mid) halt, daß ich nicht fall’, und mein Vertraun 
Zum Oimmel hebt. Die Seele fliegt auf Flügeln; 
Ach, daß fie mit den Leib nicht nehmen fann! 
Der Anblick diejer Oede ſchlägt jofehr 
Mich nieder, wie der deine mich erbhebt, 
Gin falter Uthem, der des Muthes Kerzen 
Im Bujen auslöſcht, weht von diejen Bergen, 
Die lieblos ihre ſtarren Haupter ſchütteln, 
Wenn fie der kühne Wunſch um Durdgang fragt. 
Ht die Natur and) in des Papftes Bann, 
Bom Fubtritt des Befleckten angeſteckt, 
Zurück vom Anhauch des Gebannten ſchaudernd, 
Ihm froſtig Beiſtand weigernd, Menſchen gleich? 
Wer fol uns über die gefrornen Baden, 
Uns iiber die verjdneiten Schluchten tragen, 
Wenn Engel night vom Himmel! felbft es thun? 
Wenn fie nicht auch im Sold des Papftes ftehn, 
Der ja im Himmel wie auf Erden binden 
Und löſen fann! Did diirften fie wohl tragen, 
Dich Cngelreine, Engelliebliche! 
Mich aber, den Gebannten, den Gefallnen? 

Bertha. 
Erhebe did! Gefallne heben fie. 
Bei Gott ift Hilfe. | 

Heinrich. 

Doch wo Menſchenrath, 
Und Menſchenarm, den Gott zur Hülfe braucht? 


(Die vier Begleiter treten heran.) 


— 16° — 


Runo. 
Herr König, ein Paar Arme bring' ich hier 
Aus Thüringen, die ſtark das Waidwerk machte, 
Dazu noch ein Paar ſchwächere von dieſer, 
Die lieber mir als meine ſtarken ſind, 
Die auch fiir euch die Liebe ſtärken wird, 
Die wenigftens fiir euch die mein’gen ſtärken. 
Ich heiße Kuno, fie heißt Runigund, 
Shr wißt's, zwei treure habt ihr nidt im Reid. 
Aufelmo. 
Herr Konig, und den Rath, den bringen wir; 
Qn diefer Gegend wiffen wir Befdeid, 
Wir find darin geboren und erzogen. 
Ich bin Anjelmo, diefeS ift mein Rind, 
Beata, und der Kön'gin iſt's befannt, 
Dag unjre Greue ſich mit jeder mift. 


Heinrid. 
Gin Paar vom Harz, und von den Alpen: eins, 
Sind nun de8 deutjden Königs Heer und Bolt. — 
Warum Haft du dein Chiiringen verlaffen? 


Runs, 

Gi, um hier in den Alpen euch zu Helfen. 
Dod, um aufrichtig nur zu fein, ih that’s 
Unt diefer willen, die die Königin 
Nicht laſſen wollt’, und fie wollt' id nicht laſſen. 
Aud) hat fie die Bedingung mir gejegt, 
Und ſich mit mir verlobt auf die Bedingung, 
Mit der ihr von der Königin befttmmten 
Ausſteuer ehr’ nidht meine Braut gu fein, 
Bis id) mit ihr, fie mit der Königin, 
Die Königin mit eud, Herr König, alle 
Wir miteinander diefe Winterbrautfahrt 
Gethan, auf der wir jegt begriffen find. 

Heinrid. 
Sieh’, weld’ ein Kapital ijt deine Liebe, 
O Bertha, diefe Rinfen tragt e8 mir. — 
Dod wa8, Unfelmo, bindet dich an mid’? 
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Anſelmo. 
Mein Herz, o König, hängend an dem Kinde, 
Das ganzes Herzens an der Kin’gin hängt. 


Jeinrich. 
Auch dieſe Herzen dank' ich dir, o Bertha! 


Anſelmo. 
Als unſer Fürſtenkind in zartem Alter 
Aus ihrer Eltern Haus entnommen ward 
Nach Deutſchland, um erzogen dort zu werden, 
Zur königlichen Braut dir gu erwachſen, 
Indeß du ſelbſt dem König und dem Mann 
Entgegen wüchſeſt, folgt ihr als Geſpiel 
Mein Tochterchen, und dieſem folgt' ich ſelber; 
Wie konnt' id) in der Fremd' allein es laffen? 
Jeinrich. 
Sorgt ein gemeiner Vater liebevoller 
Als eine Fürſtenmutter um ihr Kind? 


Bertha. 
Entiduldige dte Mutter mit der Fürſtin, 
Der Staatsriidfidten früh ihr Rind entfrembdet, 
Eh’ heimiſch e8 an ihrem Herzen ward; 
Die aus der Mtutterliebe Arm e8 gab, 
Gh’ fie von ihm geliebt fic fühlen konnte! 
Das Haus der Mtutter follt? ich ja vergeffen; 
Was Wunder, wenn die Mtutter mein vergak? 


Heinridy. 
Wie ſchön entſchuldigt Unſchuld jede Schuld, 
Die ſchwerſte auch, der Mutter wie des Gatten! — 
Anſelmo, doch womit ſchaffſt du nun Rath? 


Anſelmo. 
Ich eile mit der Tochter ſchnell umher, 
Wo ringsum uns die Anverwandten wohnen, 
Die Freunde, die uns nicht vergeffen haben, 
Weil fie nur Bauern, keine Fürſten find. 
Die alten Steige find mir nod befannt, 
Riiderts Werte X. 2 
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Die ich feit foviel Jahren nicht betreten, 

Und die Gefichter ſeh' ich noch vor mir, 

3h werbde fie, file werdert mid erfennen; 

Was Zeit und Alter an den Biigen aud 

Verwiſcht mag haben, dod der Kenngug bleibt. 

Beata, tomm, wir wollen’s ihnen fagen, 

Wie wir die Kön'gin und den König lieben, 

Und welde Moth da8 Herrjderpaar bedrängt; 

Ich müßte fie nidt fennen, wo nidt gleid 

In Sehaaren fie uns liebevoll beiſprängen 

Mit Schaufeln, Stiden, Stangen, Sdleifen, Sdlitten, 

Und jeglidem nothdiirftigem Gerath, 

Um iiber dieje trogig tück'ſchen Berge, 

Wo nicht bequem, dod fider uns gu bringen. 
(Anfelmo und Beata gebn.) 


Runs. 
Sie gehn und thun, was ihres Amtes ift; 
Wir find hier fremd, und laffen fle gewahren, 
Inzwiſchen thaten wir das Unſre fdjon. 
Herr König, kommt, und ihr, holdfelige 
rau Kinigin! ihr ſeid gwar hier geboren, 
Dod nicht um in der freien Vuft gu frieren, 
Die hier fo friſch ift als in Thiiringen. 
(Yndem er König und Königin auf die Seite führt.) 
Seht hier ift eine Nothhütt' aufgefdlagen, 
Aus griinen Tannengweigen didt gewebt, 
Cin’ Art von Reft fiir cin Kreuzſchnäbelpaar, 
Die gern in folder Winterkälte britten. 
Aud trodnes Feuerholz ijt jon geſchichtet, 
Das anzuzünden nur den Funfen braudt, 
Den diefer Stahl aus dieſem Steine ſchlägt. 
Aud eine Wollended ijt ausgebreitet, 
Die ein verträglich Paar ſchon deden mag, 
Wenn es ſich dieSmal nad der Decke ftredt. 
Komm, du verbanntes königliches Paar, 
Und nimm, zur Stärkung auf den ſchweren Weg, 
Die kurze Raft, bis Reiſehülfe nabt! 
Sritt ein, und lak dieS andre Paar hier waden. 
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Heinrid. 
Gi, Leute, wie habt ihr das angeftellt? 


Runo. 
Als ihr vorhin mit der Frau Sdwiegermutter 
In Zwiefpradh waret, fprad die KRunigunde — 
Was fpradft du, Runigunde? thu’ das Maul 
Doch auf, wenn dir's nicht gugefroren ift! 


Runigunde. 
3h fprad, Herr König und Frau Kinigin, 
Zum Kuno: Aus den Reden, die fie fahren, 
Sft abgunehmen, daß fiir unfre Herrſchaft 
Bet diejer da fein warmes Obdad ift. 
Drum lap in Gile jelbft un8 eines machen, 
Dod heimlid, dak die Welfden es nist merfen, 
Damit wir Deutſchen etwa8 voraus haben. 
Das leudtete fogleid dem Runo ein: 
Wir ſchlichen uns bet Seit' und fdafften dieſes. 
Heinrid. 
Dank, brave Landsleut', o id ſeh', ihr nehmt es 
Auch in der Fremde noch mit Fremden auf. — 
Komm, liebes Weib, erfreue dich der Raſt, 
Die Liebe dir bereitet; laß mich theilen 
Die Raſt mit dir in dieſer Königspfalz, 
Mit dir mein Glück einſt, wie mein Unglück jest! 
Bertha. 
Dank, gute Gunde! fomm mit mir herein. 


Runigunde. 
3h will mit meinem Runo augen bleiben. 


Jeinrich. 
Ei, nimm nur deinen Kuno mit herein. 
Rune. 
Was? meint ihr, dak ein derber Thüringer 
Nicht etwas auf der Warde frieren Hitrfe 
Gir feinen Konig? Warmt eud drinnen nur; 
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Und mid gu warmen, laßt mir diefe bier. 
(König und Königin gehn in die Hlitte.) 
Nun Gundden, gieb mir einen warmen Kuk. 


Runigunde. 
Bald, wenn wir unfre Fabhrt beftanden haben. 
Rune. 
So wünſcht' ich doch, fie wire ſchon beftanden. 
Runigunde. 
Das wünſcht' id felber, nidt des Kuſſes wegen. 
Bune. 
Ich wünſch' es aud nur fiir die zarte Frau. 
Runigunde. 
Sift dir nicht bang fiir mich, dak ich erfriere? 
Rune. 
Nidt im geringften; du hältſt jdon was aus. 
Runigunde. 
Du täppiſcher, ich gebe dir den Abſchied. 
Rune. 
So thöricht ſtößt du nidt dein Gite von dir. 
Runigunde. 
Ach Gott, mit dir ift’S aud ein grokes Glück! 
Runo. 


Wie? etwa night ein großes, fürſtliches? 

Sieh’, Kunigunda, thüringiſche Maid, 

Die Fiirften Deutfdlands haben ihren Herrn 
Verlaffen al’ um eines Pfaffen willen, 

Und id bin nun fein eingiger, fein erfter 

Und legter, 6i8 gum letzten Athemgug, 

Bis mir der letzte Tropfen Bluts gefriert. 

Wenn id ein Fürſt denn bin, jo wirft du Fiirftin, 
Wenn ich dich freie; Rind, bedenkft ou did ? 


3 bin des Königs Kämmerer; 
Hie wach' ich, drinnen ſchlummert er, 
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Und träumet Siegesfringe. 

Du pod’ nidt an fo ungelind, 

Du darfft nicht eit, Herr Winterwind, 
Er rubet drin beim Lenge. 


Runigqunde. 
Ich bin des Königs Kämmrers Braut, 
Die Königin hat mir vertraut 
Die Hut des zarten Leibes. 
Wenn ich mit ihr beſtand den Lauf, 
Setzt ſie mir ſelbſt ein Kränzlein auf, 
Das ſei mein Schmuck und bleib' es. 


‘ Runo. 
Auf reiner Stirne Silberglang 
Gin feiner goldner Flitterfrang, 
Did Krainglein mup ich friegen. 


" Runigunde. 
Nicht hoffe, dak fo leicht du fiegft; 
Denn eh’ du dieſes Kränzlein friegft, 
Muß unſer Konig fieger. 


(Anjelmo und Beata fommen guriid.) 


Anſelmo. 
Was wecket ihr mit deutſchem Liederſchall 
Auf Schnee und Eis den welſchen Wiederhall? 
In eurer Muße habt ihr Zeit zu ſingen, 
Indeß wir thätig Rath und Hilfe bringen. 


Runo. 
Wenn ihr die bringt, Kamraden, das ift brav; 
Dod weet nicht mit Geſchrei des Königs Schlaf, 
Die ſchlummernde Gefährtin ſeiner Leiden! 
Das hold vereinte Paar ſoll man nicht ſcheiden. 


Anſelmo. 
Fix fie und ung iſt jetzt nicht Beit gu ruhn; 
Die von uns Wufgebotnen eilen nun 
Mit hiilfreichem Geräth auf allen Wegen 
Dem Fuk des Bergs, wohin wir giehn, entgegen. 
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Runs. 
Wohl iſt gum Tragen dies Geflecht gemacht; 
Kommt, ſtellet euch an die vier Ecken ſacht, 
Hebt über einen Theil der Mühn im Schlummer 
Sie hin, bis ſie erwachen neu zum Summer! 
(Sie tragen die Hütte weg.) 


In der Lombardei. 
Lombardiſche Edle. 


Erſter Lombarde. 
Wo iſt der Pabſt? 


Zweiter Lombarde. 


Begriffen auf der Reiſe 
Nach Deutſchland wegen des gebannten Königs. 
Ich hdr’, er. iſt bereits in Mantua, 
Und nähert ſich in kleinen Tagereiſen 
Den Alpen nun, vorſichtig, auf der Hut 
Vor den Lombarden, denen er nicht traut. 
Er iſt mit einem guten Pelz verſehn, 
Um noch die Berg' im Winter zu paſſiren, 
Weil fie in Augsburg draußen auf dem Reichstag 
Son ſchon gu Anfang Februars erwarten, 
Um gu erfahren, was mit ihrem König 
Sie machen follen, den er Hat gebannt. 


Erſter Lombarde. 
Was ſagt ihr zu der Sache? 


Zweiter Lombarde. 
Deutſche Dummheit! 

Das iſt nur möglich jenſeit unſrer Berge, 
Wo mit dem Leben der Natur die Kraft 
Des Geifts erliſcht und ſtockt in ew'gem Eiſe. 
Iſt nicht das Hirn erfroren dieſen Tölpeln, 
Die fic vor eines Pfaffen Banne fürchten, 
Den wir verladen? 
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Erfter Combarie. 

In ber Fern’ ift oft 
Furdhtbar, was in der Nahe lächerlich; 
So diefe Blige von dem Vatican: 
Unſchädlich ift un8 ihr Phosphoresciren, 
Wie eines Glühwurms Leudten. Sie verfengen 
Die Menfdenhand nidt, die nach ihrer Luft: 
Sie fdleudert; jo verjengen fie aud nidt 
Den MannsSarm, der fid) wider fie erhebt, 
Ihr Colophonium-Donner aber ſchreckt 
Die Blöden, die in ſolche Gaukelkünfte 
Nicht eingeweiht find, hinter die Coulifſen 
Nicht ſehn, wo dieſe Wetteranſtalt iſt. 
Sie ſehn den breiten Nimbus, der fie blendet; 
Wir ſehn ein Stümpfchen Licht und ſchmutz'gen Talg. 


Dritter Sombarde. 
Doch dieſer Hildebrand iſt jedenfalls 
Gin großer Mann, der fo mit Kin’gen ſpielt. 


Erſter Lombarde. 
Mein Freund, ein Konig iſt ein ſchwaches Ding, 
Wenn Volks⸗ und Reich Seinheit nit ftark ihn machen; 
Und dieſe Einheit fehlt ben Deutfden jest, 
Sonft ditrft cin Pabft nicht ihren König bannen. 
Wer von eud Hier ift alt genug, um nod 
Sigh gu erinnern, wie der Vater diefes 
Gebannten Kdnigs, der gewalt’ge Heinrid, 
Der Zweite nah lombardiſcher Berechnung, 
Indeß als Dritten ihn die Deutſchen zählen, 
Die den gebannten nun als Vierten rechnen, 
Der bei uns gar noch nicht in Rechnung kommt, 
Weil er noch nicht die Alpen überſchritt, 
Noch die Lombardenkron' in Monza empfing — 
Wie jener Heinrich, Vater dieſes Heinrichs, 
Drei Päbſt' auf einmal abgeſetzt in Sutri, 
Der Vater dieſes Sohnes, der ſich nun 
Von Einem Pabſte muß abſetzen laſſen! 
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Dritter Lombarde. 
Drei Päbſt' auf einmal find aud nicht Cin Pabft, 
Und leichter ift mit dreien fertig werden, 
Als nur mit Cinem, wir’ aud nicht der Cine 
Cin folder Cingiger wie Hildebrand, 
Der nidt von dreien, fondern allen Päbſten, 
Die jemalS waren oder werden jein, 
Den Geijt vereint in feinem Haupte tragt. 


Sweiter Lombarde. 
Wer sweifelt bran, dak er mehr als drei Teufel 
Im Leth hat? feine Teufelein begeugen’s. 

Erfter Sombarde. 
Hier kommt Uberto, der bringt neue Zeitung. — 
Willfommen, Freund! 


Vierter Tombardifdjer Edler (tommt). 
Dank, liebe Landsgenoffen | 
Erfter Sombarde. 
Was hirt man Neu’s von unjerm alten Freunde? 
Bweiter Sombarde. 
Wie weit ift er auf ſeiner Winterfahrt? 
Bierter Sombarie. 
Wißt ihr’s nod nist? 
Sweiter Lombarde. | 
Was follen wir denn wiffen? 
: Vierter Lombarde. 
Nun, unſer heil'ger Satanas, wie ihn 
Sein ſehr ergebner Damiani nennt, 
Man weiß nicht, ob's mehr Scherz iſt oder Ernſt, 
Pabſt Hildebrand iſt plötzlich umgetehr 
Von Mantua — 
Erſter Sombarde. 
Umgekehrt? 
Zweiter Lombarde. 
Warum? 
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Britter ſombarde. 
Wohin ? 
Vierter Sombaride. 
Warum? das ift nicht gang beftimmt gu jagen, 
Dod man vermuthet, weil der König ibm 
Suvorgufommen denfe mit Beſuch 
In unferm Land, und Ablak fich gu holen — 


Erfter Lombarde. 
Wie? mit den Waffen in der Hand? 


Sweiter Sombarde. 
; Gott woll’ 8! 
Er wird fid dod nicht wehrlos itberliefern 
Dem Reger, der des Pabftes Namen führt? 


Erfler Sombarde. 
Er braudt fein großes Heer von frommen Deutſchen 
Hieber gu führen, deren Frömmigkeit 
Vielleicht fich dieſem Römerzuge tweigert. 
Er findet hier ein Heer von aufgeklärten 
Lombarden, wo er's nur verſammeln will. 
Sie harren eines Führers, eines Rufs, 
Zum Sturm auf den gemeinſchaftlichen Feind. 


Zweiter Lombarde. 
Doch ſeine Ehr' heiſcht, ſelbſt mit Macht zu kommen. 


Vierter Sombarode. 
Ich weiß nicht, wie er und wozu er kommt, 
Genug er kommt, wo nicht die Kundſchaft irrt 
Des Pabſtes, der die beſten Spurhund' hat, 
Die Meut' in braunen Kutten, die ſo laut 
Von Cölibat und Kirchenfreiheit bellt. 


Dritter Combarde. 
. Wo aber hat der Pabſt ſich hingewendet? 


Vierter Lombarde. 
Das fragt ihr now? Bu feiner ſchönen Freundin, 
Der grogen Grifin, der mannweiblichen 
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Mathilde, die allein mit ihrer Herrſchaft 

Die ſein'ge in Italien aufrecht hält. 

Auf irgend eines ihrer feſten Schlöſſer 

Im Apennin tft er zurück gegangen, 
Und lugt dort von den Zinnen, was der König 
Im Schilde filhtend tommt, Krieg oder Frieden. 


Zweiter Sombarde. 

Er fommt mit Krieg! id Hire ſchon das Saufen 
Des Windes, der in feinen Fahnen web; 
Des Bodens Sdilttern hör' ich und das Braujen 
Det Roffe, das mit feinem Buge geht. 
Und wenn nist meines Auges Hoffnung iret, 
So fommt bier einer, der's un8 melden wird. . 

(Gin fiinfter lombardiſcher Edler tommt.) 


Finfter Lombarde. 
Gegritht, ihr Herrn! nun werfet euch in Staat, 
Und left die Waffenſtücke ſchnell gufammen! 


Bweiter Sombarde. 
Was ift’s? 
| Erfter Sombarde. 
Was giebt’s? 


Fiinfter Lombarie. 
Der deutſche Konig nabt. 


Erſter Sombarie. 
Nun ſetzt fein Haud die Lombardei in Flammen. 


Zweiter Sombaroe. 
Mit wieviel Taufenden mag er marfdiren? 


Fiinfter Lombarde. 
Nachdem man gahlt, mit fünfen oder vieren. — 
Shr Herrn vernehmt die wunderbarjte Runde 
Bom allerwunderbarften Römerzug, 
Den das Gerücht im lügenhaften Munde 
Seit Kafer Karls verfdollnen Tagen trug. 
Nie hat ein König in des Winters Mitten 
Mit folder Macht die Wipen überſchritten. 
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Dritter Sombarie. 
Was Hiren wir? 


Bierter LSombarde. 
Was werden wir vernehmen ? 


Erſter Sombarde. 
Erzählt! 
Zweiter Lombarde. 
Berichtet! 


Fiinfter Zombarde. 
So erſchallt's im Land; 
Gin Wunder dlink eS allen, die's vernehmen, 
Unglaubligh und unmiglid wird's genannt: 
Der Konig fommt allein, es folgt von allen 
Ihm Feiner feiner Flirften und Vafallen. 


Zweiter Sombarie. 
Wiein? ihr habt von Tauſenden gefproden. 


Siinfter LSombarde. 
Shr that's; ich ſprach von fünfen oder vieren. 


Dritter Lombarde. 
Da hat fich ja dex Pabft umſonſt verfroden. 


Hierter Sombarde. 
Nun wird er bie Tiare nidjt verlieren. 


Dritter Sombarde. 
Rein Sturm wird nun die Lombardet empören. 


Bweiter Sombarde. 
Was e8 aud fein mag, lakt es uns nur hoͤren. 


Fiinfter Lombarde. 
So fagt, vom Fuk der Alpen bis Hieher, 
Gin Mund mit Staunen einem andern Munde, 
Der ftaunend offen bleibt, indem das Ohr 
Es hort, und dann e8 ftaunend weiter fagt. 
Bei Sonnenuntergang in klarer Luft, 
WIS falte Schatten ſchon dte Thaler fillten, 


Und nur die Spigen rdihete der Glanz, 

Sah man drei Paare gleiten von den Höhn, 

Die dort die Landſchaft ſchwindelnd überragen; 

Was fie hinaufgebradt war unbegreiflid, | 
Und unbegreiflid, wie fie niederglitten, . 
Von Cis und Feljengacen unverlest, 

Von Froft in leichten Hüllen unbeldadigt. 

Sie aber ſchritten durch die Thaler vor, 

Wie fie herabgefommen in drei Paaren, 

Das erjte Paar ein königliches Paar, 

Von allem KinigSflitter gwar entbldgt, 

Dod in Geberd’ und Haltung Scepter tragend, 
Jn Wiird’ und Hobheit Kron’ und Purpurmantel. 
Die Demuth aber wandelt als ihr Sdatten, 
Den Boden fiiffend neben beiden her; 

Dod ihren Tritten folgen Lieb’ und Treue 
Verdoppelt als zwei Dienerpaare nad. 

Sp, hort’ ie, wandeln fie einber. 


Erfter Sombarde. 





© das 
Sieht einem Pilgerbuggang ahnlider 
Als einem Kriegszug. 
Zweiter Sombarde. 
Es iſt ein Zauberwerk. 


Erſter Lombarde. 
Legt etwa ſich der deutſche König auch 
Auf Zauberkünſte, wie der Hildebrand, 
Und fommt den Bauberer gu überzaubern? 


Dritter Tombarde. 
Gebt Wht! ich fag’, es giebt ein Gottesurtheil. 
Der Konig fordert in Perjon den Pabft 
Auf einen Wundergweifampf. Zwiſchen beiden 
Gefalbten Gottes kann gulekt in höchſter 
Inſtanz nur durd ett Wunder Gott entfdeiden. 
Pierter Lombarde. 
Dann ftellt fic, wie der König ſelbſt dem Pabfte, 
Die Ninigin der Grdfin gegenitber. 
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Zweiter Lombarde. 
So amazoniſch ſcheint fle nicht gu fein; 
Sonſt fame fie auf ftolgem Rok geritten 
Zu Seiten ihrem königlichen Herrn, 
Sowie gu Seiten ihrem geiftlicer 
Die groke Grafin fic dem Lande weiſt. 
Erfler Sombarde. 
Sn foldem Wufjug fommt der Konig nun; 
Mit weldem jollen wir ihn hier empfangen? 


Fiinfter Sombarde. 
Vernehmet weiter! nidt jo Hein, wie er 
Stieg von den Bergen, fommt er her durch's Land. 
Penn wie ein fleiner Ball geflodten Sdnees, 
Wenn ihn ein Windhaud oder Sonnenfirahl 
Berührt erregertd, und das ftarre Band, 
Das an die Feljenftirn ibn knüpfte, Loft, 
Bom Abhang niederroflend, Flod um Flode 
Rafft, an fich gieht und jammelt; ftaunend ſieht 
Gr ſelbſt fo ſchnell fich wadjen: fo verjammeln 
Sih Sdhaaren um den Bug des KinigSpaars, 
Und giehn ihm nad von Raft gu Raft, von Ort 
Bu Ort, ein immer wadfendes Geleit 
Gewaffneter und Ungewaffneter, 
Neugter’ ger, Staunender, Theilnahmvoller, 
‘Die bald dem König, bald der Kdnigin 
Cin Lebehoch, bald auch dem Pabfte rufen. 
Denn, dak e8 geht gum Pabfte, wiffen fie, 
Und denfen wobl, er werde gleid den König 
Um feiner Demuth willen, und zur Krone 
Des Wunderzugs in Nom gum Kaiſer krönen. 


Dritter Lombarde. 

Dariiber wird der Pabſt ſich erft bedenfen. 
Bierter Tombarie. 

Dod) war's das befte, was er könnte thun. 
Erſter Tombarode. 

Er thut nidt gern, was uns das befte {deint. 
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Zweiter Sombarie. 
So kommt der Kinig dod mit einem Heer, 
Sei's aud ein wenig augerordentlid 
Und ungeordret; da8 wird ſich ſchon finden; 
Laßt uns ihm frohen Muths entgegen gehn! 


Erſter Lombarde. 
Wie heißt die ſtön'gin? 


Zünfter Lombarde. 
Bertha von Savoyen. 


Erſter Lombarde. 
Ich hätt' es wiſſen können; doch wir dachten 
Solang hier an den deutſchen Konig nicht, 
Geſchweige denn an ſeine Königin. 


Jünfter Sombarde. 
Hier nahn ſie ſchon. Iſt's nicht ein eigner Anblick? 


Dritter Lombarde. 
Faſt lächerlich, wenn es nicht rührend wäre. 
(Rbnig Heinrich und Königin Bertha mit ihren vier Begleitern und 
einer nadbrangenden Menge, fommen.) 


Sweiter Lombarde. 
Heil, Gliid und Sieg dem koͤniglichen Paare ! 


Erfter Sombarie. 
Heinridh von Deutidland! Bertha von Savoyen! 


Die iibrigen. 
Dem fdnighiden Paar Heil, Glid und Sieg! 


Die Menge. 
Sieg, Gli und Heil! Heil, Glad und Sieg und Heil! 
Heinrid. 
Wir nehmen, Volk und Edle der Lombarden, 
Mit Freuden euren freud’gen Zuruf an 
Fir wns und unfre holde Rinigin, 
Die wir in beß'rem Schmuck, als heut die Cile 
Der Reif’ erlaubt, euch bald gu geigen hoffen. 
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Die Menge. 
Sieg, Glück und Heil! Heil! Glück und Sieg und Heil! 
Heinridy. 
Wo ift der Pabjt ? 
Jierter Lombarde. 
Auf Burg Canoſſa, Herr. 


Heinrid. 
Wer führt mid Hin? 


Erſter Lombarde. 
Ein Heer, wenn du verlangſt. 


Jeinrich. 
Ein Heer iſt Königs würdiges Geleit; 
Doch weil ich keins aus Deutſchland mitgebracht, 
Will ich nun in Jialien keines werben. 


Zweiter Sombarode. 
Wir werben es. 


Dritter Sombaroe. 
Wir ſelber find ein Heer. 


Siinfter Lombarde. 
Führ' uns nur an! 


Jeinrich. 

Dank, edle Freunde, Dant. 
Ich brauch' euch wohl ein andermal, nicht heute; 
Heut mach' ich eine Heerfahrt ohne Heer, 
Um ohne Schweriſchlag eine Schlacht zu liefern, 
Wehrlos zu kämpfen der Entſcheidung Kampf. 
Nur einen Boten brauch' ich, der mich führt, 
Der mir von fern Canoſſa's Zinnen zeigt, 
Dann umkehrt, und allein hinan mich läßt, 
Um dort, was ich allein kann, zu beſtehn. 
So iſt's in meinem königlichen Willen 
Beſchloſſen; nochmals Dank! auf Wiederſehn! 
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(Bur Koͤnigin.) 


Jetzt aud) gu dir auf Wiederfehn, o Bertha! 
Auf frohes, deiner würd'ges Wiederjehn! 

Du haft auf meines Lebens ſchwerſtem Gange 
Soweit mit deiner Liebe mid begleitet, 

Und mid geftirtt gu diefem letzten Schritt, 

Den ich nun felber ohne did) muß thun. 

Es ift cin Sdritt, wie durch des Todes Nacht 
Zu neuem Leben; und wie Liebe wohl 

Begleitet bis gum Grab ein Herggeliehtes, 

Und dann am Grab e8 dod verlaffen mug, 

Der Gnad’ und dem Gericht es itberlaffend: 

So muft du nun der Grad’ und dem Geridt 
Mid itberlafjen, ernft, vertrauenvoll. 

Erſt aber bitt? ich, eh’ den Pabft ich bitt' 

Um Schulderlaſſung, did um Schulderlaß. 

Nein, nicht mit Worten bitt' ich dich von neuem, 
Und nicht Vergebung gieb mit Worten mir! 

Du weißt, daß ich ſtets in Gedanken bitte, 

Und ich weiß, daß du fo mir ſtets vergtebft. 
Nun geh' mit Gott, und heiß' mit Gott mich gehn! 


Bertha. 
Ich durfte mit entfdlognem Muth mich gwifden 
Dich und dein Ungliid fiellen, dod ich ftelle 
Mich zwiſchen did) und dein Gewiffen nid. 
Geh' deinen Gang! dir folge mein Gebet, 
Und werfe dort mit dir fic) gu den Füßen 
Des heil’gen Vaters, dak er un erhöre. 
Dod wenn ex uns verwirft, fo heb’ es fid 
Empor gu eines heil’gern Vaters Knien, 
Dem id) mit lindlidem Vertraun an’s Herz 
Mein, dein Gejdid und das der Erde lege. 
Befiehl, wohin ich ſelbſt nun geben fol! 


Jeinrich. 
Du gehſt zu meiner frommen Mutter Agnes, 
Die in Piacenza klöſterlich bereut 
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Die Schuld, die fehr unſchuld'ge, ihres Lebens, 

Dak fe, nad meines grofen Vater8 Tode, 

Gin Weib, fein Mann war, um gleich ihm gu herrſchen, 

Rein Mann, gleich ihm gu band’ gen ftdrrige Manner, 

Kein Mann, gum Mann gleidh ihm mich gu ergiehn, 

Um nie in fold’ ungleichen Fall zu fommen. 
Dort Harre, gleid) thr felber in Geduld, 

Bis mein Geſchick, id) fage nicht der Pabft, 

Der Himmel, jag’ th, durch den Pabjt entfdeidet. 

Doch ihr, Getreue, bleibt bei -eurer Herrin; 

Gott lohn’ in ibrer eure Treve mit! 


Bertha. 
O Heinrid, wann und wie feh’ id did wieder? 


Heinrid. 
Wann Gott will, Bertha, rein von Fehl und Schuld. 
(Ronig Heinrid und Königin Bertha gehen nach verfdiedenen Seiten ab, 
Heinrig mit einem Boten, Bertha mit ihren vier Begleiters.) 


Erſter Sombarie. 
Was fol nim das bedeuten? 


Zweiter Sombarie. 
Wunderbar 

Und rithfelhaft tt fold) ein deutſcher König. 
Da ift er hochgewachſen wie die Tanne, 
Und aus den Augen blidt er Heldenmuth. 
Die Würde thront auf ſeiner freien Stirn, 
Die Hobeit redet ſchweigend aus den Zügen 
Des Ungefichts, dex Haltung und Geberde, 
Und in des Munde3 Rede fpricdht fie laut. 
Cin folder Mann und Konig, ein geborner 
Gelrinter Konig, von Natur gefrint 
Bum Konig, und von Gott dagu gemeiht, 
Cin Fürſt der Fiirften, und ein ſolcher Sclave 
Der falfden Demuth und des Aherglaubens 
Gebht, vor dem Pabft das ftolge Knie gu beugen, 
Den Herefdhernaden einem Prieftertritt 

Riiderts Werte X. 8 
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Bu unterwerfen,; ſtatt, ein heiliger 
Georg, den Fuß zu ſetzen auf den Hals 
Des giftgeſchwollnen, fluchgeblähten Drachen. 


Dritter Combarde. 


Gebt Acht, er hat ſich etwas ausgedacht, 

Und geht mit einem kühnen Streide ſchwanger. 
Er fieht nicht wie die pure Cinfalt aus, 

Sit klüger und verſchmitzter als wir meinen. 


Vierter Lombarde. 
Arh ja, mit Hitlfe fetner lieben Bafe, 
Mathilde, jeiner treuen Kronvaſallin, 
Wird er auf ihrer Burg Canoffa nun 
Gefangen nehmen ihren Gaft, den Pabft! 
Das fieht der Hildebrandsſchildträgerin, 
Der Kirdenjdugpatronin, wirklid gletd. 


Dritter Lombarde. 


Er dent, mit abgelegtem Königsflitter, 

Als bloker Menſch vielleicht, fraft Menſchenwürd' 
Und Menſchenunglücks, auch im Pabſt den Menſchen 
Zu rühren, zu verſöhnen. Wär' ich Pabſt, 

Und würf' ein König fo ſich mir gu Füßen, 

Nicht wüßt' ich, was betroffen, überraſcht 

Ich that’, ob ich nidt die dreifadhe Krone 

Vom Haupt mir nähm' und ihm gu Figen legte. 


Pierter Sombarde. 
Darum Hat man end nist gum Pabft gemadt, 
Um jo nicht die Tiare wegzuwerfen. 
Cin Pabft ift nicht da, um ein Menſch gu fein, 
Darf menſchlichen Rückſichten keinen Raum 
In ſeinem Herzen geben, wo er nur 
Die kalten goldnen Himmelſchlüſſel trägt. 


Dritter Lombarde. 


Man ſagt, ein nackter unbewehrier Mann, 
Wenn ſchweigend er, mit ruhiger Geberde, 


=e 35 — 


Und Zuverſicht im Blick', entgegen tritt 
Dem Lowen felbft in feinem Grimm, entwaffnet 
Er ibn durch feine Waffenlofigteit. 


Erſter Combarde. 
Der Hildebrand ift fein großmüth'ger Löwe, 
Er hat weit mehr von eines Tiger Art, 
Cin Blutmann aus dem alten Teftament, 
Woher den Blutfprud er im Munde führt: 
Verflucht fei, wer fein Schwert abhält vom Blute! 


Nierter Tombarde. . 
Wird er wohl gar des Königs Blut vergiehen? 


Erfter Lombarde. 
Gewiß nicht, das wiird’ ihm blutwenig belfen. 
Es wüchſe doch cin junges Königsblut 
Dem alten nach, und macht' ihm neu zu ſchaffen. 
Doch einen König ganz zu unterwerfen, 
Zum Vorbild allen Königen der Welt, 
Zum Werkzeug der Weltherrſchaft ihn zu machen, 
Den deutſchen König, künftig röm'ſchen Kaiſer, 
Den Mittelpunkt der Chriſtenheit, das iſt 
Die Aufgab', eines ſolchen Pabſtes werth. 


Zweiter Sombarde. 
Und wenn dann Pabſt und König ſich verbiinbert, 
So wenden fle die Waffen gegen uns. 
Weh dann der Freiheit der Lombard fen Stadte, 


Die durd den Streit von Pabft und Kinig wächſt! 


Jünfter Tombarde. 
Glaubt ihr im Ernft an einen folden Bund? 


Bweiter Sombarde. 


Warum wollt’ er fich nicht mit und verbiinden ? 
Warum nahm er nicht unfre Werbung an? 


Siinfter Sombarde. 


Ich fag’ es euch: er traut nidt den Lombarden, 
Gr fürchtet ihren alten Unbejftand, 
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Den mancher deutide König fon erprobt. 
Ex hat's in der Geſchichte wohl gelefen, 
Als er beim Hanno in die Seule ging. 
Sweiter Sombaride. 
Was Unbeftand! Lombarden-Unbeftand! 
Wo ift hier Unbeftand? vielleicht in dir? 
_ Biinfter Combarde. 


Geftehn wir’s nur, wir find hier alle Grider: 
Wer liebt die Deutiden Hier ? 


Dritter, Sombarde. 
Du ſcheinſt fle febr gu lieben. 


Vierter Lombarde. 
Weit mehr als uns. 


Erſter Lombarde. 
Du biſt nicht von den unſern. 


Zweiter Lombarde. 
Du biſt von deutſchem Blute. 


JFünfter Lombarde. 
Das ſind wir alle, von den Longobarden. 


Zweiter Lombarde. 
Das iſt lang her; die Longobarden ſind 
Lombarden längſt geworden, doch du biſt 
Ein Impfling von den Sachſen oder Franken; 
Von ihnen ftammen deine Väter her. 


Jünfter Kombarde. 
Iſt es ein Schimpf, von deren Stamm zu ſein, 
Die dieſem Lande Kön'ge, Kaiſer gaben, 
Seit Karl, der Große, Deſiderius, 
Den letzten Longobardentdnig, ſchlug? 


Zweiter Lombarde. 
Die Longobarden find ein edleres 
Geſchlecht von Urſprung, als die rohen Sachſen, 
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Die wilden Franken; und was ungeſchlacht, 
. Was deutſch an ihnen war, das hat nun gang 
Die welſche Luft aus uns hinweg geldutert. 


Fünfter Sombarde. 
Ich bin jo welſch als ihr. 


Erſter Lombarde. 
Was ſoll der Streit? 
Wir zanken um des Kaiſers Bart, und wiſſen 
Nicht, wie der Pabſt ihn in Canoffa rauft. 
Geht auseinander, ziehet Kundſchaft ein, 
Und findet hier eud wieder! 


Bweiter Sonbarde. 
Alſo ‘fer’s. 
(Sie gehn.) a 


Konig Heinrich und der Bote. 


Bote. 
Herr König, was dort aus dem Wald ragt ift 
Canoſſa. 
Heinrich. 
So iſt hier dein Reiſeziel 
Und meines dort, ich werd' es nicht verfehlen; 
Kehr’ um, laß die Paar Schritt allein mid) thun!“ 


Bote. 
Herr König, e8 find ein Paar ſchwere Sebritte; 
Ich wünſcht', ihr hättet fie bereits gethan. 
Heinrid. 
Für diejen Wunſch wünſch' ich dir Gotleblohn. 


Rote. 
Ich wünſchte jelbft fiir euch fie thun gu können. 
Heinrid. 
Das kannſt du freilich nicht; dod, würdeſt du’s 
Im Crnfte, wenn du finnteft? 
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Bete. 
Sa, im Ernſt; 
Ich denk', ich könnt' es beffer thun als ihr. 


Heinrich. 
Wie, lieber Vote? 
Bote. 
Weil ich nicht das Haupt 
So hoch, wie ihr, empor vom Boden trage, 
Könnt' ih fo tief in den Staub es leichter ſenken. 


Heinrid. 

Gi, fiehft du mid für fo hodmiithig an? 
Bote. 

Im Gegentheil, Here König! fo leutfelig 
Hab’ ih nod feinen Edelmann gejehn. , 
Wenn dem gemeinen Mann in eurem Land 
Sr fo begegnet, muß mit Gut und Blute 
Das Volk euch gugethan fein, trog den Fiirften. 


Heinridy. 
Das tft 8 auc gum Theil. 
Bote. 


So migen fie 
Bei ſchicklicher Gelegenheit es zeigen. 


HJeinrich. 
Noch einmal, lieber Bote, Gotteslohn 
Für alles Gute, was du denkſt und wünſcheſt. 
Ich bin ein Pilger und ein Büßer hier, 
Der keine andere Münz im Seckel führt, 
Als Gottes Gnade ſich und andern wünſchen; — 
Wär' ich ein König, gäb ich dir mein Gold. 
Doch geh' zu meiner holden Königin 
Und meiner frommen Mutter nach Piacenza, 
Meld' ihnen, daß du mich ſo weit gebracht, 
Sie werden Botenbrot dafür dir geben. 
Gott ſei mit dir! 
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Bote. 
Gr fet mit euth, Herr Rinig! 
Und mit de8 Heiligen Vaters Hergen auch! 
(Ste gehn nag verjdiedenen Seiten ab.) 


Vor Canoffa. 


yeinrich (allein). 
Die Burg iſt ſchoön gelegen. An die Harzburg 
Gemahnt ſie mich, die mir die Sachſen brachen. 
Dort fing es an, was mich hierher gebracht; 
Als, gegen die erbitterten erbittert, 
Die, treulos, weder Gottes Heiligthum 
Noch meiner Todten Ruhſtatt dort verſchonten, 
Ich Thor, an weltlichem Beiſtande ſchwach, 
Den geiſtlichen des Pabſtes anrief, der 
Davon zuerſt den Anlaß nahm, fice gum 
Schiedsrichter meines Zwiſtes mit den Sachſen, 
Dann mit des Reiches Fürſten aufzuwerfen. 
Die Blige gab ich ſelbſt, die er benutzt, 
Ym gu der vollen Blige mid gu bringen, 
Sur villigen Entblößung aller Macht 
Und angeftammter Herrlicfeit; 
Worin den König Deutidland ftehn gu ſehn 
Auf fremdem Boden unter frembdem Himmel, 
Die winterlide Sonne dieſes Himmels 
Ihr Haupt vor Sdham in blaffe Wolken hüllt. 
O Deutſchland, bli hierher, und fieh die Schmach, 
Die du dir felbft in mir haft angethan, 
Den tiefen Fall, den du mit mir gefallen! 
Fühlſt Du in deines Königs unerhirter 
Erniedrigung did) jelber nidt erniedrigt? 
In feinem Banne dich niet mitgebannt ? 
Soweit hat deines Stolzes kühnen Gipfel, 
Die höchſte Spike deines Selbftgefiihls, 
Den Scheitelpunkt der Größe, deines Ranges 
Bertreter vor den Valfern, demen König, 
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Soweit hat vor der Welt erſtaunten Augen 

Ihn nun, und dich in ihm, herabgebracht 

Unſelige Bethörung und Verblendung, 

Entzweiung deines eignen Bluts in dir, 

Und unnatürliche Verbrüderung 

Von Fürſteneigenmacht und Prieſterherrſchaft. 

Nicht meine Schuld will ich entſchuldigen, 

Denn ja dafür zu büßen bin ich hier; 

Doch fühl' ich, und o fühl' es mit, mein Volk, 

Dak ich zugleich fiir deine Schuld hier büße! 
(Indem er ſich der Burg nähert.) 

Hier wohnt ein Weib, das aus den engen Schranken 

Des Weib's mit kühner Eigenthümlichkeit 

Hinausgetreten, und beherbergt mir 

Den Widerſacher, einen Gottesmann, 

Der ebenſo die Menſchlichkeit, wie ſie 

Die Weiblichkeit, hat hinter ſich gelaſſen, 

Und unter ſich von ſeines Wolkenbau's 

Gethürmten Zinnen ſieht im Geiſte ſchon 

Die Herrlichkeit der Reiche dieſer Welt 

Und ihre Könige zu ſeinen Füßen. 

Wenn dieſes Weib wär' unter eines Manns 

Botmäßigkeit nach der gemeinen Pflicht, 

So wäre nun ein gaſtlich Thor hier offen 

Mit feſtlichem Empfang dem deutſchen König 

Als höchflen Lehns- und Landesoberherrn. 

Doch Gozelo, mein treuer Lothringer, 

Der dieſes Mannweib's Ehmann hieß, nicht war, 

Hielt ſich getrennt von ſeiner ſtolzen Hälfte, 

Die zum Lehnsträger nur für's Reich ihn brauchte, 

Doch ungetheilt die Macht für ſich behielt; 

Solang er lebte, lebt' er mir getreu 

In ſeinem Herzogthume Lothringen, 

Mir ſo ergeben, wie dem Pabſte ſie. 

Nun ſtarb er. und ſie lebt; es hat ſein Tod 

Sie eben nur zur Wittwe, doch mich ärmer 

Um einen Freund gemacht, und ſchmerzlicher 

Vermifſ' id wohl den Freund, als fie den Gatten. 
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Hier ift eS todtenftille wie ein Grad; 
Wohl ift dic Burg ein Grab der KinigSgrbge : 
Dod, ift fie’S, warum thut fie ſich nicht auf 
Der Größe, die fic) dein begraben will? 
Sdaut Niemand von den Binnen, ob von ferne 
Der Waffen Blik des Königs Bug verkiindet? 
Antwortet den auffordernden Trompeten 
Rein huldigender Hornruf von dem Thurm? 
Rein Menjh am Fallthorgatter, an der Zugbritd’, 
Es aufgugiehn, und fie herabzulaſſen 
Dem Roßhufsdonner meines Giegeingugs? 
Lugt Niemand aus dem Luden? it fein Auge 
Der Neugier felber wad? ift eingeſchlafen 
Die Wachſamkeit? halt nidt die Furdt fie munter? 
Die Sorge nicht fir ihren heiligen Gaft, 
Daf fein unbeiliger ign iberfalle ? 
Schirmt feine Heiligheit ihn und die Burg, 
Und macht den Schutz der Mauern überflüſſig, 
Die man fo ftehn läßt, weil fie eben ſtehn, 
Nur alg des Orts herkömmliche Vergierung! 
So wird, vom Friedenshann des Friedensfürſten 
Pefriedet, aud das Thor mir offen ftehn ? 
Dod nein, es ift verjperrt, und id) muß poden. 
Pocht' ich mit cigner königlicher Hand 
Schon irgendwo an fold ein Thor? ich fann 
Mich's nicht erinnern. Wn dem regen Schauder, 
Der durd) die Finger mir zurüchkſchlägt, ſpür' id, 
Daf ih es heut gum erftenmal verſuche. — 
Shut auf! laßt ein! — Es rührt und regt ſich nits. — 
Thut auf! klopft' ic) mit taujend Mann hier an, 
Anftatt mit dieſer Hand gefriimmiem Finger: 
Sie ließen mid) nicht warten, wiirden drin 
Nicht warten, bis mit Kolbenſchlag, Bredeijen 
Und Wurfgeſchütz id) Lauter poden witrde. 
Shut auf! — die Ungeduld des Hergen8 pocht 
Hier ſtärker an die Bruft, als id an’s Thor. 
Pförtner (von innen). 
Wer pot? : 
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Heinrid. 
Gin Bittender, der nicht yu bitten 
Gelernt hat, nod gu warten. 


Pforiner. | 
Lern' es erft, 
Und melde dann dich wieder. 


Heinrid. 
Schon hab’ ich's 
Gelernt, und bitte. 

Pförtner. 

Du biſt ſchnell gelehrig. 
Wer biſt du? 

Jeinrich. 

Ich? ein Armer. 
Pförtner. 
Arme, die 


Sur großen Gräfin kommen, macht fie reid. 
Was willſt du von ihr? 
Heinrich. 
Einlaß nur von ihr, 
Doch meine Werbung iſt an ihren Gaſt? 


Pfortner. 
Un ihren Gaft? wen nennft du ihren Galt? 
Sie ift doch feine Wirthin. 


HJeinrich. 
Ihren Herrn. 


Pförtner. 

Wen nennſt du ihren Herrn? ſie iſt die Herrin. 
Heinrich. 

Nun, ihren Freund und Schützer. 
Pförtner. 


Sie beſchützt 
Sich ſelbſt, und wenig Freund’ hat fle im Lande. 
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Jeinrich. 
Nun, ihren Vater. 

Pförtner. 

Bonifacius 


Iſt längſt geſtorben, und nicht hier begraben; 
Such' ihn wo anders! 


Jeinrich. 
Nicht den leiblichen, 
Den geiſtlichen, den heil'gen Vater mein' ich. 
Yförtner. 
Meinſt du den Pabſt? nun, dein Gewerbe muß 
Nicht eilen, weil es ſoviel Umſchweif macht. 
Wer biſt du? 
Heinrid. 
Gin Gebannter. 
Pförtner. 
Gott ſei bei uns! 
Heinrid. 
Iſt ein Gebannter Hier jo unerhdrt? 
Pfortner. 


3m Gegentheil; Gebannte fommen ftindlid) 
Von allen Eden uns und allen Enden 
Vor's Thor gelaufen, fet der Pabst hier it. 


Heinrid. 

Und werden fie vom Thor guritdgewiefen? 
Pförtner. 

Im Gegentheil, fie werden eingelaſſen, 

Mit Freuden zugelaſſen, vorgelaſſen, 

Auch huldreich angelaſſen, und entlaſſen 

Mit Segen und Erlaß von Schuld und Bann. 


Heinrich. 
So laß mich ein! du ſprichſt ein gutes Wort. 


— 44 — 


Pfortner. 
Lak mich nur erſt den rechten Sdlitffel ſuchen. 
Heinrid. 
Haft du fo viele? 
2 Yförtner. 
Wie der Pabſt, nur drei, 
Den Höollen⸗Fegefeuer⸗Himmelſchlüſſel. 
Heinrich. 
Und welcher ſchließt hier? 
Pfortner. 
Seder, wie es fommt, 
Ih weiß es nicht, drum muß ich es probiren. 


Heinrid. 
Probire nur zuerſt den Höllenſchlüfſel. 
Pförtner. 
Warum! 
HJeinrich. 
Daß er zuerſt ſei abgethan. 
Pförtner. 
Er ſchließt nicht. 
| Heinrid. 
Ja, ih bin fein Rind der Hille. 
Den Himmelſchlüſſel nun! 
Pförtner. 
Er ſchließt auch nicht. 
Heinrich. 
Ich weiß es wohl, daß ich kein Heil'ger bin. 
Den Fegefeuerſchlüſſel! 
Pförtner. 
Diejer ſchließt; 
Das Thor iſt auf. 
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JZeinrich. 
Nun denn in Gottes Namen, 
Mein Fegefeuer ſoll ich hier beſtehn. 


Pförtner. 
Nur in den erſten Vorhof laß ich dich; 
Da warieſt du, bis dich der Pabſt läßt weiter. 
Wenn du hereingehſt durch das finſtre Thor, 
Halt in der Mitte dich, und geh' gradaus 
Dem Sdhimmer nach, den du von weitem fiebft. 
Sd) drück' indeſſen an die Seite mid; 
Gieb Adt, und fomm mir nist gu nah, Gebannter! 


Heinrich. 
Von Oppenheim am Rhein zu dieſer Burg 
Im Apennin ſind viele tauſend Schritte, 
Nicht zählt' ich fie, doch hab’ ich fie gethan, 
Entſchloſſen, vorwärts jeden, bis zum letzten 
Entſcheidenden, unwiderruflichen, 
Den ich ſoll über dieſe Schwelle thun. 
Noch bin ich mein, und Rücktritt ſteht bei mir; 
Noch einen Schritt, und aus der Hand gab ich 
Mich ſelbſt in eines Anderen Gewalt, 
Aus der ich mich nicht mehr zurück kann nehmen. 
Iſt das Vertraun nicht thöricht, das ich habe 
Zu meinem Gegner? iſt das Selbſtvertraun 
Nicht thörichter, das zu mir ſelbſt ich habe? 
Hab' ich's bedacht? ſoll ich's erſt jetzt bedenken? 
Ich kann zurück gu den Lombarden gehn, 
Und fordern, was fle angeboten haben, 
An eines Heeres Spik’ in andrer Stellung, 
WS der gebiicten hier vor'm dunflen Thor, 
Mit meinem Gegner unterhandeln. Rein! 
Der Geift, der die am Rhein mix etngegeben, 
Mid über Alpenſchnee und Eis Hierher 
Soweit getrieben, treibt mid) Hin an's Biel. 
ath biide mid, und geh’ in’S dunfle Thor, 
Die VBinde vor den Augen — 
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Pfertner. 
Nun, wird’s bald? 
Wenn ihr nod lang madt, mac’ ich wieder gu. 
Die Gnadenthiir iſt offen; wollt ihr 'rein? 
(Rbnig Heinrid geht hinein.) 
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Zweiter Aufzug. 
Der zweite und dritte Lombardiſche Edle. 


Zweiter Lmbarde. 


Habt' ihr noch nichts vernommen? iſt der König 
Noch aus der Löwenhöhle nicht heraus? 


Dritter Tombarde. 
Kein Wort verlautet; er iſt wie verſchwunden, 
Hinweg genommen aus den Lebenden. 


Zweiter Lombarde. 
Aus Deutſchland ſtehlen einzeln nun des Königs 
Gebannte Räth' und Freunde ſich heran, 
Gehn nach Canoſſa, unterwerfen ſich, 
Und gehn mit leichter Buße frei davon. 
Auch alle Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte, 
Die's mit dem König hielten, brauchen nur 
Dem Pabfte ſich gu zeigen, um, beſtätigt 
Sn ihren Würden, und mit ihrem Schmuck 
Bekleidet, bannentbunden heimgufehren. 


Dritter Combarde. 
Gebt Adht! der König mu fiir alle zahlen, 
Und Hildebrand tft nidt umſonſt großmüthig. 
Er zeigt fic) ſchonend den Unſchädlichen, 
Um ſchonungslos unſchädlich ihn ju machen. 


Zweiter Sombarde. 
Lak’ uns die Freunde zur Berathung ſuchen. 
(Sie gebn.) 
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Jn einem Kloſter gu Piacenza. 
Raiferin Agnes und KRinigin Bertha. 


Bertha. 
© meine Mutter, Mtutter meines Gatten, 
Biſt du jo rubig über deines Sohns 
Jn der Entfdeidung ſchwebendes Geſchick? 
Könnt' ic mit dir die Ruhe theilen, weil 
Mit ihm ich fein Gefchid nicht thetlen kann! 


Agnes. 
Rind, leg’ dein Herg in GotteS Vaterhand, 
Damit es Rube finde, wie das meine, 
Das feine Weltunruh’ unglücklich madte, 
Bis ich's entnommen dicjer Zeitlichkeit, 
Und gang dem Ewigen e8 gugewendet. 
Der heil’ge Vater, der auf Petri Stuhl 
on Rom, vom Himmel hat das Amt empfangen 
Su figen über alle Könige 
Der Erde gu Geridt an Gottes Statt, 
Hat über Heinrich, meinen Sohn, gu ridten; 
Und wie er richtet, ridtet ex geredt; 
Und wie er ridtet, unterwerf’ id mid, 
Und wiinfde, dak mein Sohn fic unterwerfe. 


Bertha. 
Wie? auch wenn ex ihm Thron und Kron’ abjpridt? 


Agnes. 
O © liebe Tochter, was ift Thron und Krone! 


Bertha. 
Der Himmel! weif, fie find fiir mid nicht viel, 
Und ſchwer nicht war’ es mir, fie aufgugeben; 
Dod könnt' id, ſeines angeftammten Schmuckes 
Beraubt, night meinen Herrn und Gatten ſehn. 
Und könnteſt du jo fehn den Sohn, o Mutter? 


Agnes. 
Viel fanfter, als, mit Gottes Bann belegt, 
Bon kirchlicher Gemeinſchaft ausgeſchloſſen. 
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Bertha. 
Nicht minder ſehnlich wünſch' iG ihm, als du, 
Vannldfung und Herjtellung der Gemeinfdaft, 
Dod) nicht gu theuer wünſch' id fie erfauft. 


Agnes. 
Unſchätzbares erfauft man nie gu theuer. 


Bertha. 
Dod, Mutter, doch; durd Selbftentwiirdigung. 


Agnes. 
Kind, Selbftentiugerung entwitrdigt nicht. 


. Bertha. 
Soweit fann ich mish felber wohl entäͤußern, 
Und nicht entwlirdigt fühl' ich mich dadurd, 
Um mein nidt, um des Gatten nur yu fein; 
Doh in des Gatten Seele fühl' ih auch, 
Dak er foweit fich jelbft nist fann entäußern, 
Nod) foll, noch darf, als König und als Mann. 
Gr wiirde, fo fic) feiner felbft entäußernd, 
Sigh mein entdugern, ſeines andern Selbft. 
Denn jeden Stolz der Erde geb’ ids auf, 
Nur den nicht, eines Mannes Weib gu ſein, 
Der felbft fich ſtolz als Mann und Konig fühlt. 


Agnes. 

O Rind, dein Herz ift in die Eitelkeit 

Der Welt nod tief verſtrickt, es richtet fid 

Nod dein Gemiith nicht fret gum Himmel auf. 
Bertha. 

Sit nicht der Himmel iiber alle Welt, 

Und jeder Trieb der Erde ridjtet ſich 

Zum Himmel auf, von feinem Licht erregt! 

Den Himmel, Nutter, FAH’ ich über mir, 

Und jeiner Wiirme Kraft in meinem Hergen, 

Das Liebe, Hoffnung und Vertrauen fproft. 

Soll ich das Herz aus feinen Wurzeln reißen, 

Dak es verdorrt, um mit dem diirren Gras 

Die Opferflamme des Wltars gu ſchüren? 
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| F Agnes. 
Gott wohlgefallig iſt ein Opfertod. 


Bertha. 
Nicht eines Lebens Freudenopfer ard? 


Agnes. 
Mein Rind, im kurzen Leben wurdeſt du 
So ſchwer geprüft alS id in meinem langen; 
Dod deiner Jugend Friſche ſträubt fich nod, 
Indeß mein welles Alter ſich ergab. 


Bertha. 
Ich weiß zum Theil, was, Mutter, du gelitten. 


Agnes. 
Und wa8 du, Kind, gelitten, weiß ich garg. 


Bertha. 
3 blide vorwärts, Mutter, wiht zurück. 


Agnes. 
Ich blide längſt nicht vor- nod rückwäris mehr. 


Bertha: 
Wo kehrt dein Blick ſich über's Leben hin? 


Agnes. 
Zum Himmel auf, hinab in's nahe Grab. 
Dem Himmel hätt' ich und dem Grabe mich 
Verloben ſollen, als mein Heinrich ſtarb. 

Um ein von ſeinem Arme kaum gebändigtes 
Gewaltſam aufgeregtes Reich zu laſſen 
In der Verwaltung dieſer ſchwachen Hand, 
Und einen Knaben, nicht ſechs Winter alt, 
Zum König ſeit zwei Sommern ſchon geweiht, 
Um ihn zum Herrſcher eines ſolchen Reichs 
Nun zu erziehn, hätt' ich die Kraft dazu? 
Solang Pabſt Victor lebte, unſer Freund 
Und Blutsverwandter, ſtand er treu mir bei 
Mit Rath in Deutſchland, und Italien hier 
Hielt er als Rangler für den jungen Rinig. 
RiidertS Werke X. 4 
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Gr ſtarb, und die Verwierung brad herein; 

Die Päbſte, fonft gefegt pont deutſchen RKdnig, 
Erhob in Rom Partetenwedfel nun. . 

Die deutſchen Filrften haderten ingwifden, 

Und trogten mix; fo oft da8 Reich ein Sdhaden, 
Gin Ungliid traf, das luden fie mir auf. 

Die widerfpenftigften und madtigften 

Wollt' id) gewinnen durd Verleibungen, 
Verſchenkungen, und ſchmälerte dadurd 

Das Reidy dem Sohn, dem ich's erhalten wollte. 
Mein bayrijd Hergogthum gab id dem Otto 
Von Nordheim; und dem Rudolf von Rheinfelden, 
Der die elfjähr'ge Todter mir entfihrte, 

Statt ihn dafür gu ftrafen, gab id ihm 

Zur Todter nod das Hergogthum der Schwaben. 
Sie follten meines Sohnes Freunde fein, 

Und feine ſchlimmſten Feinde find fie nun, 

Die mit den Sachſen gegen ihn gefampft, 

Und heimlid nun um feine Krone kämpfen. 

Die grdpte Unbill aber that der Mutter 

Und Raiferin der Erzbiſchof von Köln, 

Der meinen Knaben, den zwölfiährigen Kinig, 
Von SwibertS Anfel auf ein Schiff im Rein 
Lodt’, und entführte vor deS Volkes Augen, 
Das dort am Ufer frdHlich Pfingften Hielt. 
@leih damals wollt? id in das Kloſter gehn, 
Und that’s nod nidt, nur um nod mehr de8 Jammers 
Am Gohn und an dem Reiche gu erleben. 

Dem erften Rauber raubt’ ein andrer ifn, 

Cin Erzbiſchof dem andern Erzbiſchofe, ) 
Und diefem raubten ihn die Fürſten wieder. 

Sie warfen ihn als Spielball her und hin, 

Und jeder wollte feinen Vortheil hafden. 

Von Thorheit gogen ihn gu Thorheit fort 
Verweg’ne Freund’, unwürd'ge Gilnfilinge. 
Berwidelt ward er in die Sachſenfehde 

Zuerſt, dann in ben Kampf mit Nom verftridt. 
WIS er leidtfinnig den Gewalt’gen reiate, 
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Der dort, von Gottes SGeift gum Pabſt geweiht, 

Den Bau der Kirchenfreibeit aufgeridtet, 

Sah ih von Gott beſchloſſen feinen Fall. 

Ich wobhnte jener lateranifden 

Kirchenverſammlung felber bei, in welder 

Vor allen Kirchenfurſten feierlid 

Der heil’ge Vater fid) erhob, den Bann 

Und Fluch gu fpreden über meinen Sohn. 

Der Bann, der Fluch, aus feinem Mund gefproden, 

Aus jedem Munde hallt’ er ſchauerlich, | 

Und furdtbar mic im tiefften Herzen wieder; 

Da zittert' id, und gittre nun might mehr: 

Dort brad mein Herg, nun ruht's in Gott gebroder. — 
Ergebung, Kind, Ergebung in den Willen 

Des Herrn, und deffen, welden er gum Herrn 

Der Herrn der Welt gefekt auf Petri Stuhl! 

Ich Hab’ einmal, in fiindlider Verblendung, 

Aus faiferlider Machtvollkommenheit 

Ginjegen jelber wollen einen Pabſt, 

Wie Hfter mein Gemabhl vor mir gethan; 

Im Staube büß' is die Vermeffenheit:. 

Gott nehme meine Buf’ aud fir den SGatten, 

Und fiir den Sohn, der Gleides fich vermaß! 
Ihm gebe Gott Erkennmiß feiner Schwäch' 

Und ſtarke Demuth ihin in’8 Herz, wo er 

Nun in Canofja gu Geridte fteht! 

Ich Drange gwifden ihm und jeinem Ridter 

Nicht als Bermittlerin mid ein; er ift 

In GotteS Hand, und feinen Richterfprud 

Bermitteln himmliſche Veifigerinnen, 

Die Weisheit Gottes und Geredhtigheit; 

Mein Recht nehm' ich von ihnen gläubig an. 


Bertha. 


Mutter, da8 ift wohl für dich das Rede; 
Dod aud für deinen Sohn und fiir das Reich? 
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Agnes. 
Fur meines Sohnes wahres Heil gewiß, 
Und für das beßre Reid, das Himmelreich. 


Bertha. 
Sol aber wiht auch Weltliches beftehn? 


Agnes. 
3a, wenn’s bem Himmliſchen fics unterwirft. 


Bertha. 
Auf Gnad’ und Ungnad’? 


Agnes. 
; Ungnad’ erben, Rind, 
Ununterworfne, Unterworfne Gnade. 
Die Hora ruft, id gehe gum Gebet. 


Bertha. 
Geh', bete, Mutter, ſchließ' in dein Gebet 
Das Giid des Sohnes ein! 


Agnes. 
Sein ewiges; 
Doch alles Zeitliche bleib' ausgeſchloſſen. Eie geht.) 


Bertha (allein). 
Gott, wenn du nun der frommen Kloſterfrau 
Gebet erhireft, hdr’? o Herr der Welt, 
Das eines Weltfinds, deines Kindes, aud! 
Du Haft mit deines Mundes Wort und Segen 
Die Welt fo hel und freundlich nicht gemacht, 
Damit ein Fluch aus deiner Pricfter Munde 
Sie finfter mach’ und ſchrecklich. Segen tint 
Bon deinem Himmel mir int Herzen wieder, 
Und überwältigt, ibertint den Flud, 
Der dumpf der Kirdhe Wlbungen durchhallt. 
Wenn du das Redt giebft deinem Stelvertreter, 
Bu fluden meinem Gatten, giebft du aud 
Mir das, den Fludh in Segen umgubeten, 
Weil du mid ihm gum Weib gegeben Haft. 
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3G bin Mathilbe nidt, die große Grain, 

Die fix den Pabft gu Roffe kömpfen darf, 

Die Large ſchwingend und das Blutſchwert gudend; 
Dod Lampfen darf ich auch fiir meinen Gaiten, 
Mit feurigen Gefchoffen des Gebetes, 

Da8 nad Erhbrung in die Wolken zielt. 

O dak ich jetzt ihr gegenitber ſtünde, 

Mit ihr gu ringen! Beben würd' id gwar 

Vor dicjem Weib, aus andrem Stoff gemadt; 
Dod kühn wollt’ ish mein Beben niederringen, 
Und ihr mein wehrlos lieberfülltes Herz 
Erſchließen fo, bag es fle rühren mitfte, 

Wenn fie darin aud nur der Kirche Feind, 
Gehüllt in ViebeSglorien, erblicte. 

© rithre du ihr ftablumpangert Herz, 

Das nur filr Heil’ ges ſchlägt, dak fie nicht jegt 
ain ihrem beil’gen Eifer ſolch' ein Saupt,. 
Da8 auch mit deinem heil'gen Oel gefalbt tft, 
Entheil’gen: laffe, mit entheil’gen helfe! 


Ein Simmer in Burg Canoffa. 
Hildebrand. Mathilde. 


Mathilde. 
Wie lange nod, o heil’ger Vater, fol 
De8 Himmel’ Lidht mit Sdhaudern fehn da8 Sdhaufpiel 
Gefallner Groͤß' entihronter Herrlichkeit, 
Den Konig Deutfhlands auf gefrornem Boden 
Mit nadten Füßen, auf dem baaren Haupt 
Des Reifes Baden ftatt der Krone Zinken, 
Und um die blobe Bruſt ftatt Oermelins 
Cin weiß Geflode ſchüttelnd woll’gen Sdnees ! 
‘Die Sonn’ am Lag, und in der Nacht der Mtond, 
Die beiden Lichter, die des Himmels Befte 
Regieren, halen trib’ in Dunft ihr Haupt, 
Um nit gu ſehn den Streit der beiden Lidter, 
Die dieſer Erde Herridaft theilen follen, 
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Wovon das größre ftrahlt im vollen Glam, 
O ſtrahl' es immer fol — das Heinre aber 
Droht su-erlsfdjen;s foll e8 gar erldjden? — 
Wit du in Schmach den Glang der Majeſtät 
Erldfden laffen? Furchtbarer, wielang - 

Im Hofe draugen foll der König fiehn, 
Umfonft um Einlaß bittend und um Onde? 


Hildebrand. 
Gr ftebe nur; betradte Gonn’ und Mond 
Und Stern’, und lerne von des Oimmels Zeichen, 
Was ev in feinem ird'ſchen Stolz vergaß, 
Daf feine Größe mug der größern welder, 
Mit ber er fid) in eitlem Diinkel mag; 
Daf er cin Mond ift mit geborgtem Slang, 
Gin blaffer Erdenmond, der von der Gnade 
Der ew'gen Sonn’ empfingt den Strablenfrang 
Um's Haupt, und angewiejen feine Pfade. 
Gr ift der Mond, und Fitrften diefer Welt 
Die Sterne, die er führt alS nächt'ges Heer. 
Der Mond mit allen Sternen köonnte nicht 
Die Welt erhellen, die ein Chaos bliebe, 
Bon blinden Kämpfen gahrend, wo da8 Licht 
Der Sonne nist den Schattenfampf vertriebe. 
Der Kirdhe ward vom Himmel diefes Amt, 
Allein mit ew’gem Frieden gu befrieden, ° 
- Und ihrer Macht, weil fie von oben ftammt, 
Soll alleS unterworfen fein hienteden. 
Sie ift der Fels tm Meere diefer Welt, 
Wn dem dte Wogen all’, dte taufendfaltigen 
DeS Meers, zerſchellen, und der nicht zerſchellt, 
Den nicht der Hille Pforten überwältigen: 
Damit, o glänzendes Apoftelpaar, 
Du Petrus und du Paulus, dies die Blinden 
Der Welt erkennen, und ſehn offenbar: 
Weil ifr im Himmel loſen konnt und binden, 
So fdnnet ihr auf Erden aud desgleichen, 
Mit Kaiſerthumern und mit Koͤnigreichen, 
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Mit Fürſtenthümern und Herrſchaften ſchalten, 
Frei über allem Eigenthume walten, 

Es nach Gefallen nehmen, und verleihn 

Den Würd'gen, die ſich eurem Dienſte weihn. 


Mathilde. 
O bell’ ger Bater, alles dies erfennt 
Dein armer Sohn gur Greig’, empfindet es 
An jeinen Gliedern, fuhlt's an feinem Leibe, 
Den deine unbarmberz’ge Vatermadt 
Dem Froft, der Blöße preis giebt und der Schmach. 
Was foll er mehr? was willft du nod von ihm? 


Hildebrand. 
Er lege Rron’ und Scepter mir gu Füußen, 
Erkläre felbft unwhrdig und verluftig 
Sid aller Mat. 


Mathilde. 
Verluftig aller Macht, 
Steht ex in höchſt unwitrdiger Geftalt; 
Was du begehrft, erflart fein Zuftand laut, 
Und feines Munds Erklärung brauchſt du nicht. 
O fieh', ex ſteht nicht dort mit Kron' und Scepter; 
Wie ſoll er beide dir zu Füße legen? 
Sie fielen ihm vom Haupt und aus der Hand 
In Deutſchland draußen, als dein Bann ihn traf; 
Er hat fle nicht mit ſich hieher gebracht. 


Hildebrand. 
So kehr' er um von hier nath Deuiſchland wieder, 
Bon wo er unberufen hergefomimen, 
lind ftelle fi in Augsburg gu der Friſt, 
Der anberaumten, auf dem Fiirftentag, 
Wo id in feinem Reid ihn richten werde. 


Mathilde. 
Die Friſt ift faft verlaufen, und begierig 
Erwarten ihren vdlligen BVerlauf 
Die Fiirften, um mit einem fdeinbarn Grund 
Sigh völlig loszuſagen. 
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Hildebrand, 4 

Durch die Sdhuld 
Des Umſchweifs feiner eigenmächt'gen Reife 
Hat ex ſich ſelbſt der Gnade Thor verſperrt. 


Mathilde. 
Du kannſt das Thor zu jeder Zeit ihm öffnen; 
Ich bitte dich, befiehl, ihm aufzuthun! 
Hildebrand. 


Ich fann den deutſchen König hier nicht ſehn, 
Die deutſchen Fürſten würden mir's verdenken. 
‘ 


Mathilde. 
Die Fiirften achteſt bu? den Konig nicht? 


Hildebrand. 
Du weißt, ich achte meine Freunde hod; 
Dod meine Feinde fühlen meine Rade. 


Mathilde. 
Darf fold ein Wort die heil’ge Lipp’ entweihn? 
Hildebrand. ; 


Ridjt meine Feinde, weil fie meine find, 
ALS Gottes Feinde trifft fie Gottes Race. 


Mathilde. 
Sit unfer Gott fo rächeriſch gejtunt? 


Hildebrand. 
Gr ift etn Rächer, alſo ſpricht der Herr: 
Ich bin ein ftarker etferiger Gott, 
Der Heim der Vater Sitnden an den Rindern 
Sut in das dritte und da8 vierte Glied. — 
Das dritte Glied und vierte find zuſammen 
Das fiebente; und diefer Heinrich ift 
Der fiebente von jenem Otto an, 
Dent erften, der mit ird'ſcher Waffen Macht 
Der Kirdhe Freiheit vergewaltigte; 
Drum wird, was feine Vater findigten — 
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Aathilde. 
Sie find nicht alle ſeines Blutes Biter. 


Hildebrand. 
WN’ feine Vorfahrn, feines Hochmuths Bater! 
Was fie gefiindigt, wird nun fiebenfad 
Auf's Haupt vergolten diejem fiebenten, 
Der fiebenfad) fo ſchlimm ift als fie alle: 
IH will nist den gebannten Konig ſehn, 
Der felber einen Pabft erft bannen wollte. 


Mathilde. 
WE Konig nicht, als Büßer ift er bier; 
Den Kinig magft du richten anderwirts; 
Des Bußers Bue, fieh’ ich, nimm Hier an! 


Hildebrand. 
Wer biirgt fiir feiner Buß' Aufrictigheit ? 
1 Mathilde. 
Das thu’ Aufricdtigheit der Huld in dir. 
Hildebrand. 
So wart” er denn in Demuth meiner Huld. 
Mathilde. 
Er wartet längft; wie lange foll ex marten? 
Hildebrand. 
Das Warten wird ihn priifen und ihn läutern. 
Mathilde. 
© ſpanne nidt gufehr den Bogen an! 
1 - Hildebrand. 
©, er ift gab, ex wird fo leidt nicht breden. 
Mathilde. 
Statt ihn gu ſchmeid'gen wirft du ihn verbharten. 
Hildebrand. 


Wie? au erweiden denfeft du mid fo? 
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| Mathilde. 
Bei allen Heil’ gen, ih beſchwöre did! 
Hildebrand. 
Wie grok ift deiner Fiirbitt’ Ungeduld! - 
Mathilde. 
O die Geduld erſchöpft wohl jold ein Dulder. 
Hildebrand. 2. 
Wie? fo beſchützeſt du der Kirche Feind? 
Mathilde. 
Er ift mein Gaft; wie lange foll er frieren? 
| - Hildebrand. - 
Sein Blut ift heiß, Abkühlung thut im gut. 
Mathilde. ; 


Du ſcherzeſt HGL am Lodernden Ramin, - 
Umbrimt vom warmen Pelgwerk, über einen, 
Der gegen dics im Machtheil ift: ibm feblt 
Der Purpurmantel gegen Froft und Wind. 
Gr ift mein Gaft, wie hier mein Gaft du bift, 
Cin PFlehender, ber mir. fic) anvertraute, 
Den nur ba8 Butraun in dieS Haus gefiihrt, 
Dap Menſchlichkeit tm Innern wohnen werde; 
Gr fol daran, er fol an mir ſich nicht 
Geirrt aud haben, wie an. dir: er ift 
Von Blut mein Vetter, und von Redhtesmegen 
Mein Lehnsherr, und überdies ein Menſch, 
Cin Hulfsbedurft'ger, und ein Firft, ein König. 
Mit ſoviel Titeln nimmt er mid in Anſpruch, 
Von denen keinen du entkräften kannſt, 
Und ruft mein Mitgefühl, mein menſchliches 
Und furſtliches zu ſeinem Beiſtand auf. 
Was haſt du zu erwidern, wenn ich ihn 
Vor Mißhandlung in meinem Haus beſchütze? 
Hildebrand. 
Du droheft mix? Ich fteh’ in Gottes Hand 
In Feindes Mitten und im Feindeshauſe. 
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Aathilde (ihm zu Füßen). 
Du ſtehſt in deiner treuen Freunde Mitten, 
In deiner Tochter Haus gebieteſt du, 
O Vater, Herr der unterwürf'gen Magd. 
Brich, heiliger Tyrann, zerbrich dies Herz, 
Wenn du an ſeiner Treue zweifeln kannſt! 
Doch, ſoll es nicht von dir zerbrochen ſein, 
Soll es dir Dank, ſoll dir's Anbetung ſchlagen, 
Mit neuer Kraft geſchwellt und hohem Dtuthe 
Auch feinen legten Tropfen Blut zur Ehre 
Der Kird’ und dir gum Schutze gu verjprigen; 
So laf, gum Beichen deiner Huld fiir mid, 
Sum Denfmal deiner Menjdenfreundlicdfeit, 
Bum Ausdrud von des Himmels Gnadenfiille, 
Die du, und du nur, gu verwalten halt, 
O lag den fleh’nden deutiden König ein! 


Hildebrand. 
Ich gebe deinen ſtürm'ſchen Bitten nad, 
Gelichte Todter, fteh’ nur auf! 
Mathilde. 
ee & Nidhi eh'r, 
Bis du mir, Vater, deinen Segen giebjt. 
Hildebrand. 
Den Haft du fon, dod geb’ ih dir ibn wieder. 
Ich gebe deinen Bitten. nad, die mid 
Vielleicht gu einem falſchen Schritt verleiter ; 
Ich fürcht', 08 ift ein Halbes, was id thue. 
Mathilde. 
O thw’ es gang, verſöhne gang did thm! 
Hildebrand. 


Gr fomm’, und danfe feiner ſchönen Feindin, 
‘Die ihren Freund fiir ihn verrathen hat. 


, 
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Der erfte, Der vierte und der fiinfte Lombar— 
diſche Edle. | 


Grfter Lombarde. 
Was Hirt man von Canoffa? 


Vierter Lombarde. 

Heut am Morgen 
Stand in des Schloſſes Hof der Kinig nod, 
Und hatte Zutritt nicht gum Pabft erhalten. 
Es ift der dritte Morgen, wie ihr wift; 
So lange ftand er unter fretem Simmel. e 
Durch's Fenfter aus dem warmen Bimmer jah 
Der Pabft auf ihn herunter mit der Grafin, 
Begriffen in vertraulidem Geſpräch. 
Cin Pilger, der von dorther eben fam, 
Erzählt es fo, und Niemand will’s ifm glauben. 


Fiinfter Sombarde. 


Gin andrer meldet nocd Unglaubliders: 
Der Rinig, welder die Geduld verloren 
Auf Einlaß Tanger dort gu harren, habe 
Gebeten, wenigftens, wo nidt- hinein, 

Hinaus ihn wieder und zurück gu laffen, 
Dod) diejeS habe man ihm aud) verjagt. 


Grfter Lombarde. 
Will man thn etwa dort erfrieren laſſen? 
So unnatiirli&h, ware dod fetn Tod, 
Man tinnte ſchwören, ein natitrlider. 
Darf man ſo ſchmählich ihn gefangen halten ? 
Laßt uns berathen, wie wir ihn befrein, 
Und follten wir Canoffa felber ftiirnten! 
Wenn wir’s dem Konig nicht gu Liebe thun, 
Thun wir's der Grafin und dem Pabft gu Leide ! 
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Im ſteloſter yu Piacenza. 
Königin Bertha. Kunigunde. Beata. 


Bertha (allein). 
Beata! Kunigunde! 


Runigunde (tommt). 
Konigin! 


‘ Beata (kommt). 


Bertha. 
Kinder, freuet euch mit mir! 


Beata. 


Gebietrin! 


Woriiber ? 
Runigunde. 
Iſt der König los vom Bann? 


Bertha. 
Ja freilich, jal wie könnt ich ſonſt mich freun! 


Runigunde. 
Beata, fiehft du? ich hab’ es errathen. 


Beata. 
$a, Kunigunda, dod ich hab's erbeten. 


Runiguyde. 
Ich hab's fo herzlich wohl, wie du, gewünſcht. 


Beata. 
Das Wiinfden thut’s nicht, nur das Beten thut’s. 


Runigunde. 
Doth ift es aud gewif, Frau Kinigin? 


Bertha. 
Gewiß. Cin Pilger, von Canoffa fommend, 
Sagt, eben al8 er dort heraus ging, bab’ er 
Bum Pabjte meinen Gatten eingehn ſehn. 
Runigunde. 
Und er ift mun deswegen [08 vom Bann? — 
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Beata. 
O gewif, Frau Kdnigin! — 
Wie fragft Du nur vergeben8, Runigunde! 
Man fieht des Heil’ gen Vaters Angeſicht 
Nicht ohn’ alsbald bon Siinden los gu fein. 


Runigunde. 
Dow unjer König war jdon fundenlos. 


Beata. 
Ich meine, {08 vom Banne, weil der Bits 
Dod wegen Sinden nur gefproden wird. 


Ich Hoff’ es. 


Runigunde, 
So wire ja der Konig dod in Siinden. 


Beata. 
Das fag’ ih nicht. 


Aunigunde. 
Sa freilich ſagſt du das. 


Beata. 
Du fannft nicht jagen, daß ich es geſagt. 
Runigunde. 
Du Haft es dod) gefagt, id) fann dir's fagen. 
Bertha. | 
Was zank ihr eud, ftatt eud mit mir au freuen ? 
Runigunde. 
- Gi, frew’ id mid denn nidt? 
Beata. 
Shu’ ich's nist auch? 
Bertha. 
Worauf nun, Kunigunde, freuft du dich? 


Runigunde. 
Dak wir nun Bald nach Deutſchland wieder kommen. 
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‘Bertha. 
Gefaht’S fo. wenig dir in Weljdland hier? 
Runigunde. 
Im Klofter Hier gefallt es mir gar nidt. 
* Bertha. 
Warum? 
: Runigunde. 


Man hat den Kuno ausgeſperrt, 
Und hat mir nidt einmal gefagt, warum ? 


Bertha. 


Warum? in’B Frauenflofter darf fein Mann. 


Ranigunde. 
Er ift fein Mann, er ift ein Bräutigam. 


Bertha. 

Das ift hier eins, und dndert nicht die Sage. 
Gedulde did! bald fommt mein Heinrich nun, 
Der Holt uns aus dem Rlofter, und bringt did 
Bu deinem Nuno; dann fehrt ihr alsbald 

Nad Thiiringen, und haltet Hochzeit dort. — 
Bow du, Beata, was tft dein Gedanke? 


Beata. 


Rein weltlicer, Frau Königin! id bitte, 

Wenn unjer Dienft hier iberfliiffig wird, 

- Weil nun nicht Dienerſchaaren fehlen werden, 

Mit meinem Vater in mein BVaterland 

Mish gu entlaffen, in die Berge dort, 

Die wir mit foviel Fahr und Roth durdhfdritten; 

Denn dort gelobten wir un8, eine Klauſe 

Su baun, wenn glücklich wir das Biel erreidten, 

Und durd des Königs Ldjung if’s erreicht. 
Pertha. 

3 Hindre did am frommen BVorjag nidt; 

Dod ift nod eine Zeit, es zu bedenken. 

Ihr werdet dod nicht alle beide mit 
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Gleich auf der Stelle aus dem Diente laufen? 
Sekt geht geſchwind mir in die Rlofterballe, 

Seht aus den Fenflern doxt nad Sonnenaufgang, 
Ob nicht ein Bote von Canoffa kommt, 

Der uns des Hergangs näh're Runde bringt. 

Ich geh' hinein gu meines Heinrich's Mutter, 

Die krank iſt, um ihr Arzenei zu bringen, 

Die Freudenbotſchaft bon des Sohnes Löſung. 


Die fünf Lombardiſchen Edlen. 


Zweiter Lombarde. 
Abſcheulich! toll! entſetzlich! ärgerlich! 
Unſinnig! niederträchtig! meuchlerifchl 
Der Glaube ſträubt ſich, der Verſtand ſteht ſtill; 
Die Sinne ſchwindeln, die Beſinnung ſchwindet. 
Wer kann das Unbegreifliche begreifen? 
Das Unerhörte hören, ohn' in Wuth, 
In Wahnwitz und Verzweiflung gu verfallen! 


Erſter Lombarde, 
Was ficht dich an? was tobſt, was raſeſt du? 


Zweiter Sombarde. 
Iſt's nicht zum Raſendwerden? 


Pritter Combarde. 
Was iſt's denn? 


Zweiter Sombarde. 
Gleich in den Boden möchte man verſinken, 
Den Kopf fich an die nächſte Mauer rennen. 


Pierter Fombarde. 
Sprih gu Verniinft’gen ein vernünft'ges Wort! 


Bweiter Sombarde. 
O die Vernunft ift Aberwitz geworden, 
Die Ehre faul, die Hoheit niederträchtig, 
Des Adels Blume ſtinkend, taub die Blithe 


4 
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Des Ruhms, das Schwert der Herrſchergröße ftumpf, 
Und dieſe Schart' iſt nicht mehr auszuwetzen: 

Der Purpur ein geflickter Bettlermantel, 

Eine Arlechinosjacke, Kron und Scepter 

Eine Schellenkapp' und eine Narrenpritſche. 


Zünfter Combarde. 
Was iſt der unheilvollen Bilder Sinn? 
Zweiter Lombarde. 
Der Unfinn iſt der Sinn der Narrenpoſſe; 
Für dieſe Unbild' iſt kein Bild ganz bildlich. 
Nun laßt den Sonnenadler, der in Glanz 
Sid badet, aus des Aethers Lichtmeer ſtürzen, 
Und mit der Ent' in den Schlamm des Pfuhles tauchen! 
Die Roſe, die, gekrönt vom Frühling, thront 
In Gartenmitte, laßt pom Throne fteigen, 
Und unter’s gift’ge Unkraut fide) verfrieden, 
Das in de8 Gartens dumpfſtem Winkel wudert, 
Nachtſchatten, Tollwurz, Bilſenkraut und Sdierling! 


Erſter Lombarde. 

Sprich endlich deiner Räthſel Löſungswort! 
Zweiter Lombarde. 

Der Pabſt hat nun des Königs Vann geldſt. 


Dritter Sombarde. 
Iſt das die Löſung? die iſt uns bekannt. 


Zweiter Lombarde. 
Der Kinig hat dem Pabſt ſich unterworfen. 


Pierter Sombarde. 
Aud dieſes wiffen wir; was weißt du mehr? 


| Bweiter Sombarde. 
Wißt ihr, wie er fic) unterworfen hat? 
Auf welder Art Bedingungen ? 


Fiinfter Sombarde. 


Ja, freilich 
Auf feine glangenden. 
Riiderts Werke X. 5 
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Bweiter Sombarde. 
Auf ſchmähliche, 

Schmachvolle, ſchändliche Bedingungen, 
Schandbare, die ihn ſchünden und uns mit; 
Auf widerſinnige, wahnfinnige, 
So nichtige Bedingungen, die thöricht 
Den Zweck vernichten ſeiner Thorenfahrt, 
Vernichten ſein' und aller Fürſten Ehre. 


Erſter Lombarde. 
Erzähl' uns ruhig! 
Zweiter Kombarde. 

Ja, das will ich auch; 
Sorgt nur, wie ihr es ruhig hören möget! 
Der Pabſt hat ſo des Bann's ihn losgeſprochen, 
Daß er des Reichs mit losgeſprochen iſt. 
Gr hat geloben müſſen, wo und wann . 
Der Pabſt beliebt, ihm zu Geridt gu ftehn, 
Gang feinem Ausſpruch fic gu unterwerfen, 
Der nad Gutdiinfen und nad feiner Weisheit 
Entidetdungsgriinden über ihn verfiigt, 
Ob er hinfort fol Rinig fein und heißen; 
Bis dahin aller Reichsinſignien fd, 
Und aller Reichsgeſchäfte gu enthalten, 
Und alles Umgangs, jegliden Verkehrs 
Mit jeinen Freunden! jene, die ihm trew 
Geblieben, gu entlaffen ihrer Dienft’ 
Und ihres Eides, und durchaus von neuem 
Zu werben keinen Anhang und kein Heer; 
Vom Reich in Anſpruch weiter nichts zu nehmen, 
Dieſſeit der Alpen oder jenſeit, als 
Den täglichen, nothbedürftigen Unterhalt, 
Ihm da, wo er fidh aufhält, abzureichen 
Aus der Umgegend Beitraglieferungen. 
Sit das ein König oder Bettelmann ? 
Gin Reichshaupt, das man mit den Fiigen tritt? 
Gin Kronenträger oder armer Silnder? 
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Pritter Sombarde. 
Der Pabſt Sat das Unmögliche verlangt. 


Zweiter Sombarde. 
Vind all daS Hat der König angenommen. 


Vierter Combarie. 
Wie jollt’ er wit, gefangen wie er war? — 


Fiinfter Sombaride. 
Er hat verfproden, wa8 er nicht fann balten. 


Vierter Tombarde. 

Und hat verfproden, wo er es nist Halt, 

Wo er das Heinfte des Vertrages bridt, 

Dah nidtig gleich des Bannes Ldfung ſei, 

Und deſſen volle Kraft ob ihn erneut; 

Dak er file überwieſen und geſtändig 

Bu alten aller Klaganſchuldigungen, 

“Mit feiner Art Vertheidigung nunmehr 

Bu hören fei, vielmebr fofort zur Wahl 

Von einem neuen Oberhaupt gu ſchreiten. 
Erfter Sombarde. 

So hängt das bloße Schwert ihm über'm Haupte! 
Bweiter Sombarde. 

Scheint euch, der Pabft jo weit genug gegangen? 
Britter Sombarde. 

Zum Aeuferften, fonnt er nocd weiter gehn? 
Bweiter Sombarie. 

Gr fonnt’ es freilid, und er hat's gethan, 

Cin Aeußerſtes jenſeit des Aeußerſten, 

Wodurch die Kron' er ſeinem Werk auffegie, 

Auf deS entehrien Kinigs Haupt die Krone 

Der Schmach, und auf fein eignes da8 des Hohns, 

Des Hohnes ja, den jo dem Heiligen 

Der heil'ge Vater ſprach. Er hilt die Meffe 

Vor'm Bolf mit dem gelSften Kinige, 
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Hob in der Hand die Hoftie, die er brad, 
Und rief den Rinig und da8 Volk heran, 
Worauf er fprad: Ich bin durd dich und deine 
Anhinger mannigfad bejduldigt worden, 
Das mir von Gott vertraute Amt erfauft 
Zu haben durd Beſtechung, and begangen 
Bu haben viel Verbreden folder Art, 
Die mid) durdaus des Amts unwiirdig machten. 
Bu widerlegen die Befdhuldigungen . 
Hab’ ih nidt Noth, ich überlaß' es Gott: 
Der Leib deS Herrn, den ich genieke, tödte 
Mid ſchnellen Todes, wenn ich ſchuldig bin! 
So vor der Welt beweif’ ich meine Unſchuld. — 
Er ſchwieg, und nahm mit feierlidem Ernſte 
Die Halfte der: gebroch'nen Hoſtie 
Vor aller Augen in den Mund und aß. 
Da brach in einen ungeheuren Jubel 
Das Volk aus, das es ſah, und rief und ſchrie: 
Die heil'ge Nachtmahlsprob' hat er beftanden ! — 
Er aber — 
Vierter Sombarde. 
Weiter! 


ZFünfter Lombarde. 
Was that er nun weiter? 


Zweiter Lombarde. 
Sobald der laute Jubel ſich gelegt, 
Und eingetreten der Erwartung Stille, 
Hob er der Hoſtie andre Hälft' empor, 
Und ſprach zum armen König: Nun, mein Sohn, 
Wenn dir's gefällt, thu’ aud, was ich gethan! 
Die deutſchen Firften Magen dich alltäglich 
Bei mir ſo vieler Hauptvergehen an, 
Ob derer du von kirchlicher Gemeinſchaft, 
Von Reichsverwaltung und vom menſchlichen 
Verkehre müßteſt ausgeſchloſſen fein 
Auf Vebenszeit; fie bitten mid um Tag ‘ 
Und Ort, die Klagen rechtlich gu erdrtern. 
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Du weift, dak menſchlich Urtheil tritgt. Ich wunſche 
Dir beiguftehn, und gegen deiner Feinde 
Anſchuldigungen did in Shug gu nehmen, 
Dafern von deiner Unſchuld überzeugt 

Du felber Lift, und mid nun überzeugeſt. 

Drum, wenn du vollig rein dich fühlſt und weißt 
Bon bem dir Vorgeworfenen, jo befreie 

Dish furg von aller langern Unterfudung, 

Befret’ von jedem Anſtoß Kirch’ und Reid! 
Nimm dieje Halfte von dem Leth des Herrn, 
Damit vor Gott bewährt jet deine Unſchuld, 

Und feindlider Verlaumdung Mund verftopft, 
Des Reiches Friedenscintradt hergeftellt, 
Beſchwichtiget der Sturm des Bürgerkriegs 

Und ich ſei der Vertheidiger deiner Sache! 


Erſter Lombarde. 
Der Heudhler! 


Dritter Sombarde. 
Der Entſetzliche! 
Vierter Sombarde. 
Der Teufel, 
Der Hinterliftige — 
Biinfter Lombarde. 


Der dumme Teufel! 
Durd diefe Hillenjpiegelfedteret 
Verdirbt er felber fic) den Kram bet allen 
Gefcheiten. 
Erfter Sombarde. 
Wo find die Gefdeiten, Freund? 


Dritier Sombaride. 
Was that ber Kinig ? 
vierter Sombarde. 


Und was that das Bolt? 
Série es und jauchste wieder? 
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Zweiter ——— 

Nein, es ſchwieg, 
Als fühlt es dunkel bie Unwiirdigheit 
Des Gaulelfpicls. 


Pritter Sombarde. . 
Was aber that der König? 


Bweiter Sombarde. 
Bor dem BVerfucher bebt er ſcheu zurück, 
Erſchreckt, entjegt, betroffen und verwirrt. 


Drifter Combarde. 

Hatt’ er doc gugegriffen, und den Biffen 
Hinabgeſchluckt! er wir’ ibm in der Gurgel 
So wenig als dém Priefter fteden blieben. 


Bweiter Lombarde. 
Dagu war er nist aufgeklärt genug. 


Fiinfter Sombarde. 
Man könnt' aud) fagen, nicht verrudt genug. 


Dritter Lombarde. 
Gin ächter Welſcher hätte gugelangt, 
Doch dieſe Deutſchen find nie reſolut, 
Und ſtets voll unnützer Bedenklichkeiten. 


JFünfter Tombarde. 
Bedenkt es recht, wenn ihr es recht bedenkt, 
Ihr Hattet ſelbſt es nicht gethan. 


Dritter Kombarde. 
Warum 


Konnt' er's nicht thun? 
Finfter Lombarde. 








Weil er ſich ſelbſt ſo rein 


Nicht fühlt', um drauf das Abendmahl gu nehmen. 


Dritter Sombarde. 
Gi, eben drum bot ihm der Priefter das, 
Ihn offentlich dadurch gu Grund gu richten. 
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Hatt’ er ein Recht dazu? und hatte nidt 

Gin Recht der König, fig gu Grund nicht ridten 

Su laffen, wenn er's irgend wehren fonnte? 

Und webren fonnt’ er's nur dadurd, wenn er 

Im gleichen Sinn, wie's jener bot, es nahm. 
Fiinfter Lombarde. 

Ja, die Verſuchung lag ihm nah genug; 

Wer darf ihn ſchelten, daß er widerſtand, 


Und lieber unterlag als alſo flegte? 
Ja, fiegt', indem er ſcheinbar unterlag. 


Erſter Lombarde. 
Ich glaube gleichwohl, und getraue mir's 
Euch zu beweiſen, daß er's tapfer konnte 
Mit gutem chriſtlichem Gewiſſen thun. 

Vierter Sombarde. 

Laßt hören, wie? 

Erſter Lombarde. 

Sprach ihn der Pabſt nicht los? 

Jierter Sombarde. 
Ja freilich. 

Erſter Lombarde. 

Los wovon? von Gutem etwa? 


Vierter Lombarde. 
Gewiß nicht. 
Erſter Lombarde. 
Alſo wohl von Böſem? 
Vierter Tombarde. 


Ja. 
Erſter Lombarde. 


Das heißt von Sunden? 
Jierter Sombarde. 
Ohne Zweifel. 
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Erfter Sombarie. 

Alſo 
Gat ſelbſt der Pabft fiir ſündlos ihn erklärt, 

Weil er bon Silnd’ ihn losſprach? 


Vierter Sombarde. 

Ridtig. 
Erſter Sombarde. 
Nutt, 
Vom Pabfte losgefproden, mußt' er nidt, 
Als guter Chrift, fich losgeſprochen glauben? 


Vierter Sombarde. | 
Das muft’ er, wenn dem Pabft er glauben wollte. 


Erſter Sombarde. 
Durft' er das nicht? 


Hierter Tombarde. 
Meintwegen durft? ers auch, 
Wenn e8 ibm Half. 
Erſter Sombarde. 
Und half’s ihm etwa nidt? 
Er braudte nur gu glauben an die Kraft 
Der Vdfung feines Bann’s von Schuld und Siinden, 
Um ſelbſt unſchuldig und entfiindigt fid 
Bu fühlen, und die Hoftie drauf gu nehmen. 
Bierter Lombarde. 
So hat er jelbft wohl night daran geglaubt? 
Erfter Lombarde. 
So ift’8; er hat gu innerlidy genommen, 
Was mehr nur dugerlidh gu nehmen war. 
Fiinfter Sombarde. 
Gang recht. Er hat fich felbft nicht losgefproden 
Von heil’ger Sheu, alS wie der heil’ge Mann, 
Und fic dadurch als beßrer Menſch gegeigt. 
Dritter Lonrbarde. 
Doch nicht als hell'rer Geiſt und ſtärk'rer Mann. 
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Bweiter Sombarde. 
Was jolen wir mit ſolchem Pabfte nun, 
Was jollen wit mit folhem König madden? 


Erſter Sombarde. 
Dem Pabjte bleibt, wie vorher, abgejagt, 
Dod aud dem Ronig lakt uns nun abjagen. 
Raft Konrad, feinen jungen Sohn, uns nehmen, 
Da er fich felbft der Herrſchaft abgethan, 
Rac Rom ihn führen, einen andern Pabft 
Dort an des Afterpabfies Stelle wählen, 
Der ihn jum Raifer fine! Wollt ihr jo? 


Sweiter Sonrbarde. 
Was fol uns ein unniitndig Rind? 


Erfter Lembarie. 
Gin ſolches 


Iſt beffer un8, al8 ein unmiind’ger Mann, 
So unter Pfaffenvormundfdaft geftellt. 


Fünfter FSombarde. 
Denkt das mur nicht! Ich rede midst das Wort 
Der Thorheit, die dem Pabſt ihn überliefert; 
Dod feine Thorheit hat er nun gebiift, 
Und ift geldft vom Bann der BVorurtheile, 
Sit aus Canoffia — Dank dem Pabfte, der 
Die Augen ihm gewaltjam aufgethan! — 
Uns ein BVerwandelter guriidgefommen — 
So ſchildern all’ ihn, die feitdem ifn fahn — 
So flax, wie ſonſt verworren, fo entfdieden, 
Wie ſchwankend erjt, entidieden, feiner Macht 
Rodfeind auf Zod und Leben gu belampfen. 


Grfter Lombarde. 
Hat wirklig ihn das Unglück fo gewisigt, 
Hat er in diefer Schule das gelernt, 
So laßt un8 gehn, und wenn wir fo ibn finden, 
Wie wir ihn brauden, ibm einmitthig huldigen, 
Um feine Kraft, wenn er die Rraft nun geigt, 
Verjamnreln alle Krafte, die wir haben. 
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Finfter Combarde. 
Kommt, eilt, damit wir nicht die Gegten find! 
Son -haben viele fic 3u ihm gefammelt, 
Die ex geheim-behutfam an fich ziebt, 
Um mit Bejonnenheit den groken Kampf, 
Hier oder dort, wie die Umftind’ es geben, 
ain Welſchland oder Deutfdland gu erdffnen. 
| Sweiter Sombarde. . 
Was wißt ihr Näh'res? theilt uns alles mit! 
Siinfter Lombarde. 
So viel ift mir von fidrer Hand befannt: 
Die mit ihm erft gebannten, nun gelöſten 
Getreuen find, der Furcht des Vann’s entronnen 
Und trogend, wieder beim gebannten König. 
Von jenjett der SGebirge namentlid, 
‘Die Biſchöfe von Speyer, Osnabritd, 
Lauſanne, Straßburg, Bafel, Vambetg, Zeitz, 
Rebft vielen deutſchen Fürſten, Grafen, Herrn. 
Bon dieſſeit der Gebirge nenn' ich nur 
Sighard, den Patriarchen Aquileja’s 
Und Wipert, den Erzbiſchof von Ravenna. 
Erſter Lombarde. 
Der wackre Gegenmann von Hildebrand, 
An dem wir noch den Gegenpabſt erleben. 
Zweiter STombarde. 
Wo finden wir den König? 
Fiinfter Sombarde. 
In Piacenza, 
Wo er, aus Scheu vor feiner frommen Mutter, 
Sid noch nicht offen gegen feinen Feind 
Erklärt, dod heimlide Zuſammenkunfte 
Mit deſſen Feinden Halt. Bon dort will er 
Nad Mantua, wohin er eingeladen 
Mit klug gefulipften Unterhandlungen 
Den Pabſt und ſeine Gräfin. Gehn fle hin, 
So find fie in den Händen der Lombarden. 
Erſter Sombarde. 
Kommt, kommt! Gott lak’ uns nidt den Fang entgehn! 
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Dritter Aufzug. 
Forchheim, in der koniglichen Pfalz. 


Die beiden päbſtlichen Legaten, Abt Bernhard von 
Marſeille und Cardinal⸗Diaconus Bernhard. 


Abt Bernhard. 
Gin figliges Geſchaft iſt's Herr Confrater, 
Das und der Heil’ge Vater zugetheilt. 
Cardinal Bernhard. 
Es wird mit einiger Behutſamleit 
Sih ſchlichten laffen, mein Here Ramensbruder. 
Abt Bernhard. 
Wißt ihr ſo eigentlich, wozu man uns 
Hieher geſchickt hat? 
Cardinal Bernhard. 
Ja, um Ja gu ſagen, 
Das noth'gen Falls als Nein ſich deuten läßt. 
AIbt Bernhard. 
Ein Ja, das Ja und Nein zugleich bedeutet, 
In welcher Sprache giebt es ſo ein Ja? 
Cardinal Vernhard. 
In jeder; ganz aus ſolchen Ja's beſteht 
Die Sprache geiſtlicher Diplomatie. 
Ast Bernhard. 
Laßt bas die Laien Hiren! 


Cardinal Bernhard. 
Laßt fie’s Hiren! 
So maden wir geſchwind ein Ja gu Rein; 
Dann iſt e& ja, als ob fie niGtS gehöri. 
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Abt Bernhard. 
Der Pabft hat uns auf’ den verlornen Poften 
Hieher geftellt, wozu? 


Cardinal Bernhard. 
Um zu gewinnen. 


Abt Bernhard. 
Wenn wir verloren gehn? 


Cardinal Bernhard. 
Was Hegt an uns? 


Abt Bernhard. 
Gi, wer läßt gern fich in die Schanze ſchlagen! 


Gardinal Bernhard. 
Richt aus der Schanze ſchlagen wollen wir 
Uns laffen, die man der Geſchicklichkeit 
Vertraut Hat unfrer Unterhaltungstiinfte. 
Der Heil’ge Vater will den Rücken frei 
Sid alten und wir follen Front hier madden 
So, dak ein Rückzug immer offen bleibt. 
Die deutfdhen Flirften, die im diejem Winkel, 
Der eine Stadt heist, in dem Eulenneſt, 
Das eine kaiſerliche Pfalz fie nennen 
Aus Karls des Groen Tagen, fid) verfammeln, 
Um an de8 thronentfegten Heinrichs Stelle 
Sigh einen König eigner Wahl gu fchaffen, 
Wir follen von des Pabftes Seite fie 
Im guten Vorjay ſtärken, vorwärts treiben, 
Dor immer fo, dak unfer Vorwarts nidt 
Gin Rückwärts von dem Pabft ausſchließen darf. 


Abt Bernhard. 
Gin ſchlimmer Pah! wir werden fteden bleiben. 


Cardinal Bernhard. 
Wir fommen durch; wir müſſen nur laviren. 


Abt Bernhard. 
Sie werden ſich vom Schein nicht taͤuſchen laffen. 
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Gardinal Bernhard. 
Bur Täuſchung wollen fie nur einen Schein. 
Zwei pabftlide Legaten, auSgeriiftet 
Mit Vollmacht, wenn aud unbeftimmter Art, 
Geniigen ihnen, um dem Werk, wogu 
Sie felbft im Innern ſchon entſchloſſen find, 
Die dufere Beglaub’gung in den Augen 
Der Welt gu geben, und auf dicfen Act 
Den Stempel der Rechtmäßigkeit gu dritden. 


Abt Bernhard. 
Wann dent der Pabft im Ernfte Ja gu jagen? 
Cardinal Bernhard. 
Sobald in ftriegerifdem Ernſte fid 
Der Gegenfdnig, den fie Heute wählen, 
Gegen den Konig wird behauptet haben. 


Abt Bernhard. 

Dod durd den Pabſt nur farm er ſich behaupten. 

Cardinal Bernhard. 
Darum fet er vorliufig anerfannt, 
Entidieden aber erft nad der Entſcheidung. 
Suerft nun foll de8 Gegenkönigs Wahl 
Den Heinrich Hergiehn ans Italien, 
Wo er dem Pabft nun auf dem Nacken it. 
Wir diirfen drum hier feine Zeit verlieren, 
Gonft fegt ex dort fich immer fefter feft. 
Wenn ex erfl hier tf, find wir dort ihn los; 
Und wenn fic) bier die Gegenfin’ge raufen, 
Bleibt bie Entſcheidung in des Pabftes Hand. 
Dann haben wir bei dieſer Wahl hauptladlid 
Darauf gu fehn, dab fie gang eine Wahl, 
Dak gang dies Reich durch fle gum Wahlreich werde. 
Wer aud gewählt wird, muß ausdritdlid das 
Verſprechen, dak auf fein Geſchlecht die Krone 
Nicht erbe; das erheiſcht dex Rirdhe Wohl, 
Das fichert ihr die Freiheit und die Herrſchaft. 
Rein mächtiger Ottonenftamm, der Päbſte 
Einſetzt und abfegt, darf aufkommen wieder, 


Ast Bernhard. 
DoG werden fo die Schwachung ihres Reichs 
Die Fürſten wollen? 


Cardinal Bernhard. 
Gott fet Dank, fie thun’s; 
Thun wir bas Unjre nur! aft un8. hineingebn, 
Mit Hugem Wort die Wabhlvoerhandlung lelten. 


Abt Bernhard. 
Geht nur voran! id werde, wie nun bier, : 
Auch drin dem BVorgang enrer Weisheit folgen. 


Cardinal Bernhard. 
Wer kommt hier hinter uns ? 


Abt Pernhard. 
Wo ids nicht irre, 
Der Schwabenherzog Rudolf, der fiir fid - 
Der meiften Fürſten Stimmen haben fol. 


Cardinal Berngard. 
Er Habe fie, auf die Bedingung ndmlid 
Des Erbverzichts, wovon die Rede war. 
(Sie gebn binein. Rudolf fommt.) 


Rudalf. 
Der Reiferin flab! id) die Todter einft; 
Sie ſchenkte mir dafür ein Herzogthum. 
Nun will i} ihrem Sohn die Krone fiehlen 
Mit diejer Hand, mit der teh Treu ihm ſchwor. 
Wird diejer Raub jo gut von Statten gehn 
Wie jener? wird er gleiden Lohn mir bringen? 
Dort war fein Treubruch, oder dow ich dadite 
Yn einen Treubruch bei der That, vollbradt 
In Jugendabermuth und Minneſchwang 
Aus Luſt an Abenteuer und Gewalt. 
Hier iſt es anders; oder bin ich ſelbſt 
Ein anderer? das Alter macht bedenklich. 
Dod au bedenten iſt mun keine Zeit; 
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Die Firften find verfammelt, einen König 
Bu wählen an des Abgeſetzten Statt, 
Dem ſie ſo gut wie ich die Treue ſchwuren, 
Dem fie Jo gut wie ich die Treue brechen, 
Wenn fle mid wiblen, ih mich wählen laffe. 
Sie wollen einen Konig haben; gut! ; 
Kann ids es andern? wählen fie fich einen! 
Wenn fie mid) wählen, was fann id dazu? 
Die Krone wollen fie verjdenfen, wollen 
Sie mir fie jdenfen, fo nehm’ id fie an. 
Schlüg' id) fie aus, fo nähm' etn andrer fie. 
Otto von Nordheim nimmt fie unbedenklich. 
Soll er fie haben? fo wahr Gott lebt, nein! 
Rein andrer fol fie tragen hier als id, 
Wenn fie mein Schwager felbft nicht tragen kann. 
Inſoweit ſchwör' ih ihm von neuem Treue, 
Zu tampfen gegen jeden andern, der 
Hier Konig fein will, auger gegen mid; 
Denn dieje Treu bin id) mir felber ſchuldig. — 
Hord? drinnen ift e8 laut. Geb’ ich hinein? 
Wenn fie mich wollen, migen fle mid rufen. 
Ich will mid nicht in die Berathung draingen, 
a Augenmerk nicht auf mich giehn. 
(Dumpfes Rufen von drinnen.) 
Es lebe 
Der König — 
Rudolf. 
Horch! es ruft: der König lebe! 
Der Kinig hör' ich, dod den Namen nicht; 
Der Ruf ift dunfel, oder dumpf mein Obr. 
War e8 ein fremder undefannter Mann, 
Daß ich ihn überhören fonnte? war’s 
Mein etgner? fenn’ ic) meinen Namen nit? 
Ein Schlafender erwacht vom tiefſten Schlaf, 
Wenn man nur leiſe ſeinen Namen flüſtert. 
In welchen tiefen Schlaf bin ich gefallen! 
In welchen Traum! wer weckt mich aus dem Traum! 
(Die Thür geht auf und man hoͤrt rufen:) 
Der Konig Rudolf lebe! 


Rudolf. 
Rudolf! ha! 
Nun’ bift du wad, und gitterft. König Rudolf! 
Es ift der Freude Bittern vor dem Klang, 
Dem ungewohnterr Sujak deines Namens. 
Oinein! du mußt's gewohnen. — 
(Indem er hineingehen will.) 
Wer fommt da? 

Mein künft'ger Schwiegerſohn; mir Glück gu witnfden, 
Will er der erfte fein. 

(Pfalggraf Hermann kommt beraus.) 


Hermann. 
Habt ihr's gebdrt? 


Rudolf. 
a, lieber Cidam. 


Hermann. 
Und ihr nehmt e8 an? 


i Rudolf. 
Wie fragft du dod! 


Herman. 
Sagt nur Ya oder Nein! - 


Rudolf. 
Run ja dod. 
Hermann. 
So lebt wohl, Herr Sehiegerdater ! 


Rudolf. 
Was fidht did an? 

Hermann. 

Viel Gli, Herr Koönig! ſchnell 
Hinein mit Euch, dab fie nidt linger ſchrein! — 
(Sx ſtößt ihn gur Thür hinein.) 

So ftof’ ich dich gu deinem Glück hinein, 
Wo nun der Meineid dir die Kron’ auffegt. 
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Mit dieſem Glücke hab’ ich nichts gemein; 
Mein Glück hab’ ich von mix geftofer jest: 
Gin Glück des Lebens warft du, Hedwig, mir; 
Rind des Verräthers, id) entfage dir. 


(Die beiden Lehnsleute Rudolf’s, Erhart und Günzel, fommen 
au8 der Thür.) 


Erhart. 
Herr Pfalzgraf, warum ſeid ihr weg gegangen? 


Hermann. 
Warum, ihr Freunde, fommt denn ihr heraus? 
Giinjel. 
Hat ſchon der Herzog euern Gruß empfangen? 
Erhart. 
Shr feid mun Sohn in einem Konigshaus. 
| Hermann. 3 
Das Kinigthum hat mir das Haus verjdlofjen. 
Giinsel. 
So finden wir un8 wohl als Vundsgenoffen? 
Hermann. 
Seid ihr von eurem Lehnsherrn abgefallen? 
Erhart. 
$a, weil er ab von feinem Lehnsherrn fiel. 
Hermann. . 
Ihr wart des Reiches treueſte Vafallen. 
Günzel. 


Und wollen's bleiben bis an unſer Ziel. 
Der Herzog hat des Königs Treu gebrochen, 
Und ſo von ſeiner Treu uns losgeſprochen. 


Jermann. 
Bedenkt ihr auch, was ihr dabei verliert? 


Erhart. 
Vielleicht das Lehngut, aber nicht die Ehre. 
Kückerts Werke X. 6 
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Günzel. 
Vielleicht das Leben, dod mit Ruhm gegiert. 


Hermann. 
So laffet uns vereinen Muth und Wehre, 
Shr opfert Gut und Leben, ich die Braut; 
Dies fei das Pfand, dak Treu' der Treue traut. 
(Gie geben fic die Hande.) 


Erhart. 
Wo gehn wir hin? 


Hermann. 


Bum Rinig nad Btalien, 
Der in der Noth dort folde Freunde braudht. 
Dahin tft ſchon Liuthold, der junge Herzog 
Von Kärnthen, un8 voran geeilt nebſt andern, 
Hinweg von diefer unrechtmäßigen, 
Reichshochverrätheriſchen Reichsverſammlung. 
Kommt! Heinrich nur iſt ein geborner König, 
Und ein mit rechter Wahl gewählter auch, 
Nicht eine Königpopanzmißgeburt, 
Kein ſolcher Lumpen⸗After⸗Pfaffenkönig; 
Von Alters her auch viel freigebiger, 
Und jetzo reicher, wie man hoͤrt; er ſoll 
Sich in Italien was geſammelt haben, 
Um nicht allein mit Eiſen, auch mit Gold 
Den Krieg zu führen. 


Günzel. 
Das geht uns nicht an! 
Das braucht er für die Welſchen. 
Hermann. 
Kommt nur, fommt! 
(Sie gebn ab.) 
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Pavia. 
König Heinrich. Ulrich von Kosheim. 
Heinrid. 
Iſt unjer herzoglicher Bote nod 
Vom Pabfte nidt zurück? 
Alrich. 
Nod nicht, mein König. 
Heinrid. 
Was meinft bu, Ulrid, dak er für Beſcheid 
Uns bringen wird? 
Alrich. 
Was war ſein Auftrag denn? 


Jeinrich. 
Hab' ich dir's nicht geſagt? 


Alrich. 


Nicht, daß ich wüßte. 
Heinridy. 
Dod, dod, ich that’s. 
Alrich. 
So hab' ich's rein vergeſſen, 
Bitt' um Entſchuld'gung und um Wiederholung. 


Zeinrich. 
Vielleicht vergaß ich ſelbſt doch dir's zu ſagen. 
Der Dinge Drang, worin wir hier uns finden, 
Eniſchuldigt beiderlei Vergeßlichkeit. 
Hör' alſo! durch den jungen Herzog Liuthold 
Von Kärnthen, der durch ſeinen Beitritt jüngſt 
So weſentlich verſtärkt hat unſre Sache, 
Ließ ich den Pabſt erſuchen feierlichſt, 
Den geiſtlichen und väterlichen Beiſtand, 
Den er für meine Sohnesunterwerfung 
Mir in Canoffa neulich zugeſagt, 
Nun dadurd gu. erweifen, dak er mir 
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Die Wudht des Bannes, die er meinem Haupt 
Eninommen, legt auf meinen feinen Schwager, 
Der gleich als fei ich felber ab und todt, 

Und kinderlos verjtorben, fic) erklärt 

Zum Settenerben der Verlaffenfdaft, 

Zum König de8 von feiner Fürſten Treue 
Verlaßnen und verrathnen RKinigthums, 

Sum Herren einer herrenlojen Sade, 

Da er itt Fordhheim auf dem Reichstag fid 
Erheben lief, alS fei der Stuhl erledigt, 

Als fet ich ſelbſt rechtstraftig abgefegt! 


Alrich. 
Herr Konig, dafür halten euch die Fürſten. 
Jeinrich. 


Sie dürfen's nicht nach ihrem Oppenheimer 
Vertrag, nach welchem ich entſetzt ſoll ſein, 
Wo ich nicht inner Jahresfriſt vom Bann 
Die Loſung fände, und die fand ich ja 

Zur rechten Zeit, Dank meiner Winterreiſe. 


Alrich. 
Der Pabſt hat euch nicht wieder eingeſetzt. 
Jeinrich. 
Nein freilich, weil ich abgeſetzt nicht war. 
Nur ausgeſetzt hat er der Sach’ Entſcheidung 
Auf einen ReidStag unter feinem Borfig. 


Den Reichstag hielten fie in Forchheim ja. 
| Heinridj. 
Nicht unter feinem Vorjig — 
Alrich. 
aber ſeiner 
Legaten doch. 
Heinrich. 


Legaten gelten nichts; 
Er ſelber mußte dort ſein, und ich auch. 
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Alrich. 

Warum ging't ihr nicht hin? 

Jeinrich. 

Mein Schwager hat 

Durch einen Brief mir dringend abgerathen; 
Die Fürſten feien gegen mich erbittert, 
Höchſt ungebhalten und ſehr aufgebradt, 
Dak meine Romfahrt ihren Plan gefreugt. 
Darum woll’ er gu meiner Sicherheit 
Mid treulid) warnen, nidt hinaus gu fommen. 


Alrich. 
Der treue Schwager! darum fam’t ihr nicht? 
Heinrids. 
Cinfalt’ger Ulrich! meinjt du, id war’ aud 
Gefommen, wenn er mich Hatt’ eingeladen ? 
Wenn’s Beit ift, will ich über fie ſchon fommen. 


Alrich. 
Und ließt ihn unterdeſſen König werden! 
Das hätt' ich nicht gethan. 


Zeinrich. 
Das glaub' ich wohl; 
Du hätteſt lieber blindlings drein geſchlagen. 


Alrich. 
Am End’ iſt euch der Gegenfinig recht? 
Heinridy. 


Wenn’s einer fein follt’, — und es follte fein — 
So war der Rudolf beffer, als der Otto 

Von Nordheim; Hatten fie mir den gewablt, 

Mit dem wilrd’ ich viel ſchwerer fertig werden. 


Alrich. 
Herr Konig, weil ihr jo willfährig ſeid, 
Und ibrer Wahl gefillig Vorſchub leiftet; 
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Warum ließt ihr den Pabſt nicht auch hinaus, 
Als er zum Reichstag fret Geleit von end 
Begehrte, warum ſchlugt ihr das ihm ab? 
Heinrid. 
Pok Vlik, mein frommes Lamm! follt’ ids die Hand 
Selbjt zur Vereinigung der Feinde bieten ? 
Wollteft du das ? 
Alrich. 
Gott's Donner! nein, ich nicht. 
Heinridy. 
Was wollteft du? | \ 
Alrich. 
Ihn unterwegs aufheben. 
Heinrich. 
In meines königlichen Worts Geleit? 
Alrich. 
Das Wort gabt ihr ihm, und ich ließ es ihm 
Zu ſeiner Freude; doch zu meiner Luſt, 
Bei meinem Worte! nahm ich ibn bei?’m Kopfe. 


Zeinrich. 
Ich weiß, das thatſt du nicht, jetzt nicht, mein Ulrich; 
Zehn Jahre jünger, mochteſt du's wohl thun. 
Biſt du nicht, wie ich ſelbſt, auch älter worden? — 
Ich ſchlug's ihm unter gutem Vorwand ab, 
Nicht ſchützen könnt' ich ihn vor den Lombarden. 
Auch ſind wir wirklich ſelbſt in ihrer Hand; 
Sie hätten ihn trotz dem Geleit zerriſſen, 
Nicht ganz wär' er gekommen durch ihr Land. 


Alrich. 
O, die Gewiſſenhaftigkeit geht weit! 
Was ging es euch an, wenn fie ihn zerriſſen? 
Liegt eud) foviel an feinem ganzen Fell ? 
Heinrid. 
Da haft ou Recht, geſchehn fonnt” ich es laffen; 
© fieh, jo klug bin id noch nicht geworden, 
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Das gu bedenfen! dod bedacht’ ich dies: 

Er konnie dod) aud ungerupft entwifden, 
Wenn ich den Pak ihm gab; der alte Fuchs 
Kennt feine Slide; drum fperrt’ id) den Weg. 


ar Alrich. 
Doch hieltet ihr nicht die Legaten auf. 


Jeinrich. 
Weil ich nicht konnte. 
Alrich. 
Draußen richten ſie 
Nicht wen'ger Unheil, als er ſelbſt, nun an. 


Jeinrich. 
Ja, Rudolf ward gewählt auf ihren Antrieb. 
Alrich. 
Und nun verlangt ihr, daß der Pabſt ihn banne? 
HJeinrich. 
Es zu verlangen, hab' ich guten Grund. 
Alrich. 
Meint ihr, daß er nicht Vollmacht ihnen gab? 
Jeinrich. 
Das weiß ich, doch ich brauch' es nicht zu wiſſen. 
Alrich. 
Wie ſo? Herr König! das iſt mir zu fein. 
~ Heinrid. 
Weil er das felbft ja nicht will wiffen Laffen. 
Alrich. 
Was hilft ihm das, da ihr es doch nun wißt? 
Jeinrich. 
Ihm hilft es freilich nichts, mir aber hilft's. 
Alrich. 


Wogu in aller Welt? das möcht' ich wiſſen. 
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Heinrid). 

Einfält'ger Ulrich! fieh die Vollmadt, die 
Er den Legaten gah, muß er verlaugnen, 
Weil fie im graden Widerfpruce fteht 
Mit dem Verſprechen, bas er mir gegeber. 
So fang’ ish ihn in feinen Winkel giigen 
Durd diejen Antrag, den ich ihm geftellt, 
Den jelbft gu bannen, den er wählen lief. 


Alrich. 
Und glaubt ihr nun, daß er die Lieb' euch thut? 
Zeinrich. | 
Glaubft du das, Ulrich? glaubft du, dak ich's glaube? 
| Alrich. 
Herr Konig, jo einfältig bin ich nicht, 
Für jo einfaltig ifn und eud gu halten, 
Ob ibr gleid) öfter mid einfaltig nennt. 
Heinrid. 
Das nimmſt du dod) nit übel? 


Alrich. 
Kleinigkeit — 
Ich hätte viel zu thun, ſollt' ich das alles 
Euch übel nehmen, was ich nehmen könnte. 


Jeinrich. 
Nun ſag' im Ernſt, was meinſt du, daß er thut? 
Alrich. 


Er ſchlägt's euch unter gutem Vorwand ab, 
Wie ihr ihm das Geleite. 


Jeinrich. 
Richtig, Freund! 
Was giebſt du mir, ſo ſag' ich dir die Worte, 
Womit er's abſchlägt. 
Alrich. 
Was? die Worte auch? 
Das wire! mm, wie lauten fie? laßt hören! 
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Jeinrich. 
„Er werde gerne mir zu Willen ſein, 
„Wenn Rudolf, vorgeladen, ſich nicht werde 
„Vor ihm rechtfert'gen und vertheid'gen können. 
„Jedoch, ihn ungehört zu bannen, das 
„Verbiete ihm ein kirchliches Geſetz.“ 


Alrich. 
Was iſt das fiir ein kirchliches Geſetz, 
Das etwas einem Pabſt zu thun verbietet? 


Heinrich. 
Das weiß er ſelbſt, und darf es Niemand ſagen. 
Er hat ein kirchliches Geſetz für alles, 
Wo er es braucht, und macht eins, wo es fehlt. 
Ich ſelbſt ward ungehört gebannt; damals 
Verbot es ihm kein kirchliches Geſetz, 
Vielmehr ein kirchliches Geſetz erlaubt' es, 
Ein kirchliches Geſetz befahl es ihm. 

Alrich. 
Der Bote kommt, nun werden wir wohl hören. 
(Herzog Liuthold kommt.) 

Feinrich. 

Willkommen, Herzog! Habt ihr gut geworben? 


Siutheld. 
So gut es ging, mein finiglider Herr. 
Heinrid. 
Was jagt der Pabft auf meinen Antrag? — “unis, 
Gieb Acht! 
Alrich. 


Das thu' ich. 


Jeinrich. 
Nun? 


Fiuthold. 
So ſagt der Pabſt: 
„Er werde gerne. dir gu Willen ſein, 
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„Wenn Rudolf, vorgeladen, ſich nicht werde 
„Vor ihm rechtfert'gen und vertheid'gen können. 
„Jedoch, ihn ungehört zu bannen, das 
„Verbiete thm ein kirchliches Geſetz.“ 


Jeinrich. 


Alrich. 
Ja, ihr wißt den Pabſt auswendig. 

Jeinrich. 
Wenn er nur nicht auch mich auswendig wüßte! — 
Dank, lieber Herzog! unſre Abfſicht iſt 
Erreicht, und eurer Reiſe Zweck erfüllt. 
Nun haltet euch auf eine weitre fertig! — 
Wer kommt hier? 

Alrich. 

Wahrlich, Rudolf's ganze Sippſchaft. 


Heinrid. 


Nun, Ulrid ? 


Ich fenne fie. 
Alrich. 
Was werden die uns bringen? 


Heinrid. 
Olid, lieber Ulrich. 
Alrich. 
Seht ihr's ihnen an? 


(Pfalzgraf Hermann, Erhart und Günzel, mit andern Lehnsleuten 
und Vettern Rudolf's, kommen.) 


Hermann. 
Heil unferm Rinig! 


Heinrid. 

Dank, mein junger Pfalggraf! — 
Shr heißet Erhart; Günzel nennt ihr euch. — 
Cud alle hier fenn’ id alS treue Schwaben. — 
Was bringt ifr mir von eurem Sdwiegervater? — 
Von eurem Lehnsherrn? — eurem Better, was? 
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Hermann. 
Uns ſelbſt und unjrer Treu ergebnen Dienfi. 
Heinridy. 
Hat unfer Schwager foldjen jest nicht ndthig? 
Was hat cud) eures Dienftes, eurer Creu, 
Bei ihm entbunden ? 


Hermann, 
Seine Untren, Hert. 


Feinrich. 
Unireu ſchlägt ihren eignen Herrn, ich ſeh's. 


Alrich. 
Ihr Leute, wollt ihr euern Herren ſchlaͤgen? 


Erhart. 
Das wollen wir? 
Alrich. 

Die Untreu wollt ihr ſein, 
Die ihren eignen Herren ſchlägt? 


Günzel. 

Was ſoll's? 
HFeinrich. 

Schweig, Alrich! dieſe Treue kämpft für mid; 

Und gegen ihn wird ſeine Untreu kämpfen! — 

Was bringt ihr ſonſt aus Deuiſchland gutes Neu's? 

Ihr ſelber kommt als beſte Vorbedeutung. 


Hermann. 
Die Treu erwartet dort did) überall. 


Erhart. 


Bei Regensburg erwartet dich ein Heer, 

Das in Ermanglung einer Herzogsfahne, 

Weil bie von Bayern Welf, der Reichsfeind, führt, 
Sich unter biſchöflichen Fahnen ſammelt. 

Die Biſchöf' in den obern Landen ſind 
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Dir alle treu, die dret nur awSgenommen 
Bon Würzburg, Paffau, Worms, der allertreufte 
Dod ijt von Augsburg Biſchof Emmerich. 


Heinrich. 
Er hält, was mir der Glaub' an ihn verſprach. 
Günzel. 
Doch weit hinab am Rhein die treuen Bürger 
Der Städte rüſten ſich fir dich gum Kampf, 
Vertreiben als ein Vorſpiel ihre Biſchöf' 
Einſtweilen, die zum Afterkönig halten, 
Und haben jüngſt in Maing, wo man ifn krönte, 
Am Ofterfeft, ihn und den krönenden 
Erzbiſchof Sigfrid aus der Stadt geworfen. 


Heinrid. 
Ha, brave Mainger, das war woblgethan. — 
Shr Ritter, lagt das Beifpiel diefer Viirger 
Zum Sporn euch dienen! dod des Sporns bedarf 
Nicht euer Muth, nod Beiſpiels eure Treve. 
Mein herzoglicher Bote, Liuthold, fleug 
Nah Regensburg, fag’ einen Reichstag an, 
Auf dem wir bald mit Heermadht jelbft erjdeinen, 
Um die dret Hodverrither, König Rudolf, 
Und Welf und Berthold, die zwei Herzoge, 
Zu treffen mit der Wht, und eingugiehn 
Shr Erh und Cigen, Reichs⸗ und Lehensgut, 
Und mit bem Raub der Rauber reid gu madjen 
Den Rohn von unjern Tapfern und Getreuen. 


(Herzog Liuthold gebt ab.) 
hr aber — 
(Die Lombardiſchen Biſchöfe und Edle treten auf.) 
Geiftlide und Weltlide, 
Vertreter des Lombard fden Rinigthums, 
Und der Umbrofianifden Rirchenfreiheit! 
Bleibt feft und fark, kühn, wie ihr’s feid gewohnt, 
Auf eurem Poften, bis ich wiederfehre. 
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Denn jest, eh’ ic) mix bie Lombardenfron’ 
Auffege, muß id) dite von Deutſchland tragen; 
Vielmehr, dak dieſes Haupt die ächte tragt, 

lind eine falfde ein Verratherhaupt, 

Muß in Kriegs-GotteSurtheil ich bewähren. 

Die theuerſten der Pfänder lak’ ich euch, 

Bei meiner Mutter meine Kinigin 

Dort in Piacenga, und bei feiner Mutter 

Gebholt aus Deutidland, Konrad, meinen RKnaben. 
Beſchützt mein Heiligthum, da8 euch beſchützt! 
Cud allen in8gejammt, dod auch injonders 

Und namentlid, ihr beiden Herrn Biſchöfe, 
Thebald von Mailand, Denis von Piacenza, 
Bertrau’ ich ihre Pfleg’ und die Verwefung 
Staliens gu tteuen Ginden an. 

Wipert, vertheid’ge du dein Exarchat 

Mir gegen unfre römiſchen Piraten. 

Ich denke, der Erzbiſchof von Ravenna 

Giebt nächſtens einen adten Pabft uns ab. 

Lebt alle wohl! — Ihr Deutfden, auf! nach Deutſchland! 


Vierter Aufzug. 


Eine waldige Gegend in Sachſen. 


Zwei Sachſen von verſchiedenen Seiten aus der 
Ferne ſingend. 


Erſter Sachſe. 
Die hohen Burgen ſtehn nicht mehr, 
Vom Kinig aufgethürmet; 
Vom Raubneft hat das Rauberheer 
Der Sturm hinweg geftiirmet: 
Nun von des Rrieges blut’ger Hand 
Der Sadjen and 
In Frieden ruht geſchirmet. 
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Zweiter Badfe. | 
Der Pabſt das ift der rechte Mann, 
Der Fried’ und Ruh' fann ſchaffen, 
Der mehr vermag mit feinem Bann 
Wis Fürſten mit den Waffen. 
Ex fprad gum Heinrich: Laß, mein Sohn, 
Die Hand davon, 
Sonſt wird fie dir erſchlaffen. 

Erſter Sachſe. 
Der Konig machte ſich zu Fuß 
Im Winter auf die Reiſe; 
Und vor des Pabſtes Thüre muß 
Gr ſtehn auf Schnee und Eiſe: 
Bis ihm dort Ablaß wird geſchenkt, 
Steht er und ſenkt 
Das Haupt, und klopfet leiſe. 


Zweiter Fadfe. 
Des Pabſtes gute Freunde ſind 
Wir all' und wollen's bleiben; 
Wir danken ihm mit Weib und Kind, 
Der Herzog ſoll's ihm ſchreiben: 
Nur laß er unſern Pfaffen auch 
Den alten Brauch, 
Gleich uns ſich zu beweiben. 
(Sie treten auf.) 


Erſter Badfe. 
Gott grip’ vids, Bufo! fingft du hier fo laut? 


Sweiter Sadfe. 
Dank, Eppo! Haft dich aud) mit Sang erbaut ? 


Erſter Bade. 
Was fol man thun in Friedensgeit, als fingen? 
Bweiter Sachſe. 
Dank Gott, dak hier nicht mehr Drommeten Hingen. 
Wo bift gewejen?. 
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Erſter vachſe. 
Auf dem Weißenſtein; 
Im Sonnenſchein ſah ih in's Land hinein, 
Und freute mich in abendlicher Stille 
Zu hören den Geſang der Sommergrille. 
Wo wareſt du? 
Zweiter Sachſe. 
Dort auf ber Hohen Platten, 
Wo aud ihr Neft die frank fen Geier Hatten; 
Dort jah id, wie die Lerd’ empor fid) ſchwang, 
Und merft’ ibr ab den ſchmetternden Gejang. 
Erfter Badjfe. 
Wie ſchön iſt's nun, dak Lerden bor den Geiern, 
Und Sachſen vor den Franken diirfen fetern! 
Zweiter Badfe. 
Gie follen nist mehr uns in's Land herein. 
Erſter Sadie. 
Dafür biirgt mit dem Pabft uns der Verein. 
Zweiter Sachſe. 
Nicht mehr das Vieh uns treiben von den Au'n — 


Erſter Sachſe. 
Und in die Burgen ſchleppen unſre Frau'n. 


Zweiter Badjfe 


Drum bet' ich für den Pabſt mit meinem Weibe, 
Und wiinjde, dak dem Pfaffen ſeins aud bleibe. 


Erfter Badjfe. 
Was geht dic benn der Pfaff an? 


Bweiter Sachſe. 
Etwa nit? 
Rein Butraun hab’ iG gu nem jungen Widt, 
Der liiftern Uber’n Gartengaun mir jdielt, 
Und binter’m Rucken mid) vielleicht beſtiehlt. 
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Erfler Badfe. 
Wie fannft du jo von Heil’gen Männern denfen, 
Die ihren Sinn nur auf den Himmel! lenken! 
Nein! wer die Siinden mir vergiebt, fet rein 
Wie Engel, nidht, wie ih, von Fleiſch und Bein. 
Die Pfaffen, die nicht ledig wollen bleiben, 
Soll man von Beichtſtuhl und Altar vertretben. 
Sweiter Badfe. 
Das ijt das Unglück eben und die Noth, 
Die Zwiefpalt ridtet an des Pabfts Gebot. 
Die Kirch' ift drüber mit fich felbft entgweit, 
Und wir gerathen aud) darum in Streit. 
Wollt” er nicht den Gewiffen Bwang anthun, 
So hätten wir vollkommnen Frieden nun. 


Erſter Dadfe. 
So laffen wir die Kirchenfehde rubn. 
(Gin dritter Sachſe tommt.) 


. Dritter Badfe. 
Gi, guien Tag, Landsleute! Wißt ihr ſchon 
Die Neuigkeit? ihr ſcheint fie nicht gu wiffen; 
Denn wie id ſeh, habt ihr noc) Goittesfrieden ; 
Der Teufel aber ift nun wieder 108. 
Erſter Badjfe. 
Was giebt’s ? 
Dritter Badjfe. 
Den Konig haben wir im Land. 


Zweiter Sadjfe. 
Den Kinig? mas? den abgelekten Heinrich ? 
Dritter Sachſe. 


Nein, dieſen nicht; den anbdern, den fie draußen 
Im Reiche wählten, Rudolf nennt er fid. 


Erſter Sachſe. 
Der Schwabe! was will ev hier bet den Sachſen? 
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Dritter Sadfe. 
Die Schwaben haben thn uns gugejagt. 


Zweiter Badfe. 
Die Sadjen folen ibn gum Teufel jagen. 
‘Dritter Badfe. 
Bielmehr beſchüutzen follen ihn dite Gachjen. 
Erſter Badjfe. 
Kann er fich-felbft, fann in der Pabft nidt ſchützen? 
Britter Badfe: 
Der Pabft hat felbft ihn nod nicht anerfannt. 
Zweiter Badfe. 
WeSwegen haben fie ifn denn: gewählt? 
. Dritter Sachſe. 
Auf den Betrieb der päbſtlichen Legaten. 
Erſter Sachſe. 
Und doch will ihn der Pabſt nicht anerkennen? 
Dritter Sachſe. 
Er mag dazu wohl ſeine Gründe haben. 
Zweiter Sachſe. 
Die möcht' ich wiſſen! weißt du ſie vielleicht? 
Dritter Sachſe. 
Er will es mit dem Heinrich nicht verderben. 
Erſter Zachſe. 
Was? darf ein Pabſt auf beiden Achſeln tragen? 
Zweiter Sadfe. 
Das wird ihm ſchlecht bekommen. 
Dritter Sachſe. 
Erſter Badjfe. 


Er ſetzt ſich zwiſchen zweien Stühlen nieder. 
Rücetts Werke X. 7 


Und uns auch. 
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Zweiter Badhfe. 
Er läßt uns zwiſchen Thur und Angel ftecken. 


Dritter Sachſe. 
Dabei wird er für ſich im Trüben fiſchen. 


Erſter Sathſe. 
Cin ſaubrer Fiſchzug Petri! Schand und Spott! 


Zweiter Basdfe. 
Was fagen unjre Firften denn dagu? 


‘Pritter Badfe. 
Daffelbe faft wie ihr, nur minder derbd. 


Erſter Badfe. 
Sie follen’S derb in's Angeficdht ihm jagen, 
Kein Blatt vor’s Maul genommen, rund Heraus, 
Dak wir einfilt’gen Sachſen uns auf folde 
Sweideutigheiten nicht verftehn; heraus 
Soll mit der Farb’ er ritden, dak wir wiffen, 
Woran wir wit ihm find, urd wo wir halten. 


Zweiter Badsfe: 
Gr hat es eingebrodt; wir- follen’s efjen? 
Nein, projt bie Mahlzeit, er verjuch’ es felbjt! 
Ausbaden jollen wir die Sauerei, 
Die er Hat angeridtet? und er will 
Den Fup guriidgiehn, um nidt den Pantoffel 
Sigh gu beſchmutzen? nein, und bliebe der 
Im Roth ihm ftecen, er muß uns voran. 
Gr muß die Sach’ auf feine Hörner nehmen, 
Die ex uns auf die Schultern laden will. 
Gr hat den Feind uns über'n Hals gebradt, 
Und mug ihn uns vom Naden wieder ſchaffen; 
Wogu gab ihm der Himmel feine Wafer? 
Bu Gauteljpiel und Spiegelfechteretn? : 
Schlag' er fiir uns mit Blig und Bannfirahl drein! 
Sonft fol das Donnerwetter — Rommt mur, kommt! 
Den Fiirften fagen wir, was ihnen frommt. 





In Oberſchwaben (im freien Feld). 
Ein Haufen flidtender Vauern. 


Erſter Bauer. 

Zlieht! rettet euch! des Heinrichs grimmiger Freund, 
Der Wratislaw mit ſeinen Böhmen kommt. 

Sie ſengen, brennen, morden, würgen, ſchlachten; 
Sie ſchänden Menſchliches und Götiliches, 
Jungfrauen in der Kirch' auf dem Altar. 


Zweiter Baner. 
Wo fliehen wir hin? 
Dritter Bauer. 
Bu der Wbtei. 
Zweiter Bauer. 
Seht dort! 
Sie fleht in Flammen. 
Dritter Boner. 
Qu der Herrenburg. 
Zweiter Bauer. 
Shr Herr hat fie den Feinden aufgethan. 
Rommt! 
Vierter Bauer. 
Kommt in's Gebirg! das ift die eing’ge Burg, 
Die uns fann bergen. 
Andere. 
In's Gebirg! 
(Ein Mind vom alofier Hirſchau kommt.) 


Mind. | 

Halt! ſteht. 
Sanct Petri treue Knechte, fliehet ihr, 
Verldugnet eure Herr? 
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Pierter Bauer. 
Sanct Peter mig’ 
Es uns vergeifn! er hat ibn ſelbſt verlaugnet 
Cinft in der Noth! und größ're Noth ijt Hier. 


Wound. ; 
Stebht, fimpft! Gott fimpft fiir uns im Schlachtgewitter. 


. Vierter Bauer. 
Wir find wehrloſe Bauern, femme Ritter. 


Mond. 
Am Rhein und Near, bis gum Main hinauf, 
Steht unter Waffen Bau'r⸗ und Bürgerhauf', 
Die für den falfden König Heinrich fechten; 
Warum wollt ihr nicht fimpfen fiir den ächten, 
Den ſelbſt dex heil’ge Vater uns erforen? 


Jierter Bauer. 
Gie mögen's thun; wir haben es verjdworen. 
Und meint ihr ihnen werd’ es wohl bekommen? 
Mönch. 
Gott ſtrafe fie, euch aber würd' es frommen. 
Jierter Bauer. 
Herr Pater, predigt uns in Friedenszeiten, 
Wenn ihr nicht in's Gebirg uns wollt begleiten, 
Und dort uns pred'gen. Kommt ihr bald uns nach? 
Geht lieber gleich mit uns? 


Mönch (folgend). 
© Sünd', o Schmach 


Am Neckar. 
Die Herzoge Welf und Berthold, einige Ritter 
und ein Mind von Hirſchau. 
Welf. 
Zwilf taufjend Bauern, von den Biſchöfen 
In's Feld gehegt für Heinrich, find gerftober, 


“ 
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Wie Spreu auf ihren Tennen vor dem Wind, 
Vor'm Athem unfrer kriegeriſchen Roffe, 
Bertreten unter’m Huf der Ritterſchaft. 

Wie viel habt ihr gefangen, Herzog Berthold? 


Berthold. 
Zweitauſend werden es wohl ſein. 
Welf. 
So hoch 
Belaufen ſich die mein'gen auch. 
Zerthold. 
Was fangen 
Wir an mit ihnen? laſſen wir fie laufen? 
Welf. 
Ja, dod) mit einem Denk⸗ und Warnungszeichen. 
Berthold. . 
Gin Brandmal etwa jedem auf den Riiden? 
Welf. 
Rein. 
Berthold. 


Oder abgehanen die redhte Hand, 
Womit fle Waffen führten? 


Welf. 
Nein. 
Berthold. 
Was denn? 
Welf. 
Gebt ihr die Straf in meine Hand? 
Berthotd. 


a, Welf. 
Welf (gu den Rittern). 
Nehmt und verfdneidet fie! 
Laßt fie entmannen Mann fiir Mann, gur Strafe 
Der Mannbeit, welder fie ſich angemaft. 
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Berthold. 
Iſt's nidt gu blutig? gu unmenſchlich, Welf? 


Welf. 
Was blutig? was unmenfhlig? Frommer Mann 
Pom Rofter Hirſchau, was fagft du dagu ? 


Mend. 
„Verflucht fei, wer fein Schwert abhält vom Blute!“ 
Sagt unfer Pabft, der heiligfte Gregor. 


Schlachtfeld bei Melridftadt an der Stren. 


Bialsaral Friedrig von Sommerfdenburg 
und ein Ritter. 


| Pfatigraf. 
Iſt's wirklid fo? Es waren unfre Freunde, 
Die vor un8, wie vor ihren Feinden, flohn? 


Ritter. 


3a, Herzog Otto's Reiter. Als wir merkten 
Den Irrthum, jagten wir den Flieh’nden nad, 
Sie eingubolen und zurückzurufen; 

Dow um ſo ſchneller jagten fie, von uns 
Gejagt fic glaubend, und wir kehrten um. 


Pfalygraf. 
Das tft das Unglitd biirgerlider Kriege, 
Wo, Landsmann gegen andsmann, Freund von Feind 
Sid durch Verfdiedenheit der Bunge nicht, 
Der Wajfenart nod Kleidung unterjdjeidet. 

Ritter. 

Dod beffer, dak er vor uns Reißaus nahin, 
WIS wenn er gar auf un8 batt’ eingebau’n; 
Denn wer fann Herzog Otto’s Ungeſtüm 
Stand halten, wo er Ernft macht durchzufahren? 
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: Pfalsgraf. 

Aud heute trieb er Hier von Melridftadt 
Bis Wiirgburg hin den Heinrich vor fich Her; 
Nicht folgen fonnt’ id jeinem Siegesflug, 
Und blieb guritd, das Schlachtfeld gu behaupter. 
Indeß ließ auf der andern Sette dritben 
Bon Heinrichs Truppen Rudolf ſchmählich ſich 
Nah Thitringen hetmjagen. 

Ritter. | 
Das erfubr 
Herr Otto wohl, deßwegen lent’ er um, 
Und hielt uns hier fiir einen Trupp der Sieger. 


Pfalsgraf. 
Das find wir and. 


Ritter. 
Doch nicht die feindlider, 
Gite die uns feine Uebereifung nahm. 


Yfalzgraf. 
Sein Unmuth hält den Tag nun für verloren, 
So ſchoß ſein Ungeſtüm dem Ziel vorbei. 


Ritter. 
Und Heinrich wird, beſiegt, des Siegs ſich rühmen. 


Pfalzgraf. 
Gewiß, das wird er; mag er's anderwärts, 
Um neue Steeitgenoſſen fic) gu werben, 
Nach feiner unermüdlich rafden Art, 
Pie einen Vortheil aus dem Nachtheil ftets, 
Und frifde Kraft aus Miederlagen zieht. 
Hier foll er's nicht, hier wollen wir des Siegs 
Uns rithmen, da das Schlachtfeld unjer ift. 
Bum Zeugniß deffen, laßt uns bier die Todten 
Und Halblebendigen, ohn’ Unterſchied 
Von Freund und Feind — wer fann fle unterfdetden ? 
Auspliindern, und die Dirfer rings angiinden, 
Dak Flammen weit in’s Vand den Sieg verkünden. 
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ſeösnig Heinrich. Agnes, ſeine Tochter. Friedrich 
Graf von Büren. 


Zeinrich. 

Friedrich von Büren, edler Hohenſtauf, 

Der erſte deines Namens, mögen viele, 

Dir nad, fich aus der Zukunft Schooß herauf 

Erhebend, ringen nach dem hohen Ziele!. 

Hier geb' ich meine Tochter Agnes dir, 

Als Brautſchatz dann das Herzogthum der Schwaben: 

Um, ſchlägt das Glück fehl an den Söhnen mir, 

Es feſt an meiner Tochter Stamm zu haben. 

Ein Herzogthum iſt wohl ein ſchön Geſchenk, 

Dod den Beſitz mußt du dir ſelbſt erſtreiten; 

Ein Königthum iſt beſſer und ich denk', 

Es iſt dir zugedacht für künft'ge Zeiten. 

Wann mein Geſchlecht hat ſeinen Lauf vollbracht, 
Den ihm der Ordner dort hat angewieſen, 

Dann kämpfe deines fort die Rieſenſchlacht, 

Die mein's begonnen mit dem röm'ſchen Rieſen. 

So weih' ich deinen Stamm zu Kämpfern ein 

Für deutſche Freiheit, Reichs und Volkes Ehre; 

Friſch tretet ihr, wann wir ermatten, ein, 

Und hebet neu die uns entſunkne Wehre! 

Gir jeden Stamm des deutſchen Volkes find 

Vom Himmel aujgethan des Ruhmes Schranken; 

Und deiner Schwaben Sdculum beginnt, : 

Wann abgelaufen das ift meiner Franken. 


Dev Fohenftaufe. 
Wie ift euch? leſet ihr der Zukunft Zeichen 
In den Geftirnen? 
Jeinrich. 
Laß die Hand dir reichen! 
Den Arm der Treue nie mir zu entziehn, 
Gieb deinen Handſchlag! 
Der Hohenftaufe. 
3 Hier, Herr, habt ihe ibn. 








* 
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An der Elfter. 


Otto von Nordheim. Markgraf Ekbert von 
Mei fen. 


Ekbert. 
Herr Otto, wollt ihr nun jdon wieder fdlagen ? 


Oito. 
Ich muß wohl, Heinrich giebt mir feine Rub. 


Ekbert. 
Wie oft nod mus er eures Armes Kraft 
Srproben, bis er g'nug hat? - 
ji Otto. 

Das weik Gott! 

Auf's Haupt gejdhlagen, fteht er auf den Füßen 
Sehlagfertig wieder, eh’ man ſich's verfieht. 

Ekbert. 
Obn’ eud, war’ er bald mit dem Rudolf fertig. 


Otto. 
Vielleicht; wir beide werden’s nie mit ihm. 


Ekbert. 
Wie lang wollt ihr den Schattenkönig halten? 


Otis. 
Herr Markgraf, ſprecht, mit wem dein Haltet ihr's 
Heut oder morgen? Geftern hieltet ihr’s 
Mit Heinrich; heut mit uns; wie lang wirds halten? 


Ekbert. 
Ich Halt? es immer mit der guten Sade. 
Otto. 
Ihr haltet eure Sache fur die gute. 
Ekbert. 


Ich dent’ an's allgemeine Befte nur. 
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Otte. 
Denkt nur nidt, dak ihr uns gum Beſten habt! 


Ekbert. 
Der Ehre bleib’ i} treu und mir. 


Otts. 


Ja, euch 
Bleibt ihr ſtets treu, doch dem nie, dem ihr's ſchwöret. 


Ekbert. 
Herr Herzog, wollt ihr mich zum Heinrich ſchicken? 


Otto. 
Nein, lieber Markgraf, geht zum Rudolf nur, 
Und helft ihm gegen Heinrich diesmal recht; 
So drücken wir ein Aug' um's Vor'ge zu. 
Er iſt am Sumpfe dort und im Gedräng; 
Er ſoll ſich in den Sumpf nicht werfen laſſen, 
Und in den Fluß auch nicht! dort bleibt er ſtecken, 
Und hier erſäuft er. Halten ſoll er ſich 
Als Ritter und als König: ſteht ihm bei 
Als Ritter und Getreuer! ich ſteh' hier, 
Und will erwarten, wer von hier mich treibt. 


Das Schlachtfeld an der Elſter. 
Ein Hauptmann mit einer Schaar von Heinrich's 
Heer verfolgend eine Sdaar von Rudolf’s . 
Heer. 
Hauptmann. 
Vorwäris! Sanct Peters treue Knechte fliehn. 
How König Heinrich! Tod dem faljden Rudolf! 
(Sie geben verfolgend ab.) 
(Gin anbrer Qeerhaufen Heinridh’s tommt mit feinem Qauptmann.) 
Hauptmann. 
Der Sieg tft unſer, unſre Biſchöfe 
Lobfingen ſchon: Here Gott, did) loben wir. 
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Doch eine Wolk' iſt noch am Horizont, 
Otto von Nordheim ſteht dort wie ein Fels. — 
Was bringt man da? 
(Zwei Arieger bringen einen VSerwundeten auf einer Bahre.) 

Wen tragt ifr da? 

Erſter Rrieger. 

Flieht! 
Zweiter Krieger. 
Entflieht! 
Hauptmann. 

Steht, redet! wer iſt's, den ihr: tragt? 

Grfter Rrieger. 


Graf Ratbot. Flieht! 


Hauptmann. | 
Sit todt bie Tapferkeit, 
Weil todt cin Tapfrer ijt? 
Bweiter Rrieger. 
Flieht! 
Hauptmann. 


Gr war 


Steht! — fie fliehn, 

Dem Lager gu? Vom Lager abwiirts reift 

Sie SdhredenSblindheit in dreifaden Tod, - 

In Sumpf, in Stromfluth und in Feindesfawert. 

Die Wetterwolf erhebt fic, unt gu wettern, © 

Sie rlidt heran, unt Alles gu zerſchmettern. 

Gott fei mit Heinrich! Wankelmitth’ ges Glück, 

So giebft du ſchnell, fo nimmft du ſchnell zurück. 
(Ab.) 


Anderer Theil des Schlachtfeldes. 
Heinrid 
(fi® mit Truppen zurückziehend). 
Zieht euch zurück! weicht in geſchloßnem Slied! 
Der fiegt im Fliehn, wer wohlgeordnet flieht. — 


(Cin 
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Noch einmal, Schwager, Sift du mir entgangen; 
Schon hatt' ich ſtarke Hoffnung dich zu fangen. 
Mit ſeinem Schaft war auf den Leib dir ſchon 
Mein kühner Fahnenträger von Bouillon. 

Da brach — unwiderſtehlich war der Stoß — 


Otto von Nordheim wie ein Nordſturm los. 


Verzage nist mein Muth im Unterliegen! 
Erliege du nicht, und wir müſſen jiegen! 
(Ab.) 


In Rudolf's Lager. 
Kriegsleute fommen. 
Erſter Krieger 
Wo iſt der König? 


Andere. 
König Rudolf lebe! 
Vorhang wird weggezogen, man ſieht Rudolf in ſeinem Zelte 
ſthtzen.) 


Erſter Rrieger. 


‘Aus deines Feinds erſtürmtem Lager bringen 


Wir dieſe Siegeszeichen, Speer und Schwert, 
Als Ehrenbeute, nimm ſie hin! 


Rudolf. | 
Womit 


| Goll ich fle nehmen? dieje Hand ift ab, 


Und tief im Leib ift mir deS Todes Wunde. — 


Ihr ftaunt, und ftarrt, erbleicht und fdaudert? Hört! 
Dies ift die redte Hand, womit man ſchwört; 
Dies ift die rechte Hand, womit ic) ſchwur, 

Und dies die Strafe, die id) dran erfubr: 

Am Gliede, das gefrevelt, ward geroden 

Der Lehnseid, meinem Könige gebroden. 

Biſchöfe, die ihe mir die Krone gabt, 

Seht gu, ob ihe mich recht gelettet habt! — 

Rod cin’s, bevor mir Blut und Athem jdwindet — 
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Ich will nicht, dak die Wund ihr mir verbindet —: 
Wenn man euch fragt, wer dies an mir gethan? 
Ein Unbekannter trug des Reiches Fahn, 
Und ſchlug mit Schwerteszuck die Hand mir ab, 
Indeß ſein Fahnenſchaft den Stoß mir gab. 

Erſter Krieger. 
Weh, unſer Konig! 

Zweiter Krieger. 

Weh! was kann end laben? 


Rudolf. 
Laßt mich im Dom von Merſeburg begraben. 


Herzog Otto. Markgraf Ekbert. 


Ekbert. 
Herr Herzog Otto, abermal umſonſt 
Habt ihr gefiegt fiir dieſen König Rudolf, 
Der euern Sieg einmal durch ſeine Flucht, 
Und jetzt durch ſeinen Tod vereitelt hat. 
Otto. 

Er iſt entſchuldigt; doch, Herr Markgraf, wie 
Entſchuldigt ihr's, daß ihr ihm nicht geholfen? 
Ekbert. 

Ich fonnt’ es nidt. 
Otte. 
Ihr fonntet, wenn ihr wolltet. 


Ekbert. 
Ich fam gu ſpät. 
Otto. 
Warum kamt ihr nicht früher? 
Ekbert. 
Warum hielt er nicht länger ſich? 
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Otte. 

Warum 
ft unfer Streit? laft ibn in Frieden ruhn. 
Ekbert. 

Herr Herzog, wer wird jego König fein? 
Otte. 

Wen unfre Fitrften wollen und erwählen. 
Ekbert. 

Sie wählen euch, wenn fie nicht thöricht find. 
Otts. 

Wählt ihr mid and? 
Ekbert. 


Ich geb’ euch meine Stimme; 
Gebt mir die eure, falls man mid erwählt. 
Otto. 
Cin ſchöner Handel. 


Ekbert. 
Etwa nist, Herr Herzog ? 
Was einem recht ift, tft dem andern billig. 
Gebt ihr mir eure, wollt ihr meine Stimme? 


Otto. . 
Ich will nit eur’, und geb’ euch meine nidt. (ab. 


Ekbert (allein). 
So jollft du Stolger aud) nidt König werden. 
Ob ich e8 felber werde? ſchwerlich jest; 
Vielleicht das nächſte Mal! es gilt mir gleich. (ab. 


Eine andere Gegend in der Nähe. 


Kinig Heinrich, umgeben von Heerführern 
und Kriegern. 


Heinrid. 
Der Himmel hat geridtet gwifden mix 
Und meinem Feind, dem Pabfte, durd den Mund 
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Des Pabftes felber, der jüngſt alfo fprad 

Jn feierlider firdhlider Verjammlung, 

Als er den Bann erneute gegen mid: 

Wo nidt in YJahresfrift der falſche König 

— €r meinte mid — fich unterworfen hat, 

Wird fieglos er elenden Todes fterben; 

Wo nidt, jo lak als Liigner vor den Obren 

Der Welt mics Gott ausrujen öffentlich. 

So jpradh er fic gum Liigner, Wahrheit ſprechend! 
Der falſche König ftarb, der wahre leht, 

Ym als den wahren nun vor aller Welt 

Sich gu behaupten nad des Pabftes Wusfprud. — 
Wo ift der Brave, der das GotteSurtheil 

File uns vollftredte an dem falſchen Konig: 
Gotfried von Bouillon. 


Gin Ritter. 
Er ift weggegangen, . 
Gr läugnet gang die tounderbare That. 


Heinrid. 
Secon gut; er will des GotteSurtheils höchſtem 
Vollftreder, Gott, nur follen wir fie danken. — 
Nun mögen jene Wider)penftigen 
Sich einen andern Afterfinig wablen, 
Wenn einer Luft, nad ſolchem Beijpiel, Hat, 
Die Hand des Treubruds nach der KinigSfrone, 
Der gottbeſchützten, frevelnd auszuſtrecken, 
Wir müſſen Deutfdland feiner thör'gen Zwietracht 
GCinftweilen laffen, und nach Welfdland gehn, 
Bom Pabft die Raijerfrone gu erbitten; 
Und laden alle Tapfern und Getreuen 
Des Reichs Hiermit gu unjerm Römerzug. 
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Siinjter Aufzug. 
Schloß Bianello in Tostana. 
Hildebrand. Mathilde. 


Mathilde. ; 
Solang, o heil'ger Vater, bot id auf 

Zum Schutze deiner Gripe meiner Macht 
Gejammten Umfang und vollftind’ges Mag. 
Nicht Langer widerfteh’ ich der Gewalt, 
Womit von allen Seiten die Lombarden 
Mich drängen, jeder fred) und ungeftitm, 
Dod feiner ungeftiimer, freder feiner 

Als des gebannten Heinrichs wilder Sproß 
Aus ungeweihtem Bund, der junge Heinrich, 
Der eine Burg mir nach der andern bricht, 
Und eine Stadt mir nach der andern nimmt, 
Verwüſtet eine Landſchaft nach der andern, 
Aus einer Stellung in die andre mich 

Aus einer Eng' in größere Enge treibt, 

Und eben nun am Mincio bei Volta 

Mein beſtes Heer, mein letztes ſchlug auf's Haupt, 
Deſſelben Tags, da an der Elſter draußen 
Der Gegenfinig feinem Vater fiel. 

Lak diefen Fall, vom Himmel einen Wink 
Dir fein, o Heil’ger Bater! lak, o lak 

Weil du's mit Ehren fannft, den Kampf duc fallen, 
Eh' mix die Waffen fallen aus der Hand! 
Mit Heinrid, immer gleidhbereit gum Frieden 
Als mir gum RKriege, ſchließe Frieden nun, 
Dak ic nicht ohne did ihn ſchließen mugs! 


Hildebrand. 
Nicht hoff’ o fromme, kriegeriſche Tochter, 
Mit deinem ſchönen und beredten Munde 
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Zu falſchem Schritt mich wieder zu verleiten 
Gleich jenem, den ich in Canoffa -that; 

Du fiehft, was die Nachgiebigkeit gebradt! ; 
Ich Bin, fpridt Chrijtus, nicht gefommen, Friede 
Zu bringen, nein, da8 Schwert. Nun ſchwinge deins, 
Solang dein Arm es Heben fann, folang es 

Bu heben dein Gewiffen dir gebeut, 

Und ſteck' es in die Scheide, wenn du darfft. 
Richt meines werd’ ich mir entwinden laffen 
Durd Redefunft, nod ftumpfen feiner Schneide 
Geredtigheit; lak mir das Gottvertraun, 

Und der Geredhtighit laf ihren Gang! 


Gin Raimmerer (tommt). 
Gin Bot? aus Deutfdland, Heil’ger Vater, meldet 
Um Cintritt fd. 
Hildebrand. 
Lak nur den Boten ein. 


; Herzog Liutheld (triit ein). 

Der Konig Heinrich, dein ergebner Sohn, 

O heil'ger Bater, dex mit Heeresmacht 

Aus Deutſchland annabht, bietet dir den Gruß, 

Und ftellt den Wntrag der Verſöhnlichkeit, 

Den blut'gen Zwiſt, der Reid und Kirche fpaltet, 

So friedlich beigulegen, dak in Rom, 

Wo eingutreffen nächſtens er gedentt, 

Er woll’ aus deiner Hand die RKaiferfrone 

Mit Unterwerfung als Geſchenk empfahn. 
Hildebrand. 

Mein Herr Gefandter, ich erwäg' alsbald 

Den widht’gen Antrag; und geb’ euch Beſcheid. 

(Hergog Liuthold gebt ab.) 

Mathilde. 

Thuft du's? o thu’ e8, Vater Hildebrand! 
Hildebrand. 

3h thu's nicht, liebe Tochter, darf's nicht thun; 

Thät ich's, gäb' ich den Sieg ihm in die Hand. 

KRüderts Werte X. 8 
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Mothilde. ; 

Und thuft du's nicht, fo giebft du gegen diqh 

Den Sieg der öffentlichen Meinung ihm. 
Fildebrand. 

Die Meinung iſt ein Wind vor Gottes Rathſchluß: 

Kein Friede zwiſchen mir und ſeinem Feinde! 

Auf deinen Poſten, Kämpferin der Kirche! 

Ich geh' auf meinen, und vertheid'ge Rom. 


In der Nähe von Rom. 


König Heinrich mit Truppen. Gotfried von 
Bouillon kommt. 


Heinrid. 
Ha, Gotfried von Bouillon! 
Gotfried. 
Grif’ Gott, Herr Konig! 
Heinvrid. 
Wo ſteckteſt du? 
Getfried. 
ſtomm' ich nicht zeitig nad? 
Heinrid. 
Was Reu’s aus Deutfdland? 
Gotfried. 


Wicht'ge Zeitung: Otto 
Von Nordheim ift geftorben. 


Heinrid. 
Feindestod, 
Wie deine Waffen, ſind mir deine Worte. 
Otto von Nordheim ſagſt du? fag’ es nod 
Einmal! 
Gotfeied. 
Otto von Nordheim. 
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Heinrig. 
Iſt er todt! 

Sein — leb' in Ehren, ſeinen Freunden 
Erweckend reine Trauer, aber uns 
Mit Schmerz gemiſchte Luſt, daß ſolch ein Gegner 
Uns, ſolch ein Mann dem Vaterlande ſtarb. 
Wie ſtarb er? 

Gotfried. 

Ritterlid, wie er gelebt, 

Vom Sturz de8 Roffes, das gufammenbrad 
- Von feines Reiters Wudt und Manetain 


Heinrid). 
In gotiverhangter Thorheit haben fie 
Zum Konig ibn mir nicht gemacht; nun mögen 
Dagu ſie machen, wen fie immer wollen. 
Der Königsſchatten, draugen wanfend, fidt 
Mish hier nicht an; er wachſe wie ein Schatten 
Am Abend, und verliere wie ein Schatten 
Sih Hil im Scattenheer der Nacht. Wie heißt 
Ihr Schattenfinig oder Kinigsfdatten? 

Gotfried. 
Hermann von Vuremburg. 

Jeinrich. 

Ganz recht; dein Landsmann, 

Mein Gotfried. 

Gotfried. 

Nur ein halber. 


einrich. 

— Freilich nur 
Ein halber Landsmann; gegen dich, du ganzer, 
Ein halber Mann; doch ſo auch Schad' um ihn, 
Daß er in dieſem Schattenſpiele nun 
Die Rolle nahm, die ihm kein Anſehn giebt, 
Und ifm das eigne, das ev hatte, raubt. 
Nun auf, Bouillon, und alle meine Helden, 
Friſch auf, die Mauerkrone Roms zu brechen, 
Wenn man uns nicht die Kaiſerkrone giebt! 
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Ein Platz in Rom. 
Cencius. Ruſticus. Römer. 


Ruſticus. 
Hört, edle Rimer, was mein hoher Oheim, 
Der heilige Gregor, durch meinen Mund 
Euch beut, wenn tapfer ihr die Stadt vertheidigt: 
Von Robert Guiſcard, dem Normannenherzog, 
Dem er Apulien zum Kirchenlehn 
Verliehn hat, und mit ihm des Schutzes Bund 
Geſchloſſen gegen fremde Zwingherrſchaft; 
Von ihm hat er empfangen ſeiner reichen 
Kriegsbeute Zehenten, an Gold und Silber 
Den groößten Schatz, den er gu Hälft' euch giebt. 


Cencius. 
Hört, edle Rimer, was mein Lehnsherr, euer 
SGubherr, der deutſche König, als Patricius 
Von Rom und künft'ger röm'ſcher Raifer, fpridt. 
Wenn ihr die Stadt ihm aufthun, und den Pabft 
Ausliefern, oder mur vertreiben wollt, 
Sagt er, joviel der Pabft Normannengeldes 
Euch gugejagt, euch Griedhengelder gu. 
Alexius, der griech'ſche Kaiſer, mirbt 
Bei ihm um Bund und Beiſtand gegen Robert 
Guiſcard, und deſſen Sohn, den Boemund, 
Der in Konſtantinopel ihn bedroht; 
Mit morgenländ'ſchen Gaben und Geſchenk 
Von ungeſehner, ungehörter Pracht 
Im Abendlande wirbt er um die Gunſt. 
Der König will nicht geizig mit euch theilen; 
Er giebt euch alles, wie er es empfing. 


Gin Romer (zu Ruſticus). 
Wieviel verſprichſt du uns? 


Zehntauſend Pfund. 
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Ber Römer (zu Cenciud). 
Du, Cencius? 
Cencius. 
Zwanzig Tauſend. 


Ruſticus. 
Verſprech' ich auch. 


Centius. 
So ſag' ich vierzig Tauſend. 


Zwanzig Tauſend 


Ruſticus. 
Soviel du ſagen magſt, kann ich auch ſagen; 
So hoch du ſteigen magſt, ſteig' ich dir nach. 


Der Römer. 
Nun Ruſticus und Cencius, tretet ab, 
Und haltet euch bereit zu Sicherung 
Und Bürgſchaft euerer Verſprechungen. 
Sie halten ſich die Wage; geben wird 
Den Ausſchlag unfre freie Neigung nun. 


Ruſticus. 
Bedenkt des heil'gen Vaters Heiligkeit! 
Cencius. 


Bedenkt des Königs Kaiſerrecht und Macht! 
(Rufticus und Cencius gehn ab.) 


Der Romer. 
Nun, edle Römer, höret meinen Vorſchlag! 
Wir nehmen Geld von beiden Seiten an, 
Und ftijten einen gittliden Bergleid. 
Der König, wie wir wiffen, hat dem Pabfte 
Gethan ‘dew Antrag, felbft die Kaiſerkrone 
. Bon ihm mit Unterwerfung gu empfahn. 
Das dient gu unferm und der RKirde Heil. 
Das ſagen wir dem König ju, und nehmen 
Dafiir von ihm, was er gu geben hat, 
Veraumen eine rift, bi8 wann den Pabft 
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Wir zwingen wollen, es zu thun, wo nicht, 
Den auszutreiben und ihn einzulaſſen. 
Dem Pabſte brauchen wir inzwiſchen nichts 
Davon zu ſagen, ſondern nur zu nehmen, 
Was er uns giebt, die Stadt ihm zu vertheid'gen. 
Gefällt es euch, den König und den Pabſt 
Mit ihrem Griechen⸗ und Normannengeld 
So gu vereinen? 

Die Romer. . 

Pabft und König lebe! 
Normannengeld und Griedengelder hoch! 


Bor den Mauern Rom’s. 


Konig Heinrich mit Truppen und Belagerung se 
werfgeugen. Ulrich von Kosheim, Erzbiſchof 
Wipert. Gotfried von Bouillon und andere. 


Heinridy. 
Die Mauern haben von den alten Römern 
Die unerſchütterliche Feſtigkeit, 
Die ihren neueren Bewohnern fehlt. 
Die Steine kämpfen für den Felſen Petri, 
Auf welchem Hildebrand, der Felsmann, ſteht. — 
Ulrich von Kosheim! 


Alrich. 
Hier, Herr König. 
Jeinrich. 
Sag', 


Haſt du von dem berühmten Vers gehört, 
Den Hildebrand auf jene Krone ſchriehb, 
Die er dem faljden König Rudolf ſandte? 


Alrich. 
Wie fällt euch das hier ein? 
Jeinrich. 
Ei, bei den Felſen. 
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Heinridy. 
Sie fommen in der Inſchrift vor. 
Willſt du fie Hiren? 
Alrich. 
Wenn ihr wollt. 


Jeinrich. 
Gieb Acht! 
Petra dedit Petro, Petrus diadema Rudolpho. 
Alrich. 
Das iſt lateiniſch: wer dolmetſcht mir das? 
Jeinrich. 
Erzbiſchof Wipert, wie verdeutfaht ibe es? 
Wipert. 


„Fels gab dem Felsmann, Felsmann gab die Krone 
Dem Rudolf.” 


Wie fo? 


Jeinrich. 
Richtig. Fels iſt die Kirche, Felsmann 
Iſt Hildebrand. Nicht ſo? Herr Erzbiſchof! 


Wipert. 


Heinrid. 
Ach ja leider, willft du fagen, 
Gin Felfenmann. Nun, FelS und Fel8mann ſteht; 
Die Krone, die anmafend fie vergaben, 
Iſt dod gefallen, und die metn’ge ftebt, 
Die fie mir nahmen. 


Wipert. 
Gott befeftige fie! 
deinrich. 
Der Fels mag ſtehn, der Felſenmann muß fallen, 
An ſeiner Stell' ein Mann, ein menſchlicher, 


Ja freilich. 
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Mit keinem Felſenherzen ftehn, du, Wipert, 
Den unfre Biſchöfe gum Pabſt gewahlt! 
Wenn fie demnächſt im Lateran did weihn, 
Nimmſt du darum den Ramen Clemens an, 
Der Giitige, der Menjdhenfreundlice. 

Du folft mir feinen Gegenfinig bannen, 

Nod feine Treuen von der Treue Pflicht 
Entbinden, von den Banden ihres Eides, 

Wie Hildebrand, dex Gotteslafternde 

Zerſtörer alles menſchlich Heiligen 

Durch Göttliches, das höchſt ungöttlich ift. 
Den Gegenpabſt magſt du meintwegen bannen, 
Wenn Prieſter unter ſich nicht ſolche Waffen 
Entbehren können, doch die arme Welt 

Mach' mit dem argen Gaukelſpiel nicht irr! — 
Gotfried von Bouillon! 


Gotfried. 
König? 


Jeinrich. 
Geh' dorthin! 
Dort winken unterhandler von den Mauern; 
Hor’, was ſie wollen! 
(Gotfried von Bouillon geht.) 


Nicht die Mtauern nur, - 

Die Stein und Felfen, ftreiten wider uns, 
Die Luft aud und die Sonne, Seuchen briitend, 
Und Kraft erſchlaffend; ja, der Boden dampft 
Aus alten längſt erlojdenen BVulcanen 
Verderben unjerm nordijd kältern Blut. — 

(Gotfried kommt guriid.) 
Was it’s? 

Gotfried. 

Herr Konig, laßt es Leif? euch fagen; 

Laut mögt ihr felbft es jagen, wenn ihr wollt. 
(Ex redet leife mit bem Abnig.) 
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Heinrich. 
Schon gut. — Landsleute, vor den Romern nicht, 
Aud nicht vor ihren Mauern, Steinen, Felſen, 
Sedod vor ihrer üblen Landesart, 
Der boͤſen Luft und Hike, giehn wir uns 
Zurück aus der verpefteten Campagna, 
Hin gegen das jabinifde Gebirg, 
Zum Rlofter Farfa, deffen Mönche längſt 
Uns luden in ihr Refectorium, 
Wo wir uns dann erfrijden wollen. 
Den Rimern geben wir die hirge Frift; 
Wir heben die Belagrung hier witht auf; 
Sie ift im Gang, und leidjt drin gu erhalten. 
Du leiteft fie, Bouillon! du bift der letzte 
Ankömmling tn der welſchen Vuft aus deutfder, 
Und haltft deSwegen fie am längſten aus. 
Ihr aber, Herr Erzbiſchof Wipert, oder 
Pabſt Clemens, bleibt al8 Obergeneral 
Der Truppen, commandirend im Gebirg. 
Bon Alba Longa oder Tujculum, 
Wo ihr die Grafen fennt, die gute Riide 
Und hegre Quft nod) haben, blidt ihr, wacht 
Und herrſcht herab, und haltet Rom im Auge, 
Bis ihm den Daumen auf da8 Aug’ gu fegen 
3h wieder hier bin. — Ulrid, lies Du mir 
Gefdhrten ju der Fahrt nad deiner Wahl, 
Doh milffen’s riiftige Gejellen fein, 
Die nicht bloß unterweges ndth’ genfalls 
Dreinj@lagen finnen, fondern jedenfalls 
Dreinhauen aud im Refectorium. 


Alrich. 
Das können alle Deutſchen. 


Heinvidy. 
Nun jo nimm 
Die allerbeften. 


Whe, die mir gleichen. 
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Romt, innerhalb der Befeftigungen. 
Rufticus mit Waden. 
Rufticus. 

Veriheilt end-in gemeknen Räumen, haltet 
Die Mauern überall gleich⸗wohlbeſetzt, 
Daß nirgends die Belagrer eine Lücke 
Sorgloſer Sicherheit und eine Blöße 

Der Tapferkeit entdecken, wo Gewalt, 


Kunſt oder Arglift ſich eindrängen können. — 
Was flammt dort auf? wo iſt's? 


Eine Wache. = 
Sm Vatican. 
} Rufticus. 

Das ward von draußen nicht hereingeworfer, 
Berratherhand von innen hat's gethan. 

Gilt, rettet, löſcht! — Galt! Seine Heiligkeit 
Schaut von der EngelSburg herab, und wintt 
Befehl den Untenftehenden, von denen 

Hier einer nabt. — Was fagt der Pabft? | 


‘Bie kommende Wade. 
Ihr follt 
Richt löſchen; um zu löſchen, follt ihr nist 
Die Mauer entblößen von BVertheidigern, 
Worauf die Feinde lauern. 


Rufticus. 
/ Soll verbrennen - 
Der Vatican? 


Ware. 
Gr will ihn felber löſchen. 
Rufticus. 
Wie ? 
Wage. 
Mit SGebet will er das Feu'r beſprechen. 
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Rufticus. 
Mein heil'ger Oheim! er hat's ſchon gethan; 
Denn ſeht, die Flamme liſcht, fie iſt erloſchen. — 
Seht und erkennt, und dankt dem Himmel! ſolchen 
Beſchirmer, Romer, haben eure Mauern. 


Die Wachen. 
Heil unſerm wunderthätigen Gregor } 
Sie vertheilen fic.) 


| Rufticus. 
Cin Wunder hat geholfen; großes Wunder! 
Ein größres ift’8, bak diefe Sumpenhunde 
Den Wunderheiland, den fie heute preijen, 
Demnächſt vielleicht hier aus der Stadt verweifen. 


3m Rlofter Farfa. 
Vorhof u. Garter. 


Der Abt und die Mtinde. 


Abt. 
Die deutſchen Herren fommen; ftellt euch auf, 
Und warte jeder jeines Amts und Dienjtes, 
Damit wir unferm Kloſter Ehre madden, 
Und aud dem König eine Chr’ es fei. 
Cin jeder thue feine Schuldigkeit, 
Vor allen ihr zwei, Pater Ritchenmeifter 
Und Rellermetfter! denn die Deuthden effen 
Was gutes gern, und trinfen nod viel Lieber. 
Für kühlendes Getrink ift ja gejorgt, 
Monte Pulciano und Monte Fiajcone, 
Um die verledgten Lebern gu erquiden; 
Sie fommen aus der Fieberluft von Rom, 
Um hier die reine kühle Luft gu trinfen, 
Dod aud dagwifden reinen kühlen Wein. — 
Gie treten ein! nun laßt in Laubgeſäuſel 
Den Orgelbraus fic) miſchen! 


(Orgel und Geſang.) 
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Benedictus, 
Qui venit. in nomine Domini. 
{Rbnitg deinrnhh mit Ulrich von Kosheim und Begleitern tritt ein.) 


Jeinrich. 
Hier duftet's friſch, hier athmet's lieblich Ulrich! 
Ich denk' an meine liebe Königin, 
An die ich lang' im Kriegsgewühl nicht dachte. 
$n dieſer Kloſterſtille, Kloſterluft, 
Tritt mir ihr Bild wie Roſenſchein entgegen 
Aus dunkler Zell' im Kloſter von Piacenza, 
Wo ſie des Seelenbräutigames harrt; 
Dürft' ich fie bald von dort als Kaiſ'rin holen! — 
Was ſchnupperſt du? 


Alrich. 
Ich rieche Wein und Braten. 


Heinrich. 
Auch das, mein Ulrich, iſt an Ort und Stelle 
Nicht zu verachten. Die Herrn Patres nahn. 


Abt. 
Herr Konig, ſeid willfommen unſerm Kloſter, 
Das vieler Gäſte täglich ſich erfreut, 
Doch nie ſich freute ſolches hohen Gaſt's. 
Ergebenheit und Huldigung von allen 
Verſammelten Genoſſen unſres Ordens 
Leg' ich gu euren Füßen; tretet ein, 
Und nehmt fürlieb mit ländlicher Bewirthung, 
Ihr ſelbſt und euer ritterlich Gefolg. 
Heinridy. 
Wir danken euch, Herr Abt, euch. allen aud; 
Wir danten euch) fo ehrenden Empfang — 
Für einen, der gebannt ift, wie ihr wißt. 
Abt. 
Wir achten nicht des falſchen Pabſtes 


dJeinrich. 


So nehmt ihr meinen rechten Pabſt wohl an? 
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Abt. 
Wann er im Lateran geweiht wird fein. 
Jeinrich. 
So ſei er das demnächſt. 
Abt. 
Wir wünſchen Glück. 
Jeinrich. 
Doch was fiir einen Pabſt habt ihr indeſſen? 

Abt. 


Wir brauchen keinen; unſerm Kloſter g'nügt 
Der Schutz des Himmels und des Königs Schirm. 


Jeinrich. 
Wir freuen uns, von unſrer Schirmvogtei 
Sogleich ein ſichtbar Zeichen euch zu bringen. 
Empfangt die Schlüſſel zu der Burg von Fara, 
Die euern unrechtmäßigen Verdrängern 
Wir unterweges abgewonnen haben. 


Abt. 
Herr Gott, ein Wunder! oder iſt's ein Traum? 


Heinvid. 
Rein, ein Paar Schlüſſel, mein Herr Wht, und zwar 
Nicht goldne Himmelsſchlüfſel, ehrne nur 
Zum Thor der Burg, die altersher rechtmäßig 
Dem Klofter zugehörte. Richt? 


Abt. 
: $a wobl, 
Wie aber nahmt ihr fie? 
Jeinrich. 
Durch einen Handftreid. 
Abt. 
Mit diefer Handvoll Leute? 
Heinrig. | 
Manner, Abt! 


Die Hand des Himmels war mit unfern Handen. 


— 126 #- 


Abt. 

Sie war's, fle wies ſich grok ant euch und ‘uns. 
Gott ſchließ' euch feinen Himmel auf, dod ſpät! 
Gott ſchließ' euch auf die Gergen aljobald, . 
Daf all erfennen ihren rechten Konig, 
Der königlich belohnt, beglitdt, beſchützt. 
Wir ſchließen euch hinfort in das Gebet 
Des Morgens und in das des Abends ein. 
Jetzt kommt, den Reiſeſtaub euch abzuſchütteln, 
Bei'm Mahl euch zu erfriſchen; dann erlaubt, 
Daf wir euch feierlich, nach bräuchlichem 
Recht und Herkommen unſrer Ordensregel, 
Der Bruderſchaft des heil'gen Benedictus 
Selbſt einverleiben als ein Ehrenglied, 
Erlauchter Gaſt, mehr uns als euch zur Ehre. 

Jeinrich. 
Ich nehme freudig die Verbrüderung 
Mit fo gelehrten frommen Männern an, 
Auf den Beding jedoch, daß dispenſirt 
Ich ſei von der Clauſur und dem Gelübde 
Der Ehelofigkeit, weil, wie ihr wißt, 
Ich ſchon vermählt bin, und es bleiben will. 


Abt. 
Ihr mögt nur immer jeglichen Dispens 
Euch ſelber geben; und das Cölibat 
Betreffend, das wir ſelbſt freiwillig halten, 
So halten wir doch vom gezwungnen nichts. 
Ihr mögt, wiewohl ihr unſer Ordensbruder 
Nun ſeid, gu den Weltgeiſtlichen euch halien. 
Nun, iſt es euch gefällig? (indem ex in hinein führt.) 
(Orgel und Geſang.) 
Benedictus, 
Qui venit in nomine Domini. 


Alrich von Rosheim. 
Was heißt denn das? 
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Jeinrich. 
Der heil'ge Benedict 
Ladt uns gu Tiſch, gu vollen Bechern ein. 


Alrich. 
Gelobt fei uns der heil'ge Venedictus. 


Piacenza (eine Kloſterzelle). 
Königin Bertha ſchläft. 


Gefang. 
Erwache, Bertha! mace dic bereit! 
Nicht Langer jollft du heißen Rinigin. 
Beſtellt ift ein hochzeitliches Geleit, 
Das bringt nach Rom gu dem Gemabhl did bin. 
Dort in de8 Gatten Auge follft du fdauen 
WIS Kaiſerin die glidlidfte der Frauen. 


Bertha (erwarhend). 
Wo bin ish denn? nod in der dunkeln Selle? 
jn einem Tempel ftand. id, der war belle, 
Ich weiß nit, ob von Sonn⸗, ob Kerzenglanz, 
Und trug, war’s eine Krone, war's ein Kranz? 
Von Blumen oder Sternen? von Saphiren, 
Die nie des Himmels reinen Glang verlieren. 
Mein Gatte war gleich mir gefringt, gefrint, 
Von Gottes Hand mit dem Geſchick verſöhnt. 
Wem darf ich's ſagen? Heinrich's Mutter ftard, 
Gh’ fle den Anblid unfres Glücks erwarb; 
' Beata wohnt in ihres Vaters Klauſe, 
Und Runigund’ in ihres Kimo Hauſe: 
Ich bin allein im klöſterlichen Raum, 
Und harre meines Glücks im wachen Traum. 
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Das deutſche Lager vor den Mauern Roms. 


König Heinrich. Ulrich von Kosheim. 
Kriegsleute. 


Zeiurich. 
Die Frift tft um; laßt der Drommete Mund 
Die edlen Römer auf die Zinne laden. 
(Cine Drommete wird geblafen, die Romer erſcheinen oben auf der 
Mauer.) 
: Gin Romer. 
Was wollt ibr? 
Jeinrich. 
Die Erfüllung des Vertrags, 
Die Krone, die ihr zugeſagt wns habt. 


Der Romer. 
Herr Konig, anders haben wir’s bedacht. 


Heinrid. 
Wie? den Vertrag gu bredhen ? 


4 Römer. 
Zwingen tonnen 
Wir nicht den heil'gen Vater, nod verlaſſen. 


Jeinrich. 
Doch ener Wort? 


Dev Romer. 
Das halten wir euch fo: 
Hier laffen wir end eine Rron’ hinab 
Wn einem fangen Faden; fest fie auf! 
Greift ſchnell au, dak fie nit dex Wind veriwebt ! 
(Sie laffen eine Krone von Goldpapier. berab.) . 


Fdeinrich. 
Ulrich, geh' Hin, und ſetze fie dir auf! 


Alrich. 
Die Narrenkrone? bin ich euer Narr? 
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— Feinrich. * 
Willſt du, dak ich der Narr der Narren fet? 
Alrich. 
Nein, Herr. 
deinrich. 


So übernimm hier meine Stelle; 
Nimm ihre Narrheit auf dein weißes Haupt. 
Die Rdmer haben heute Carneval; 
Und du fannft, unbefdhadet deiner Ehre, 
Die MarrenSpoffe dir gefallen laffen. 


Mirid. 
Mit Gott! Die Kron’ ift immer eine hohe Bier, 
Sie ſchmückt, und fet fle aud von Goldpapier. 
(Er geht hin, empfängt die Krone und fest fie auf.) 
Nun feht, ihr Narrn, gu eurer Narrheit Sohne 
Gin Narrenhaupt trigt eure Narrenfrone. 
(Die Rmer gehn oben ab.) 


Jeinrich. 

Das war das Vorſpiel; nun, o Ernſt, brich los! 
Landsleute! Deutſche! führt den letzten Stoß 
Auf dieſe Mauer, die ſolang mit Hohne 
Wehrt eurem Könige die Kaiſerkrone! 
Wer iſt der Brave, der zuerſt die Zinnen 
Erfteigt, um Deutſchlands Ehre gu gewinnen? 

{Die Mauern werden geſtürmt.) 


Rufende. ’ 

Hod Deutjdland! 
Andere. 

Gott mit Deutidland! 


Andere. 
Hod! wir fiegen, 
Pietoria! die Mauern find erftiegen.. 


Heinrih. 
Gott fet gelobt! im Himmel ift dein Thron, 
Und auf der Erde willft du meinen gritnden. 
Riiderts Werte X. 9 
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3m Sturme laut geht deines Donners Ton, 
Mich dieſer Stadt als Raijer gu verkünden. 
Du richteteſt, und meine Feinde flohn, 
Frei ſpracheſt du mich meiner Jugendſünden. 
Erhalt' mich, und laß Deutſchlands Größe dauern, 
Wie die geſprengten hier, doch ew'gen Mauern! 
(Seine Ritter ſammeln ſich gliidwiinfdend um ibn.) 
Wer war der erjte F 
Gin Ritter. 
Gotfried von Bouillon. 
EEin Anderer. 
Der erſte war er auf der Mauer droben. 
Jeinrich. 
Mein Bannerträger! 
Ein Anderer. 
Seht, dort weht es ſchon, 
Das Zeichen unſres Siegs und ſeiner Proben. 
(Man fieht das Reichſspanier anf der Mauer.) 


Heiurig. 


Gin Auderer- 
Nad dem Sieg ging er davon, 
Gott in der Cinjamfeit dafiir gu loben. 


Heinrid. 
Wil er fid) immer unferm Dank entziehn? 
Der ſchönſte Krang fei ibm von Gott verliehn! 


Gin Anderer. 
Mad diejem Kranze will er gehn gu ringen, 
Bu einer Wallfabrt hat er ſich verlobt, 
Sich loSgefagt von diefen ird'ſchen Dingen, 
In welchen er bisher den Arm erprobt; 
Bum Grobe deS Erlbfer3 will er dringen, 
Um da8 der blinde Kampf der Heiden tobt. 


Wo ift er? 
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Heinrig. 
Det Herr mag’ ihm Jeruſalem verlethn! 
Wir aber giehen nun in Rom hier ein. 
Gilt, unjern Biſchöfen es angujagen, 
Daf fie den neuen Pabft im Lateran: 
Gleich laffen die dreifache Rrone tragen! 
Ihr aber geht, befegt den Batican 
Ihr, nad Piacenza fliegt im SiegeSwagen, 
Und bolt mir meine Rinigin heran, 
Die Kaiſerin, die fromme, gute, fddne, 
Dak der gefrinte Pabft mit mir fie frine! 


: An der andern Seite der Stadtmauern. 
Hildebrand und Rufticus fommen aus einer 


Pforte. 


Rufticus. 
ort, Obeim! hier ift langer nicht gu ſäumen; 
Du mut dein Nom, eh’ es dich auSwirft, réumen. 
Abt Defiderius von Monte Cafino, 
Dein Freund, und Robert Guifcard, dein Vaſall 
Und Bundsgenoß erwarten dich; id gehe 
Und made mit dem Raijer meinen Frieden. 


(Er geht binein.) 


Hildebrand (atlein). 

Ich Habe ſtets Geredhtigheit geliebt 

Und Ungeredtigkeit gehaßt; darum 

Geh’ ih in die Verbannung, um gu fterben. 
Dem gangen Erdkreis, über den der Himmel 
Das Amt der Schlüſſel mir verliehen, lak’ 
Ih ſcheidend meinen Segen, meinen Flud 
Behalt’ ih zweien nur, dem falfden König, 
Und feinem Pabjte. Fluch fet ihnen, Fluch! 

(Ab.) 
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Geſang. 
Treu ſich ſelbſt bis an die Gruft, 
Laßt ihn Sieg gewinnen, 
Doch in reiner Himmelsluft 
Seinen Grimm zerrinnen. 


Leſet aus der Gnade Buch, 
Daß an Gottes Segen, 
Nicht an ſeiner Diener Fluch 
Alles iſt gelegen. 


Das Innere der Peierskirche. 


Erzbiſchof Wipert, als Pabſt Clemens DI., mit 
den Biſchöfen empfängt vor dem Hauptaltar die 
im Feierzug herangeleiteten König Heinrich und 
ABnigin Bertha, und ſetzt ihnen die Kaiſer— 
‘frone auf. 





Kaifer Heinrich TV. 
Drama. 


Sweiter Theil: 


Bes Kaifers Pegräbniß. 


Personen: 


Kaiſer Heinrih Iv. 

Bertha, feine Gemabhlin. 

Seinrich V., fein Sohn. 

Mathilde von England, Heinridh’s V. BVerlobte. 

Fabſt Faſchalis Li. 

Authart, Erzbiſchof von Mainz. 

Ariedrich, Erzbiſchof von Köln. 

AlSero , Biſchof von Worms. 

Erlang, Bifhof von Würzburg, Kanzler Heinridh’s Iv. 

Getzhart, Biſchof von Konftang, pabftlider Legat. 

Gebhart, Biſchof von Speyer. 

Werner, Biſchof von Merfeburg. 

‘Waltram, Biſchof von Naumburg. 

Albert , Biſchof von Lilttig. 

Otto, Kapellan Heinridh’s IV., dann Biſchof von Bamberg, 
der Heilige. 

Adelbert, Kangler Heinrich's V. 

Herjog Welf von Baiern. 

Der junge Welf, fein Sohn. 

Serzog Friedrig von Sdhwaben. 

Serzog HeinriG von Niederlothringen. 

Werner, Martgraf von Ancona. 

Bolkmar, Werner's Freund. 

Kourad von Suzsemburg, Bruder des Gegentinigs Hermann. 

Diehold von BoHSurg, Marlgraf am Rordgau. 

Graf Sermann aus RKheinfranten. 

Graf Berengar von Sulgbad. 

Oraf Otte. 

Abt und Prior vom Mlofter St. Blafius am Schwarzwald. 

Der Kloftervogt von Quedlinburg. 

Sieben Rreuggugluftige Bauern. 

Zwei Biirger von Rufagd. 

Gin Ritter. 

Ein Bote. 

Nod ein Bote. 

Kunigunde, cine thüringiſche Bäuerin. 

Gin Rind, ihre Todter. 

Rimmerer ErKenSald. 

Biſchöfe, Cardinäle, Geiftlide, Ritter und Gefolge. 





Erſter Aufzug. 


jm Dom von Merfeburg. 


Kaiſer Heinrid. Werner, Bifdof von Meifen. 
Waltram, Biſchof von Naumburg. 


Werner. 
Herr Raijer, Her im Dom von Merfeburg, 
Vom alten Recht und neuen Git geleitet, 
Steht ihr in Lebensfüll' und Siegestraft, 
Bon Gott beſchirmt an eures Feindes Grab, 
Des durd das GotteSurtheil jener Schlacht 
Por fieben Jahren fo geridteten 
Weiland Herrm Rudolfs, eures Gegenfinigs. 
In jenent Schreine liegt die blut’ge Hand, 
Veftraften Meineids Zeugin, aufbewabhrt, 
Die ewer und des Reiches Bannertrager, : 
Herr Gotfried von Bouillon, ihm abgehaur ; 
Und über feinen andern Gliedern fteht 
Bon Stein und Erze dieſes Mal gethiirmt. 
Der Herr, der dich erwählt hat und beftatigt, 
Verwerf’ all deine Feinde, wie er dteferr 
Vor ſeinem Angeſicht verworfen hat! 


Waltram. 
Des Himmels Gnade ruh’ auf deinem Haupte, 
Mit Mtild’ es frdnend und Beſonnenheit! 
Jeinrich. 
Dank meine lieben Biſchofe! Herr Werner 
Bon Merjeburg, und Herr Waltram von Raumburg, 
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In deren Mitt’ ich diefe Todtenhalle 

Durch Gottes Schutz ein Lebender betrete. 

Herr Waltram, mir von langer Zeit erprobt, 
Im Sturm des Ungliics treu an meiner Seite! 
So ritterlid) habt ihr, wie leicht fein Ritter, 
Für cures Königs, eureS Kaiſers Recht 
Geftritten ohne Schweriſchlag mit der Feder, 
Momit de8 Rom jden Vijdofs Anmagungen 
In mandem von der Welt gelefnen Bud 

Shr kühn und fiegreid) aus dem Feld gefdlagen, 
Und der ergrimmten Gegner abgeſchmackte 
Beſchuldigungen von mir abgewandt: 
Ich dank' es euch, die Nachwelt wird's euch danken. 


Waltram. 

Nicht euern Dank, noch den der Welt, Herr Kaiſer, 

Hob' ich durch ſo geringen Dienſt verdient. 
Heinrich. 

Wie? da du ſo viel Lieb' uns beiden thateſt. 
Waltram. 

Nichts that ich weder dir noch ihr zu Liebe. 
Heinrih. 

Wem denn gu Viebe war da8 Liebeswerk? 
Waltram. | 

Su der mir lieben Wahrheit Lieb’ allein. 
Heinrich. 

So darf ich weder, noch die Welt dir danken, 

Die beide wir nicht gang in Wahrheit find; 

So dante-Gott dix, der die Wahrheit ift. — 

Herr Biſchof Werner, hier gum alten Freunde 

Seid ihr ber neue; werdet alt wie er 

In rechter ViebeStreue meinem Herzen! 

Der Wind des Glide’, der von meinen Feinden 


Euch hergeblajen, blafe, wenn der Wind 
Sid wieder dreht, nicht wieder euch hinweg! 
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Werner. 
Herr, file fo unbeftindig Haltit bu mid? 
Jeinrich. 
Die ganze Welt halt’ ich für Unbeftand. 
Werner. 
Seg’ mid: auf jede Prob’! ich ſcheue keine. 
Jeinrich. 
Die Probe ſei: rath' immer Gutes mir! 
Werner. 
Im Augenblicke rath' ich dir das Beſte. 
Jeinrich. 
Was mag es ſein? Herr Biſchof, rathet an! 
Werner. 


Ich rathe, dieſes Denkmal umzuftürzen, 

Das deinem Feind, als ihn der Herr verworfen 
Und ausgerottet von den Lebenden, 

Sein frevleriſcher Anhang aufgerichtet, 

Um dir und uns und der gerechten Sache 

Im Tode Trotz zu bieten, und empor 

In's Angeſicht des Himmels frech gu ſpotten; 
Ich rath' es einzureißen, aufzuwühlen, 

Die frevelnden Gebeine, die es birgt, 

Der königsmörderiſchen Aſchen Reſt 

Aus ſeinem Schooß zu ſtreuen in die Winde, 
Und in den Fluß, der dieſe Stadt beſpült, 

Zu werfen, daß er weit in's Meer ſie trage, 
Damit vom feſten Lande jede Spur 

Der Unthat weggeſchwemmt ſei, und ſich hier 
Erheb' auf des zerſtörten Denkmals Trümmern, 
Als heilſam Warnungs⸗ und Abſchreckungsbeiſpiel, 
Das Denkmal deiner königlichen Rade. 


Heinrid. 
Das glauhft du, Biſchof, zieme dir und mir? 
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Werner. 
So glaub’ ih meinen Eifer gu beweiſen. 


_ Heinvid. 
Herr Biſchof Waltram, was jagt ihr dagu? 


Waltram. 
Ich pflege nur Geſchehnes gu beridten. 


Heinrid. 
Dod, wire dieS gefdehn, was thiteft du? 


Waltram. 
Leid What’ es mix, doch dürft' ich's nicht verſchweigen. 
Heinridy. 
Erfparen will id) dir und mir dies Leid. — 
Herr Biſchof Werner, geiget euren Eifer 
Auf Gott und Menſchen angenehm’re Wert! 
Die Menſchen, wonicht Priefterwuth fie ſtachelt, 
Sie haffen felten über's Grab hinaus. 
Gott aber, der die That geftraft, dak er 
Verzieh dem Bhiter, zeigt er dadurd an, 
Dak er den Plag in feinem Haus ibm gab. 
Er duldet ihn; wie follt’ id ihn nicht dulden ? 
Gr nahm ibn auf; austreiben ſollt' id ifn? 
Er rub’ in Frieden! id) verftdre nicht 
Den Gottesfrieden dieſes Heiligthums. 
Dak jeder Feind bon mix fo ruben möchte! 
Der Hildebrand, der wie cin BWetterftrahl 
Aus meiner Jugend Unbefonnenbheiten 
Mid) weckend einſt gu Boden fehmetterte, 
Davon durd GotteS Gnade zur Beſinnung 
Erwachend ich mid aufgerafft und ftehe, 
Derweil er liegt in der Verbannung Grab; 
© lage drin auch feiner Herrſchaft Geift! 
Der aber figt nun auf dem Stuhl mit Urban. 
Wunſcht' id auch dem ein ehrenvolles Grab; 
Was Hilf es mir? dem ſchlimmen folgt ein ſchlimm'rer, 
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-Und-all mein Leben wird ein Kampf nur ſein; 
Dod kämpf' ih ihn mit Lebenden, nicht Todten. 
Cin Priefter möge feines Feind's Gebein, 
Das er im Veber mit dem Fluch zerſchmettert, 
In Gottes des barmberg’gen Namen dann 
Der Gruft entreifen und der Himmelsfonne 
Zum Graujen, felber grauſenlos, verftreun; 
3H bin ein Lai’, und dante Gott dafür, 
Dah nicht mein Flud fann tddten und verdammen. — 
Night diejen, den im Leben ich bekämpft, 
Berdamm’ id nun im Tode, meinen Sdhwager. 
Wer hatt’ ein näh'res Anrecht auf den Thron 
Als ex, wo mein’ erloſch? und meines war 
Erlojden, wenn de8 Pabftes Ausfprud galt. 
Wer follte nidt des Pabftes Ausſpruch glauben? 
Der Glaube nur war feine ganze Schuld, 
Und über Glaubensſchulden richt' id nicht. 
Gott richte ſeines Stellvertreters Schuld, 
Und meine Schuld verzeih' er mir, die Schwäche, 
Durch die des Prieſters Trotz ſo mächtig ward. 
Mein Schwager Rudolf, ich beneide dich! 
Du ruhſt von deinem Königstraum im Grabe, 
Ich werd’ nun meinen bis gu Grabes Rand 
Zu fimpfen haben, und, o gebe Gott 
So ungeftdrte Rubftatt einft im Dome 
Bon Speyer mir, wie dir in Merfeburg. — 
Herr Biſchof geht, und fagt in Merfeburg 
Und eurem Sprengel, diefes fet die Race, 
Die Heinrich am erlegnen Feinde nimmt. 
Dod feiner foll, der mir yu Schaden lebt, 
Deswegen poden auf Straflofigteit. — 

(Biſchof Werner gebt.) 


Herr Waltram, nun, was fagt ihr gum Geſchehnen? 


Waltram. 
Es lobt fich felbft, ich Brauch’ es nicht gu loben, 
Doch aufbewahrt ſei's für der Nachwelt Lob. 
Herr Kaiſer, wenn in dieſer argen Welt 
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Gin Menſch das Rechte thut, laff’ er gum Lohne 
' Sid g’niigen das Bewuftfein feiner That. - 


HJheinrich. 
Und dieſer Lohn, ich fühl's, iſt groß genug. 


Waltram. 
Dod propheget’ ich: diesmal wird die Welt 
Die arge felber, nicht die Nachwelt erft, 
Und nist nur dein Bewußtſein dich belobnen. 


Heinrid. 


Die Prophegeiung nehm' ich dankbar an. 
Hier fommt Graf Konrad; wird er fie erfüllen? 


(Graf Konrad von Luremburg tommt.) 


Wilfommen, Graf von Luremburg, mein Freund! 
Was madht mein Gegenfinig, euer Bruder? 


Ronrad. 
Du weifkt, fein Gegner diefer Gegnerſchaft 
War eifriger in deinem Dienft als id. 


| Heinvid. 

Ich weiß; du haſt mid Undanks anjguflagen ? 
Ronrad. 

Selbft anguflagen hab’ th mid vor dit. 
Heinridy. 

Wie? da du eben rühmteſt deine Treue ? 
Ronrad. 

Die offne Trew’ war nit ohn’ heimlich Falſch. 
Heinrid. 

Davon wirft du nicht leicht mid überreden. 
Rourad. 

Herr, einen ſchweren Kampf hab’ ich gekämpft. 
Heinridy. 


Gir deinen Kaiſer gegen deinen Bruder. 
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Reonrad. 

Den Kampf geborner Lieb’ und Ritterpflidt. 
Heinrig. 

Dod deine Pflicht hat freudig überwunden. 
Ronrad. 

Froh hat fie mit der Feindin ſich verſöhnt. 
Jeinrich. 

Du fällſt mir ab, und trittſt dem Bruder bei? 

Ronrad. 

Nein, Herr! mein Bruder ſelbſt trat ab vor euch. 

Jeinrich. 


Iſt Hermann todt? An eines Gegenkönigs 
Grabſchwelle hier hör' ich des andern Fall? 


Ronrad. 

Mein Bruder lebt, dein Gegenkdnig ſtarb. 
JZeinrich. 

Iſt denn dein Bruder nicht mein Gegenkdnig? 

. Ronrad. 

Er war’s, und fo du willft, ift er's nicht mehr. 
Jeinrich. 

Deut' ich den frohen Sinn des Räthſels recht? 
Ronrad. 

Lak ibn dir fterben, mir den Bruder leben! 
Heinrig. 


So jprid! dein Bruder lebe dir und mir. 


Ronrad (tnicend). 
In feinem Ramen leq’ ih dir gu Fithen 
Der Würd' Anmagung nieder, die der Zeit 
Verwirrung und der Bwiefpalt der Gemilther 
Ihm anforang, gegen ſeinen Wilken halb, 
Und gang, wie er nun fieht, gu feiner Smad. 
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Um ihm gu diefer Einfieht gu verbelfen, 

That ich, was an mir war, mit offnem Kampf 
Und heimliden Einredungen, die nicht 

Abbrud dem Kampfe thaten; nun hat er, 

Durd eigne Einſicht mehr als durd die meine, 
Und, fag’ ich's nur, durd Noth mehr als durd Einficht 
Gedrungen, den entſchiednen Schritt gethan; 

Und müde, der Parteien Ball und Spiel, 

Und eines Königs Lügenbild gu fein, 

Ein König ohne Volk und ohne Land, 

Den weg die Schwaben zu den Sachſen ſchicken, 
Und heim die Sachſen zu den Schwaben weiſen, 
Fleht er durch mich, ich fleh' um ihn dich an, 

Für ibn und mid: o jdenf? den Bruder mir! 
Schenk' ihm die Sdhuld und deine Gnade wieder! 
Denk’, da du gegen ihn gum Kampf mid fandteft, 
Ich Gab’ ifn als Gefangnen eingebradt, 

Und lab gropmiithig feinén Fang dem anger. | 
Gieb ihn zum Lohn des ſchweren Kampfes mir, 
Den gegen ihn und gegen mich ich ſtritt; | 
Und ginn’ ihm, darum bittet er allein, 

Mit der ob ihm verhingten Acht Wufhebung, 

Gin ftiller Graf in jeiner Heinen Graffdaft 

Hinfort gu fein, du aber bleib’ im Reid 

Der großen unbeftritinen Herridaft Herr! 


Heinrid. 
Sieh’ auf, und heiß in Frieden in fein Eigen 
Den Bruder gehn! blieb’ ich in meinem fo! 
Woh! möcht' ein deutſcher König einen Grafen 
In dieſer Zeit Zerrüttungen beneiden, 
Wenn dieſem ſicher ſeine Grafſchaft iſt, 
Und jenem ficherlos fein Konigreich. 
Doch, Konrad, wie belohn' ich deinen Dienſt? 


Konrad. 


Wenn ibr mir Urlaub gebt, bei andernt Herrn 
In Dienſt zu treten. 
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~ Heinrid. 
Wie? het weldem andern ? 
Ronrad. 
Pei dem, nächſt weldem ihr der befte feid. 
Heinrid. 
Wer ift der beßre? 
Rorrad. 
Der dort oben, Gott. 
Ihm hab’ ih mish verlobt, wenn diefen Streit 
Ich mit dem Bruder glücklich beigelegt, 
Zu wallen und am heil'gen Grab gu beten. 
Heinrid). 
Wall hin und fprich dort ein Gebet fiir mid! 
Zwar thun mir bier Getreue noth, dod darf 
Ich did nicht beßres Herren Dienft entziehn. 
Begliidt, wer fir den Himmel kämpfen darf ! 
Dod i muß hier noch für die Erde fireiten. 
, (Graf Konrad geht ab.) 
Nun wahrlich, Biſchof, ihr feid ein Prophet, 
Der feiner Sprüch' Erfüllung bet der Hand hat. 
Gin Sdattenfinig ift hier abgetreten 
Zum Lohn dafür, dak einen Koönigsſchatten 
Ich nicht in feiner dunflen Rub’ verftirt. 
Wer, an der abgegangnen Spieler Statt, 
Langt nad dem tritgerifden Schatten nun? 
Gewiß der Marigraf Elbert, der fron längſt 
Im Hintergrimd der Rarrenbithne lauernd, 
Auf's Stigwort paßt, und feine Ungeduld 
Hervorzutreten nur gar ſchlecht verfappt. 
Waltram. 
Der Schrecken Gottes reiß' ifm vom Geficht 
Die Larv', und mach' ihn vor der Welt zu Schanden! 
(Der Kloſtervogt von Quedlinburg tritt auf.) 
Jeinrich. 
Was gutes Neu's, mein Vogt von Quedlinburg? 
Dich ſendet meine Schweſter, die Aebtiſſin? 
Rückerts Werke X. 10 
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Ber Kloſtervogt. 
Mit Siegesbotſchaft. 
Heinvid). ; 
Wer hat denn geftegt? 
Ber Rloftervogt. 
Das Reich, das Redht, die. Ordnung und ibe Freund. 
Heinrid. 
Glorreiche Sieger! und wer ward befiegt ? 
Der Rloftervogt. 
Der Feind des Reichs, des Rechtes und der Ordnung. 
Heinrid. 
Wer it der Mann von allen diefen Titeln? 
Der Rloftervoagt. 
Der Markgraf Elbert — 
Waltram. - 
Gottes Strafgerichte ! 
Heinrid). 
Der Markgraf Efbert, ſagſt du? — 
Der Rloftervogt. 


— ift nicht mehr. 
Er fiel im Rampfe — 
JFJeinrich. 
gegen wen? für wen? 
Wer von den Meinen ſchlug ihn, von den Seinen? 
Denn aus dem Stegreif wüßt' ich's nicht zu ſagen, 
Und ihr, Herr Biſchof, wenn ihr's euerem 
Geſchichtwerk eingezeichnet, wie ich hoffe, 
Wißt es wohl aud auswendig nicht, wie oft 
Er gegen mich, wie oft für mich geweſen; 
Gott weiß allein, für wen zuletzt er war. 
Waltram. 


Für ſeinen Richter, dem er lang getrottt. 
Er ſucht' auf böſen Wegen ſchlimmes Ziel, 
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Und folder Aus gang war ihm vorbehalten. 
. Gx hat die Laien und die Geiftliden, . 
Die legtern vorzugsweiſe, ſchwer geplagt. 


Der Rloftervogt. 
Wud unfer Mlofter weik davon gu fingen; 
Drum ſandt' e8 fdnell die Freudenbotſchaft aus. 


Heinrich. 
Wie ſtarb der Markgraf? 


Der Rloſtervogt. 
Keinen Tod des Ruhnis; 

In einer Mühle kam er ſchmählich um, 
Von unbekannten Räubern überfallen, 
Wo er von einem Raubzug raſtete. 
Ob euer Freund, ob euer Feind ihn ſchlug, 
Iſt unbeſtimmt; denn Freund und Feinde waren 
Eins gegen ihn, der gegen alle war. 


Jeinrich. 
Mein Kloſtervogt, fiir deine gute Kunde 
Nimm meinen beften Dank und Gottes Lohn, 
Aud einen Gruß an meine fromme Schweſter, 
Die Aebtiſſin: fie fol mit ihren Nonnen, 
Entfernt von Krieg und KriegSgefdjreie, beten 
Für Ruh’ und Frieden in der Chriftenheit. 
Weilt meine ftille Kinigin noch dort, 
Die dorthin unlingft im Geleite meiner 
Rheinfrink jen Ritter zum Beſuche zog? 
Der Rloſtervogt. 
Sie iſt von dort ſchon wieder aufgebrochen 
Mit dem Geleit und Erkenbald, dem Kämmrer. 
Heinrich. 
Ihr war's im Kloſter wohl nicht ſtill genug. 
Wohin hat ſich die Kaiſerin gewendet? 
Per Rloſtervogt. 
Rah Thüringen, dort aufzuſuchen alte 
Befannte, die dod unbelannt mir find. 
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Die kenn' ich ſchon, werd' ihr der Friede dort! 

Dir hab' ich nun nichts weiter aufzutragen. 
(Der Kloſtervogt geht ab.) 

Mein holdes Weib, gekrönte Dulderin! 


Waltram. 
Mein theurer Fürſt, wo ging die Fürſtin hin? 


Heinridy. 
Sie nahm aus diefem Sturm der Beit Die Flucht 
Su des Vergangnen, der Crinnrung Buddt. 
Stil im Gebirge lebt ein treues Paar, 
Das uns Geleit im ſchlimmſten Winter war, 
Als mir durd Alpeneis des Schickſals Schmach 
Bahn zur Erniedrung in Canoſſa brach. 
Da fuhr ich in gar dürftigem Geleite, 
Und Bertha ſchmerzlich lächelnd mir zur Seite. 
Drauf hat den Schmerzenszug hinweg gelacht 
Mein Glück, als es von ſeinem Schlaf erwacht; 
Und alles Erdenleid ſchien abgethan, 
Als ſie gekrönet ſtand im Vatikan. 
Wie hat dem Wunſch das Schickſal Hohn geſprochen! 
Ihr Blumenherz welkt hoffnungslos gebrochen, 
Mit Schmerzenslächeln haucht ſie ſüßen Duft, 
Und von mir abwärts neigt ſie ſich der nee 
Waltram. 
Sie wird im Himmel ein ein Engel — 
Doch lange bleibe ſie es noch auf Erden. 


Jeinrich. 
Ja, Biſchof, meines Lebens Engel wiche, 
Wenn meine weiße Roſe mir erbliche. 
Waltram. 
Sie tauche fich in neues Morgenroth, 
Und ſpeiſe dich mit ſühem Lebensbrot. 


Heinrig. 
Verftehft du did auf Weiber, lieber BViſchof? 
Warum Haft du dir felbft nidht eins genommen, 


‘ a 
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Wie jener Biſchof, der unſträfliche, 

Mann eines Weibes, nad Apoſtelſpruch, 

Der Burkhard von Laujann’, (ifm gnade Gott!) 
Der alS mein Bannertriger, wie du weißt, 
Jüngſt bei Burg Seiden gegen Elbert fiel. 
Hier dieſe Thräne jet ihm nachgeweint. — 
Waltram, was hältſt du von dem Cölibat? 


Waltram. 
Cin unnatürlich unerträglich Joch, 
Wo Zwang es eigenmächtig auflegt, Zwang 
Es widerwillig, heuchleriſch es trägt. 
Freiwillig aber nahm's auf ſich der Sohn 
Des Weib's, der eines Weibes Mann nicht wahr. 


Jheinritch. 
Komm, lieber Biſchof, laß uns einen Gang 
Durch's Schiff der Kirche machen, in Betrachtung 
Der Uebel und Gebrechen dieſer Zeit 
Und ihrer Heilung. Dieſen Augenblick 
Der Stille, bis uns neuer Kriegslärm weckt, 
Laß uns benutzen, reiflich zu erörtern, 
Wie Friede mit der ganzen Welt, wie wir 
Wo möglich Fried' auch mit dem Pabſte machen. 


Vor Kunigunde's Wohnung im Gebirge. 


Kunigunde. Ein Mädchen. Kaiſerin 
Bertha, Kämmerer Erkenbald. 


Mãdtchen. 
Mutter, Mutter! 


Runigunde. 
Was denn, Rind? 


Mädtchen. 
Gafte, Gaſte! komm geſchwind! 


Runigunde. 
Was filr Gäſte? 
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, Madden. 
Schau nur, ſchau! 

Cine ſchöne blaffe Frau, 
Und ein Alter filbergrau. 
Sie fo gart, und er fo ſchwach, 
Wandelt vor, fie wandelt nach, 
Ueber’n Hiigel, ither’n Bad; 
sweden Tritt ihr vorzuſpüren 
Scheint er, den er fie will führen. 
Ihr Gewand at feltnen Schein! 
Was fir Gafte mögen's fein? 


Runigunde. 
Uns willfommen, wer fie find. — 
Kind, mein Rind! 


Mädtchen. 
Mutter! 
Runigunde. 
Wenn mein Blid night triigt, 
Wenn mir nidt die Whnung ligt — 
Rind! — -% 
Maden. 
Frau Mutter? 


Runigunde. 
Lak dich Hiffen, 
Dak du fie gemeldet haſt. 
Kann des Himmels Sonne grüßen 
Einen ehrenreichern Gaſt? 


Madden. 
Kennft du fie ? 


Runigunde. 
Ich ſollt' e8 meinen. 


Mädtchen. 
Und ich nicht? 
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Runiqunde. 
Nicht die Perſon; 
Doch gewiß im Traume ſchon 
Sahſt du' dic die Frau erſcheinen. 
Midden. 
Mutter, was kommt mir in Sint! 
Die Frau Pathe Kaiferin! 
Runigunde. 
Stil mit deinem Plappermunde! 


Madden. 

Ud, wie ich neugierig bin! 

(Ronigin Bertha mit Kammerer Erkenbald tritt auf.) 
Bertha. 

Bift du’s, meine Nunigunde? 
Runigunde. 

Gott! fein ihr's, Frau Kaiſerin? 

Gottes Wunder diefer Stunde! 


Bertha. 
Dant ihm, dak ich bei dir bin. 
Maiden. 
Mutter ! 
Runigunde. 


Schweig! — Ihr hier au Fub! 
Gott, wie ich erftaunen muh! 
Bertha. 
Ueber was? 
KRunigunde. 
Auf rauhen Wegen 
Durch's Gebirg im Sonnenbrand! 
Pertha. 


Starrte mir doch nicht entgegen 
Wintereis und Alpenwand. 
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Runigunde. 
Denkt ihr an die ſchlimme Reife ? 
Bertha. 
Ja, und an dein gut Geleit. 


Runigunde. 
Das war eine harte Zeit. 
Bertha. 
Gehſt du jest in fanfterm Gleije? 
Runigunde. 
Deine Huld hat mir's bereitet. 
Bertha. 
Segne Gott dir den Genug! — 
O wie ftill der Heine Flug 
Dort durd gritne Büſche gleitet! 
Wo ijt Kuno, dein Gemahl ? 
KRunigunde. 
Mit dem Knaben hin zu Thal, 
Droſſeln fangen, Schmerlen angeln, 


Daß nichts mög' im Haushalt mangeln. 


Bertha. 
Da könnt ihr ‘nen Gaft bewirthen. 


Runigunde. 
Bei der Heimkunft wird er ftaunen. 
Dod dort driiben unjre braunen 
Rimmer ſchweifen ohne Hirten. 
Bertha. 
Pflegt aud hier ein Wolf gu ftreifen? 


Runigunde. 
Nein, fein Wolf. 
Bertha. 
So lak fie ſchweifen. 
Sieh, is nahm in dein Revier, 
Dak es ſtöre fein Gewitter, 
Nur den ſtillen Mann mit mir. 
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Runiguude. 
Aber wo find eure Ritter? 
Nicht vor Staunen fiel mir's ein, 
Wie ihr fommet fo allein. 


Bertha. 
Im nächſten Forfthaus an des Waldes Saum, 
Mit ihrem Roffewiehern, Schwerterklirren, 
Sind fie geblieben, dak in diejem Traum. 
Des Friedens hier nicht Kriegeskläng' ung irren, 
Wo deine Lämmer auf dem Rajen gebn, 
Und deine Biegen an den Klippen hangen; 
Sie haben Rok und Reiter nie gefehn, ; 
Und midten vor dem fremden Anblick bangen. 
SH michte nist, daß von der Höhe glitte 
Gin Zidelein und durch mid) Schaden litte. 


Madden. . 
Unjre Lammer find nit feu, 
Und die Ziegen — 


Runigunde. 
Unverftand! 


Bertha. 
Lak das Kind! 
Madden. 
Sie freffen Heu 
Mix und Blumen aus der Hand. 
Bertha. 
Das foll in Zukunft unjer Spielwerf fein; 
Wir wollen müßig Blumenketten winden, | 
Damit entfloh’ne LebenSfreuden ein 
Bu fangen und de8 Glückes Flucht gu binden. 
Wie heißt das Mädchen? 
Runigunde. 
O Frau Raijerin! 


Midden. 
Ich beige Bertha, ſchuldigſt euch gu dienen. 
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Bertha. 
So merf’ ich, Dak ich Deine Pathe bin. 


Mädchen. 
Und Heinrich heißt mein Bruder. 


Bertha. 
Olid mit thnen! 
Heil deiner Bertha, deinem Heinrid Heil, 
Beglückter ihr, alS ihrer Pathen Theil! - 


Runigunde. 
Shr Gite ift eures; ihr habt es gefdhaffen. 


— Bertha. 
Das ijt des Unglücks ſchönſter Troſt alfein, 
Wenn uns dahin des Schickſals Stürme raffen, 
Auf Andere zu breiten Sonnenſchein. 
Mag meinen Traumpalaſt ein Hauch zerrütten, 
„Feſt fet das Glück gepflanzt in niedre Hütten. 
Sprich, möchteſt du aus dieſem Berg und Thal, 
Mein liebes Kind, jung wie du biſt, hinaus? 
Du haſt, die Fürſtentöchtern fehlt, die Wahl; 
Sprich, wo gefällt dir's? 
Madden. 
Mir gefallt’s gu Haus. 
Berita, 
Dem Himmel über mir hat e8 gefallen, 
Daß ich, ein Kind, zur Frembde mußte wallen. 


Doh, kleine Bertha, wenn dich wollte frein 
Gin Briutigam, gingft du aud auger Land? 


Miaiddher. 
Mitnichten. Er jo aus dem Lande fein, 
Wie aud mein Bruder ſchon nen Shak hier fand. 


Kunigunde. 
Unniige Kinder! 
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Berita. 
Lak mid) herzlich laden; . 
Halb flück, und denfen ſchon ihr Neſt gu machen. 


Runigunde. 
Scher’ did hinein und fieh drin nad der Uhr. 


Midden. 
O Mutter, fie ift ja nicht aufgegogen. 
Runigunde. 

Wir ricdten hier uns nad der Sonne nur, 
Die immer ridtig geht am Himmelsbogen. 
Pertha. 

Wer jolde Sonnenuhr des Glückes hatte! — 
Lieb Pathden, geh’, flidt etne Rofenkette! 
Bald fomm’ id nad und helfe fie vollenden. 
Mädchen. 

Frau Pathe, laßt mich warten nicht zu lang. 
(Das Mädchen geht ab.) 


Bertha. 
Nun, Erfenbald, muk ich did aud entfenden; 
Lak mich allein hier bis gum Weitergang! 
Sag’ den Gefellen, daß fie Fill ſich halten; 
Denn rings um mid foll einmal Friede walten. 
(Erkenbald geht ab.) 


Bertha. 
Kunigunde! 
Runigunde. 
Was ehtfirben 
Plötzlich eure Wangen ſich? 
Bertha. 
Kunigund’ — 
Runigunde. 
O Gott! 
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Bertha. 
Lag mid — 
Runigunde. 
Herrin! 
Bertha. 
— lag bei dir mich fterben. 
Runigqunde. 
Wer fol leben, wenn nidt ibr? 
Bertha. 
Wer fo fterber, wenn nicht ich. 
Runigunde. 
Was iit Thron und Kronengier ? 
a Bertha. 
Kettenwudt und Laft fiir mid. 
Runigunde. 


Cine Pfalz und cin Palaft | 
Steht fiir euch in jedem Land. 
Bertha. 
Und in feinem find’ id Raft, 
Wie in folder Hiitte Wand. . 
Runigunde. 
Euch vergittert ein Gemahl, — 
Bertha. 
Den ih nicht fann glücklich madden. 
Runigunde. 
Euer Lob ſingt Berg und Thal — 


Bertha. 
Zwiſchen lauter Kriegsnoih Aden. 
Runigunde. 
- Curer Sdhne Hoffnung blüht. 
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‘Bertha. 
Auch der Hoffnung Blüthen trügen. 
Ihrem Vater gleich an Zügen, 
Sind fie ungleich an Gemüth. 
Konrad, den zuerſt ich ſäugte, 
Den man ſchon gum König weihte, 
Krankt an Gram, den Grübeln zeugte 
Ob des Vaters Kirchenſtreite. 
Heinrich, den zuletzt ich wiegte, 
Sieht mit unzufriednem Blick 
Schon des Vaters Mißgeſchick, 
Der bei ſtetem Kampf nie fiegte. 
Aus den Wrmen mir geriffen, 
Ihm im Kriegslärm fremd geblieben; 
Ihre Liebe wollt’ ich miffen, 
” Gah’ id fie den Vater lieben. 


Pas Madden (herbeijpringend). 
Der Vater fommt, der Vater mit dem Bruder! — 
Frau Pathe Kaiferin, wo bliebt ihe denn? 
Der Krang ift ohn’ euch fertig; fest ihn auf! 


Bertha. 
Von weißen Rojen. 


Miidden. 

Rothe blihn nicht mehr. — 
Der Vater mit dem Bruder fomimt, beladen 
Mit Beut? aus Wald und Wafer. 


Runigunde. . 
: Wifi du nicht 
Enigegen jpringen, ihnen abgunehmen - 

Ein'n Theil der Biirde? 


Midden. 
Wohl! dod ihe müßt mit, 
rau Raiferin! wie wird der Vater ftaunen, 
Der Bruder mid) beneiden, dak gu mir 
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Frau Pathe kam, und ſein Herr Pathe nicht. 
Frau Kaiſerin, warum iſt der Herr Kaiſer 
Nicht mitgekommen? 

Bertha. | 

Gr hat feine Beit. 


Madden. 
Mid wundert’s nur, dak er euch von ſich 


Kaiſer Heinrich. Biſchof Waltram. Markgraf 

Werner. Volkmar. Erkenbald. 
Heinrich. 

Ihr ſeht, warum der Fried' unmöglich iſt. 

Ich will ihn, doch mein Anhang will ihn nicht; 

Und ich bin meines Anhangs Anhang nur: 

Ein Haupt, dem widerſpenſt'ge Glieder nicht 

Gehorchen, und ein Reiter, den ſein Roß, 

Verachtend Zaum und Biigel, vorwärts reißt. 

Mit meinen Feinden könnt' ich fertig werden, 

Mit meinen Freunden aber werd' ich's nie. 

Sie firdten durch den Frieden gu verlieren, 

Was fie im Krieg gewonnen und gewinnen 

Und zu gewinnen boffen kunftig noch. 

Und wenn die kriegeriſchen Weltlichen 

Ich mit Gewalt zum Frieden ſtimmen wollte, 

So würde mich das laute Kriegsgeſchrei 

Doch überſtimmen meiner Geiſtlichen. 

Mein Pabſt, Freund Clemens, zwar erflart ſich willig 

Bu weichen ſeinem Gegenpabſt Urban, 

Und friedlich in ſein Erzbiſsthum Ravenna 

Zurückzutreten um des Friedens willen; 

Doch alle meine deutſchen Biſchöfe, 

Die ich in ihre Stellen eingeſetzt, 

Von welchen ich die päbſtlichen vertrieben, 

Die Biſchöfe von Salzburg, Würzburg, Magdeburg, 

Metz, Paſſau, Halberſtadt und Paderborn, 

Die alle ſträuben gegen ihrer Stellen 

Verluſt natürlich und den Frieden ſich. 
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Biſchof, die Hoffnung hab’ ic) aufgegeben, 

Aus diejem Kampf, den Gott mit aufgelegt, 

Bu gehn al8 Gieger; al8 Befiegter nur 

Daraus nidt gu entweidjen, ift mein Stolz, 

De8 Thrones Stufen zu vertheidigen, 

Auf dem ich felbft night ruhig figen darf, 

Daf fich darauf fein Undrer fegen dürfe, 

Go lang ic lebe, das ift mein Beruf. 

Wie ich's von meinen Vitern itberfommen, 

Das Reich gu itberliefern meinem Sobn, 

Iſt mein geredhter Wunſch und meine Pflidt. 

Sie migen unter freundlidern Geftirnen 

Erheben, was ich unter feindlicen 

Nothdürftig ſtütz', ich ſtütz' es nur für fie 

Annoch mit ſtarken, doch ſchon müden Schultern, 

Und harr' entgegen jenem Augenblick, 

Wo ich mit Ehren darf die Chrenlaft 

Vom alten Haupt auf ihre Jugend wälzen. — 

Durdh Deutfdland bin id nun umber geraujdt, 

Und hab’ es leidlich hier und dort geftillt; 

Nun lid’ ich ſorglich nad Btalien, 

Was Prieftertiic’ indeß mir dort bereite. 

Waltram. 

Herr Kaiſer, Neues von Btalien, 

Und Gutes, hoff’ ich, höret ihr fogleid ; 

Denn Werner, Marfgraf von Ancona, fommt. 
(Markgraf Werner und Voltmar fommen.) 


dVeinrith. 
Willkommen, Markgraf Werner! und, wo ich 
Nicht irre: Volkmar! doch ich irre nicht; 
Mit wem ihr kommt, ſagt's wer ihr ſeid, denn längſt 
Nennt unzertrennlich das Geritdt euch beide. 


Werner. 
Herr Kaiſer, er iſt es; und daß ihr ihn 
An mir erkennt, macht ihn mir doppelt werth. 
Wir find einander treu, in einer Treue 
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Verbunden, einer als des anderen 

Gewifſen gleichſam, in der ungewiſſen 
Gewiffenlojen Heit, wo Geiſtliche 

Geſchäftig find gu irren die Gewiffen, 

Dod an einander irren wir uns nie. 

Im Zweifelsfalle frag’ ih mein Gewiffen, 

Und feines er, ich frag’ ifn und er mid 

Um Rath, und immer find wir woh! berathen. 


Heinrid. 
Und wohl berathen bin id fo durch enh. 
O gebe Gott jedwedem meiner Freunde 
Sold ein gewiffenhaft Gewifjen bet! 
Herr Markgraf, nun, was führt eud her aus Welſchland? 


Werner. | 
Gin neues Irrſal, von Der Geiſtlichkeit 
Dort angelegt, das raſche Abhülf' heiſcht. 
_ Jeinrith. 
Was haben ſie gezettelt und gewoben? 


Werner. 

Mathilde, eure Baſ' und Gegnerin — 
Heincid. 

— Wird meine Freundin nicht geworden ſein. 
Werner. 

— War ſchon im Kampfe gegen euch ermattet. 
Feincidy. 

—— erlahmi' ihr kriegeriſcher Arm? 
Werner. 

Anſelmo, Lucca's Biſchof, iſt geſtorben — 
Jeinrich. 

Der ihrer Kampfluſt Hauptaufwiegler war — 
Werner. 


Per ſtets mit heil'gem Eifer fle geſtachelt. 
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Heinrth. 

Mit ihm erlofeh ihr kriegeriſcher Geift? 
Werner. 

Das Feuer fdhien in Frieden einzuſchlafen. 
Heinrid. 

Mer blies die Gluth neu aus der Wide auf? 
Werner. 

Des Pabftes Athem und der Liebe Hauch. 
Jeinrich. 

Wie kommt der Pabſt zuſammen und die Liebe? 
Werner. 

Sie ftifteten am Altar einen Bund. 
Heinrid. 

Cin Liebesbündniß, einen Ehebund? 
Werner. 

Bon wunderbarer unerhirter Art. 
Heinrid. 

Lak hören, welches Wunder fie gethan! 

| Werner. 

Sie fuppelten die Jugend mit dem Wlter. 
Heinvidy. 

Da wird ein fines Mittelmaß entſtehn. 
Werner. 

Sie einigten den Morgen mit dem Abend. 

. Heinrid. 

Da fteht die Himmelsſonn' int Mittag ſtill. 
Werner. 

Sie ſchmolzen Winterſchnee mit Sommergluth. 
Jeiurich. 

Da giebt es einen Frühling oder Herbſt. 


Was thaten fie? 
Riiderts Werke X. 11 
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Werner. 
Sie kuppelten Mathilde — 
Heinrich. 
Mathilde ſagſt du? 


Werner. 
— mit dem jungen Welf. 
Jeinrich. 
Dem jungen Welf? 
| Werner.: 
— de8 alten Welfen Sohn. 
Heinrid. 
Des Baiernherzog8 ? 
Werner. 
Keines anderen. 
Heinrid. 
Unmiglid. 
Werner. 
Aber wirklich. 
Jeinrich. 
Nein, unmöglich. 
Werner. 
Ja, aber wirklich. 
Jheinrith. 
Laßt es wirklich ſein, 
Unmöglich bleibt's, unmöglich nenn' ich es. 
Er iſt noch in die Zwanzig nicht hinein, 
Sie, duünkt mic, aus den Dreißigen hinaus. 
Waltram. 
Sie dretundvierzig Bahr und achtgehn er. 
Jeinrich. 
Schad' um den Jungen mit der alten Brart! 
Dod fie bleibt ewig jung durd Rirdenfegen, 
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Und ewig Jungfrau, wié man fagt, dagu. — 
Ein Meifterftreih! Ich kann's auf mein Gewiffer 
Right anders fagen, wie er unerwartet, 

Wie fewer vielleicht mich trifft: ein Mteifterftreid ! 
Mein alter Freund, mein alter Feind, der Welf, 
Schien, wie ich felber, miirbe mir gu werden, 

Ich hofft', er komm' am Ende mir zurück. 

In dieſer Hoffnung ließ ich nicht die Acht 

An ihm vollſtrecken, und vergab auch weiter 

Nicht das ihm abgeſprochne Herzogthum. 

In dieſer Hoffnung hab' ich ſeinen Sohn, 

Als er gefangen in die Hand mir fiel, 

Der Haft entlaffen ohne Löſegeld. 

Dafür läßt er fieh meiner Baſe trau’n; 

Schmach auf die Ruppler und dte Kupplerin! 

Ich mup Gott danken, dak der heil’ge Vater 

Nur meinen Sohn, den deutſchen Konig felbft, 
Shr nicht gum Bräutigam hat anSgejudt. — 

- Was macht mein Konrad dort, Herr Markgraf? Jüngſt 
Hort? id, er hielt Geriht in Bergamo. 


Werner. 
Er fibt in Mantua jekt, wo er in Frieden 
Zufieht den friegerifden Rüſtungen, 
Die rings dies neue Ehebündniß weet. 


Heinrig. 
Er foll guerft auf ihre Hochzeit gehn, 
Und am Wltar die Fadel ihnen halten, 
Sodann fein Sdwert ziehn, und den iebesfnoten, 
Geſchürzt vom Teufel und vom Pabft, gerhaun. 


Werners 
Es ſcheint, er will es in der Scheide laffen, 
Und knüpfen Friedensunterhandlungen. 
Jeinrich. 
Auch gut, und beſſer, wenn's zum Ziele führt. 
Ich war im Krieg zum Frieden ſtets geneigt. 
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Werner. 
Sie kuppelten Mathilde — 
Heinvid. 
Mathilde fagft du? 


Werner. 
— mit dem jungen Welf. 
Jeinrich. 
Dem jungen Welf? 
Werner. 
— des alten Welfen Sohn. 
Jeinrich. 
Des Baiernherzogs? 
Werner. 
Keines anderen. 


HJeinrich. 
Unmiglid. 
Werner. 
Aber wirklich. 


Heinrid. 
Nein, unmöglich. | 


Weryer. 
Sa, aber wirklich. 

Heinrid. 

Laßt 8 wirklid fein, 

Unmöglich bleibt’s, unmöglich nenn’ id eb. 
Gr ijt noc in die Bwangig nicht hinein, 
Sie, dilntt mid, aus den Dreißigen hinaus. 

Waltram. 
Sie dbretundvierjig Jahr und achtzehn er. 

Jeinrich. 
Schad' um den Jungen mit der alten Brart! 
Dod) fie bleibt ewig jung durd Kirchenſegen, 
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Und ewig Jungjrau,. wie man fagt, dagu. — 

Cin Meifterfireih! Ich kann's auf mein Gewiffen 
Nicht anders fagen, wie er unerwartet, 

Wie ſchwer vielleidht mich trifft: ein Meifterftreid! 
Mein alter Freund, mein alter Feind, der Welf, 
Schien, wie id felber, mitrbe mir gu werden, 

Ich hofft', er komm' am Ende mir zurück. 

In dieſer Hoffnung ließ ich nicht die Acht 

An ihm vollſtrecken, und vergab auch weiter 

Nicht das ihm abgeſprochne Herzogthum. 

In dieſer Hoffnung hab' ich ſeinen Sohn, 

Als er gefangen in die Hand mir fiel, 

Der Haft entlaffen ohne Löſegeld. 

Dafür (apt er ſich meiner Baſe trau’n; 

Sdhmad auf die Kuppler und die Kupplerin! 

Ich mug Gott danfen, daß dev heil'ge Vater 

Nur meinen Sohn, den deutſchen Konig felbft, 
Shr nicht gum Briutigam hat ausgejudt. — 
Was macht mein Konrad dort, Herr Markgraf? Jüngſt 
Hirt? id, er hielt Gericht in Bergamo. 


Werner. 
Cr fist in Mantua jest, wo er in Frieden 
Bufieht den friegerifden Rüſtungen, 
Die rings die neue Ehebündniß wet. 
Jeinrich. 
Er ſoll zuerſt auf ihre Hochzeit gehn, 
Und am Altar die Fackel ihnen halten, 
Sodann ſein Schwert ziehn, und den Liebesknoten, 
Geſchürzt vom Teufel und vom Pabſt, zerhaun. 


Werner⸗ 
Es ſcheint, er will es in der Scheide lafjen, 
Und fnitpjen FriedenSunterhandlungen. 
Heinrid. 
Auch gut, und beffer, wenn's zum Biele führt. 
Ich war im Krieg gum Frieden ſtets genetgt. 
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. ‘Werner. ye aE 
Ihr feid der Man flix jeden Sattel, aeiſer; 
Der deutſche Konig iſt nicht ſolch ein Mann. 
Heinrvid. 
Was fehlt gum Mann ihm als das Ptannesalter? 
Denn freilich ift er jest ein Jüngling nur. 


Werner. 
Ihm feblt ein fold) Gewilfen, wie hier meines, 
Zum Sdirm vor geifiliden Anfedhtungen. 
Heinrid. 
Er ift — | 
Werner. . 
Mit einem Wort: er ift zu fromm. 


Heinrid. 
Rann man night fromm fein ohne feig’ und falſch? 
Ich jelber, Markgraf, bete mein Brevier, 
Und dank es meiner Jugend ſchlimmen Lehrern, 
Den Erzbiſchöfen, die mid) dies gelebrt. 
Ich babe Ghriftenthum von Pfaffenthum, 
Belehrt durch's Leben, unterſcheiden lernen. 
Weh dem, der nicht in dieſen böſen Zeiten 
Sein Stückchen Chriſtenthum, unangefochten 
Vom Pfaffenthum, in ſeinem Herzen trägt. 


Werner. 
Heil euch! ihr braucht kein äußeres Gewiſſen; 
Dod euer Sohn braucht eins, und hat es nicht. 
Glaubt ihr's nicht mix, fo fragt bier mein Gewiffen. 
(Bu Bolfmar.) 
Iſt's wie id) fage> 


Volkmar. 
Es ijt, wie du ſagſt. 

Herr Kaifer, was mein Freund euch fagt, ift wahr. 
Heinrid. 

Ich will's nidt glauben. 
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Werner. 
Glaubt von euerm Sohn 
Nichts Böſes, doch vertraut auf euch allein. 


Heinrich. 
Bei Gott, das will ich. 
Werner. 
So rafft ſchnell euch auf, 
Und ſteuert dort dem Unheil, eh es wächſt 
Unwiderkämpflich. Tretet dieſe Gluth 
Der höll'ſchen Hochzeitfackel, eh in Brand 
Das Land ſie ſetzt, mit eh'rnem Fuß in Staub; 
Hofft nicht, daß Konrads ſanfter Tritt es thue. 


Zeinrich. 
Geh, Biſchof Waltram, ſammle meine Ritter! 
Aufbrechen müßen wir, ein Hochgewitter, 
Das über Alpen jäh hinüber kracht 
Und Blitze wirft in dieſe Hochzeitnacht. 
Das will nicht fiir den deutſchen König fein, 
Hier tritt alein der deutſche Kaiſer ein. 
Durd Franfen auf nak Sdhwaben; dort nehm’ id 
Su init den tapfern Cidanr Friedrich. 
Grüßt mir mein Weib! ich hab’ im Kampfgetofe 
Night Beit gu ſehn nad meiner weißen Roſe. 


(Kammerer Ertenbald tommt.) 
Mein Erfendald! um Gott! du fommft von ifr! 


Erkenbald. 
Mit ihrem legten Gruß. Sie ftarb. 


Heinrid. 
Weh mir! 
Nein; wohl ihc! was will ein Weh mir! bedeuten? 
Wie ſtarb fie? wo? 


Erkenbald. 
Gut, bet den guten Lenten. 
Graf Hermann halt ihr dort die Todtenfeier, 
Und bringt fie, wenn ihr fo befeblt, nach Speier. 
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FJeinrich. 
Stas Gpeter, ja, nach Speier fol es fein; 
Dort bringt fie hin, dort hol’ i einft fie cin. 
Erſt ei!” ich zu Mathildes Hochzeitfeier, 
Und dann zur Ruhſtatt meines Weibs in Speier. 
Beglückt die Todten, die vom Kampfe ruhn! 
Ich ſoll noch nicht des Lebens Kampf abthun. 
Geſchick, das von geliebter Todtengruft 
Zu Thatenſtürmen mich gebiet'riſch ruft, 
Statt dort zu ſaugen ſüßen Schlummerduft, 
Zu athmen wieder Welſchlands falſche Luft. 
Wie iſt 'nem deutſchen Kaiſer hart gebettet! 
Wer hat an Welſchland Deutſchland fo gekettet, 
Dak es daran erſchöpft fic) und vergiftet? 
3h Hab’ es nicht, der Himmel hat's geftiftet. 
Von Karl dem Groen ging es alfo an, 
Und fortzuſchreiten hab’ ich nur die Bahn. 
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Zweiter Aufzug. 


Riofter St. Blaſius im Schwarzwalde. 
Abt und Prior. 


Abt. 
Gott fet gelobt fiir dieſe Noth der Zeiten! 
Durch Triibjal wächſt die Welt dem Himmel ju; 
Im Sturme drängen fic) von allen Seiten 
Verirrte Schäflein gu des Schafſtalls Rub. 
Das Kloſter blüht in fröhlichem Gedeihen, 
Und hat die Pfort' einladend aufgethan, 
Daß all' in Frieden aufgenommen ſeien, 
Die draußen wiffen nicht wo'naus, wo'nan. 
Ein Zulauf iſt von Großen und von Kleinen, 
Ein Zudrang von Vornehmen und Gemeinen; 
Wir nehmen Bürger auf und Bauern gern, 
Doch Grafen auch verſchmähn wir nicht und Herrn. 
Die untern Stellen waren nie wie jetzt 
Mit Namen von fo hohem Klang beſetzt: 
Gin Graf von Urad hütet unſre Sdweine, 
Ein Grof. von Kalw, id weiß nicht ob. vielleidt 
Nur ſeines Namens wegen, hat die Hut 
Der Kälber und der Kalben Ubernommen. 
Sie alle wollen dienen und gehorden, 
Die jonft befahlen und geboten nur, 
Indeß wir felber aus Gebhorjam un8 
Der Burde des VBefehlens untergiehn; 
So gründlich unter Gottes Zuchtruth’ ift 
Bu Demuth Croenhodfahrt umgeſchlagen. 
Die Großen werfen ihre Wiirden weg, 
Die Reiden ihre Gilter, und die Armen 
Ihr bischen Armuth und fich felbft an uns. 
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Wir nehmen fie mit allem, was fie Hatten 

Und waren, und fie haben, find nichts mebr, 

Und wollen nichts mehr haben, nichts mehr fein. 

Dod unjre Sorg’ um folden Zuwachs wächſt; 

Dod wachſen aud die Einkünft' und der Segen. 

Der Pater Keflermeifier mus den Keller, 

Die Küche muß der Pater RKiidenmeifter, 

Erweitern muß den Beutel ſelbſt der Pater 

Burjarius; fo debut fic) alles aus, 

Und riindet fid in unfern FriedenSmauern 

Bu einem Reid) der Ordnung und der Budt, 

Indeß im Reiche draugken tobt und herrſcht 

Und wächſt der Graus und Gräuel der Verwilftung. 

Nur hier ift Frieden, draußen ift der Krieg; . 

Nur hier ijt Cintradht, draußen Bwiefpalt nur, 

Ja Bwiefpalt von der Wurgel bis zur Krone. 

Zwei Pabfte jdhleudern auf einander Bann, 

Zwei Könige thaten jüngſt ſich in die Wht: 

Nun ift ein Rather und ein deutider König, 

Cin Vater und fein Sohn, zwieſpältig aud, 

Wie wir aus Welfdland Hiren, und in Deutfdland 

Weiß Niemand gar, wer Koch, wer Keller iſt. 

Bwei Herzoge ven Sdwaben, und von Corftang 

Bwet Biſchöf', heben fid) einander auf, 

So daf fein Herzog und fein Bifehof. bleibt. 

So itberal, wo ciner follte fein, 

Sind zwei, und darum feiner. — Horch, wie’s brauft! 
Prior. 

Der Sturm ſchlägt fnatternd an die Gitterſcheiben. 

Das Landvolf pflegte jonft bei foldem Wetter 

Bu jagen: der Herr Blafius bläſt einmal; 

Womit den ungeftiimen Wind fie meinten 

Mit aufgeblaj’nen Baden; jego jagt 

Das feiner mehr, fie fürchten yu entweihn 

Den Namen unfres Klofterheiligen, 

Sanct Blafius. 
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- Sot. 
_, Und fie thun wohl daran; 
Die Furcht des Herrn und feiner. Heiligen 
Yt End und Anfang Leibs⸗ und Seelenheiles. 
Das hat fie aud) der’ Zeiten Sturm gelehrt, 
Nicht im Sturmivetter mehr gu blasphemiren. 
Prior. 
Die Frömmigkeit verbreitet reißend fid 
Wie Regenſtröme draußen ither’s Land. | 
Drei neue Döorfer, abwarts gen MRheinfelden 
Und Bajel, nämlich Sdhonau, Secingen 
Und Werd, find unjerm Kloſter jugefallen ; 
Worin, nad Vorgang fritherer Gemeinden, 
Die Bauerfdaft geſondert in vier Chire 
Der Aeltern und der Jüngeren, der Fraun 
Und Männer, fi gujammen hat gethan 
Bu ftrenger Uebung der Gottſeligkeit. 
Sie bitten euch, Herr Abt, zur Leitung ihrer 
Andachten Geijtlide hinaus gu fenden. 
Abt. 
Die allerfrömmſten fender wir fogleid. 
Here Prior, ift bet jenen dreien nicht 
Aud Detmal, das in gleider Ridtung liegt? 
Prior. | 
Das Hat hem Petriflofter über'm Berge 
Sid, zugewendet. 


Gut ; dody fehn wir gu, 
Dak nicht in diefem Streit der Frömmigkeit 
Sanft Peter uns den Vorjprung abgewinne. 


Burg bei Padua. 

KRaimmerer Erfenbald. Graf Hermann. Markgraf 
Werner. Bomar. Kaiſer Ocinridh. Rapellan 
Otto. Welf, Vater und Sohn. 

Hermann. 

Wo ift der Raifer? - 
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Erkenbald. 
Drinnen, ſollt' ich ſagen; 
Doch in der That, da drinnen iſt kein Kaiſer. 
Hermann. 
Wer denn? 
| Erkenbald. 
Cin tiefbetriibter Vater nur, 
Der gang und gar den Kaiſer abgelegt. — 
Graf Hermann! — 





Hermann. 
Treuer Alter, weineft du? 


GErkenbald. 
Ihr fommt — —— ) 
Hermann, 

Bon Speyer, guter Erkenbald. 


Erkenbald. 
Ihr habt — 
Hermann. 
Die mir vertraute Pflicht vollbracht. 
Erkenbald. 
Die gute Frau! 
Hermann. | 
‘Sie rubt in Frieden dort. 
Erkenbald. 
Der arme Mann! 





Hermann. 
Kann id ihn ſehn und ſprechen? 


Erkenbald. 
Ich wei midt, ob ih Sa jag’ oder Rein. 
Er felbft will Niemand fehn und Niemand ſprechen, 
Nichts Hiren und nights wiffen von der Welt. 


Hermann. 
Wie lang her ift er fo? 
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Erkenbald. 
Von Anfang an, 
Seit ihn das Unglück traf, bis dieſen Tag. 


Hermann. 
Erzähl' mix den betrübten Hergang nut. 


Erkenbald. 


Als er den Abfall ſeines Sohn's erfubr, 

(Mie war ein Whfall der Natur jo tief) 

Traf ihn die Nadridt wie etn Donnerfdlag 
Und wart ifn von dem Thron, auf dem er fag, 
Zu Boden, wo er dumpf befinmungslos8 

Lag eine Weile, dann fid) halb erhob, 

Und flarrte mie mit leerem Blid umber, 

Als wollt? er auf ſich felber fich befinnen. 
Erftaunend mak er fich von Kopf zu Fub, 

Und wie er feiner Königswürde Beichen 

An Seit? und Schulter jah, rik er der Schulter 
Den Purpurmante!l ab, und von der Seite 

Das golone Schwertgehäng. Er rig das Schwert 
Aus feiner Scheid’, und Hatt’ es in die Bruft 
Begraben, wo beifpringend ihm die Freunde 
Nicht webrien mit vereinter Kraft, worauf, 
Erſchöpft in Ohnmacht, er ſich bald ergab. 
Seitdem verfdmaht er Speij’ und Frank hartnidig, 
Und jedeS Troftes Zuſpruch weißt er ab, 

Wie jeden Sonnenbli€ in fein Gemad, 

Das jhwerverhingte. Reine Kunde nimmt 

Er von deS Tages Angelegenheiten, 

Vom Gang de8 RKrieges. Niederlag’ und Steg 
Sit ibm gleidgiiltig; einer Stadt Verluft 

Rührt thn nicht an, feit er den Sohn verlor. 


Hermann. 
O armes Reichl bas ift dein Oberhaupt! 


Erkenbald. 
O armer Bater! da8 find deine Freunde! 
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Grkenbald. 
Drinnen, follt’ ich fagen; : 
Dod in der That, da drinnen ift fein Raifer. 


Hermann. 
Wer denn? 
Erkenbald. 
Ein tiefbetrübter Vater nur, 
Der ganz und gar den Kaiſer abgelegt. — 
Graf Hermann! — 


Hermann. 
Treuer Alter, weineft du? 
GErkenbald. 
Shr fommt — 
Hermann, 
Bon Speyer, guter Erkenbald. 


: Erkenbatd. 
Shr habt — 
Hermann. 


Die mir vertraute Pflicht vollbracht. 


Erkenbald. 
Die gute Frau! 
Hermann. . 
‘Sie rubt in Frieden dort. 


Erkenbald. 
Der arme Mann! 


Hermann. 
Kann ih ihn fehn und fpreden? 


Erkenbald. 
Ich weiß nidt, ob id) Ja fag’ oder Rein. 
Er felbft will Niemand jehn und Niemand fpreden, 
Nights hören und nichts wiffen von der Well. 


Hermann. 
Wie lang her ift er jo? 
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Erkenbald. 
Von Anfang an, 
Seit ion das Unglück traf, bis diejen Tag. 


Hermann. 
Erzahl mir den betrübten Hergang nur. 
Erkenbald. 


Als er den Abfall ſeines Sohn's erfuhr, 

(Nie war ein Abfall der Natur ſo tief) 

Traf ihn die Nachricht wie ein Donnerſchlag 
Und warf ihn von dem Thron, auf dem er ſaß, 
Zu Boden, wo er dumpf beſinnungslos 

Lag eine Weile, dann ſich halb erhob, 

Und ſtarrte wie mit leerem Blick umher, 

Als wollt' er auf ſich ſelber ſich beſinnen. 
Erſtaunend maß er ſich von Kopf zu Fuß, 

Und wie er ſeiner Königswürde Zeichen 

An Seit' und Schulter ſah, rif er der Schulter 
Den Purpurmantel ab, und von der Seite 

Das golone Schwertgehäng. Er rig das Schwert 
Aus feiner Scheid’, und hätt' eB in die Bruft 
Begraben, wo beifpringend ihm die Freunde 
Nicht wehrten mit vereinter Kraft, worauf, 
Erſchöpft in Ohnmacht, er fic) bald ergab. 
Seitdem verſchmäht er Speiſ' und Crank hartnidig, 
Und jedeS Troftes Zuſpruch weißt er ab, 

Wie jeden Sonnenblid in fein Gemad, 

Das ſchwerverhängte. Reine Runde nimmt 

Er von des Tages Angelegenbeiten, 

Bom Gang dveS Krieges. MNiederlag’ und Sieg 
aft ihm gleidgiiltig; einer Stadt Verluft 

Rührt ihn nicht an, feit et den Sohn verlor, 


Hermann. 
O armes Reid! bas ift dein Oberhaupt! 


Erkenbald. 
O armer Vater! das ſind deine Freunde! 
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Hermann: 

Ich bin nist: wunempfindlid fiir fein Web. 

" Grkenbald. 

Dod für des Reiches Che’ empfindlider. 
Hermann. 

Das fann der Kaijer mir nidt bel nehmen. 
Erkenbald. 

Nein. Ihr gehirt dem Reich und ich dem Raijer. 
Hermann. 

Was kann ich jetzt für deinen Kaiſer thun? 
Erkenbald. 


Vielleicht durch eure ſanfte Trauerbotſchaft 
Den herben Gram, der ihn verzehrt, zerſtreun. 
Des Sohnes unnatürlichen Verluſt, 

Vielleicht vergißt ec ibn in der Erinnrung 
Von des geliebten Weib's natürlichem. 


Hermann. 


“Und — ibm tröſtlich die Erinnrung fein 
Wn fie, die er fo ſchmählich ſchnell vergaß, 
Dap wit im Dom bejdaftigt nod mit ibrer 
Beifegung waren, als wir hören muften, 
Getrdftet ſchon fet der betrithte Wittwer; 
Die kaum geleerte Stell’ auf jeinem Thron, 
In feinent Herzen, hab’ er einer andern 
Gertiumt, und Kaiſ'rin heif’, an Bertha’s ent 
Prazevis. 
Erkenbald. 

Nennt den Ungliidsnamen nidt, 
Yn unfern Obren fremd und unfern Herzen! 
Cin glangend unheilvolles Meteor, 
Gat fie den reinen Himmel jeiner Liebe, 
An dem das Sternbild Bertha’s ewig ftebt, 
3m Nu gelrengt, und war im nddften Nu 
Spurlos verſchwunden. 
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Hermann. 
Spurlos? Ob die Spur 

Nicht ihm blieb im Gemilthe, frag’ ih nidt; 
Dod) Spuren, langhin unauslöſchliche, 
Des faijerlidgen Namens Glanz bemafelnd, 
Im Reide bleiben fie von dem Scandal 
Der ſchnellen Eh’ und ſchnellern Wiedertrennung. 
Wie fonnt’ er jo vergeffen feiner Ehren! 


Erkenbald. 
Sein Fleiſch und Blut fany nicht des Weibs enthehren. . 


Herman. 
Dod geht nit Fleifdh und Blut dem Geifte nad ? 


Erkenbald. 
Der Geift ift willig, dod) das Fleiſch ijt ſchwach. 


(Dtarigraf Werner von Ancona und Volimar kommen.) 


Hermann. 
Herr Markgraf, und Herr Volfmar, feid willfommen 
Was-bringt ihr Gutes gu dem Schlimmen bier? 
Wie gehn die Saden in den welſchen Marken? 


Werner. 
Abſchuſſig rückwärts, vorwärts längft nist mehr. 


Hermann. 
Wie? wo zum Kampf fich folde Arme ftemmen ? 


Werner. 
Was helfen Arme, wo das Haupt — 
(Zu Erlkenbald.) 
Wie iſt der Kaiſer? 


Erkenbald. 
Wie ihr ihn verließt. 


Werner. 
Unthätig immer? 
Erkenbald. 
That⸗ und willenlos. 


wv 
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Werner, 
Weis er, wie's fteht? 


Erkenbald. 
Nein, und er will's nicht wiſſen. 


Werner. 
Er muß es wiſſen. 
Erkenbald. 

Wozu hälf' es euch? 


Werner. 
Shu anfguriitteln. 
Erkenbald. 
Er iſt ſtarr vor Krampf. 


Werner. 
Ihn aufzuwecken. 
Erkenbald. 
Ginnt den Schlummer ihm! 


Werner. 

Er muß erwachen. 

Erkenbald. 

Muß er? und warum? 


Werner. 
Weil unerweckbar ſonſt in Todesſchlaf 
Dahinſinkt ſeine Hoheit, ſeine Macht. 


Hermann. 
Herr Markgraf, jagt, was ihr dem todten Manne 
Bu jagen fommt, dod) un8, den Lebenden, 
Die nod mit eud auf Rettung finnen können. 
Was ift geſchehn, da8 ihr nicht hindern fonntet ? 


Werner. 
Maitland tt Aber; lange hat geſchwankt 
Sein Erzbiſchof, und nun jest er in Monza 
Dem abgefallnen Kinig feierlid 
Die eijerne Vombardenfron’ auf’s Haupt. 
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Hermann. 
War’ er ein Mann, und trüge fie gut Ehre — 
| Werner. 
Des Vaters? 
Hermann. 


Oder wenightens des Reichs. 
War’ er ein Mann! 


Werner. 
Er iff cin Jüngling nod. 


. , Hermann. 
Das machte nidts, war’ er fein Pfaffentnedt. 
Wir’ er cin Mann, dak er fir feinen Vater 
Cintreten könnte, der fein Mann mehr ijt! 


Werner. 
Dann ſprächt ihr ihn von feinem Wbfall frei? 


Herman. 
Ich weiß es nit; jest ſpricht er cae ſich ſchuldig. 
Sagt weiter! 
Werner. 
Pabſt Urban, ſonſt vor ſeinem Gegenpabſt 
Im fernſten Winkel von Italien duckend, 
Tritt jetzt hervor, und zieht in ungehemmtem 
Triumphzug breit von Stadt zu Stadt heran, 
Ein Strom, 'der ſchwillt, denn alles ſtrömt ihm zu, 
Ein Mond, der wächſt, indem ſein Gegner ſchwindet, 
Der ſcheu, und von dem Vollmondglanz des Ruhms 
Geblendet, mit, erloſchner Macht, guriid 
Sich in ſein Stammſchloß von Agento zog, 
Wo vor dem Bannſtrahl er kaum ſicher iſt. 
Hermann. 
Was gehn bie Pub’ uns und ihr Hader an? 
Wer niederbannen fann den andern, thu’s, 
Und fei ein Herr der Kirche, nicht des Reichs. 
Werner. 
Doch will, wer dort es iſt, auch hier es ſein. 
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Herman. 
Smad cinem Konige, der das nicht webrt! 
Wie fam der Urban plötzlich gu der Geltung? 
Wie? durch des Kaiſers ſchnöden Fall allein ? 


Werner. 
Nein, gleichſam durd ein göttliches Geſchick. 
Ein neues Lofungswort beherrſcht die Zeit, . 
Das die Gemilther wie ein Bauber zwingt, 
Und er bat fic des Vojungswort’s bemächtigt. 
„Das heil’ge Grab, dex Kreuzzug und Gott will's!“ 
So weit das fdallt, und es erfdallt jo weit 
Die Chriftenwelt im Abendlande reid, 
Da ift als unbeftritines Oberhaupt 
Gr anerfannt, und Clemen8 ijt vergeffen, 
Richt der allein, der RNaifer ift es auc. 


Erſt in Piacenga hielt er eine Kirchen⸗ 


Verjammlung, wo viertaujend Geiftliche 
Vereint mit viergzigtaufend Laien waren. 
Run gieht er, eine größere gu balten, 

Rad Clermont; al8 er nad) Cremona fam, 
Ging ihm gu Fuß demitthig Konig Konrad 
Enigegen und that ihm Obediens, 

Indem er ibm des Belters Stegreif Hielt. 


Hermann. 


VDer Pfaffenknecht! ich hab’ es ſchon gefagt, 


Gin ſolcher fann nicht deutſcher König fein. 


- Dak er in ſeiner Lombardei verkomme! 


Doh wird der Schwächling manchem deutſchen Mann 
Hinfort den Handel mit dem Pabſt erſchweren; 
Denn’ er ſpricht künftig als ein Recht das an, 
Was eines Knaben Bloͤdſinn ibm — 
Nur weiter! 

Werner. 
Dort in Piacenza hat die heiligen 
Verhandlungen um das bedrängte Grab, 
Und deſſen Rettung durch die Kraftvereinung 
Der Chriſtenheit, ergötzlich unterbrochen 
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Ein Zwiſchenſpiel, anſtößig unſerm Sinn, 
Dod wohlgefällig, ſcheint es, den Pralaten 
And ohrenkitzelnd. 


dermann. 
Nun, was war die Poſſe? 


Werner. 
Praxedis — 
Hermann. 
War ber Ungliidsnam’ aud dort? 
Get por det Welt nok nidt genug ‘Scandal 
Die Frembde, die Barbarin angeridtet, 
Das Slaventind, die ruffijde Pringef ? 
Was ſollt' ihr Nam’ in der Verjammlung dort? 


Werner. 

Jor Name nidft, fie felber trat dort auf. 
Hermann. 

Mit Klage? mit Vertheidigung? womit? 
Werner. 

Mit allem beiden, dod von feltner Art. 
Hermann. 

Wie aljo? 
Werner. 


Mit ſchmählicher, ſchamloſeſter Enthüllung 
Der Heimlichkeit des kaiſerlichen Bettes, 
Vor aller Ohren, die es hören mochten. 


Hermann. 
Am liebften hörten da die Frimmften wohl. 


Werner. 

Wie fle, dex feufde Klumpen nord'ſchen Eiſes, 
Nicht Langer des Gemahls verliebte Brunſt 
Ertragen können und von ihm entflohn, 

Um nicht am Sündenfeuer zu zerſchmelzen. 


Herniann. 
Und an der Gluth ber Scham zerging fle nist! 
Kückerts Werke X. 12 
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Werner. 
Sie fand dafür Vergebung ihrer Sanden 
Vom Pabft und der Verſammlung zugejauchzt, 
Und barg dann ihre Sdand in einem Klofter; 
Dem Hafen, der gern jede Schande birgt. 


Hermann. 
Und diefe follte deutſche Kaiſ'rin fein! 
Warum nicht aud ein Slave deutfder Kaiſer! 
Mir fällt ein alter Volksreim ein, Herr Werner 
Und Volfmar, habt ihr Herrn ihn nie gehört? 
Der einen ſchlechten Ausgang prophezeit 
Der Herrlichkeit des kaiſerlichen Namens: 
Wann vor der Welt wird Kaiſer heißen 
Ein Sultan der Türken und Czar der Reußen, 
Dann wird im Grabe geraume Zeit 
Liegen die deuiſche Herrlichkeit. 
Erkenbald. 
Der Kaiſer! 
(Kaiſer Heinrich mit Kapellan Otto tritt auf.) 


Hermann. 
Hat er dod ſich aufgerafft! 
Nun ſeh' ich wieder unjres Stammes Rraft. 
Nun Hoff’ ich nod, die Krone jo nist wanken 
Vom kaiſerlichen Haufe meiner Franken. 
Jeinrich. 
O Abſalon, o Abſalon, mein Sohn! 
Von allen, die in meines Lebens Lauf, 
Dem Irrgang meiner Widerwärtigkeiten, 
Ihr Schwert auf mich gezückt, ſind wen'ge nur, 
Die nicht ihr ganzes Glück mir ſchuldeten; 
Dies eine fehlte, daß auch wider mich 
Aufſtänden, die das Leben ſelbſt mir danken. 
O Abſalon, o Abſalon, mein Sohn! — 
Haſt du in meinem alten Teſtamente, 
Mein Kapellan, in jenem doppelt alten — 
Denn alt iſt die Geſchicht', und altvergriffen 
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Das Buch in meinen Händen — haſt du dort 
Das Blatt mir eingebogen, wo wir Halt 
Gemacht bet der Geſchichte Abſalon's? 


Otto. 

Ja, mein Herr Kaiſer. 
Heinrid. 
Soweit ging’s betriibt; 

Geht's weiterhin nicht freudiger ? 

Otts. 

Gewif ! 

Der ſchwergeprüfte König David wird 
Für den verlornen Whjalon belohnt 
Mit Salomon, den Gott mit Tugend frdnet. 


JZeinrich. 
So kröne Gott mit Tugend meinen Heinrich 
An Konrad's Statt! 


Hermann. 
Ich ſprech' ein ftilles Amen. — 
Wer ift der Pfaff? 


Grkenbald. ; 
Otto, fein Kapellan, 
So alt an Weisheit, wie nod jung an Jahren, 
Dabei ganz Demuth und Bejdeidenkeit, 
Vor allem aber ihm in Treu ergeben: 
Secon manches Bisthum hat er ausgeſchlagen, 
Um night den Dienft des Kaiſers gu verlaffen. 


Hermann. 
Es wird ein mag’reS Stift geweſen fein, 
Er wird auf eine fette Pfriinde warten. 


Erkenbald. 
Nein, ſeine Demuth nur hält ihn zurück. 
| Feinvig. 
Gegrüßt, ihr Freunde! fehet hier den Dtann, 
An deffen fliller, ftarfer Frömmigkeit, 
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Als feſtem Stab des Troſtes, fie mein Geifi 
Vom Schlag, der ihn getroffen, aufgerichtet: 
Otto, mein Kapellan; ihr ſeht es ihm, 

So jung, nicht an, wie weit er in der Welt 
Sich umgeſehn und Menjdenfinn erkannt. 

Erſt als Freiwerber hat er meine Schweſter, 
Des Ungarnkönigs Wittwe, zugeführt 

Dem Polenherzog, dem er auch den Sohn 
Erzog aus früh'rer Eh'; dann für ihr Stift 
Gewann ihn meine Baſ' in Regensburg, 

Und die trat ungern mir ihr Kleinod ab. 

Noch einmal, lieben Freunde, mir gegrüßt, 
Wie ein vom Tod Erſtandener das Leben, 

Die Sonne grüßt, da er's nicht mehr gehofft. 
Graf Hermann, wo ihr herkommt, ahn' ich wohl; 
Ihr bringt mir Friedensgrüße; Markgraf ihr, 
Kriegsbotſchaften, ich weiß, von ſchlimmer Art; 
Doch alles kann, mit Gott, gut werden wieder. 


Alle. 
Heil unſerm König! unſerm Kaiſer Heil! 
Otte. 


Gott, der did) niederwarf, erhebe dich! 
Der did) gebeugt hat, ridte dich empor! 

Feinrid. 
Er gebe mit von feiner Hilf’ ein Zeiden! 

Erkenbald (meldend). | 

Die beiden Welfen! 

Heinrig. 

Laßt fie mir herein! 
Sie find das Beichen. Heinrich, ja die Welfen 
Sie find ein Beiden, dak der Herr will helfen. 
(Welf, Vater und Sohn, fommen.) 


Per alte Welf. 
Bu deinen Fifer — 
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Heinrig. 


Nein, an meine Bruft! 


Per junge Weif. 
Herr, deine Hand gum Kus! 
Jeinrich. 
Zum Druck mit Luft! 
Der alte Welf. 


Sn diefe Hand fei ab der Groll geſchworen 
Von einem alten — 


Der junge Welf. 
— einem jungen — 


Beide Welfen. 
— Thoren. 
Der alte Welf. 
Mit neuer Trew’ gekehrt gum alten Herrn, 
Nimmſt du uns an? 


Der junge Welf. 
© nimm uns an! 


Heinrid. 
Was bringt ifr mir? 


Ber alte Welf. 
Uns felbft und was wir find, 
Und was wir haben, Hof⸗ und Heergefind, 
Um alle8, was mir in des Reiches Saden 
Jemals ———— wieder gut zu machen. 


Heinrid. 
Mein alter Freund, was hat vid umgewandt ? 
Als du nod jüngſt mir ſcharf den Weg verrannt, 
Da id) den Ungarnfinig grüßen wollte, 
Da dacht' ich nicht, daß fo ſich's wenden follte. 


Der alte Welf. 
Durd) Gottes Fügung hat fidh’s fo getwendet. 


Gern, geri. 


⸗ 
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Deinrich. 
Ich nehm' es an, wie es der Himmel ſendet. 
Erzähle, Welf! 


Der alte Welf. 

Vernimm! mein Junge Hier 
War fdledht von feiner alten Braut erbaut 
Von Anfang an, und täglich wurd’ es ſchlimmer. 
Er follt’ im Feld nur führen ihren Krieg, 
Den Krieg mit dir, und führt' ibn tapfer aud, 
Und fo mit Glad, dak es nun leid uns thut: 
Sie aber führt' in Haus und Land die Herrſchaft, 
Und hielt ign furg, wie einen Söldling, knapp. 
Vor allem that fie nie die Truh' ihm auf 


Mit ihrem Geld, nod die Kanzlei mit ihren 


Geheimen Briefſchaften und Schreiberei'n 

An Pabft und Biſchöf' und die Klerifei. 

Ich Hort in Deutſchland draugen, wo ich dir 
Zum Schaden wirtte (Gott vergeih’ e8 mir), 
Wie ſchlecht in Welſchland meinem Sohn es geh’, 
In welcher Uneh’ mit der Sez’ er lebte; 

Und eilte hin, ein väterliches Wort 

Sum ebeliden Frieden dren gu reden. 

Da zeigt’ er mir gum Willfomm einen Brief, 
Den er ihr dod aus der Kanzlei entwendet, 
Der, was er längſt geargwohnt, Ear bewies, 
Darin ihr gang Vermigen, Haus und Hof, 

Und Land uud Leute, Geld und Gut, der Miche 
Auf ihren Todesfall verſchrieben war; 

Wie fie’s bereits an Hildebrand verbrieft, 

Und jest an Urban neu beftitigte. 

Die ganze grofe Erbfdaft fiir die Rirde, 

Und als Legat fiir meinen Sohn ein Paar 
Armfel’ge Schloͤſſer in den Apenninen! 

Vor Wuth zerriß ich in der Hand den’ Brief. 
Was Hilft’s? nur eine Wbfdrift war’s, und feine 
Kann id dem Pabft nist aus den Händen reigen. 


Das fannft du Kaiſer! ja du fannft, du muft, 
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Als Oberlehnsherr, dieſen Lehensbruch 

Am Reich verhindern. Auf! greif' an, nimm ein — 
Du kannſt es leicht, wenn dir die Welfen helfen — 
Das Erb’ von meines Sohnes Weib, das fie 

Der Kirche gab, und gieb es meinem Sohne! 


Heinrid. 
Willſt du dein Wltehen wieder, junger Welf? 


Der junge Welf. 
Sie reigt mich nidt. 


JZeinrich. 
Doch ihre Erbſchaft? 


Ber junge Welf. 
Nun! 
Heinridy. 
Hirt, Welfen! all dies geb’ id euch, und mehr, 
Wenn ihr mit eurem längſtbewährten Muthe 
Von heut' an eure Treue mir bewährt: 
Dir, Vater Welf, dein altes Herzogthum 
In Baiern, das uh weislich nicht vergab; 
Dir, junger Welf, die Erbſchaft deines Weibes, 
Wenn du fie mir eroberſt, wa8 dir wird 
Gin leidtes fein, da thr Feldoberfter 
Du lange warft und ibre Schwächen kennſt. 
Welf! wenn du fitr den deutſchen Kaiſer dort 
Den deutſchen König aus dem Felde weifeft, 
So fabre lind mit meinem Abſalon, 
Der gwar verivorjen, dod ein Sohn mir iff. 
Du aber, alter Welf, al8 Hergog Baierns, 
Gieb deine Stimme meinem andern Sohn 
Wig deutſchem Konig vor den Fürſten draußen. 
Wo du mit meinem Cidam Friederich 
Fuür ihn bift, wer wird wieder ifn da fein? 
Rebt wohl! auf frohes Wiederfehn am Rhein! 
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Cine Landſchaft. 


Geſang aus der Ferne. 
„Das Grab fteht unter wilden Heiden, 
Das Grab, darin der Heiland lag, 
Muß Knechtſchaft und Verachtung leiden, 
Und wird verſpottet jeden Tag; 
Es ruft heraus mit dumpfer Stimme: 
Wer rettet mich von ihrem Grimme?“ 


Ein Häuflein Bekreuzter. 
Hört ihr das Grab nicht rufen? Horcht wie's ruft! 
Das Grab ruft uns; zum Grabe! kommt zum Grabe! 
cab.) 


Ein Haufen Bauern. 


Gin Bauer. 
Shr alle habt alfo gum Kreuzzug Lut? 
ot Alle. 
Ja! 
Der Bauer. 


Welche Gründe habt ihr? 


Zweiter Bauer. - 
- Welhe Griinde ? 


Braucht man gur Luft aud Griinde? 


Dritter Bauer. 
Warum brauden 
Wir Griinde gu der Luft? 


Erſter Bauer. 
Weik-eure Luft 
Sonft grundlos ift und ihr gu Grunde gebt. 


Zweiter Bauer. 
Das (aft fich hören. 


Erfter Bauer. 
Alfo, deinen Grund! 
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Iweiter Bauer. 
Ich bab’ cin Kreuz im Haus, ein Ehekreuz, 
Und um dies Kreuz gu Hauſe losguwerden, 
Wil ich das Kreuz Hier nehmen. Iſt's ein Grund? 
Erfter Pauer. 
Ja wobl, cin guter Grund. — Run, Nadbar, deinen! 
Dritter Bauer. 
Ich ſteck' in Schulden, wie der Hund in Flshen, 
Und will in’S Feld, um fie mir abzuſchütteln. 
St das nist aud ein Grund? 
Erfter Bauer. 
O ja. — Run, deinen! 
Vierter Bauer. 
Arbeiten mag ich nidt, jo jam’ ih mid 
Bu betteln; alfo will ich fechten gebn 
Fur's Grab des Herrn und Gottes Lohn — 


Erſter Bauer. 
Ein ſchöner, frommer Grund. Nun, deinen, Freund! 
Finfter Bauer. 
3h hab’ auf dem Gewiffen was, das id 
Richt fagen darf. ; 
Erſter Bauer. 
Das ift der befte Grund, 
Es au verfdweigen. 


. Bedster Pauer. 
Ich weiß feinen Grand; 
Ich geh' aus feinem Grunde mit, als weil 
Die andern gehn, die thre Griinde haben. 


Erſter Paver. 
Das ift der größte, allgemeinfte Grund; 
Die andern alle find darin enthalten. 
Siebenter Pauer. 
Dod he du, der du Hier dite Griinde jammelft, 
Und deinen felber vorenthaltft; warum 
Gehſt du denn mit? 
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Erſter Bauer. 
Ich gehe ſelbſt nidt mit. 
F wollte hier nur eure Gründe hören, 
Warum ihr geht, um etwa mitgugehn; 
Nun weif id fie; geht mur, id) geh’ nad) Haus. 
Bweiter Bauer. 
Der Schalksnarri 
Dritter Bauer. 
Wil er uns gum Beften haben 2 
Fierter Bauer. 
Erwiſcht ifn, er muß mit. 
Siinfter Bauer. 
Gi, laßt ibn laufen; 
Wir find ja unſrer ohnedem genug. 
Sechster Bauer. 
Wie fangen wir nun unſern Kreuzzug an? 
Bei welchem End’? 
Siebenter Bauer. 
Ich dächte, bet den Juden. 
Bechster Bauer.’ 
Ja, bei den Juden, wie es unſre Brüder 
Am Rheine machten, habt ihr's nicht gehört? 
Fiinfter Bauer. 
Woh! haben wir’s, 


Bedjster Bauer. 
So machen wir es nad. 


Ziinfter Bauer. 
Die Juden find des Kaiſers Kammerknechte; 
Wenn wir ſie ſchlachten, thut er uns in Bann. 
Zechster Bauer. 
In Bann? der Kaiſer ſelber iſt im Bann, 
Und darf nicht muckſen. 
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Fitufter Bauer. 
Gleichwohl Hat er jüngſt 
Den’ Erzbiſchof von Maing verjagt, weil der 
Sigh nicht genug der Juden angenommen, 
Als fie im ergbijdhdfliden Palaft 
Schutz fudten vor dem Meztzeln in der Stadt. 
Sehhster Bauer. 
Ein Erzbiſchof fol des Geſchmeißes fid 
Annehmen? ſchlagt da8 Ungegiefer todt! 
Dritter Bauer. 
Wenn ihr fie todt fdlagt, wer foll uns denn borgen ? 
Vierter Bauer. 
Dir fallen deine alten Schulden ein. 
Wer Shriftt Kreuz aufnimmt, der dent nicht mehr 
In dtefer Welt an Borgen nod Bezahlen. 
Wozu dann Yuden? alſo ſchlagt fie todt. 
Zünfter Bauer. 
Die Juden haben ihre Andacht auch 
Und Wallfahrt nach Jeruſalem, wie wir; 
Sie nennen's ihre heil'ge Stadt. 
Sedjster Bauer. 
Drum eben, 
Weil fie Jeruſalem, da8 unfer ift, 
Wud) ihres nennen, darum ſchlagt fie todt. 
Bit es nicht unſer? 
Siebenter Bauer. 
Freilich iſt es unſer, 
Wenn wir's erobern. 
Pedster Bauer. 
Wir erobern’s bald. 
Fiinfter Bauer. 


Wenn nur die Ritter nidt fo lange braudten 
Bu ibrer Riiftung, Roß⸗ und PtannSgefdirren. 
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Jierter Bauer. 

Sie müſſen thre Burgen erſt verkaufen, 

Ihr Land verpfänden, das nimmt ihnen Zeit; 

Wir Bauern haben's leichter zu marſchiren. 
Britter Bauer. 

Cin ganzes Heer wird gleich im Felde fein. 
Bweiter Bauer. 

Wenn wir gum Heer nur erft den Führer Hatten! 
Dritter Bauer. 

Warum geht uns der Kaiſer night voran? 


Zweiler Bauer. 
Weil er im Vann des Pabftes ift. 
Dritter Bauer. 
Dod jeder 
Gebannte wird, wenn er das Kreug nimmt, frei. 


Sweiter Bauer. 
Ja, jeder andre, nur der Kaiſer nicht. 


Britter Bauer. 
Warum nur der nicht? 
Sweiter Bauer: 
Alſo will's der Pabft. 
Pritter Bauer, 
Warum geht denn der Pabft nidt mit? 
Sweiter Bauer. 


5* Weil er 
Den Kaiſer unter'm Banne halten muß. 
Dritter Bauer. 
Raunt’ er da8 nicht aud in der Ferne? 
Bweiter Bauer. 
| Woh! ! 


Dod beſſer thut er's in. der NAH’ und fidrer. 
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. Siinfter Pauer. 
Ich will gu Oaufe warten, bis der Pabſt 
Und Raifer mit einander Friede madden, 
Und mit einander giehn, dann zieh' ich mit: 
Sedjster Bauer. 
Da fannft du bis gur Auferftehung warten! 
Indeſſen haben wir das heil'ge Grab 
Dreimal gewonnen, und dreimal verloren. 


Siebenter Bauer. 
Gehn wir zu Gotfried von Bouillon, dem Herzog 
Von Lothringen, der hat Urlaub vom Kaiſer 
Zu dieſem Kreuzzug; zieh'n wir unter ihm, 
So zieh'n wir gleichſam unter'm Kaiſer ſelbſt: 
Der deutſche Herzog iſt ſein Stellvertreter. 
Vierter Bauer. 
Was Herzog, und was Kaiſer? Geht zu Walther 
Von Habenichts, der jetzt in Schwaben wirbt 
Und großen Zulauf hat von Habenichtſen. 
Ich habe nichts, du haſt nichts, er hat nichts; 
So laßt uns alle mit einander gehn, 
Die wir nichts haben und gern etwas bitten. 
Gefang. 

Ich Hab’ 'nen Seren, id hab’ nen Geryn, 

Dem dien’ id ohne Scheue; 

Herr Habenichts! ein Habegern 

Bin ich, bei meiner Treue: 

Ich äße gerne Haberkern, 

Und habe lauter Spreue. 


Aachen. 
Vor bent Palafte. 

Graf Hermann. Martgraf Werner Volfmar. 
Kaiſer Heinrig und König Heinrig mit den 
geiftliden und weltliden Firften. 
Hermann. 

Der alte Welf, im neuerwachten Cifer 
Der Dankbarkeit für Baierns Herzogthum, 
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Hat ſeinen Auftrag glücklich ſchnell vollbracht, 
Die Stimmeneinheit aller deutſchen Fürſten, 
Ein gar ſo leichtes Ding nicht, zu gewinnen 
Für die Erwählung unſres jungen Heinrichs 
Zum deutſchen König, an des feierlich 
Entſetzten, abgefallnen Konrads Statt. 


Werner. 
Des armen, armen Konrads. 


Hermann. 
4 3 Markgraf, was 
Veflagt ihr den? 
‘ Werner. 7 
Woh! ift er gu beflagen. 


Hermann. 
Der Schwächling, der Verräther, ſtark genug, 
Vom Vater nur den Pfaffen zuzufallen, 
Nicht ftarf genug, auf eignem Fuß gu flehn, 
Mie diefer Heinrid, den im Dome dort 
Ich eben ſah gefrint als Rinig neben 
Dem Kaiſer ftehn, im Glanz der neuen Wiirde, 
Der gang den alten Schein verduntelte, 
.Alsob de8 deutſchen Reiches Herrlichfeit 
Der Himmel ſelbſt vom Vater auf den Sohn 
Wollt' Abertragen. 


Werner. 
Das verhilte Gott! 


Hermann. 
Warum, Herr Markgraf? Cinmal muß der Vater 
Abtreten, früher oder fpdter, vor 
Dem Sohne nach dem Laufe der Ratur; 
Und diefem jugendliden Heinrid find 
Die jugendliden Hoffnungen der Hergen 
Des Vaterlands natürlich gugewendet, 
Die nun vom Gliid de} Sohn’s mit Ungeduld 
Und Zuverſicht Erfüllung alles deffen 
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Erwarien, was des Vaters Unglück nie 

Erfüllt Hat, und nie wird erfüllen fonnen. — 

Herr Markgraf, weil ihr doch aus Welſchland fommt, 
Wie ging dem jungen Welf dort fein Geſchäft? 
So glücklich, wie dem alten feines bier? 


Werner. 
Ich wüßt' es nicht gu rühmen; ex Hat Unglid, 
Seitbem er ſich von jeinem Weib getrennt. 
Es zeigt fic) nun, daß fie dem Namen nad, 
Mehr als der That, den jungen Mann gebraudt; 
Und von dem Mtanne, der ihr Mtann nie war, 
Geſchieden, hat das Mannweib in fic) felbjt 
So viel vom Mann, dak fie thn nicht vermift. 
Die Städt' und Burger, die fiir fie deni Kaiſer 
Er abnahm, fann et fiir den Raijer ibr 
Nicht mehr abnehmen; ihre Söldlinge, 
Die mit thm fiegten, fiegen gegen ibn. 
Sie triumpbirt ohn’ ifn und über ibn. 
Ihr Name, wie der heil’gen Jungfrau Banner 
Neu ftrablend, ſchlägt ihn aus dem Feld und mid. 


Hermann. 
Da wird, am Faden ihrer Hand gegängelt, 
Der Pfaffenfinig eine Rolle fpielen. 


Werner. 
Er hat die Rolle kläglich ausgeſpielt. 


Hermann. 

Wie? Markgraf! 
Weruer. 

Alſobald die Rlerifei, 
Durch ihrer Sdhirmvogtin entſchiednen Sieg 
Ermuthigt, nicht das hohle Gaulelbild 
De8 abgefallnen’ Königs Langer braudte, 
Ließ fie ibn fallen, den gefalnen Sohn, 
Den als feinen und der Kirde Sohn nod jflingft 
Der Pabft begrüßt Hatt’; und er fiel und fant 
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Bon Stufe tief gu Stufe der Verachtung 
Nod ſchneller als er erft geftiegen war 
Auf falſcher Ehre Staffeln. Auf der Burg 
Bon Sank Donin jak er gulest, verlaffen 
Bon Gott, vom Babft und von der großen Gréfin, 
Dem Grame, felbft dem Mangel preisgegeben, 
Die Jugendbliith’ in unfrudtbarer Reu 
Aufzehrend — 
Hermann. 
Unſer fünfter Heinrich fommt 
In ſeines Krönungszuges reichem Pomp. 
(ſKaiſer Heinrich und Konig Heinrich mit den geiſtlichen und welt 
licen Fürſten.) 


Die Fiicften. 
Heil unjerm Raijer! 
unferm Rinig Geil! 


Raifer Jeinrich. 
Dank meinen Firiten! 


Ronig Heinrish. 
Meinen Firften Dant! 


Raifer Feinvid. 
In Mitten hier des Wegs vom Heil’gen Dom 
Hum heiligen Palafte Karls des Grogen, 
Stehn wir im Angeſicht der Sonne ftill, 
Die unferm Fefte diejen lautren Strahl 
Geliehen Hat, und nehmen ihn gum Beugen 
Der Lauterfeit von unfrer Herzensfreude 
Am ſchön vollbradten Werke dieſes Tags, 
Der Krinung unjres vielgeliebten Sohns. 
Mein Sohn, mein Heinrid, gieb mir deine Hand, 
Und lak in ihrem warmen Drud mid fühlen 
Des Schwurs Erneuung, den dein Herg mix that: 
Daf du, cin Konig num, mein Sohn wirft bleiben, 
Mein treuer Sohn, der feinen Abfall Kent. 
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Rönig Jeinrich. 
Dein Sohn, mein Vater und des Vaterlandes, 
Ein Schützer, Richer, deiner, fener Ehren, 
Gin treuer Sohn, der feinen Abfall finnt 
Vom gottverliehnen Amt, ein deutſcher Koͤnig, 
Der für des röm'ſchen Kaiſers Recht will kämpfen. 


Die Fürſten. 
Heil unſerm Kaiſer! 
unſerm Rinig Heil! 


Raifer Heinridy. 
Dank unfern Fürſten! 
Konig Jeinrich. 
Unjern Fürſten Dank! 
Raifer Feinrid. 
Sohn, deine Hand fühlt falt fich an, warum? 
Vind jittert unter meinem Drud, wovon? 
Aönig Heinrid. 
Ralt ift fie, Vater, weil mir feine warme 


Gab die Natur, und vom Gefühl des ſchweren 
Berufs, der mir geworden, gittert fie. 


Raifer Heinritch. 
Die meines Friederichs iſt warm und ſtät. 


Er reicht dem Friedrich von Hohenſtaufen die Hand, die Fürſten 
reihen ſich zur Hälfte um den Kaiſer, zur Hälfte um den König. 
Graf Hermann und Markgraf Werner und Volkmar ſtehn 
bei Seite.) 


Werner. 


Wer iſt der, dem ſo angelegentlich 
Die Hand der Kaiſer drückt, als wollt' er dran 
Sich feſter als an der des Sohnes halten? 


Hermann. 


Kennt ihr den edlen Hobhenftaufen nicht? 
Riiderts Werke X. 13 


~ 
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Werner. 
Det Zufall wollt’ e8, dak if nie ihn fab, 
So oft aus Welſchland id nad Deutſchland fam; 
Dod tenn’ ih feinen Werth, und jenen, den 
Der Raifer auf den wadern Eidam legt. 


Hermann. 
Gr gilt thm wie ein erftgeborner Sohn, 
Und ift bem Rinig wie cin ältrer Bruder, 
Der über deffen ftreng verjdhloffnen Sinn 
Mehr Cinfluk und Gewalt hat als der Vater. 
Auch foll der Kaifer, eh’ ex Hffentlid 
Zum König weiben liek den jungen Heinrich, 
Ihn haben ſchwören laſſen einen Eid, 
In Gegenwart allein des Hohenſtaufen, 
Des Inhalts, daß bei ſeiner Lebenszeit 
Er nach der Kron' und nach der höchſten Macht 
Ausiibung freventlich nie greifen wolle; 
Von welchem Eid der Stauf' als Eideshelfer 
Das Zeugniß und die Bürgſchaft übernahm; 
Worauf vorhin der Kaiſer angefpielt. 


Werner. 


Ein überflüſſiger, unniiger Cid, 


Dem überflüſſig, der ign halten will, 
Und unniig gegen den, dev ihn will bredjen. 


Hermann. 
Ja wobl ein Gid, dex auf gum Eidbruch fordert, 
Allein von Schwäch' und Miftraun eingegeben. 


Werner. 
Wo ift der alte Welf? i fah ign unter 
Den Fiirften nidt. 


Hermann, 
Er ift aud nicht darunter. 
Er hat, fobald die neue Königswahl 
Entidieden war, auf feinen Waffenrod 
Cin Rreug gebefiet, und ift fortgesogen 
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In's Morgenland, um Fehden dort gu führen, 
Alsob wir Hier im ew’gen Frieden lebten. 
Einträchtig zieht er nun mit Biſchof Thimo 
Bon Salgburg und zwei andern Biſchöfen, 
Die ex vor kurzem auf den Tod nosh plate. 


Werner. 
Das ift der fromme Sdwindel. in der Luft; 
Gebt Adt, Herr Graf, dab er nicht euch auch pace. 


Hermann. 
Herr Markgraf, nein! die Angelegenheiten 
Des Reiches brauden rift’'ge Männer jest. 


Werner. 
Und trene Diener braudt der alte Raifer. 


Zaiſer Heinrig. 
Herr Markgraf von Ancona! 


(Martgraf Werner mit Volkmar tritt gum Kaifer, Graf Hermann 
zum Rinig.) 


Werner. 
Hobher Herr! 


Raifer Heinrid. 
, Rod immer ungertrennlid, wie id ſehe? 


Werner. 
Zu euren Dienfien. 


Raifer Heinrid. 
Aus Btalien 

Was hringt ihr Neues mir von meinem — Sohn 
Muk i dod) ſagen — einen andern Ramen 
Rann id) für thn im Wirterbud der Bruft, 
Wo id 8 aud aufidlagen mag, mist finden. 
Den Konig hab’ id abgefegt, weil er 
Bom RKaijer abfiel, dod den Sohn fany nicht 
Der Bater, ob er's aud geglaubt, abjegen. 
Was bringt ihr Neues mir von meinem Sohn? 
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. Werner. 
Zuerſt das Alte, was durd foviel Boten, : 
WE ihr vergeblid, um gur Unterwerfung 
Ihn gu bewegen, an ihn fendetet, 
Schon habt erfahren, dak in allen Stücken 
Er euch al8 Vater und als Herrn Gehorjam, 
Ehrfurcht und Unterwitrfigheit begeugt, 
Als nur in einem, daw er über euch, 
Ws Herrn und Vaters, fet der Kirdhe Macht, 
Der ihr end) untermwerfen follt, damit 
Ex freudig euch fic) unterwerfen könne. 


| Rai fer Feinrid. 

' Die alte Schwachheit jeines kranken Hirns, 
Das feiner Jugend eingeimpfte Gift. 
Sollt' id) nicht Mitleid haben mit dem Kranfen, 
Vergifteten, der mir unrettbar ſtarb! 


Werner. 
Ihr habt's gefagt, nicht ich: ex iſt geſtorben. 


Raifer Heinrich. 
Geſtorben? Markgraf? todt? natürlich todt? 
Nicht blos figürlich? todt in Wahrheit mir? 


Werner. 
In Wobhrheit längſt, im Geiſt, war er euch todt, 
Und ift’s im dupern Schein, im Lethe, nun. 


Raifer Heinrid. 
Wie heimlid) trbftete mid dod der Schein; 
Der herben Wahrheit Webh, die ifn mir raubt! 
Weh denen, die thn mir vergiftet haben! 


Werner. 
Was ſprecht ihr von Vergiftung, lieber Sern? 
Von welder Ahnung, weldem Zufall, fommt 
Gud arglo8 auf die Lippen des Verdachts 
Beſtätigung, der dort gu Lande ſpricht, 
Bergiftet hab’ ein Leibargt ihn Mathilde’s, 
Som in der legten Rrankheit zugeſandt! 
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Raifer Feinrid. 
Das hat die groke Grafin night gethan, 
Die Baje nidt gethan an ihrem Vetter; 
Das Gift dort in dem Mtund de8 Volkes ift 
Nur eine unverftandne Gleidnifrede 
Vom Seelengift, an dem der Sohn mir ftarb. 
Wer fann in Welfdland unvergiftet fterben? 
Ganz Deniſchland ftirbt vergiftet wie mein Sohn. 


Werner. 
Cud trifte fiir den hingerafften nun 
Der andre, der in Kraft und Bliithe ſteht! 


Raifer heinrich. 
Weißt du, ob fie mir den nidt aud vergiften? 


Werner. 
Empfänglich ſcheint er nicht für ſolches Gift. 


Raifer Jeinrich. 
Vielleicht fir andres. Eiſern iſt fein Bau, 
Mit Konrads widfernem Gebild vergliden; 
Dod Cijen im Hochofen ſchmilzt wie Wads, 
Und Gifte giebt es — 


Werner. 
Herr, vergiftet nicht 
Des Herzen Rub’ mit grundlofem Verdadt! 
Den Abfall eures Erftgebornen nehmt 

Als eine ftrenge Himmelsfügung an, 

Als eine mildre Fügung feinen Tod, 
Wodurd fein Abfall ift verſöhnt mit eud 
Und mit dem- Himmel, und cin Bruderfrieg 
Zwei deutider Rin’ ge jdonend abgewendet. 


Raifer Feinrid. 
Mein Sohn, mein Heinrich, nun mein cing’ ger Sohn! — 
Nein, Staufe, du bift aud mein Sohn, und bleibft es 
Nicht wahr? ou bleibft 08, wenn mir Leiner bleibt. 


—€ 198 #— 


Zriedrich. 
Bis an mein Ende. 
Raifer Feinrid. 
Nicht dod! big an meines. 
Das wolle Gott nit, dak du vor mir fterbeft. 
Mein Konrad ftarb; wenn aud mein Heinrich ſtürbe 
Wie Konrad! 
Friedrich. 
Lieber Vater, ſeht doch hin! 
Sieht er denn aus, alsob er ſterben wollte? 


Raifer Jeinrich. 
Rein, Stauf'! im Kranze ſeiner Fürſten dort 
Steht er, und ſieht ſo aus vielmehr alsob 
An meinen Tod er dächt' und mit den Fürſten 
Sid auf den Fall voraus berathen wollte. 
Vergiß mir, Staufe, nidt, was ex beſchwor, 
Und forge mir, dak er es nie vergefje! 
Friedrich. 
Wo denkt ihr hin? 
Raifer Jeinrich. 
Ich denk' an meinen Tod. — 
Mein Otto! ſei willkommen mir von Speyer. 
(Rapellan Hito fommt.) 
Wie weit hat deiner Kunſt Befleißigung 
Und deines Dienftes Eifer nun gefdrdert 
Den dort dir aufgetragnen Todtenbau? 
Otte. 


Der Gottesbau ift der Vollendung nab, 
Auf feftem Grund widft er der Höh' entgegen, 
Dod treue Leitung ijt nod ferner noth, 
Nur flüchtig müßigt' ih davon mid ab, 
Um nicht gu feblen diejes Tages Feier, 
Bu dem id berglich meinen Glückwunſch bringe. 





— 199 #- 


Raifer Heinrid. 
So nehm’ ich ihn. Bring ihn dem König aud, 
Und eile dann fogleidh guritd nad Speyer, 
Um ſchnell den Todtenbau mir gu vollenden. — 
Werner und Volfmar, ungetrenntes Paar, 
Cud felber unverbrüchlich treu und mir; 
Richt Welſchlands Marken habt ihr jegt gu hüten; 
Gott hitte fie, 618 es der Kaiſer fann; 
Nicht Speyer Grabdom hab’ id mun allein 
Sur lebten vefter Surg mir bauen laffen; 
And Hammerftein, das Felſenſchloß am Rbein, 
Den ReichSfleinodien gum Bergungsorte, 
Daß hier danach night FrevelHinde langen. 
Empfangt fie drin von mir, und bringt fie hin! 
Dod du, mein Staufe, bleibft mir allgeit nah. — 
. dor Fürſten, lagt in ben Pallaft uns treten! 
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Dritter Aufzug. 
Kaiſerliches Gemad. 


Kaiſer Heinrich. Hergog Friedrid. Kapellan Otto. 
Graf Beringer mit vornehmen Bambergern. 


Raifer Feinrid (allein). 
Du haft nun deinen auf vollbradt nad Gottes Wobhl- 
gefallen, 
Mein alter Welf, o diirft’ igh aud wie du zum Grabe 
wallen ! 
Die Roffe gwar verloreft du, die Reiter find vernidtet; 
Bu Fup ein Pilger Haft du doch die Andacht noch verridtet, 


" Und auf der Ruckkehr flarbeft du; was follteft du rückkehren 


Zum Yrdifden vom Ew'gen? ftir in Gott und eb’ in 
Ehren! 

' Dod glingender und ſchöner, als dem Herzoge von Baiern, 

Fiel dir da8 Loos, Bouillon, den jest der Volker Bungen 
feiern, 

Das groke Look, von weldhem einft der Nachwelt wird ge- 
fungen, 

Dak du der Macht der Heiden Haft die heil'ge Stadt ent- 
rungen, ; 

Wo mit dem deinen im Triumph der Name Chrifti tsnet, 

Und du im neuen Königreich alS König ftehft gefrinet. 

Herzog in deutſchem Beiland einft mein Lehnsmann Hier, 
wie ferne 

Bift Du mir dort voraus8geeilt, dir blid’ ich nach wie gerne. 

Du ſchwingſt, mein Bannertriger cinft, nun höhere Paniere, 

Und mehr de8 Ruhms gewannft du dort, als felbft ich hier 
verliere. 

Die Kron’ ob deinem Haupte ftrahlt in unbewsltten Ehren, 

Da jeine hier nicht mehr der Schmach dein Kaijer kann 
erwehren. 


Die Gegenpäbſte, Clemens und Urban 
Sind nach einander hin gegangen, wo 
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Sie nun ſtehn vor dem Rieter, der: entidheidet, 
Wer von den beiden war ein beffrer Pabjt, 
Mein Clemens, oder Urban, fein Befieger. 
Naddem der Kirdenfpaltung Aergerniß 
Der Tod gejdlidtet, ſchöpfte neue Hoffnung 
Die Chriftenhett und ich, durch kirchliche 
Verfammiung eine Wahl zu allgemeiner 
Befriedigung in Cinigheit gu febn.. 

Rom aber fam der Welt und mir zuvor, 

Und hob eilfertig den ſchon in Bereitſchaft 
Gehaltenen Pajdalis auf den .Stubl, 

Vor weldem er fo unheilorohend aud 

Nun um fich bligt; wie einer je guvor. 

Zuerſt, gu feines Sinns und feiner Würde 
Beglaubigung, lat er den Gegenpabft, 

Der unter'm Bann geftorben war, an deſſen 
Grabjtitte fromme Wunder aud gefdahn, 
Aus feinem Grabe withlen, fein Gebein 
Verbrennen, und die Widen in den Wind 
Verftreun, worauf der Wunder Kraft erloſch. 
O Gott, fle gdnnen uns nicht Rub’ im Grade! 
Wie jollten fie mit mir es beffer machen, 

Als mit dem Pabſte, welden id gemacht! 
Nun ſchickt er jeine wiithenden Vegaten 

Durd Deutidland, die an allen Eden Laut 
Den eingeſchlafnen, in Vergeffenheit 

Begrabnen Bann neu aufſchrein und ertyeden; 
Und alle Sdlangenhaupter der Empörung, 
Vorlängſt beſchwichtigt oder abgehaun, 

Seh’ ich erwaden wieder und erwadfen, 

Und fürchterlicher grinfen fie al8 je, 

Und ziſchen mid von allen Seiten an, 

Mit ſchmählicher Verliumdung meines Nantens, 
Und faiferlider Chren Schmälerung. 

Rann dod fein Mord, fein Raub, fein Friedensbruch 
Im heil'gen röm'ſchen Reich geſchehn, in dieſer 
Heilloſen Zeit, den mir Unheiligem 

Der heil'ge Vater nicht aufbürdete! 
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‘Det Firften Sinn voll Argwohn wendet ſtich 
Von meinem Argwohn ab, dem Sohne gu | 
In Furdt, in Hoffnung und im Eigennutz. | 
Paſchalis angelt, und fie beifen an, | 
Die frommen Karpfen an dem heil’gen Rider, 
Und ander Sinn lodt er mit andern Broden. 
Sie werfen aud nad meinem Sohn das Reb; 
So grob find deffen Faden: geht er drein, 
So will er's felber. Der vertriebne Ruthart 
Bon Maing, der abgefebte Erzbiſchof, 
Dringt fich an ibn, und ſchleicht verfappt wnrher, 
Des Pabftes und der Furſten Zwiſchenträger. 
Sh hab’ es jatt, im Sturm gepeitſcht gu ſtehn, 
Und will gum Rreuge frieden. Ba, das Krenz, 
Bu einem Kriegszug in das heil’ge Land, 
Woher man eben laut um Bugug ruft, 
Will ich aufhehmen, wenn es mir den Bann 
Abbürdet; kann der Pabft mix ‘das verſagen? 
Verſagt er mir, was allen er gewährt, 
So richtet ex fic fetber vor der Welt; 
lind wenn er e8 gewährt, fo bin id frei 
Und er gefangen in der eignen Schlinge. 

(Herzog Friedrich ift eingetreten.) 
Mein Friederid, Haft du die lautgewordnen 
Gedanken meines Herzens hier belaufeht? 
Dod feine Heimlidfeit hat es vor dir, 
Und feine jo verjdwiegne Sorgenfalte, . 
Die dir nicht dürft' enthüllen fein Vertrawn. 

Friedrich. 

O wir’ all’ eurer Sorgen Grab mein Buſen! 





Heinrid. , 

Mein Sohn! hab’ id nicht einen ſchweren Stand? 
Friedrich. 

Mein Vater! dak id euch erleichtern könnte! 


Jeinrich. 
Scheint es dir nicht, dak meine Fürſten wanken? 
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Friedrich. 
O ſtänden all’, wie einer, ſelſenfeſt! 
JZeiurich. 
Wie du! wo iſt ein zweiter Mann wie du? 


Zriedrich. 
Biel beſſre, Hoff’ ich, giebi es noch im Reid. 


Jeinrich. 
Die beſten fürcht' ich als gefaͤhrlichfte. 


Friedrich. 
Durch dieſe Furcht erweckt ihr die Gefabr. 


Jeinrich. 
Wie ſoll ich der Gefahr, der Furcht, entgehn? 


Friedrich. 
Durch grade Weg' und offenes Vertraun. 


heinrich. 
Weißt du, wie oft mein Zutraun mich betrog? 


Friedrich. 

Und hat euch euer Mißtraun nie betrogen? 
Jeinrich. 

Meinſt du, daß es mein Sohn aufrichtig meint? 
Friedrich. 

Wie könnt' ich denken, daß er's anders finnte! 

Heinrich. 

O, du beurtheilſt ihn nach deinem Sinn — 
Friedrich. 

Irrt' ich an ihm, ſo würd' ich irr an mir. 
Heinrid. 

— Dod id, fein Vater, muk ihn beffer kennen. 
Friedrich. 


Beurtheilt ihn nicht auch nach eurem Sinn! 


— 204 — 


Heinrvid. 

Bon Jugend auf war er vor mtir verfdloffen. 
Friedrich. 

Zu gönnen wär' ihm offneres Gemüth. 
Jeinrich. 

Gr brütet über Angelegenheiten — 
Friedrich. 

Sind die des Reiches nicht die ſeinen auch? 
Feinrid. 

— Die mit mir zu befpreden er vermeidet. 
Sricdrid. 

Bielleicht, weil er nist gleider Anſicht ift. 
Jeinrich. 


Das tft es, gleicher Wnficht iſt er nicht 

Mit ſeinem Vater; welcher Anſicht denn? 

Der Anſicht, daß zu alt, zu ſchwach zum Herrſchen 
Sein Vater ſei, er alt und ſtark genug; 

Der Anſicht eines meuteriſchen Sohns, 

Der, auf des offnen Abfalls Anlaß wartet. 


Friedrich. 
Jeinrich. 


Staufe, wende mir nichts ein; 
Ich weiß es beſſer. Kann er doch ſo grad' 
Und feſt in's Auge mir, wie du, nicht ſchaun! 
Er ſchlägt ſeins nieder oder wendet's ab, 
So oft mein väterlicher Blick ihn ſucht. 


Friedrich. 


Ihr ſchlagt ihn mit dem Blick des Argwohns nieder, 
Ich ſelber hab' es nie an ihm bemerkt. 


Jeinrich. 
Das glaub' ich, Stauf'; er ſcheut nicht deinen Blick 
Wie meinen; du durchſchauft ihn nicht wie ich. 


Mein Vater! 
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Auch Thränen hab’ ich ihm im Auge fon 
Gefehn, und einen Seufger auf der Lippe, 

Als ex fic) glaubte niet bemerft von mir. 

Jn Heinridh’s Auge Thrinen, Seufzer auf 
Der Lippe, find was. unnatitrlides, : 
Die auf ein ungeheures, unheilvolles 

Mir deuten, das in feinem Innern gährt. 

Der Ausbruch wird gewaltjam fein, gieb Acht! 
Gieb Acht auf ihn! du halt fiir ihn gebiirgt, 
Und biirgft durd ſolches Butraun immer wieder 
Mit deiner Lieb’ Anslegungen bet mir, . 

Mit deinem Wufwand von Entſchuldigungen. 
Lak’ ihn nicht feinen bdjen Träumen, jeinen 
Nod ſchlimmeren Gejellen night gum Raub; 
Und wa8 fie heimlich ihm einfliiftern, fprid 
Gin herglich brüderliches Wort dagwifden 

Bu feinem Hergen, da8 die böſen Geifter 

Bon ihm verſcheucht, und feinen beffern weet. 

' Wenn irgendwer auf ifn nod eine Macht 
Zum Guten hat, fo haft du fie; id) habe 


. Sie leider nidt, nie hab’ ich fte gehabt. 


- Friedrich. 
Was an mir iſt, will ich mit Freuden thun, 
Dem Vater einen Sohn zurück zu bringen, 
Der jedenfalls euch ſchwer entfremdet iſt. 
Unſchuldig auch, doch bleibt ihm eine Schuld, 
Daß ihn ſein Vater ſo beſchuld'gen darf. 

Jeinrich. 

Red' unter uns zum Frieden, eh' zum Krieg 
Es zwiſchen Sohn und Vater kommt, mein Staufe! 
Nein, kommen ſoll's zum Kriege nicht durch mich. 
Sag’ ihm, die Wallfahrt in's gelobte Land 
Hab’ id gelobt, wofern der Pabft dazu 
Durdh Abfolution mir Urlaub giebt; 
Und einen Gottesfricden auf vier Jahre 
Will ih dagu aufricdten hier im Land, 

Den alle Fürſten, Grafen, Cdle, Herrn, 


Mit Freude nahm ich's und mit Staunen an, 
Dod war mir's nicht jo handlid) wie guvor, 
Nicht mehr fo oft hab’ id darin gelejen, 
Bu einem Ungedenfen heb’ ich's auf. 
Dod heimlich ſchwor ich damal8 bei mir ſelbſt, 
Dir den geſpielten Stretch einſt zu vergelten, 
Dein unſcheinbares, fadenſcheiniges, 
Dein abgetragnes Kapellansgewand 
Dir auszuziehn, wie du dem Pſalter thateſt, 
Und dich dafür in biſchöfliches Gold 
Und Sammet jo gu ſtecken, daß den Otto 
Nicht, wer ihn ſuchte, drin erkennen ſollte. 
Oft wollt' ich's thun, oft hindert' es die Zeit, 
Und öfter noch haſt du es ſelbſt durch deiner 
Beſcheidenheit Einwendungen verhindert. 
Heut' thu’ ich's endlich; wende nichts mehr vin! 
Es iſt vielleicht das letzte Biſthum, das 
Ich kann vergeben, und gewiß das beſte, 
Das mir in Deutſchland zur Verfügung ſteht; 
Du haſt durch's lange Warten nichts verſäumt. 
Die Herrn von Bamberg werden heute kommen, 
Zu dieſer Stund', in dieſem Augenblick, 
Die ſchon vor einem halben Jahr von ihrem 
Verſtorbnen Biſchof Ruprecht, Stab und Ring 
Zurück in meine Hände bringend, baten 

Um ſchleun'ge Neubeſetzung, dod) ich bat 
Mir eine Friſt von ſechs Monaten aus, 
Zu reiflicher Erwägung, wo ich fände, 
Wer ganz der ſchönen Stelle würdig ſei; 
Nun hab' ich ihn, ich hab' ihn längſt gefunden. 


Gin Diener (meldend). 
Die Herrn von Bamberg. 


Jeinrich. 
Laßt fie uns herein. 

Nun, Otto, fpiel’ mir feinen neuen Streid ! 
Du mußt durchaus und follft heut’ Biſchof werden. 


(Graf Beringer von Sulgbad mit mehreren vornehmen Bambergern, 
Geiftliden und Weltlidgen, tritt ein.) 
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Beringer. 
Erlauchter Fürſt, erhabner Herr und Raifer! 
Bu der von deiner Huld beraumten Frift, 
Die unjre ungeduld’ge Sehnjudt faum 
Auswarten wollte, treten nun gu dir 
Bon deiner treuen Stadt, dem blüh'nden Garten 
Im reiden Franfen, Bamberg, diefe hier 
Die vornehmften der Geifts und Weltlidfeit, 
Und wiinfden die Ernennung gu vernehmen 
Aus deinem Munde, welden deine Macht 
nd deine Weisheit ihnen hab’ erlejen 
Ws wiirdigften gu ihrem Oberhirten. 
Indeſſen wir hieher gegogen find, 
So flanger Wünſch' Erfüllung heimgubolen, 
Beftiegen alle Heimgebliebnen dort 
Mit feierliden Kerzen, Kreuzen, Fahnen, 
Und weihendem Geſang, den Michelsberg, 
Um Segen über dieſe Wahl vom Himmel, 
Erhörung und Erleuchtung zu erflehn; 
Und jede Welle zählt die Ungeduld, 
Die mittlerweile die dem Maine dort 
Vermählte Regnitz ſendet hin zu Thal, 
Bis fie thalauf uns mit bem neuen Biſchof 
Nah'n ſehn, den wir von deiner Hand empfangen. 
Jeinrich. 

Mein Graf von Sulzbach und ihr Herren alle 
Von Bamberg, meiner ſehrgeliebten Stadt! 
Der Mann, den ich, nach reiflicher Erwägung 
Und Wiirdigung der Gaben und Verdienſte, 
Als würdigſten erprobt hab' und erkannt, 
Das reichſte Bisthum und das blühendſte 
Von Deutſchland ſeiner Obhut gu vertraun, 
Daß er die Blüth' erhalte dort und mehre, 
Und aus der Blithe ziehe gute Frucht, 
AN’ eurer Garten rechter Obergärtner; 
Die Perle, die ich nehm' aus meiner Bruſt, 
Sie eurer Inful Muſchel einzufügen; 

Rilderts Werle X. 14 
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Der Edelſtein, den id in's lautre Gold 
af’ eurer Tren und eurer SegenSflur: 
Der Mann fieht hier; Otto mein Kapellan. 


Beringer. 
Durdlaudtigfter, entiduldigt unjer Staunen 
Bom unerwarteter Beſcheid erweckt! 
Wir dachten einen angefehnen Herrn 
Der Laiferliden Hofftatt gu empfangen 
Bu unjres Hochſtifts Oberhirten, dod 
Wir wiffen nicht, wer diefer ift und weſſen. 


Heinvid. 
Ich fag’ es euch, wer er und weffen ift. 
Wer? eures Kaifers Freund; und weſſen Sohn? 
Der meines Herzens und hinfort der Kirche. 
Ich bin fein Vater, Bamberg jeine Mutter. 
Den, der dawider redet, trifft mein Born. 


Otto. 
Wenn alle ſchweigen, dak nidt Born fie treffe, 
Dod will ih reden, treff’ aud mich der Sorn. 
Bu deinen Füßen fieh mich, hoher Herr, 
In Thränen flehen: nimm die Bilrde, meinen 
Untücht'gen Schultern aufgelegt, guritd! 
Biel reidere, vornehmere find unter . 
Den faijerliden Kapellanen, die 
Wuf folde Stele nähern Anſpruch machen; 
Gieb einem fie, und lak mir meine Stelle! 
Send’ ibn mit dieſen Herrn als Bifdof hin, 
Ynd lag nur deinen Kapellan mid bleiben. 


HJeinrich. 
Ihr Herrn von Bamberg ſeht, von welchem Ehrgeiz 
Der Mann hier, euer neue Biſchof, iſt. 
Schon zwei Bisthümer, das von Halberſtadt, 
Und Augsburg, hat er ſo mir ausgeſchlagen; 
Und litt? ich's, ſchlüg' er mir auch eures aus. 
Ich fag’ es euch: nicht Eigennutz und eidtfinn, 
Das Wohl der Kirche leitet meine Wahl. 
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Wofür mir andre Gold und Silber bieten, 

Das geb' ich ſeiner apoſtol'ſchen Tugend. 

Wir kennen ihn und haben ihn erprobt, 

Und miſſen ihn mit Leid, doch gönnen ihn 

Dem höheren Beruf und eurer Stadt. 
Du, Otto, ſtehſt mir hier nicht auf, vom Boden, 
Als um auf Bambergs Biſchofsſtuhl zu ſteigen! 
Wählſt du den Boden, oder dort den Stuhl? 


Otto. 
Ich wähle nicht, ich weiche deiner Wahl, 
Und füge mich den Fügungen des Himmels. 
Doch eine Gnade bitt' ich noch von dir, 
Mit welcher du mich deinem Dienſt entlaſſeſt. 


Heinridy. 
Was bitteft du? es ift dit {don seins 


Otto. 
Ich will nur mit Genehmigung des Pabftes 
Paſchalis meinen Biſchofſtuhl befteigen. 


Heinridy. 
Paſchalis? — Kapellan! — Gere Biſchof! mit 
Genehmigung de8 Pabftes! das verfteht fid 
Bon felber; id) genehmige dte dir 
Am Herzen liegende Genehmigung. 
Herr Biſchof, ohne Säumen follen end 
Die beiden Biſchöfe von Würzburg hier 
Und Augsburg weihn, und feſtlich heim. geleiten 
Mit diejen Herrn; lebt wohl und fart in Frieden! 
(Biſchof Otto mit der Bamberger Geſandtſchaft ab.) \ 


Jeinrich (alleix). 
Ich dachte gang und gar der Mann fei mein! 
Er war des Pabſtes halb, und it’s nun ganz. 
Der Biſchof ift nicht mehr mein Kapellan; 
Mein Pjalter, mein in Gold gebundner Pfalter! 
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Koönigliches Gemad. 


RKbnig Heinridh. Erzbiſchof Ruthart. Markgraf 
Diepold von Vohburg. Graf Otto. Graf 
Hermann. ' 


Heinridy (allein). 

Mein guier Schwager! dieje Faden find 
Für deinen ſchlicht einfaden Sinn zu fraus. 
Sei deinem Schwäher, deinem Kaiſer treu, 
Und überzeug' ihn, felber überzeugt, 
Von feines Sohnes Treue! fider bleibe 

Dein Herzogthum dir und dein Ruhm gewif, 
Der fleine ſchöne Ruhm des Biedermannes. 
Du ahneſt nidt, und mögeſt nie es abnen, 
Denn tddilide Verwirrung briidt’ es dir, 
Weld furchtbares Geſpinſt um's Haupt mir legt 
Des Himmels ſtrenger Rath, um mit Entſchluß, 
Kraft und Beſonnenheit es zu entwirren. 
So ſtärk' er denn, wenn es ſein Rath iſt, hier 
Beſonnenheit, Entſchluß und Kraft, daß fie 
Nicht blöd erliegen oder ſchwindlig werden! 
Seltſames Widerſpiel! ein Sohn der Wahl, 
Cin Eidam, ſoll es hier dem Sohn des Blutes 
Zuvorthun an Natürlichkeit der Treue. 
Er hat es leicht, viel ſchwerer hab' ich es: 
Iſt er naturgeſetzgemäß getreu; 
Bin ich drum unnatürlich ungetreu? 
So mag die Welt, ſo darf ich nicht mich nennen; 
In einem höhern, einem tiefern, noch 
Der Welt verborgnen Sinne bin ich treu. 
Zwei Namen, zwei Gewalten, gleich an Rang 
Und hochberechtigt, fampfen einen Kampf 
In dieſer Bruſt, ein König und ein Sohn. 
Natürlich für den Vater kämpft der Sohn; 
Warum der König gegen ſeinen Kaiſer? 
Den Vater will der Sohn in Ehren halten, 
In Ehren halten ſoll das Reich den König, 








- 2138 a 


Und fieht, dak er dem Kaiſer es darunt 

Nicht laſſen darf, der es in Schmach läßt fallen. 

Der Kinig muß das Reidh dem RKaifer nehmen, 

Was fiir den Vater aud der Sohn mag fagen; 

Der Sohn muß ſchweigen, wo der Kinig jpridt. 

So jet nun vor dem Ridterftuble meine’ 

Gewiſſens diejer Hagen8werthe Streit 

Streng mitleidlo8 geridtet und geſchlichtet. 

Nun migen die Verfiihrer meiner Yugend, 

Die Schürer meiner Ehrgeizflamme, fommen, 

Mit feidten Griinden bublen um mein Ofr, 

Und mich gu überreden fich berithmen! 

Sie thiten’s nicht, Hatt ich's nicht ſchon gethan. 
(Erzbiſchof Ruthart tritt ein.) 


Herr Erzbiſchof, ihr habt doch hinter eud 
Die Bahn rein fehren laffen, dak die Spitrer 
De8 Kaiſers nidts von eurer Fährte wittern? 


Ruthart. 
In des Veririebnen Flüchtlinges Gewand 
Muß ſo der ächte Erzbiſchof von Mainz 
Sich vor dem falſchen Kaiſer eine Weile, 
Wie David der Verfolgung Saul's, entziehn, 
Bis ihn in ſeinem Glanz und ſeiner Macht 
Herftellen wird der ächte Sohn der Kirche, 
Wenn er des VaterS Sohn nicht linger ijt, 
Der fünfte Heinrid, der die etgne Macht 
OHerftellen wird durch jolde Hetſtellung. — 
Ich bore Zritie! 

Heinrid. 

Biſchof, fürchtet nicht 
Verfolger! gute Freunde folgen euch. 

(Markgraf Diepold von Vohburg, Graf Otto und Graf Hermann 
treten ein.) ⸗ 
Die drei Eintretenden. 

Heil unſerm König! 
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JZeinrich. 
Dank euch, meine Freunde! 
Was bringt ifr mir? , 
Hermann. . 
Dreu' und Ergebenhett — 


Heinvid. 
— Die ihr hier findet. 
Otte. 
Fänden wir dagu 
Nur die Entſchließung! 
| heinrich. 
ſKönnt' thr mir's verdenken, 
Daß ich mich ſträube vor dem ſchweren Schritt? — 
Diepold. 
— Der doc gethan fein mug — 
Ruthart. 
— zum Woh! der Rirdhe — 
Diepold. 
— Des deutiden Adels — 


Otto. 
— und der deutſchen Ju gend — 


Hermann. 
— Zum Wohl des Redes und des Vaterlands. 


Heinrid. 

Der Kirche, faget ihr, Herr Erzbiſchof; 

Des deutſchen Adels, jagt ihr, Markgraf Diepold; 
Der deutſchen Jugend, ſagſt du, luſt'ger Otto; 
Des Vaterlandes, edler Hermann, du. 

In GotteS Namen, wiirdige Vertreter, 
So-wiirdiger Vertretnen, fagt, was ihr 

In ihrem Ramen mir gu fagen habt! 





— 215 #- 


Rathart. 

-- Gp: fag’ ich in dev Kirde Namen: Heinrid 
Der vierte hat der Kirdhe Bann getrost, 

Und unredhtmapig Bisihiimer vergeben, 
Durd argerliden LebenSwandel aud — 
Anſtoß der ganzen Chriftenheit gegeben ; 
Drum fol der Stein de8 Anſtoßes mit Flucd 
Hinweg geriumet, und der fiinfte Heinrid 
Mit Segen eingejegt als Ecfftein jen. 


Diepold. 
Der deutſche Woel ſpricht durch meinen Mund: 
Er iſt ber Bürger und der Bauern König, 
Der ſie nur, und dazu die Juden, ſchützt, 
(Was ihr vergeſſen habt, Herr Erzbiſchof) 
Den Adel aber unterdrückt und knechtet; 
Daher der deutſche Adel ifn verluſtig 
Des Throns erflirt, und feinen Sohn ermabhlt, 
Vor dent er beff’rer Wchtung fich verfieht. 


Otto. 


So ruft die deutſche Jugend Laut aus mir: 
Wie lange fol der alte Grämling walten, 
Landfrieden ſchließen, Pilgerfahrt geloben, 
Und treiben derlei froftig Gaukelſpiel? 
Die Jugend tuft nad einem Bugendfitrften, 
Der fie gu Yagden und Gelagen führt, 

Bu Waffenfpiel um Ehr' und Minnejold, 
Zu Rittertan; um Beut? und Luſtgewinn. 


Hermann. 


Des Vaterlandes Chre ſpricht durd mid; 
Wenn mig der Vater nidt erhalten fann, 
So thu's der Sohn; erhalten muß id jein. 
Um dieſes Nothrufs deutſcher Ehre willen 
Tret' ich vom Kaiſer gu dem König über, 
Und ſchwöre dir, o König, treu zu ſein, 
Und dir zu dienen, wie ich ihm gedient, 
Wo andre Hülfe nicht der Ehre bleibt. 
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Jeinrich. 
Doch meinſt du, daß noch andre Hülf' ihr bliebe? 
Hermann. 


Shon meint’ ich's nidt, dod) wieder mein’ ich's jest. 
Der Raijer hat die Heil’ge Fahrt gelobt, 
Und läßt in deiner Hand das Reid zurück. 
So haft du es mit Ehren, und bet Ehren 
Kannſt du’s erhalten ohne Treuebrud. 

Ruthart. 
Das ift nur Gaulelwer! und Lügendunſt; 
Gr bat im Ernfte nie daran gedadt, 
Und ſpiegelt's nur der Welt vor, fie gu täuſchen. 
Der Pabft fann ibn gebannt nicht giehen laffen, 
Aud ihn dazu nicht ldjen von dem Bann; 
Dod löſt' er ihn, er zöge dennod nit; 
Und nie, jo Yang er lebet, ſeid ihr König, 
Und niemal8, wann er ftirdt, aud) werdet ibr’s, 
Ihr jeid, als de8 Gebannten Sohn, gebannt. 


Heinrid. 
Vin id nicht König? 
Ruthari. 
Sagt, wodurd ihr's feid? 
Heinrid. 
Der Erzbiſchof von Maing hat mic geweiht, 
Der deutſche Primas. 
Ruthart. 
Sagt ihr, dak ich's that? 
Zeinrich. 
Der that’s, der dort an eure Stelle trat. 
Ruthart. . 


Euch hat ein falſcher Erzbiſchof geweiht; 
Wie glaubt ihr, daß ihr ächter König ſeid? 
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Das werdet ihr erſt, wenn ich ſelbſt euch weihe; 
Wozu ich Wort und Handſchlag euch verleihe, 
Wenn ihr dagegen Wort und Handſchlag gebt, 
Daß ihr zum Kampf euch für die Kirch' erhebt. 


Heinrid. 
Sh bin der Kirche unterwürf'ger Sohn; 
Was gilt ohn’ ihren Segen mir ein Thron? 
Könnt' id ohn’ ihren Segen ibn erhalten, 
Dod finnt’ id nie darauf mit Segen walten. 
Bet meiner Mtutter, die im Grabe rubt, 
Dem Vater jag’ ich ab, wie weh mir's thut, 
Der mit der Mutter Kirche lebt in Streit, 
Mit der ich walten will in Einigkeit. 
Könnt' ich der Mutter Vitten widerſtehn? 
Ich bin bereit fiir fie in Kampf au gehn; 
Allein, mid bindet, wie ihr wift, ein Cid. 


Ruthart. 


So wiffet, daß ihr des entbunden ſeid. 
Der Kirdhe Macht, gu binden und gu ldjen, 
LG jt Gide, die gefdworen find gum Böſen. 


Heinridy. 

Glaubt ihr, dak der gum Böſen fei geſchworen? 

| Ruthart. 

Durd ihn ijt euer Seelenheil verloren. 
Heinrid. 

Und find’ ich dieſes Heil, wenn ich ihn brede? 
Ruthart. 

sa! we id in des Pabftes Namen ſpreche. 


Jeinrich. 
Was er mir ſagt, das glaubt ihr alle doch? 
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Diepold. 
Wir glauben's. 
Otto. 
Glauben's. 


Hermann. 
Wir bedenfen’s nod). 


Ruthart. 
Die Kirche denkt; was habt ihr gu bedenfen? 


Feinrid. 

_ Shr Herren, wollt nun eine Frift mir fdenten, 
Die letzte Friſt, mit Gott gu überlegen; 

Lebt wohl! der Sichel reift die Ernt' entgegen. 


Ruthart. 

Herr Konig, macht es kurz! denn lange bin 
Ich hier nicht mehr vor'm alten Kaiſer fider, 
Und nicht auf deutſchem Boden. Beko geh’ id, 
Von Konftang den vertricbnen Biſchof Gebbhart, 
Den päbſtlichen Vegaten, hier yu jehn, 

Der uns vom Pabſt in diefer Sache fommt. 


; Diepold. 
Ich geh, Graf Beringer von Suljbad auf 
Bu fuchen, dex, filr Bamberg einen Biſchof 
Zu bolen, am Hoflager jegt verweilt. 
Er ift mie ale Bairijden dem Kaiſer 
Aufſäffig wegen jeiner newerdings 
Begeigten Vorgunft filr die Sächſiſchen. 


: , Otte. ; 
Ich geh ein ſtattliches Banket gu rilften; 
Die Plage ſämmtlich find voraus beftellt; 
Herr Konig, laßt den oberften nicht leer! 
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Hermann. | 
Ich will dod fehn, ob mit dem Kreuzzug wirklid 
Der alte Kaiſer uns gum Beften Hat. 


(Raddem alle vier abgegangen.) 


HJeinrich (allein). 
Geht nur! ich kenn' euch all’, und will euch bandigen; 
Die Zügel gebt ihr ſelbſt mir in die Hand, 
Rebellen und Verräther! alle viere, 
Drei ganze und ein halber wenigſtens, 
Der eine aber gilt für anderthalb, 
Daß es zuſammen doch vier volle macht. 
Nun rechne, Heinrich, was die Seite taugt, 
Auf der du ſtehſt, wo ſolche Leute ſtehn, 
Von denen keiner taugt, als halb nur einer, 
Der auch nur halb auf dieſer Seite ſteht! 
Doch muß ich ſelbſt auf dieſer Seite ſtehn; 
Und was id tauge, fol man fiinftig ſehn. 
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Vierter Aufzug. 


Kaiſerliches Feldlager bei Fritzlar. 


Kaiſer Heinrich. Herzog Friedrich. Markgraf 

Werner. Volkmar. Kanzler, Biſchof Erlung 

von Würzburg. Erzbiſchof Friedrich von Köln. 
Mehrere Geiſtliche und Weltliche. 


Feinrich. 
Nachdem von der gehofften Pilgerfahrt 
Ein unverhoffter Kriegszug uns verſchlagen 
Nach Sachſenland ſtatt des gelobten Landes, 
Um hier die von der päbſtlichen Partei, 
Die neu wagt ihre Häupter zu erheben, 
Uns bet der Magdeburger Biſchofswahl 
Erregten Unruhn mit dem Schwert au dampfen, 
Was uns mit Gottes Beiftand auc gelang; 
So wollen wir, wa8 wir eud) wiederholt 
Son eingeſchärft, euch wiederholt einſchärfen, 
Daß ihr — was unſern kriegsluſtigen Rittern 
Mehr gilt, als dieſen Friedensmännern hier, 
Doch dieſen auch — daß ihr mit zarter Schonung 
Und Mäßigung begegnet allerwärts 
Den leicht erregten Sachſen, daß der Geiſt 
Der Unzufriedenheit, die gegen uns 
Sie früh'rer Beit zu hegen Urſach hatten, 
Ohn' Urſach uns nicht wieder ſei erweckt: 
Denn mehr als je liegt uns am Herzen jetzt, 
Die Eintracht unſerm Reiche zu erhalten — 
Wo iſt mein Sohn, der Kinig? Er entzieht 
Mehr als natürlich ſcheint, und billig iſt, 
Sich unſerm väterlichen Blick. Ihr ſchweigt? 
Wo iſt der Konig? 


Werner. 
Nicht im Lager, Herr. 
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JFeinrith. 
Im Lager nicht? wo iſt der Konig bin? 


Werner. 

Vor Tags hinweg geritten aus dem Vager. 
Jeinrich. 

Und bis zum Mittag ſagt das Niemand mir! 
Werner. 

Wer ſollt' es euch unaufgefordert ſagen? 
Jeinrich. 

Wer gegen mich nicht mitverſchworen war. 
Werner. 

Mein Kaiſer! wer iſt gegen euch verſchworen! 
JZeinrich. 

Wer mit ihm mid verließ; wer war mit ifm? 

Werner. 

Graf Hermann und Graf Otto fannt’ ich nur. 
HJeinrich. 

Die beiden gnügen zum Beweis der That. 
Werner. 

Herr, welcher That? 
Jeinrich. 


Des Abfalls meines Sohnes. 
O treuer Werner, kaum erkenn' ich dich 
Und dein Gewiſſen, daß ihr das verſchwieget! 
Und du aud, Stauf’, haſt es mir nicht geſagt! 


Herzog TFriedrich. 
Ich wußt' es nicht. 
Heinrid. 
Du hattet’s wiffen follen. 
Wohin hat er nun jeinen Weg genommen ? 


Erzbiſchof Friedrig. 
Nach Baiern, Herr. 
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Deinrich. 
Nach Baiern? 
Andere. 
Ja, nach Baiern. 
Jeinrich. 


O ſeht, nun wißt ihr alle, was vorhin 

Mir keiner wußte, keiner ſagen wollte; 

Wißt mehr, als daß der König mir entfloh, 
Wißt aud, wohin er und warum entflohn! 
Nad BVaiern! weit von Sadjen; und warum 
Nad Baiern? o, ihr wißt das aud: weil dort 
Des Aufruhrs Herd, der aller Enden gwar 
In dumpfem Kohlenfeuer längſt fdon qualmt, 
Die ſtärkſten Blasbälg' hat, um aufzuſchüren 
Den hellen Brand, der nun ausbrechen ſoll. 
Diepold von Vohburg und Berengar 

Von Sulzbach werden ihn mit offnen Armen 
Empfangen; unterweges ſtößt zu ihm 

Der Mainziſche Landftreicher Erzbiſchof. 

Die alle kenn' ich; andre kenn' ich nicht, 

Die hier vielleicht bereit ſind ihm zu folgen. 


Jerzog Friedrich. 
Wir alle find zu folgen dir bereit. 


Alle. 
JZeinrich. 


Mir zu folgen? und wohin? 


Herzog Friedrid. 
Wohin du, Herr, befiehlft. 


Jeinrich. 
Nach Mainz! nach Mainz! 
Zu meinen treuen Bürgern dort; ich traue 

Den Rittern und den Geiſtlichen nicht mehr. 
Shr alle, kommt mit mix nach Dtaing, die ihr's 
Nod halten wolkt mit einem alten Vater 

Und alten Raijer, einem armen Mtann. 


Wir alle. 
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So reiden Lohn hab’ ich ench nicht gu bieten 
In meiner fnappen Gegenwart, die hier 
Des Grabes Ausficht, dort der Gram umengt, 
WIS er, der nun der Zukunft Sdak verwaltet, 
Und gier’ge Hoffnungen mit wobhffeiler 
Verheißung goldner Berge firren fann. 
Mur halb noch mein ift alleS, wa8 ich habe, 
Und halb ſchon fein, fein alles, wa8 er bat, 
Und alleS, was er mir entreifen will. 
Doh, Staufe, du jolft night mit mir nad Maing. 


Herzog Briedrid. 
Ich nicht mit eud? wohin, mein Vater, denn? 


Heinridy. 
Bu meinem Sobn, ihn mir zurückzubringen. 
Ya, Staufe, meinen Sohn zurückzubringen, 
Zurückzubringen meinen Sohn, 0 Staufe, 
Mußt du gu ihm; gurite mußt du ihn bringen. 
Hörſt du, du muft! du mußt zurück ihn -bringen; 
Kein andrer fann’s, fein andrer ſoll's, als du. 
Du Haft gebitrgt, ich fordr’ ihn nun von dir; 
Sn deine Hand hab’ ich ihn dir gegeben, . 
Aus deiner Hand verlang’ ich ihn guritd: 
Gieb mir ihn wieder! gieb mir meinen Sobn! 
Geh und bring ifn zurück, bring ihn guriid! 
Bring du ihn nist, fo Haltft du's felbft mit ibm. 
Nimm aud die beiden Geiftlichen. mit diz, 
Bon Kbln und Wiirgburg. Erzbiſchof von Köln, 
Ihr könnt den Weg gu meinem Sohn ihm jgeigen; - 
Ihr wart der erfte, der „nach Baiern“ rief. 
Ihr frommen Herrn, geht, fpredt an fein Gewifjen, 
Dafern er eines hat; mein lieber Sohn, 
Sprig an jein Herz! o, ex hat, fürcht' ich, keines. 


Herzog Friedrich. 
Ich bring' euch, Vater, euern Sohn zurück; 
Wo nicht, nie kehr' ich ſelbſt euch lebend wieder. 
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Verſammlung bei Kinig Heinrid. 


Rinig Heinrid. Legat Gebhart.. Erzbiſchof 
Ruthart. Marfgraf Diepold, Graf Beringer. 
Graf Hermann. Graf Otto. Mehrere 
Geiftlide und Weltlige. 


HJeinrich. 
Was, Herr Legat, Biſchof von Konſtanz, läßt 
Durch euch mir Seine Heiligkeit vermelden? 


Gebhart. 

Grft ſeinen Gruß and apoftolijden Segen, 

Mit der Bezeugung ſeiner Herzensfreude 

Am großen Schritte, welchen ihr gethan 

Zu eurem Seelenheil und glänzender 

Verherrlichung von Gottes Reich auf Erden, 

Daß ihr vom abgeſagten Feind der Kirche, 

Von eurem Vater nach dem Fleiſch, euch los 

Geſagt und losgeriſſen, und der Mutter 

Im. Geift euch gugewandt, ein treuer Sohn; 

Weshalb er euch die Wbfolution 

Ertheilet aller je begangnen Sinden, 

Auch jener, die in Wahrheit fete ift, 

Dod die thr end) gu einer Sünde redhnet 

Aus zärtlichem Gewiffen, einen Eid 

Zu breden, den ihr doch nidt halten durftet: 
Geſchworen ihn gu haben, von der Siinde 

Spridt er euch ledig, weil ihr ihn gebroden; 

Und als befugter Unwalt euerer , 

Geredhten Sade nimmt er's über fid, 

Bor Gottes Richterſtuhl euch gu vertreten. 

Mir aber trug er dies inſonders auf, 

Was mit infondrer Vuft ih nun volziehe; 

Dish Konig Heinrid, fünften dieſes Namens, 

Erwählten, de8 verworfnen vierten Sohn, 

Did in den Schooß der Kirche, der folang 

Du wart erttfrembet, wieder aufgunehmen, 

Bon dir den Flud gu nehmen, den du theilteft 
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Mit ihm, dah ungetheilt Hinfort der Flud 
Auf feinem lieg’, anf deinem Haupt der Seger. 
So, als geweihter Mund des heil’gen Vaters 
Fluch' ich und fegne, flude Fluch auf Heinrid 
Den vierten, jegne Segen auf did fiinften; 
Und feierlich ernew’ i und verſchärfe 

Den Bann, der jenen trifft, und fehre fanft 
Den Strahl, dak er nicht diejen treff’, hinweg; 
Und einverleibe dich dem heil'gen eibe 

Der Mutterfirde neu, dag neu von ihr 

In's neue Leben du geboren feteft, 

Bom Tod, in welchem du gefangen lagft; 

Dak allgemein die Freude fei der Engel 

$m Himmel und der Menſchen auf der Welt. 


Heinrid. 
Mit Freude fühl' ich, Herr Legat, in meinem 
Gewiffen mid erleichtert und geftartt 
Durd da8, was mir der Heil’ge Vater fagt. 
Ih fühle mich mit Leid vom Vater gwar 
(Verzeiht!) geriffen, dod mit Luft und Olid 
Als Adten Sohn der Kirche hergeftellt, 
Und will binfort (das bab’ ich feierlid 
Im Hergen mix gelobt) den heil’gen Vater 
Gleich meinem eignen Vater, und die Kirche 
Bleich meiner Mtutter, der begrabnen, ehren. 
Herr Erzbiſchof von Maing, und darf id aud 
Mid nun al8 ächter deutſcher König fühlen? 


Ruthart. 

36 geb’ euch des Gefühls Berechtigung 

Durd der erneuten Weih’ nachträgliche 

Verbefferung der frühern mangelhaften, 

Durch unbefugte Hand verrichteten, 

Wozu der Fug in meinen Händen ift, 

WE Primas Deutſchlands; alfo ſtell' ih euch 

WIS ächten König Her, fobald in Maing 

Ihr mid, den ächten Erzbiſchof, herftelltet. 
Rilderts Werke X. 15 
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Heinrid. oo 
Auf denn, nad Maing, Herr Erzbiſchof, nad Maing! 
Der Kaijer wird wohl aud nad Maing ſich wenden 
Bu feinen treuen Biirgern, die fo ſehr 
Ihm gugethan, als euch auffäſſig find. 


Ruthart. 
Wir wollen fie demnächſt gu Paaren treiben; 
Inzwiſchen, bis von Fürſten und von Herrn 
Sid auf den Ruf von dem, was hier geſchieht, 
Mod) mehrere gu uns her jammeln werden; 
(3h weiß, wieviel die Nachricht loden wird) — 
Herr König, nehmt Hier auf dem Throne Plas, 
Den unjre Lieb’ eilfertig hat bereitet, 
Dammit in eurer Gegenwart des Reichs 
Nothwendighte Geſchäft' erbrtert ſeien; 
Und nehmt bon mir den Königsmantel um! 


Heinrid. 
Nein, mein Herr Erzbiſchof, und liebe Herm 
Und Freunde meines jungen Kintgthums, 
Das nod ein gartes Kind in Windeln iſt; 
Heift mid nidt figen auf dem Thron! der Thron 
aft für den Raijer, und id will den Raifer, 
Bet Gott, ih will ihn nicht vom Throne drängen. 
Sobald mein Vater mit der Kirde fid 
Verfdhnt, lieg’ ig gehorjam ibm gu Fußen. 


Ruthart. 
Gr kann fid mit dex Kirche nicht verfdhnen. 


Jeinrich. 
Geſetzt, er könn' es, und id hoff’, er fann’s; 
3h wünſch' und bete drum, daß er es thue! 
Sudeffen laßt mich an de8 Thrones Fuh 
Hier ftehn in dem unſcheinbaren Gewanvde, 
Das meinem gweifelhaften Stande ziemt. 


} Ruthart. 
Sebht, wie demüthig unjer Rinig ift! 
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Gebhart. 
Bon welder: rührenden Beſcheidenheit! 
Otto. 
(Zu Graf Hermann.) 
Er thut, als könn' er keinen Humpen ſchwingen. 


Hermann. 
Als könn' er bandigen feinen ſtörrigen Gaul. 
Otto. 
Herr Graf, is hoff’, ex foll nod mit uns bedern. 
Hermann. 


Ich, Herr Graf, hoff’, ex foll bet uns noch herrſchen. 


Gin Bifdof (tritt ein). 
Hochwürdige Verfammlung, Geiftlicfeit 
Und Reich! drei Biſchöfe, von Hildesheim, 
Bon Halberftadt und Paderborn, ftehn draußen; 
Ausſöhnung mit der Kirche wünſchen fie, 
Und Aufnahm’ unter unfres Königs Freunde. 


Ruthart. 
— mit Freuden ſind ſie aufgenommen. 
(Die drei Biſchöfe treten ein.) 


Nun drängen andre ſich den andern nach, 
Und jedem ſucht jedweder vorzudringen, 
Und alle durſten, alle hungern ſie 

Nach der Vereinung mit der Kirche Heil. 
(Es kommen mehre Biſchöfe, Aebte und Geiſtliche.) 


Nun laßt uns, Herr Legat und Herrn Biſchöfe, 
In dieſer ſchnellen kirchlichen Verſammlung, 
Die ſichtlich von des Himmels Ruf erwächſt, 
Laßt uns Vorſorge thun den dringendſten 
Bedürfnifſſen geſammter Chriſtenheit: 

Nach Möglichkeit die Kirche reinigen 

Vom aufgehäuften argen Wuſt und Greuel; 
Das eingeſchlichne Gift der Ketzerei 

In allen Spuren ſchonungslos vertilgen, 
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Und alles Unkraut aus der Wurzel reuten; 

Die alten Bräuch' herſtellen, jeden Mißbrauch 
Abſtellen und abſchaffen Neuerungen; 

Die während der betrübten Kirchenſpaltung 
Geweihten unterwerfen neuer Weihe; 

Beweibte Priefter und die Gegenbiſchöf' 

Abſetzen und vertreiben, wenn fie leben, 

Und wenn fie todt find, aus den Grabern reifen. 


Heinrich. 
Herr Erzbiſchof, find das die dringendſten 
Bedürfniſſe geſammter Chriftenheit: 
Die Todten aus den Gräbern reißen? 


Ruthart. 
Ja, 

Heilſam nothwend'ger Schreck den Lebenden. 
Heinrid. 

3h wünſchte, dag ihr fie in Rube ließet. 
Ruthart. 

Gs fann nicht jein; nicht wahr, mein Gert Legat? 
Gebhart. 

a, wer im Banne ftirbt, bleibt unbegraben. 
Heinrich. 

Mein alter Vater, ich beklage dich. 
Ruthart. 

Preiſt euer Glück, dak ihr dem Bann entgangen! 
Jeinrich. 

Ich durfte meinen Vater nicht begraben? 
Gebhart. 

Mein König, wo ſchweift euer Denfen hin? 
Jeinrich. 


Recht, Herr Legat! dazu wird künftig sath. 
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Ein Ritter (tritt ein). 
Der Schwabenherzog mit den Biſchöfen 
Bon Kiln und Würzburg kommt vom alten Kaiſer. 
Jeinrich. 
Mein Herz, da ſteht dir noch ein Kampf bevor; 
Thu' ihn mit Muth und kurz ab! — Laßt ſie ein! 
(Herzog Friedrich, Erzbiſchof Friedrich und Biſchof Erlung 
treten ein.) 
Erzbiſchof Friedrich. 
Erlauchteſter! 
Erlung. 
Herr König! 


Herzog Triedrich. 
Lieber Schwager! 


Jeinrich. 
Mein Bruder Friederich! hochwürd'ge Herrn! 
Was bringt ihr mir vom Kaiſer, meinem Vater? 
Glückwünſche zur Erhebung ſeines Sohns? 

Jerzog Friedrich. 
Des Vaters Schrei, den herzzerreißenden, 
Nach dem verlornen Sohne bringen wir. 
Womit antworteſt du darauf? 
Jeinrich. 
Nicht ich, 

Dem lauten Schrei antworte die Verſammlung hier 
Mit lautem Gegenſchrei: 


Alle Aönigliche. 
Der König lebe! 
Heinvidy. 
Was fudt ihr hier nun? 


Herzog Friedrich. 
Den verlornen Sohn; 


Ich ſagt' es ſchon. 
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Heinrich. 

Und fo fag’ ich es wieder: 
Gr ift nicht hier, hier ift der König nur. 
Mein Staufe, gieb dir nicht vergebne Müh', 
Und deinen beiden geiſtlichen Gehülfen, 
Die wahrlich dir bei mir nicht helfen werden, 
Wo du nicht Hilfft; und helfen kannſt du nicht. 
Du weißt, i hab’ als einen dltern Bruder 
Dish ftetS geehrt, und fo ehr’ ich did nod; 
Doch jest geht eine Weg dein jüngerer, 
Den mug er gehn, und will ibn gehn, und will 
Und darf dabei ſich nicht einreden Laffer. 
Du fennft da8 Biel nicht; ridte nist den Weg! 
Wer hat dich ber mich gejekt gum Ridter? 
Mich rictet Gott und die Verjammlung hier. 
Darffk du mir jagen, dak ich Unredht thu’, 
Da fie mit autem Ruf mein Redt bezeugen? 
Darfſt bu mid fcelten einen ſchlechten Sohn, 
Weil du alS Eidam deinen Schwäher liebft, 
Und dir einbildeſt, ibn al8 Sohn den Vater, 
Und. mehr, gu lieben? bilde dir's nicht ein! 
Du weit nur nicht, auf welde Art ich liebe; 
Und Niemand joll es wiſſen vor der Beit. . 
Mun fage mir nichts weiter! fage dir 
Nur jelbft, dak ich mir alleS ſchon gejagt, 
Was du mir jagen finntejt, alle Fragen 
Mir aufgeworfen und beantwortet 
Mit diefer Antwort, die id dix nun gebe: 
Du felber ftehft auf detner Stelle feft, 
In deiner Lieb’, und ließeſt did von ihr, 
Wenn ich's verjucen wollte, nicht abwenden; 
Und aud abwenden möcht' id jelbft did nidt 
Von meinem Vater, der den Sohn entbehrt. 
So lak auch feft auf meiner Stell’ mic ſtehn, 
Und hoffe nist, von mir mid absuwenden! 
Sei, was du biſt; lak’, was id) muh, mid fein! 
Hier gehen auseinander unfre Wege. 
Dies Ht mein legtes britderlides Wort 
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An dich, und dies durd did an meinen Vater: 
Ich habe nists al8 Sohn mit ihm gemein, 
Solang er unter’m Bann der Kirde lebt; 

Doh ign davon gu löſen, werd’ id kämpfen. 
Sekt, Staufe, geh’, denn du bift felbft im Bann, | 
Und mir geziemt mit dir nidt gu verfehren. 

Dod ihr, Hodwiird’ge Herrn, könnt hier verbleiben, 
Wenn ihr Ausſöhnung mit der Kirche wünſcht 
Und Dienfte bei’m rechtmäß'gen Oberhaupt, 

Nur milkt ihr mir night predigen; es würden 
Cud bier die vielen niederpredigen. — 

Was ftehft du, Staufe? fort! du bift im Bann. 


Herzog TFriedrich. 
Sit dieS dein LegteS Wort an mid? 


Heinrid. 
Herzog Friedrich. 
Und an den Vater ? 


Jeinrich. 
An den Vater auch. 


Herzog Friedrich. 
Das bricht mein Herz, und wird das Herz ihm brechen. 


Heinrid. 
(Sh danke Gott, der mein’s von Giſen ſchuf.) 


Herzog Zriedrich. 
Biſchof von Würzburg, kommt und helft mir's tragen. 


Erlung. 


Mein letztes. 


Ich folg' euch. 
Herzog Friedrich. 
Erzbiſchof von Kin? 


Erzbiſchof Friedrich. 
— Dem Kaiſer 


Bringt meine Grüß', ich bleibe hier bei’m Konig. 
(Herzog Friedrich und Biſchof Erlung gehn ab.) 
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Heinrid. 
(Bu Erzbiſchof Rutbart.) 
Beliebt, Herr Erzbiſchof, nun aufgubrechen ? 
3h möcht' auf euern Stuhl in Mtaing euch fegen. 


Bei Bingen. 


Kaiſer Heinridh. Kemmerer Ertenbald. Mart 
graf Werner. Vollmar. Biſchof Erlung. 
König Heinrigd. 

Roaifer Feinrid. 

Mein lieber Kammerer, nun werd’ ih bald 


Den Kammerdienft night mehr begahlen finnen; 
Sieh’ nur nad einem andern Dienft did um. 


Erkenbald. 
Ich will nod ein’ge Beit in diejem bleiben, 
Und auf Credit hier dienen. 
Raifer Heinrid. 
Auf Credit? 
Weißt du, wie mein Credit gefunfen ift ? 
Erkenbald. 
Ich weiß es nidt; bei mir fteht er noc) gleich. 
Raifer Feinrid. | 
So fteht’s ungleid mit dir und allen andern. 
Wenn du auf Hoffnung bdeffrer Beiten dienft, 
Wo id wettmaden alte Sdulden finnte, 
So rath’ id dix, der Hoffnung nicht gu traun. 
Erkenbald. 
Ich diene nicht auf Hoffnung. 
Raifer Jeinrich. 
Worauf dienft 
Du, Alter, denn ? 
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Erkenbald. 

Herr, auf Erinnerung. 
Unficder ift die Zukunft fir den Greis, 
Nur fider ift ihm die Vergangenheit. 


Raifer JFeinrich. 
3a ſicher, nur dürft' er fie nicht vergeffen. 


Erkenbald. 


Ich habe nichts vergeſſen, was ich Gutes 
Von Gott und von den Menſchen je empfing. 
Raifer Feinrich. 

Du haſt ein beſſeres Gedächtniß, Alter, 

Als viele jiingre, die in einer Nacht 

Nun gu vergeffen ſcheinen, was ich ihnen 
Im Laufe langer Jahre Gutes that. 

Das jiingfte Beiſpiel diefer alten Kage, 
Die alt ift wie das menſchliche Geſchlecht, 
Das zur Undankbarfeit erſchaffen ſcheint, 
Bit mir der Patriard von Aquileja, 

Der Ullerich, der diejer Tage nun 
Mish aud) verliek, naddem er auSgehalten 
Bet mir bis auf den legten Augenblick, 

Bis auf den legten Athem meines Glückes, 
Bis auf den legten Schimmer meines Sterns, 
Bis auf den legten Heller meines Geldes, 
Bis auf den legten Biffen meines BVrotes, 
Bis auf den legten Tropfen meines Weins. 
Er hat mit mir getafelt und gezecht, 

Er bat mit mir geladt, geſchwätzt, geſcherzt, 
Er hat mit mir gefdwelgt und nie gedarbt, 
Er hat mit mir genofjen, nidt gelitten, 

Er hat mit mir gedrntet, nicht geſät, 

Er hat mit mir gefiegt und nie gefimpft, 
Gr hat mit mir gelebt und fiirdtet nun 
Mit mix gu fterben in des Pabftes Bann. 
Auf einmal fallt bet meiner Neig’ ihm ein, 
Was nie bei meiner Fil’ ibm eingefallen, 
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Gefährdet fei fein Seelenheil bei mir, 

Durch Flucht müſſ' er ſich der Gefahr entziehn, 
Der fürchterlichen, der gefährlichen 

Gefahr von meinen Ueberredungskünſten, 

Die einen Mann ſich ſelber untreu machen, 
Zum Helden cinen Chriſten machen könnten. 
Schnell packt' er ein, und nahm noch mit, was ich 
Zuſammenraffend meines Glückes Trümmer, 
Ihm von Geſchenken bieten konnt', und ſchied, 
Und iſt nun glücklich der Gefahr entronnen. 
Was hältſt du von den Ueberredungskünſten 
Des Vaters, Witer, der deri eignen Sohn 
Nicht itberreden fann, ihm treu gu bleiben? 
Was, Alter, Haltft du von Getiffensicrupeln, 
Die einen Patriarden plagen können, 

Und alfo ſchmählich jagen in die Flucht? 


Erkenbald. 
Ich Halte nichts von folden, wie thn plagten, 
Und wurde ſelbſt von folden nie geplagt. 


_ . Raifer Feinrid. 
Du meinft des falfden Patriarden falfde 
Gewiſſensſerupel, die er vorgewandt; 
Dod wahre, Freund! wardft du aud nie geplagt 
Bon wahren Scrupeln über meinen Bann, 
Und daß ich dich damit anfteder könnte? 

Erkenbald. 

Bor der Anftedung bin ich fider, Herr. 


| Raifer Jeinrich. 
Gefährlich ift Gewifjensfiderheit. 
Erkenbald. 
Unfiderbeit nur denk' id, ift gefährlich. 
Raifer Feinrid. | 
So denk' id aud; doch wie kommſt du dazu? 
Erkenbald. 
Ich hab's der-jel’gen Kaiſrin abgelauſcht. 
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Raifer Heinrid. 
Gott, meiner Bertha! fie hat dich's gelehrt? 


Erkenbald. 
Wie jedes gute Ding, ſo dieſes auch. 


Vaiſer Fheinrich. 
Durch welche Weisheitslehren, guter Mann? 


Erhkenbald. 
Durch keine Lehre, ſondern durch die That. 
Ich ſah' fle fromm und unbefangen bleiben, 
Und eud) in Lieb' und Treue gugethan, 
Right von des Banns Zornflammen. angefodten, 
Und von Verdammnißhauch nicht angeweht, 
Von der Beſeligung Gefühl erfüllt, 
Die Pflicht und den Beruf erfüllt zu haben: 
So lebte fie und fo iſt fie geftorben, 
Und alfo leb' id, aljo fterb’ id aud. 
Raifer Heinridy. 
Und alſo lebt fie mix, und ftarb mir iricht. 
Nun weif. ih, Wter, warum id) did) liebe: 
Weil ich mit dix von Bertha reden darf. 
Hutt? id) die Engelsſeele nie betritbt! 
Grkenbald. | 
Ihr meint in euren wilden Jugendtagen? 
Raifer Heinrid. 
Die büßte ab die Unglückszeit danach. 
Erkenbald. 
Nie drauf im Leben habt ihr fie gefrintt. 
Raifer Heinrid. 
Nie, doch im Tod, o Erfenbald, im Tode. 
Erkenbald. 
O weckt nicht die Erinnerung mir auf! 
Raiſer Heinrich. 
Dich ſelbſt emport ſie, Alter, wie nun mid? 
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Erkenbald. 
G8 war ein wüſter Traum, der euch verjtirte. 


Raifer Feinridy. 
Konnt' ih im Traum dir, Bertha, untreu fein! 
Erkenbald. 
In Treue längſt jeid thr mit ihr verſöhnt. 
Raifer Heinvid. 
O wär' in Treue mir verfdhnt mein Sohn! 
Hor’, Alter, Gott und Welt hat mich verlafjen, 
Mein Sohn hat mid verlaffen und niein Glück; 
Nur du bleibſt mir und Bertha und das Grab. 
Verlaß mic nicht! verſprich bei Bertha mir, 
Mish, wann ich ftarb, gu ihr in's Grab zu legen. 
Grkenbald. 
Shr feid ein Biingling gegen mid an Jahren. 
Raifer Feinrid. 
An Kummer bin ih gegen did ein Greis. 
Erkenbald. 
Ich hoff', ihr überlebt mich lang, wenn ihr 
Erſt dieſe letzte Noth habt überſtanden. 
Raifer Jeinrich. 
O, mit dem Leben überſteh' ich ſie; 
Das Leben iſt die Noth; wär's überſtanden! 
Erkenbald. 
Beruhigt euch! 
Raiſer Jeinrich. 
Beruhigung iſt Tod. 
Erkenbald. 
Ihr werdet leben. 
Raifer Feinrid. 
Sterben werd’ id, fterben — 
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Erkenbald. 
Nach Gottes Fügung — 
Raifer Feinrich. 


und begraben ſein? — 


Erkenbald. 
In Ehren. 
Raifer JFeinrich. 
Schärfe meinem Sohn das ein! 
Verſprich mix, meinem Sohn es einzuſchärfen, 
Mich, wenn ich ſtarb, in Ehren zu begraben. 
Erkenbald. 
Braucht man das einzuſchärfen einem Sohn? 
Raifer Hetnris. 
Verjprid 8 mir! 


Erkenbald. 
Run, id verſprech' es end. 
Raifer Feinrid. 
Meinft du, mein Eidam bringt den Sohn mir wieder? 
Erkenbald. 
Was foll id fagen? 
Raifer Feinrid. 
Was du denfeft. 
Erkenbald. 
Nein ! 
Er bringt ihn eud nicht wieder. 
Raifer Heinridy. 
Warum nicht? 


Erkenbald. 
Wenn Jemand nun ihn wiederbringen follte, 
So Hatt’ ihn Riemand erft hinweggebracht; 
Wenn er zurück des Weges fehren wollte, 


— 288 1 


So Hatt’ er niemals dieſen Weg gemacht; 
Die Kenntniß hab' ich mir von ihm gewonnen: 
Er giebt nichts auf, was er einmal begonnen. 


Raifer Heinrich. 
Was aber, Erkenbald, ſoll ich beginnen, 
Solch einem Sohn entgegen, ohne Heer? 
Aus Sachſen ſah ich's tropfenweis zerrinnen 
Und bis zum Rheine hatt' ich keines mehr. 
Nur ein paar arme Grafen gu gewinnen 
Mit meinen armen Mitteln, hielt mir ſchwer, 
„Wenn nicht nod Werner und fein Volkmar bliebe, 
Und, hoff' ich, meiner Mainzer Bürger Liebe. 
Nach Mainz hab' ich die beiden hingeſendet, 
Und fie erwart' id ungeduldig nun. 
Gi, wenn mein Gobn, was er beginnt, vollendet, 
Soll ih nicht aud nad ſeinem Beifpiel thun ? 


Erkenbald. 
Daritber müßt ihr eure Ritter fragen; 
Der Kammerer hat nichts dagu zu fagen. 
(Marigraf Werner und Volfmar kommen.) 


Raifer Feinridy. 
Shr beiden ungertrennliden, willfommen! 
Die aud bon mir mein Unglid nicht getrennt: 
Wie haben euch die Mainger aufgenommen ? 


Werner. 
Mit Cifer, der in Hellen Flammen brennt. 
Bu eurer Hilf in edlem Born erbraujend, 
Sind eures Rufs gewärtig ZSwangigtaujend. 
Der Kaiſer ruft! der Kaiſer ruft! die Kunde 
Erregt den Muth der kaiſerlichen Stadt; 
Der Vater ruft! das fühlt im Herzensgrunde, 
Wer dort ein Sohn ift oder einen hat: 
Und Hatten fie den Kaifer nist vernommen, 
So wiirden fie Dem Ruf des BVaters fommen. 
Nun regen in wetteiferndem Vereine 
Sih die Gewerke, die am ftarren Holy 
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Die Kraft verfuchten und am harten Steine, 
Und unter deren Slag das Eiſen ſchmolz, 
Dak nun im Kampf exit ihre Prob’ erſcheine 
Und in den Gaffen fingen fie mit Stolz: 
,Wenn nun die Ritter unjrer Sehneider laden, 
„So follen’S ihnen wett die Schmiede madden.“ 


Raifer Heinrid. 
Der Reim gefallt mix; wer hat ihn gemadt? 
Werner. 
Der Mann heißt Köſter. 
Raifer Feinrid. 
Ich will mir. ifn merken. 


Wo ift mein Sohn? fommt ev mix nam zur Sdladt ? 
Wo ift der Staufe mit den Friedenswerfen ? 


(Biſchof Erlung tritt auf.) 
Ha, Biſchof Erlung! dreie fah icy ſcheiden, 
Und einer fehrt! wo ließeſt du die beiden ? 
Erlung. 
Rur meine Treue bring’ ich dir guritd, 
Und die läßt mid bereits der König büßen, 
Der mir dafür mein Bisihum Würzburg nimmt. 
Der Erzbiſchof von Köln wird fein’s behalten, 
Weil er dix abfiel und bei'm König blieb. 
Der Staufe — 


Raifer Heinrich. 
Fiel der aud ab und blieb dort? 
Erlung. 
Das glaubt ihr jelbjt niddt. 
Raifer Feinrich. 


Nein, ich glaub's aud nicht. 
Wo aber blieb der Stauf’ ? 


Erlung. 
Euch treu im Tod. 
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Raifer JFeinrich. 
Todt, Bifdof, fagſt bu? todt? der Staufe tot? 
Der treue Mann, der nimmer fterben follte, 
Der ftarfe, der nie fterben ſchien gu tdnnen, 
Gr ftarb! woran? ' 


Erlung. 


Am Kummer eines Wort’s, 
Das er vom Sohn dem Vater bringen foflte. 


Raifer Heinrid. 
Mein Eidam, o mein Sohn, mehr als mein Sohn! 
Du ſtirbſt mir, und er lebt, um mic zu tödten. 
Der Kummer brad dein Herz, und bridt nicht mein’s? 
Hart wie da8 meines Sohnes! nein, fo hart, 
So hart nist, dod gu zäh', gu zäh' gum Breden. 
Der Kummer, der dich tWodtete, bin ih; 
Und id der Kummer, fann mid felbft nicht tBdten. 
Mein Wort hat dich getddtet, feines nicht; 
Mein Wort: ich fordre meinen Sohn von dir! 
Nicht geben fornteft du ihn mir, und ftarbft; 
Du bringft ihn nicht, und dich mir felbft nicht wieder. 
Web’ deinen Waifen! deiner Witwe web’! 
Was macht mein Kind? was maden meine Enfel? 


Erlung. 
Der Konig hat ob feiner Schwefter Hand, 
Der tiefbetriibten Witwe, raſch verfiigt; 
An Leopold von Oeſtreich giebt er fte, 
Um ihn fitr feine Sade gu geminnen. 


Raifer Feinrid. 
Um mir die legte Stütze gu entziehn, 
Die meine Hoffnung fern im Often hatte! — 
Und meine Enfel? 
Eriung. 


Seine Neffen läßt 
Der Konig ſelber königlich erziehn. 
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Raifer Feinrid. 
Bu Königen, yu Kaiſern! Biſchof, ja! 
%h dachte meines Sohnes Abfall einft 
Durch meines Cidams Konigswahl gu rächen; 
Nun räche felber fich mein Sohn an fid, 
An Sohnesſtatt ergiehend ſeine Neffen, 
Und nie geboren fei cin Sohn ihm felbft. 
Ja, Gott verjag’ ihm gnädig einen Sohn, 
Dak der an ihm nicht thu’, wie er am Vater! — 
Was Markgraf Werner? 


Werner. 
Serr, der Konig fommt. 


Raifer FHeinrid. 
Mein Sohn? in Waffen. 
Werner. 
Wie es ſcheint, im Frieden. 
Die Fiirften heißt er treten hinter fid 
Gammt allem Heer. Doch von der Seite dort 
Nahn unjre treuen Mainzer. 


Raifer Heinrid. 
Heiß aud fie 
Rücktreten; tretet all’ zurück! — Gott, Gott! 
(Konig Heinrich tommt.) 
Mein Sohn! mein Sohn! 
(Er fallt thm gu Füßen.) 


Rinig Heinridy. 
Herr Vater, fteht doch auf! 


Raifer Feinridy. 
Rak mich nur legen! dir gu Füßen nicht, 
Bu Gottes Füßen lieg’ ich, ihm gu danken 
Fir diejen Augenblick, und ihn wm Kraft 
Bu bitten, ibn gu überſtehn. Mein Sohn! 
Sind wir verſöhnt? 

Ronig Feinrid. 

Wir find es, Vater, wenn — 
Rikderts Werke J. 16 
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Raifer Jeinrich. 
Wenn, Sohn? 
Rönig Feinrid. 
Wenn ihr euch ausſöhnt mit der Kirche. 


Raifer Zeinrich. 
O, mit der Hölle, dir zur Liebe, Sohn! 


Ronig Feinrich. 
Nein, mit dem Himmel. 


Raifer HJeinrich. 
O mit beiden, ja, 
Mit beiden, mit der Kirch' und ihren Prieſtern, 
Verſöhnt mit dir, bin ich's mit mir und Gott. 
Laß dich umarmen! 


Zurufe. 
Heil dem Kaiſer! — Heil 
Dem König! — Heil dem Vater und dem Sohne! 


| Raifer Feinrid. 
Sohn, hörſt du der Verfdhnung Wiederhall ? 
Wie ſchön das klingt: dem Bater und dem Sohne! 


Rönig JFeinrich. 
Herr Vater, laßt uns hier zur Seite gehn, 
Und ein vertrauliches Geſpräch uns tauſchen. 
 (Raijer und König gehn nach dem Hintergrunde.) 


Werner. 
(Zu den Mainzern.) 
Ihr Mainzer, dort die Königlichen ſcheinen 
Im Schild etwas zu führen; habet Acht! 
Die blutige Entſcheidung zwiſchen Sohn 
Und Vater zu vermeiden, nähmen ſie 
Den Vater etwa durch den Sohn gefangen. 


(Kaiſer und König kommen wieder hervor.) 
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Rönig Jeinrich. 
Herr Vater, alſo laßt nach Mainz uns gehn, 
Um dort euch mit der Kirche zu verſöhnen, 
Und unſre Truppen friedlich hier entlaſſen, 
Bis auf zwei Hauflein; wollt ihr? 

Raifer Feinrich. 

Wie du willſt. 

Ronig Heinrid. 
Shr Koniglichen, gehet auseinander, 
Bis auf ein Hauflein gum Geleit fir mid 
lind meinen Vater! 


Raifer Feinrich. 
; Liebe Mainger, geht 
Aud auseinander! wir gehn felbft nad Maing 
Bu eurem Erzbiſchof, mein Sohn und id. 
(Werner und Volkmar find yu ibm getreten.) 
Mein Werner, heiß fle auseinander gebhn, 
Und nur fo viele bleiben, al8 du fiebft 
Beim Kinig bleiben, mehr nicht, und nicht minder; 
Dak Sohn und Vater völlig gleich fich feien, ° 
Weil ihre Bwiefpalt ausgegliden iſt. — 
Nun, Sohn, nah Mainz! 
Ronig Feinrid. 
(Su dem ingwifden cin Meldender getreten ift.) 
Soeben, Vater, meldet 
Man mir von Maing, dak eure Feinde dort, 
Die Fiirften, und die Geiſtlichen zumal, 
Nicht eure Gegenwart ertragen würden; 
3 fann euch alfo nicht nad Maing mitnehmen. 


Raifer Jeinrich. 
So geh’ aud felbft nicht bin! 
Rönig Feinrid. 
3% mup, Herr Vater. 
Raifer FHeinrid. 


So nimm mid mit! 
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Aönig Feinrid. 
Ich wag’ e8 nicht fitr end. 
Raifer Heinrich. 
vIch wag' es mit dir gegen alle Feinde. 
Ronig Hheinritch. 
Ihr ſollt nicht mit. 
Raifer Jeinrich. 
Wo ſoll ich hin, mein Sohn? 
KRönig Heinrich. 
Geht hin nach unſrer Veſte Beckelheim, 
Und feiert dort in ſtiller Ruh' Weihnachten, 
Indeß in Maing ich eure Sache führe. 
Wollt ihr? 
Raifer Heinridy. 
Ich will es. 


Ronig Heinrid. 
So lebt wohl, Herr Vater! 
: Raifer Heinrids. 
Mein Sohn, du gebhft? 
Ronig Jeinrich. 
Lebt wohl! 
Er geht.) 
Raifer Heinvid. 
Mein Sohn! mein Sohn! 

D fomm nod einmal mir zurück! 


~ Ronig Feinrid) (umtehrend). 

| Serr Bater, 
Wogu der Aufſchub? 

Raifer Heinrich. 

Lieber Sohn, meinft du 

Es gut mit mir? 

Ronig Feinrid. 

So mein’ e8 Gott mit uns! 
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e 
Der Burghof von Bedelheim mit offnem Thorweg. 


Gebbhart, Bijdhof von Spever, mit einer Sdhaar 
Gewaffneter. Kaiſer Heinrid. Markgraf Werner 
und Volkmar. Raimmerer Erfenbald. Erzbiſchof 
Ruthart und Friedrich. Biſchof Albero. König 


Heinrich. Legat Gebhart. Ein Ritter. 


Pifdof Gebhart. 
Ihr Kinder Gottes, unſre Mutter Kirche 
Hat euch berufen einen Dienſt zu thun, 
Der klein und leicht, doch nicht unwichtig iſt, 
Wofitr id, der beſtallte Biſchof Speyers, 
Euch ihre Abſolution ertheile. 
‘Der abgeſetzte Kaiſer wird ſogleich 
Hier ſein, und hier ſoll er gefangen bleiben, 
Daß er im Reich Unruhen nicht erreg', 
Und nicht der Kirche Frieden ferner ſtore. 
Wenn er herein iſt unter'm Thorweg dort, 
Laßt hinter ihm ſogleich das Gitter fallen; 
Nur drei, die vorderſten, laßt mit herein, 
Den andern Haufen draußen ausgeſperrt. 
Gebt Acht, thut eure Schuldigkeit genau! 
Schweigt und gehorcht! ſchon ſeh' ich dort fie nahn. 


(Kaiſer Heinrich unter dem Thorweg mit Erkenbald, Werner und 


Volkmar, hinter denen ein Haufen anderer.) 
Werner. 
Geht nicht hinein! 
Jolkmar. 
Geht nicht hinein, Herr Kaiſer! 
Raiſer Heinrid. 
Warum nicht? 
Werner. 
Drinnen ſeh' ich den Verrath! 
Jolkmar. 
Gewaffnete — 
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: Raifer Heinrids. 
Von meinem Sohn, die mid 
Empfangen follen. Weidt! laßt mid hinein! 
Werner. 
Shr follt es nicht — 


Jolkmar. 
Dürft nicht hinein. 
Raifer Jeinrich. 
Ich will 
Hineingehn, wie mein Sohn es mir geheißen; 
Bleibt ihr hier außen! 
(Gr geht hinein.) 
Werner. 
Nun ſo folg' ich euch. 
Volkmar. 
Und id. 
Erkenbald. 
Und ich. 
Raifer Heinrich. 
Was lärmt ihr hinter mir? 
Werner. 
Das Eiſengitter fällt mit Raſſeln nieder. 
Raifer FHeinrid. 
Wo3u ? 
Werner. 
Dagu, dak wir gefangen find. 
Raifer Heinrid. 
Gefangen, Werner? 
Werner. 


Und bei eurem Sohn. 
Dort fteht fein Rerkermeifter. 
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Raifer Heinrid. 
ott, der neue, 


Der grimmige Biſchof von Speyer ift’s. 

Mit diejem foll ich feiern mein Weihnadten? 
In diejen Mauern wird fein Chrifthaum blühn, 
Mein Sohn, wie id) dir einft Hab’ angegiindet; 
Wie lang’ ift’s her? und nun thuft du mir das! 


Werner. 
Ergebt end, Herr. 


Raifer Heinrid. 

3H mug mid wohl ergeben; 

Des Himmels Gnad’ ergeb’ id mid, naddem 
Ich mid) der Gnade meines Sohns ergab. 


Werner 
Und jeid gefagt! 
Raifer Feinrid. 
Ich bin gefakt auf alles; 
Was fann nod Aergres fommen? 


Werner. 
D, e8 fommt 
Das Sti erft, wogu dieS das Vorſpiel ijt. 


Raifer Heinrid. 
Das wird ein ſchönes Trauerftid, Gere Werner, 
Wo wir Bujdauer und Miſlſpieler find. 
©, meine Roll’ ijt fewer; war’ id fie los! 
Dod möcht' ih die nicht meines Sohnes fpielen. — 
Was ſchlüpft da fiir ein Glang durdh’s dunkle Gitter ? 
Gin goldner Ritter? oder goldner Engel, 
Dem feinen Widerjtand ein Gitter ihut? 


Werner. 
Sie haben ihn ftilljdweigend eingelaffen. 
Raifer FHeinrid. 
Cin Engel der Verkiindigung vielleidt, 
Der Freud’ im freien Feld anjagt den Hirten. 
Dod find wir hier im freien Felde nidt; 
Dod unter’m freien Himmel, und gefangen. 


— 248 — 
Per Ritter. 
Herr Kaiſer, euer Sohn, der König, und 
Die Fürſten, die in Mainz verſammelt ſind, 
Entbieten euch, gebieten und befehlen, 
Daß ihr ſofort die Reichskleinodien 
Ausliefert, die in euren Händen find. 
Raiſer heinrich. 
Sn meinen Händen find fie nicht, fieh ber! 
Du Schuft, wenn fie in meinen Händen wären, 
. Sofort wollt? ih fie an den Kopf dix werfen. 
Per Ritter. 
Ich bin fein Schuft, ein Ritter, lieber Herr. 
Raifer Heinrid). 
Cin ritterlider Schuft und ſchuft'ger Ritter, 
Der jeinem Kaiſer das gu bieten wagt; 
Die Reichskleinodien ihnen auSguliefern! 
Der Ritter. 
So fagt’ id: die in euren Händen find. 
Raifer Heinridy. 
So fag’ id: fie find nicht in meinen Händen. 
In meinen Händen hat mein Sohn mir nidts 
Gelaffen, auch die Kraft nidt, fie gu ringen. 
Der Ritter. 
In euerem Gewabrjam find fle dod. 


Raifer Heinrid. 
Gang recht, und ich will fie daraus nicht geben. 
Der Ritter. 
Wo habt ihr fie? ihr müßt den Ort mir nennen. 
Raifer Heinris. 
Das will ig aud: die Vefte Hammerftein. 
Der Ritter. 
Gebt mir die Schliiffel, fie von dort gu bolen. 
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Raifer Feinrid. 
Kannſt du nicht dort, wie hier, durch's Gitter ſchlüpfen? 
Per Ritter. . 
Weift die Beſatzung an, fie ausguliefern ! 
Raifer Feinrich. 
Sag’s ihnen nur, und warte, bis fie’s thun! 
Pec Ritter. 
Ihr müßt durdaus mit Vollmadt hin mid fenden. 
Raifer Feinrid. 
Muß ich durdaus? was Haft du mir gu drohn? 
Der Ritter. 
Der Tod ift euch gedroht, wo ihr's nicht thut. 
Raifer Heinrich. 
Gedroht von wem? von meinem Sohn? der Tod? 
Der Ritter. : 
Bon eurem Sohn und allen jeinen Fitrften. 


Raifer Heinrid. 
Meinft du, daß fle die Drohung aud vollgiehn ? 


Der Ritter. 
Meint ihr vielleidht, dab fie vergeblid drohn? 


Raifer Heinrid. 
So will id denn, um die Vollgiehung ihnen 
Bu fparen, mid der Drohung unterziehn. 
Volfmar und Werner geht nad Hammerftein, 
Und bringt von dort die Reichskleinodien 
Hieher! ihr habt fie ſelbſt ja hingebracht. 


Werner. 
Willſt du das Reich aus deinen Handen geben? 
Raifer Heinrich. 


Sind denn die Reichskleinodien das Reidy? 
Wenn id das Reich in Handen Hitte, dürften 
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Sie fordern die Rleinodien von mir? 
Geht, liebe Freunde, nur und bringt den Plunder! 


(Werner und Volkmar gehn ab.) 


© Erkenbald, ich fühle mid erſchöpft 
Und abgefpannt; es hat mid angegriffen: 
Iſt es ein Wander, lieber Erfenbald? 


GErkenbald. 
Ein Wunder, guter Herr, wenn’s anders wire. 


Raifer Heinrids. 
Nun fühl' ih, dak ih alt bin: meine Jugend 
Hat mid, feit mid mein Sohn verließ, verlaffen; 
Mit ſeinem Whfall fielen ab von mir 
Die Kräfte meines Leibes und der Seele, 
Und die Natur empört fic gegen mid, 
Wie er fich gegen die Natur empört. 
Der Kerkermeiſter, unfer Wirth hier, ſcheint 
Sih nicht um ſeine Gäſte gu befiimmern — 
Er bietet nidt Gemad nod Sig mir an: 
Sieh Erfenbald, wo einen Stub! du findeft! 


Erkenbald. : 
Hier! figt nun, Leber Herr! thut es eud wohl? 
Raifer Feinrih. 
Dank! ziemlich; doch ich möchte Lieber liegen 
Lang ausgeftredt, lang auS8geftredt tm Grab, 
Bu Speyer — hu, der Erzbiſchof von Speyer! 


Bifdhof Gebhart (herzutretend). 
Kein Erzbiſchof, der Biſchof nur von Speyer. 
Wißt ihr nicht mehr, daß Speyer nur ein Bisthum, 
Und kein Erzbisthum iſt? 


Raiſer JFeinrich. 
Ob ich's noch weiß? 
Ich wußt' es freilich, als ich Biſchöfe 
Dort einſetzt', aber euch ſetzt' ich nicht ein, 
Soviel ich weiß, darum vergaß ich's wohl. 
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Vielleicht auch mach' ich's gum Erzbisihum künftig, 
Und euch zum Erzbiſchof, Biſchof von Speyer! 
Es kommt mir auf ein ſolches Erz nicht an. 
Schelm oder Erzſchelm, Erznarr oder Narr, 
Erzbiſchof oder Biſchof, unbedeutend 
Der Unterſchied, in meiner Lage vollends 
Verſchwinden ſolche Kleinigkeiten gar; 
Ich habe nun an Wichtigers zu denken. 
Biſchof von Speyer, gieb mir eine Stell' 
In deinem Chor! ich kann noch Meſſe fingen, 
Um mir mein Brot im Alter zu verdienen. 
Iſt keine Stelle für mich offen? 

Pifdof Gebhart. 

Nein. 

Raifer Heinrid. 
Wie? keine Stell’ in deinem Chore, Biſchof? 

Biſchof Gebhart. 
Nein. 

Raifer Heinrid. 

Wo denn ? 
Bifdhof Gebhart. 
Deine Stell’ ift in der Halle. 


Raifer Heinrid. 
Ach, Biſchof, bift du ein fo harter Mann, 
Und wareft jung dod ein fo lod’rer Beifig, 
Eh’ dich der Abt von Hirſchau hat bekehrt; 
Hat er did) dtefes Eulenlied gelehrt? 


(Der Biſchof entfernt fig; Werner und Volkmar fommen juriid.) 


Volfmar und Werner, bringt ihr fon den Schatz? 


Werner. 

Herr Ratfer, hier die Krone fammt dem Scepter. 
Volkmar. 

Herr Raijer, hier die Vange fammt dem Krew. 
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Raiſer Heinrid. 
Legt ſie dorthin! ich mag fie nicht mehr ſehn. — 
Hat die Beſatzung ſie gern ausgeliefert? 


Werner. 
Geſchreckt nur, weil wir fagten, wa8 euch droge. 


Volkmar. 
Das Reber gu erfaufen ihres Serrn. 


| Raifer Heinrid. 
Mich freut die Treue, die doch nichts mir Hilft. 
(Werner und Volfmar treten guriid, der Bifchof tritt wieder heran.) 


Bifdof Gebhart. 
Steht auf! ihr dürft nicht figen; die Verfammlung 
Des Reiches fommt mit eurem Sohn Hieber, | 
Vor der ihr gu Geridte ftehen müßt. 


Raifer Heinrid. 
Muß ich dann ftehn, fo lab fo lang mid figen. -- 
Warum bleibt die Verfammlung nidt in Mainz, 
Und läßt nad Maing mid bringen? 


Bifdjof Gebhart. 
Wunſchtet ihr’s ? 
| Raifer Feinrid. 

Ich wünſcht' es. 

Pifdjof Gebhart. 

Ja, ich glaub' es; doch, weil ihr 

Es eben wünſchet, wünſchen's nicht die Fürſten. 
Ihr hofft, ein Aufruhr eurer treuen Mainzer 
Sollt' euch zur Hülfe kommen beim Verhör; 
Dem vorzubauen, wollen ſich die Fürſten, 
Mit eurem Sohn, hieher zu euch bemuh'n. 


Zaiſer Heinrid. 
O Großmuth meines Sohns und meiner Fürſten! — 
Da kommt ihr Vortrab; er iſt ſchön gewählt: 
Der Erzbiſchof von Mainz, den ich verjagt 
Der Juden wegen, dann mein Friedensbote 
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Von Koln, der klüglich ſeinen Frieden machte; 
Dazu von Worms der Biſchof, der, ich weiß 
Nicht, was mir that; ich, weiß ich, that ihm nichts; 
Und jedenfalls ein edler Ueberläufer 
Zum Sohn vom Vater, wie die andern alle. 
(Die Ergbifhsfe Ruthart und Friedrich und der Bifdof von Worms 
fomtnten.) 
Ruthart. 
Wir gehen bor des Reichs Verjammlung her — 
Friedrich. 
Vom König und den Fürſten gu verkünden — 
Albero. 
Daß ihr des Reichs verluſtig ſeid erklärt. 
Raifer Heinrid. 
BVerluftig? et fagt mir, warum verluftig? 
Ruthart. 
Weil ihr unwilrdig deffen euch gemadt. 
Raifer Feinrid. 
Unwiirdig? fagt mir, liebe Herrn, wodurd ? 
Friedrich. 
Zunächſt durch Eingriff in der Kirche Recht. 
Albers. 
Sumeift durd die Verfaufung ihrer Stellen. 
Raifer Feinrich. 
Herr Erzbiſchof von Maing, was habt ihr denn 
Für eure Stelle mir gegeben ? 
Ruthart. 
Nichts. 
Raifer Feinrid. 
Und ihr pon Kiln, fir eure Stelle ? 


Friedrich. 
Nichts. 
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Raifer Heinrid. 
Und ihr fic eure, Herr von Worms? — Spredt dod! 
Was ſchweigt ihr? weil ihr nidt aud , nichts" wollt fagen, 
Sagt ihr gar nichts; fo fag’ ich's für euch: Nichts 
Habt ihr gegeben, wie die andern alle. 
Seht, jo nichtswürdig, jo nidisnugig find, 
So nichtig und fo nichts find euere 
Anſchuldigungen wider mid und Klagen. 
Nun laßt den Reichstag fommen, ich fteh’ bier. 


(Er fteht auf. Der König mit dew Fiirften und Legat Gebbart 
kommen.) 


Aönig Heinrich. 
Ich geb' euch Vollmacht; thut ihm, wie ihr müßt; 
Macht kurz ſein Leiden und macht meins nicht lang. 
(Er ſetzt ſich auf den vom Kaiſer geräumten Stuhl und verhüllt 

fein Haupt.) 

Legat Gebhart. 
Du Heinrich, der du, vierter dieſes Namens, 
Solang unwürdig den des Herrſchers trugſt; 
Willſt du vor dem erwählten würd'gen Heinrich 
Dem fünften nun abtreten, und freiwillig 
Auf Kron' und Thron, auf Erb' und Reich verzichten? 


Raifer Jheinrich. 
Segat Gebhart. 
Du mußt. 


Raifer Heinrith. 
So thu' ich's nicht freiwillig, 
Wenn ich's thun muß. 
Legat Gebhart. 
Du mußi's freiwillig thun. 


Raifer Feinrig. 
Und thu’ ich's nit, jag’ an, was mwartet mein? 


Legat Gebhart. 
Rod oder ewige Gefangen|daft. 


Muß ich's? 
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Raifer Heinrid. 
Vind thu’ ich's; bin ich fret und lebensſicher? 


Segat Gebhart. 
Wenn du erflireft, dab du wider Gott 
Und göttliche und menſchliche Gebithr, 
Gregor, den Heil’gen, ungerechter Weiſe 
Verfolgteſt; Wipert, deinen Afterpabft, 
Einſetzteſt unrechtmäßig, und die Rirde 
Bedrängteſt widerrechtlich und bedriictteft, 
Wofiir du unter ihrem Banne ftehft. 


Raifer Heinrid. 
Das gu erklären, bin ich nicht bereit 
Hier auf der Stelle, fondern bit? um Frift 
Und Aufſchub, mid mit Freunden gu berathen, 
Die ich nod habe, und nod etwa finde. 


Seqat Gebhart. 
Hier abgethan muß auf der Stell’ es fein. 


. Raifer Heinrid. 
Und wenn es dod nicht würde? 
Legat Gebhart. 


. Wartet deiner 
Too oder ewige Gefangenſchaft. 


Raifer Heinrid. 


Wenn idk hier alles, was thr wollt, erflare; 
Wird dann vom Bann aud Löſung mir ertheilt? 


Segat, Gebhart. 
Dagu hab’ id) vom Pabjte feine Volmadt; 
Du mut deSwegen ſelbſt nad Rom did) wenden. 
Raifer Feinrid. 
Nun, fo verjprecht mir wenigften8, wenn id 
Geſtorben bin, mich chriſtlich au begraben. 


Legat Gebhart. 
Wer unter'm Banne ſtirbt, bleibt unbegraben. 
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Raifer Feinvid. 
Auf meinen Knieen bitt' id Gott und Menſchen 
Um die Vergebung aller meiner Sünden. — 
Ich feb’ in meiner Richter Wugen Thrainen, 
Nur nicht in euren, Herr Legat, und nidt 
Sn denen meines Sohns, der fie verbitllt. 
In euren Wugen aber triumphirt 
Die rim’ fde Kirche über'm deutſchen Reiche. 
Behaupten fann ich's nicht, und tret’ c8 ab; 
Mg’ es mein Sohn an meiner Statt behaupten! 
Ich laff’ es thm mit fehr geſchwächtem Glan; ; 
Msg’ er den Glang in feiner Kraft herftellen! 
(König Heinridh fteht, fein Haupt enthiillend, auf, und geht mit den 
Fürſten ab.) 

Nun giehn fie ab mit ihrem Raub, die Rauber, 
Und laffen an8gepliindert mich zurück. 

Bin ich nun ärmer, al8 id war? wie reid 

, War ish an Sorgen, als am Reid is war! 
Am Bettelftab bin id an Sorgen ärmer, 
Und habe die Berubigung im Herzen 
Dagu, beretdhert meinen Sohn gu haben. 
Er muß nun forgen fiir das groke Reid, 
Ich mug nur fitr mein kleines Leben forgen. — 
(Werner und Volkmar fommen, mit einanbder ftreitend.) 


Werner. 
Darf ich's ihm fager ? 
VJolkmar. 
Darfft du's ihm verſchweigen? 


Werner. 
Wenn es nun falſch iſt? 


Bolkmar. 
Dod wenn wahr es wire? 


Werner. - 
Wo fol er hin? 
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Hier bleiben darf er. nit. 
Leaiſer Feiurig. 
Was zankt thr, Werner, bu und dein Gewiſſen? 
Werner. | 
Der Zank geht end — 
PFoikmar. 
— geht ener Leben an. 
Rater Jeinrich. 
Iſt es der Muhe werth darwm gu zanken? 
Werner. 
Wenn es Ledrohet wir’ — 
Jolkmar. 
J Es tf bedroht. 
Raifet Jeinrich. 
Wovon nun wieder? 
Werner. - 
Von unſichrer Runde — 
Jolkmar. 
Bon ſichrer Kunde, die wir eingezogen, 
Daf man end tddtet, wo ihr nicht entfliedt. 
: Paifer Feincig, 
Soll ih entfliehn? 
Werner. 
Wenn ir der Runde glaubt. 
; Folkhmar. 
Ihr follt ihr glauben. 
Raifer Heinrid. 
. Ich will wiht entfliehn. 
Riderts Werte X. ; 17 
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Erkenbald. 
Flieht, lieber Herr, und rettet eud! der Himmel 
Hat eurer Kerkermeiſter Sinn bethirt; 
_ Die Pfort’ iſt offen: flieht! wir fliehn mit end. 


Lüttich. 


Biſchof Albert. Herzog Heinrich von Nieder— 
lothringen. Kaiſer Heinrich. Kämmerer Erken— 
bald. Markgraf Werner. Volkmar. Zwei 
Rufacher. Ein Bote. 


Albert. 
Ich weiß nicht, Herzog, wie ihr's halten wollt; 
Ich halt' am alten Kaiſer feſt und treu. 
Hermg Jeinrich. 
Warum, Herr Biſchof, traut ihr minder Treue 
Und minder Feftigheit, als euch, mir zu? 
| Albert. | 
Ihr war't einmal im Aufftand gegen ihn, 
“Und unfanft brat? ex euch gur Unterwerfung. 
Herzog Jeinrich. 
Ich babe damals feine Rraft exprobt, 
Und feine Sdhonung dann und Mäßigung. 
Albert. 
So laßt uns, fall’ ihm ab das ganze Reid, 
Ihm Hier des Reiches legen Saum bewahren. 
Herzog Feinrid. 
Ich bin der Herzog Niederlothringens 
Nad Gotfried von Bouillon, und will ihm gleiden. 


Albert. 
Verſtänd'gen will ich meine Geiſtlichkeit, 
Daß fie ſich nicht vom il einſchüchtern laſſen. 
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Jerzeg Jeinrich 
Auftragen wil tH meinem braven Sohn, - 
Gin Heer bereit gu halten fiir den Kaiſer. 
Abert. 
Der Babe droht unfrer Treue mit dem Bann; 
Ich will dem Pabst ein Wort darüber ſchreiben. 
Herzog JFeinrich. 
Der Konig droht mir mit der Acht vielleicht, 
Darüber wollen wir im Felde ſprechen. 
(Dey Kaiſer tommt mit Erkenbald.) 
Raifer Feinrid. 
Mein Biſchof, und mein Herzog! 
Albert und Jerzeg Jeinrich. 
Unfee Rafer! 
Raifer Jeinrich. 
Find’ ic zwei Freunde fo beiſammen gleich? 
Albert. 
Und euch, o Herr, euch ſehn wir fo allein! 
Raifer JFeinrich. 
So haben mid die Meinigen: verlaffen. 
Herzog FHeinrid. 
So nehmt, Hert, al8 die Gurigen uns att. 
Raifer Hetnrid. 
So nehmt mid hin, fo nehmt mid auf! 
‘Albert. 
, Mit Eifer. 
Herieg Jeinrich. 


“Abert. 
Mit treuem Eifer — 


Raifer Feinrid. 


Mit Stolz. 


— edlem Stolz. 


® 
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Albert. 
Mit Sifer, alle Falſchen gu beſchämen. 


Herzog Jeinrich. 
Mit Stolz, genug fiatt aller euch gu fein. 


Raifer Heinrid. | 
Wollt ihr mein eben ſchützen? 
“ Albert. 
Wie das unfre. 
Dies Haupt veriheidigen? 


- Herzog Heinridy. 
Mit-unferm Haupt. 


— Raifer Heinris. 
Sie haben Thron und Krone mix genommen. 
Albert. 


Gott wird euch Thron und Krone wiedergeben. 


Raifer Feiuris. 
3 bab’ entfagt. 
Herieg Jeinrich. 
Wir widerrufen es. 
eta Raifer Jeinrich. 
Ich hab’ Verzicht gethan. 
Wir haben's nicht. 
Herzog Jeinrich. 
Und thun es nicht, bis wir euch hergeſtellt. 
Raifer Jeinrich. 
Konnt ihr herſtellen, was vernichtet ift? 
Herſtellen den, der ſelbſt fich hat vernichtet? 


Ich konnte Thron und Krone nicht vertheidigen; 
Wie ſollt' ich nun um Thron und Krone fechten? 


~ 
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Sollt' ich, was ich einmal verlor, dazu 
Gewinnen, es now einuml zu verlieren? 

Die Reichskleinodien hab’ id angeltefert. 

Nicht bitte id) did, o Hergog, um ein. Heer; 
Dish, Biſchof, bitt’ ih um ein Blatt Papier, 

Um Tint? und Feder, einen Brief gu ſchreiben 
An alle Rinige der Chriftenheif, 

Um ihnen, was mein Gohn mir that, gu fagen. 
Der Brief fol wahr und rithrend fein; die Welt 
Sol ihn mit Thrinen und die Nachwelt lefen. 
(Werner und Voltmar kommen mit zwei Rufadern.) 


Werner. 
Heil, hoher Herr, dak wir euch wiederfinden! 
Raifer Feinrid. ° 
Volfmar, und Werner, wohin irrtet ihr? 
. Werner. 
Ser’ hat uns Nacht und Flucht geführt, dod irre 
Bam Gide, da8 wir nun euch bringen. 
Raifer Heinrid. 
5 : Was ? 
Werner. 
Die Reichskleinsdien, die ihr ausgeliefert — 


Raifer Jeiurich. 
Wie famen fie in eure Hand zurück? 
Wetuer. 


Hter aus den Handen diefer wackern, Bauern 
Von Rufach, das bei Kolmar droben liegt. 


Raifer Jeinrich. get 
Wie fielen fie in diejer Wadern Hand? 

Wis SiegeSbeute. Da der Konig 30g 

Bon Maing durch's Elijah, horten es die Banern, 
Wie ex an eu gethan, und flanden auf. 
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Bei Rufach jagten fie ihn in die Flucht, 
Wobei er bie Kleinddien verlor; 
Die nahmen ſie, und ſandten zwei von ihnen, 
Sie euch zu bringen, und fie fanden uns: 
Raiſer Jeinrich. 
Dank, meine braven Rufacher! 
Erſter Rufacher. 
Wir freun 
Uns, eurer Majeſtät den Dienſt gu thun. 
Rafer’ Jeinrich. 
Dod ener Konig wird ihn ſchlecht euch danten. 
| Zweiter Rufadyer. 
Wir madden uns aus eurem König nits, 
Und Hoffer, ihr follt unfer Raifer bleiben. 
| Raifer Heinrich. 
Warum gefillt euch nicht mein Sohn? 
Erſter Rufacher. 
Ein Sohn 
Gefällt uns nicht, der ſeinen Vater ſchlägt. 


Raifer Jeinrich. 
Gr kann ein guter Konig fein. 


Zweiter Rufacher. 

Wir denken: 

Ein ſchlechtes Kind das wird ein ſchlechter Mann; 
Gin ſolcher aber ift fein guter König. 


Raifer Feincig. 
Wie kann id) fo viel Lieb’ und Trew eud danken! 


Erſter Kufacher. 
Herr Kaiſer, birt, wie ihr’s. uns danken ſollt: 
Regt die Kieinodien an, daß wir e8 fehn, 
Wie fle end flehn, und es gu Hauſe fagen. 


Laiſer Jeinrich. 
. Bie Afeinodien anlegend.) 
So nehm' ich doch noch einmal euch auf's neue, 
Vom Sohn geraubt, gebracht von Bürgertreue. 


Zweiter Rufacher. 
Qabt Dank, Herr Kaijer! nun gehn wir nad Gans. 
(Die beiden Rufacher gehn ab. Ein Bote fommt.) 


Raifer Feinrid. 
Wer ferdet mir, o Bote, did? 
. Sote.. 
= SF Der Kbnig. 
Reiler Feinris. 
Was Hat mein Sohn fo fdnel mir nachzuſchicken 
In dieſe Gem’ in die er felbft mid trieh? 


Bote. 
Den Gruß: Er hat vernommen, daß ihr Oſtern 
In Luttich feiern wollt, und meldet euch, 
Daß ex in Lüuttich Oſtern feiern will. 


Raifer Jeinrich. 


Wir konnen nicht zuſammen Oſtern feiern. 


Zote. 
So weicht von hier! denn feiern will er's hier. 


Raifer Heinrid. . 
Sag' ifm, o Bot’: Ih Fann nicht ferner weichen; 
Gewiden bin iG bis gum fernften Rand 
Des Reiches hier; er gönne mir gu feiern 
An dieſer Stell’, und feire, wo er will. 
Gr fann an hundert Orten Oftern fetern, 
Ich fann es feiern nur an diejem Ort. 


Bote. 
3h geh’, dem Kbnig euer Wort gu melden; 
Dok fag’ ih euch, dak er euch mit Gewalt 
Verireiben wird, wenn ifr nicht weidt in Siite. 
(Der Bote geht ab.) 
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Jerieg Heincidh. : 
Mir ſetzen der Gewalt Gewalt enigegen; 
— Sohn Part gegen euern Sohn ein Heer. 


Raifer Heinrid. 
Sok- ih mein Haupt in Friede niemals - legen ? 
Weg Krone, Vang’ und Scepter, ihe ſeid fewer. 

Er legt von ber Reichskleinodien die drei, Krone, Vange und 
: Scepter ab.) 
Albert. ; 

Da8 Kreuz behaltet! unter feinem -“Segen « 
Sollt ihr hier Oftern. feiern, wie nie i 


Ratfer Jeinrich. 
a, wie nie mehr! Kommt, feiern will i& gern 
Das Feft der Auferftehung unfres Herrn. 


os 
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Fünfter Aufzug. 


Speyer. 


König Heinrich. Erkenbald. Legat Gebhart. 
Erzbiſchof Ruthart von Maing. Biſchof Geb- 


eo 


bart von Speyer. RKanglet Adelbert. 
, Graf Oermann © 


Mein. Vater madi den legten Kampf mir ſchwer 


Der alte Kaiſer rafft fish auf in new 
Verjiingter Kraft, fo dak wir ibn bewundern 
Und gweifelu müſſen an der Rirde Wacht, 
Bon der ihr Herrn uns leichten Sieg verjpracet. 
In Viittieh Hielt er freudig glanzvoll Oftern, 
Wir ziemlich ohne Freud’ und Glang in Bonn. 
Die lothringijden Meiter an der Maas, 

Die unfrer Ritter Retterfunft beſchäͤmen, 
Gefuührt von ihres Herzogs Sohne, lockten 

Sie mit verftellter Flucht die Unſern erſt 

In einen Hinterhalt und forengten dann 

Sie -in den Flug in unverftellter Flucht. 

Die Stadt’ am Rheine, wie den- Rhein herauf 
Die Runde vom erftandnen Raifer sieht, 
Stehn eine nach der andern fiir ihn anf; 

Und wider und fie ay befeftigen, 

Zieht ex von einer raftlos gu der andern. 
Bor allen Kiln trogt uns mit eh'rnen Willen, 
Draw’ unfres wiederholten Angriffs Stirn 
Zerſchellte fo, dak wir guriid ihn zogen. 

Run reigt ex aud Yie Radbarlinige 


‘Mit Vriefen auf, mir th das Land gu fallen, 


Die Konige von Fronkreih, Danemart 
Und England. Zwar, was if mir Danemart? 
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Gin von der See Deutfdhland entſpülter Fegen. 

Und Frankreich Hat genug mit ſich gu. thun, 

Wird felbft mit uns nidt angubinden wünſchen. 

Bon England aber hab’ ih mir als Pfand 

Des Friedens ausgebeten eine Braut, 

Die eben über's Meer Graf Hermann Hol. 

Bom Ausland fürchtet Deutſchland nichts, gu fürchten 

Für Deutſchland ift fein inn'rer Zwieſpalt nur. 

Ihr habt das Feu'r geſchürt und könnt's nicht ddmpfen ; 

Und unvermeidlich ſcheint ein langvermied'ner 

Kampf blutiger Entſcheidung zwiſchen Kaiſer 

Und Konig, zwiſchen Sohn und Vater nun: 

Wißt ihr da Rath? ihr ſchweigt und wiſſet keinen. 
(Erkenbald, die Reichskleinodlen tragend, tritt auf mit einem Biſchof.) 


Grkenbald. | 
Got mit dem Konig! dieſes hier bom Raijer. 


° 6 Jeinrich. 
Von meinem Vater? sg 
Erukenbald. — 
Seinen letzten Gruß. 
Jeinrich. 
Cr it? .— 
Erkenbald. Snes : 
— dein Rampfe dieſer Welt entviidt, 
Zum drieden eingegangen. 


Dain, fie fei 


Mit ihm und mit ung allen? Fuiede giebt 
Sein Bop der Welt: ev gebe mir den Grieder! 
Wir haben einen fdbivecen Ramp} gefgmpft 
Sprid, Erkenbald, wie ſtarb er? 
Erkenbald. F 
.ESaunft und leicht. 


Flucht' er im Tode nize? 
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Er ſegnet' euch. 
Er betete für's ⸗Wohl des Reichs umd eures, 
Und ſprach zu mir: Bring' ihm, o Erkenbald, 
Mein letzt' Geſchenk und letzte Waffenthat, 
Von Munſter den gefaugnen Biſchof Hier; 
Und meine lebte Bitte: gu vergethn 
AN denen, die die legte GFreiftatt mir 
Gewährten, meinen letzten Kampf mitfampften ; 
Sodann ein ehrenvoll Begräbniß mir 
Bu. Speyer gu verlethn bei ſeiner Mutter. 


Heinvig. 
Bei Gott, das will id. Bft er unbegraben? 


Ergtkenbald. 
Nein, hoher Herr, der Biſchof Albert hat 
Mit farferlitjen Ehren in der Kirche 
Des heiligen Lampert ihn beigeſetzt, 
Im Zudrang' einer Meng' aus allem Bolt 
Bon Hod und Riedrig, Vornehm und Gering, 
Die alle laut mit unverftellter Ragen 
Um ihten Vater und Woklthater Hagten, — 
Abſonderlich die Wittwen und die Waiſen, 
Pie 'er, felbft- ſchutzbedürftig, nod beſchützt, 
- Die Armen, die er jelber arm, gendbhrt.- 
Und aud das Grab verliegen nicht dle Armen, 
Mit ihren Thränen negien fle es ein, 
Und beteten dafelbft und siblten auf 
Wehflagend wieviel Gutes er lis 


Doh — 
Jeinrich. 
Dod 7 
; Erkenbald, 
Die, Geiſtlichkeit — 


Jeinrich. 
Die Geifllichkeit? 
Sprit, ſprich, was hat dte Geifilidfeit gethan 
Wn meines Vater’ Grabe? 
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Erkenbald. 
Sie beſtürmte 
Den Viſchef Albert mit Vorſtellungen 
Und Bitien, dringenden Einwendungen, 
Und Drohungen zuletzt, nicht ſolche Ehre 
Dem Todten, dem Gebannten, anzuthun. 


Zeinrich. 

Der Biſchof — 

Erkenbald. 

widerſtand dem Sturme aan 
Bulegt muft’ et ihm weiden; und nun liegt 
Der VLeichnam eüres Vaters, ausgegraben, 
Und in ein ungeweihetes Gebaude 
Gebracht, auf einer Inſel in der Moſel. 
Die feierlichen Todtenämter ſind 
Um ihn verſtummt, die Meng' hat ſich verlaufen, 
Und Niemand betet mehr auf ſeinem Grab, 
Als einer nur im allgeͤmeinen Schweigen, 
Ein Mönch, der eben von Jeruſalem 
Zurückkam, der an ſeinem Sarge Tags 
Und Nachts ununterbrochen Pſalme fingt. 


Heinrig. 
Die Geiſtlichkeit beſchimt der Mönch und wns 
Mußt' es beſchämen, lhften in dem Amte 
Des Pjalmenfingen’ wir nidt bald ifn ab. 
Shr Biſchöfe, Holt meines Vater Veide. 
Nach Speyer Her, und fegt im Dom fie bei, 
Und thut ihr bert mit lauten Todtendimtern 
Und ſtillen Seelenmeffen alle Ehren. 


Bifhef Gebhart. 
Has fann in meinem Dome nicht geſchehn. 
Warum, Herr Bijdoft 


Bifaof Sebhart.. 
Here Vegat, warum ? 
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Seqat Gebhart. 
Wer uhter’m Banne ftirdt, bletbt unbegraben. 


Feincig. 

Legat, du Haft- gum drittenmale nun 

Das ſchreckensvolle Wort gejproden, das 

$e gweimal Hiren und ertragen mute, 

Sum drittenmal braudh’ ich's nicht gu ertragen. 

Legat, geh’ Heim! dein Amt bei uns tft aus. 

Jn Deutfdland will ich mit dem Primas Deutſchlands 

Hier nun die Kirchenſachen jelbft verhandeln; 

Dem hHeil’gen Vater werd’ id, meld’ ihm. das, 

Bald eine eigene Geſandiſchaft fenden. 

Geb’ nur, Legat! dein Amt ift wirklich aus. 
(Der Végat geht ab.) 

Herr Erzbiſchof! wann meines Vaters Leiche 

Ihr, wie gefagt, bicher habt bringen helfen — 

Denn dieje Sorge geht mir allen vor-— 

Dann fei euch weiter dies empfoblen, beide 

Biſchofe, Ridard von Verdin, und Reinhart 

Von Halberftadt, die id mit Ring und Stab, 

Rach alten Redt des Reides jungſt beliehn, 

Sofort, wie’S eures Amtes ift, gu weihen. 

Desgleichen follt ihr mir den Biſchof Udo. 

Von Hildesheim, den eingujeben mir 

Der Pabft verbietet, ungeftaumt einſetzen. : 

36 wart’ auf meinen Rangler Whert mm. (ab.) 

Erzbiſchof Ruthart und Biſchof — treten bei Seite.) 
Bifdhof Gebhart. 

Herr Erbiſchof, ihr laßt euch viel gefallen. 

Ruthart. 

Wir miiffen’s uns nun fdor. gefallen laffen. 
Biſchof Sebkart. 

Wo ift deS Kinigs ghatte Demuth hin? 


Ruthart. 
Er hat die rauhe Seit' Herausgelehrt- 
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Biſchef Gebhari. 
Die Leiche nehm' ich doch vicht in den Dom. 


Ruthart. 
Wenn wir ſie bringen, wo thut ihr ſie hin? 


Bifdhof Gebhart. 
Ich weiſ' ihr irgend einen Winkel an. 


Ruthart. 
Und wenn man doch ſie in den Dom euch thut? 


| Ziſchof Gebhart. 
So werf’ ids fle heraus und in den Winkel. 
(Sie gehn ab; Rinig Heinrid kommt guriid mit Kangler Adelbert.) 


Jeinrich. J 

Herr Kanzler alſo macht euch auf den Weg 

Nach Rom, den heil'gen Vater zu bedeuten, 

Und überzeuget, überziehet ihn 

Mit unſerm Heer von Grlinden, mit den Reih'n 

Von ſchlagenden, ſchlagfertigen Beweijen, 

In drohender Sdhladtordnung anfgeftellt 

Von den Gelehrten, dte von allen Enden 

Des Reiches wir geworben und geſchaart 

Bu diefem End’, um un8 als geiftlide 

Hauptleute dieſes Kampfes ˖ Dienft gu thun. 

Befondre Weifung ſchreib' ich euch nicht ‘vor, 

Und geb’ eud nur die allgemeine Vollmacht, 

BVertrauend eurer Klugheit und Gewandtheit, 

An Ort und Stelle, den Umftinden nad 

Bu wirken, um des Reichs gefunk nes Anſehn 
Uns vow der Rirdh’ Anmaßung herzuſtellen. 


Adelbert. 
Verlaßt eud Herr auf mid, und fommt bald nad 
Mit euren Rittern, meinen Federhelden. 


Heintig. 
Sobald Graf Hermann fommt, geb’ ich dad Zeichen 
Sum Aufbrudh’ dem dazu bereiten Heer. 














— 271 — 


Bahn brechen will ich und Quartier beſtellen. 


Feinrich. 
So geht nmt Fin, und thut das Mögliche. 
; Adelbert. 
Gert, das Unmoͤgliche thu’ id. fiir cud. 
. Heinrid. 
Dafur ift end der Stuhl von Maing gewiß. 
Adelbert. 
Und dafür end) mein Dienſt und meine Treue. 
Heinrig. 
Nur ewer Dienft! die Tren’ ift ungewif. 
(Rangler Adetbert get ab, Graf Hetmann kommt.) 


: . Hermann. 
Gruß, Herr Konig! 


Heinridy. 
Dank, Graf — bringft du 
. Botſchaft von der Braut? 
Hat fie — unſichern Wiege ſich fiir mich des Meer's 
pertraut? 


Hermann. 
Wind, ein Schlummerliedchen ſingend, ſchaukelte fte ungelind, 
Und an's Feſtland trat mit Schwanken das — 
Konigskind. 


Jeinrich. 
Warum haſt du fie verlaſſen? 
Hermann. 


Eud gu melden, dak fle nat, 
Daf ifr nod in Zeiten ruſten könnt den hochzeitlichen Staat. 


Jeinrich. 
Run find andren Stactes Sorgen; Hermann auf! mit uns’ 
tad Rom! ; 


Und die Braut? — | 

| Veinrich. 

begruß' ih nachſtens am Altar in 
Speyers § Dom. 

Weil vielleicht fie Holy darauͤf iſt, eines Kobnigs Kind au fein, 

Soll fie Leinen deutiden Rinig, fondern röm'ſchen Raifer 
frein. ¶ 

Erkenbald! bevor das neue Brautgemach ſie hier umfangi, 

— in das Gemach fie, wo das Bild noch meiner ae 
hangt! 


Rom. 


Pabſt Paſchalis mit gwei Rqrdindlen. Ein Bote. 
Rangler Adelbert. Graf Hermann. Gelehrte. 
Krieger. Geiftlidge. 


Pabſt Paſthalis. 

Wir. haben uns an dieſem funften Heinrich — 
Wir müſſen mit Beſchämung es geſtehn — 

Verrechnet. Er iſt nicht das blinde Werkzeug, 
Wofur thn unſre Blindheit angeſehn, 

Als das er ſelbſt fic in dle Gand uns gab, 

Ihn wider feinen Vater au gebrauden, 

Und nun fich teogig unfrer Hand entzieht, 
Um arger als fein Vater 8 gu maden, 

Und weber uns gu thun al8 der un8 thal. 

Denn gleich in allem ift er thm, aur ſtärker; 

Das geigt ex dadurd, daß er ihn entihront. 

Wir haben ihn des Eides gegen ibn 

Enibunden; min entbindet er des ides 

‘Sih felber gegen uns und Halt daS Wort, 

Das er un8 gab, als er zweiſchneidig fprad: 

Daß er gleich feinem Vater uns, die Rirde 

Gleich feiner Mutter woll' in Ehren halten. 

Den Vater hielt er in Gefangenſchaft, ; 

Und feine Mutter Hielt er fitr begraben: 
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So möcht' er in Gefangenſchaft uns halten, 
Und fiir begraben ſelbſt der Kirche Macht. 
Gregor, der heil'ge, dreht im Grab ſich um, 
Wenn er den Umſchlag ſeines Planes hört. 
Der war nicht auszuführen, ſelbſt von ihm, 
Selbſt gegen jenen vierten Heinrich nicht; 
Wie gegen dieſen fünften, und von uns? 
Wir müſſen ſchonender mit dieſem fahren, 
Als er mit jenem fuhr; denn einig iſt 
Das Reich jetzt, und uns fehlt der Zwietracht Waffen. 
Er hat noch keinen Sohn, der gegen ihn 
Zu brauchen, wie wir ſelbſt umſonſt ihn brauchten. 
Nun übt er ſcheulos die Inveſtitur, 
Die Biſchöfe mit Ring und Stab belehnend, 
Was dieſes langen Streites Hauptpunkt war; 
Auch läßt er zu, das war der zweite Punkt, 
Beweibte Geiſtliche und ſchützt Gebannte. 
Doch halten wir von ihm den Bann zurück, 
Und gönnen eine Friſt ihm zur Befinnung. 
Der heil'ge Geiſt, der ſeiner Kirche waltet, 
Wird ihm die Augen öffnen, ſeine Sitnde 
Zu ſehn und ſeine Pflicht, und uns erleuchten 
Mit Rath, das Schifflein Petri dieſer Klippe 
Des Hochmuths unzerſchellt vorbeizuſteuern. 
(Ein Bote kommt.) 


J 


Bote. 


Heil’ ger Vater, ritfte nun did mit den, Sebreden deiner Madt! 

Denn das ganze Reid der Deutſchen kommt und bietet dix die Schlacht; 

Wie zum Römerzug auf welfdhem Boden nie ein Heer erſchien 

Seinem Anblid, jeinem Wuftritt, zittert Wp’ und Apennin. 

Dreigzigtaujend Ritter, ohne Knecht’ und Fußvolk, gablten fie ; 

Dod gum Heer von dort der Berge ſtößt ein Heer von Welſchen hie. 

Weil ihm feine Straße wire gum Entfalten breit genug, 

Drum in zwei getheilten Haufen wälzt fic) her der Heereszug. 

Bryetislav, vom Böhmenherzog Wladislav der Neffe, rennt 

Mit der einen Heerabtheilung über'n Brenner auf Trident. 
Rilderts Werte X. 18 
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Dod der Konig, deſſen Kraft das Schwere vor dem Leichten ſucht, 
Ueberſteigt den großen Bernhard und durchbricht der Dora Schlucht. 
Aus den Bergen auf Irrea, nach Vercelli, ſtürzt der Braus 

Des gewalt'gen Waſſerſtromes überwältigend heraus. 

Sich der Unterwerfung weigern will Novar', er hat's verbrannt, 
Es gebüßt um Gold und Silber und die Mauern umgewandt. 
Drauf am Po, wo ſich zuſammengießt getrennter Waſſer Guß, 
Einen ſich die beiden Heer' und gehn vereinigt über'n Fluß. 

Und in den roncal'ſchen Feldern bei Piacenza nun geſteckt 

Iſt das Lager, deſſen Weite unabſehbar ſich erſtreckt. 

Um Italien zu zeigen ganz die Größe deutſcher Macht 

Giebt Befehl des Königs Hochmuth jedem Ritter, in der Nacht 

Eine Fackel aufzuſtecken vor dem Zelte, welche brennt; 

Wer die Fackeln zählen könnte, zählt' die Stern’ am Firmament. 

Alle Städte der Lombarden, Mailand ausgenommen nur, 
Senden huldigend Geſchenke, bieten der Ergebung Schwur. 

Alle Fürſten Oberwelſchlands, nur allein Mathilde nicht, 

Geben hin ihm ihre Truppen und erkennen ſein Gewicht. 

Städt' und Fiirften, als ohnmächtig, leicht befiegt, verachtet er; 
Nur Mathild' erſcheint ihm wichtig, und Mailand gu nehmen ſchwer. 
Jene hält auf ihren feſten Burgen ſich entfernt vom Streit, 

Aber Mailand zu belagern nimmt ſich nicht der König Zeit. 

Nach drei Wochen Raſt, auf Parma rückt er und zum Taro vor, 
Und ſtand bei Pontremoli ſchon an der Apenninen Thor. 

Mit der großen Gräfin ſchlöß' er vor dem Eintritt Friede gern; 
Und ſie ſchickt ihm Friedensboten, aber blieb ihm ſelber fern. 
Heil'ger Vater, welche Schranke bleibt nun, die ihn hemmen darf, 
Da der Kirche Schutzpatronin endlich auch ſich unterwarf? 

Auf der alten Frantenftrake von Monte Bardone nun 

Rieht er Uber’n Apennin, der jeden Pak ibm auf muß thun. 

Mit Verluft an Mann und Roffen, mit unſäglicher Beſchwer, 
Kampft, de3 Winters Sireng’ entgegen, durch's Gebirg das nord'ſche Heer; 
Dod des Königs heißem Muthe diintt der Winter mur ein Lery, 
Und in Siegesblitthe fteht-er ſchon im blühenden Florenz, 

Nach Perugia und Arezzo bridt er auf, das er gerftirt, 

Weil's in feiner Mauern Troy der Unterwerfung Ruf mißhoͤrt. 

Dort nun geht nach allen Seiten ſeiner Waffen Klang durch's Lan}, 
Und fein bloßer Nam’ entwaffnet weithin jeden Widerftand. 
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Wud die Fürſten der Normannen, eines Stubles Rückenhalt, 

Pieten aus der Fern’, erſchrochen, Huldigung der Obgewalt. 

Dort für Rom in beiden Händen, hier den Oelgweig, dort das Schwert, 

Halt ex nun und hier gejendet fommt fein Rangler Woalbert. 
(Rangler Adelbert mit einer Angahl von Selehrten tritt auf.) 


Adelbert. 
Der Kinig Deutſchlands bietet feinen Grub 
Dem Heil’gen Vater. 
Pabft Pafdjalis. 
Was will unfer Sohn? 


Adelbert. 
Den Frieden mit der Kirche, wenn der Friede 
Auf billige Bedingung möglich iſt. 
Pabſt Pafdalis. 
Mas macht er gu Bedingungen deS Friedens? 
Adelbert. 
Buerft, dab er als Raifer jet getrint. 
Pabft Paſchalis. 
Wir krönen gern da8 FriedenSwerk damit. 
Adelbert. 
Sodann, dak ſeines Vaters Leich' im Dome 
Bon Speyer feierlich beftattet fet. 
Pabſt Paſchalis. 
Das milffen wir verweigern. 
Adelbert. 
Wie? warum ? 
Pabst Paſchalis. 
Weil ftreitend gegen das Geſetz der Kirche; 
Aud weil die heil’gen Märtyrer auf's Strengfte 


Perlangen, dak die Leichen der Verbreder 
Aus ihren Kirchen weggerdumet fein. 


— 276 #- 


Adelbert. 
Sodann begehrt er die Beſtätigung 
Des alten Rechtes der Inveſtitur, 
Mit Ring und Stab Biſchöfe gu beleihen; 
Wie es als Recht erprobt ift und bewieſen. 


Pabft Pafdalis. 
Womit erprobt er und beweift dies Recht? 


Adelbert. 
Mit dem Vefik, in dem er felbjt nun ift, 
Und feine Vorfahrn an dem Reiche waren, 
Von Karls des Großen Beit bis diefen Tag. 


Pabft Pafdalis. 
Sein Unredht madht der Bett Verlauf gum Recht; 
Und unertraäglich, unvertriglid aud 
Sit mit der Kirche Würde diejer Cingriff 
Hes weltlichen Arms in’s geiftlide Gebiet. 


Adelbert. 
Die Rirde hat ihr weltlid Gut vom Reide, 
Das jene reich, und fic) hat arm gemadt 
Durd reichliche Verſchenkung feines Guts 
An Kirdhen, Klöſter, Stifte, Bisthiimer. 
Soll nun dem Reiche, die Beleihung auch 
Mit ihrem Gute, die Inveſtitur, 
Entzogen jein, jo müßt es ganz verarmen. 


Jabſt Paſchalis. 
Reich ſei das Reich, arm ſoll die Kirche bleiben. 
Adelbert. 
Doch ſie iſt reich. 


Pabſt Paſchalis. 
Arm ſoll ſie wieder ſein, 
Wie ſie von Anfang war. Die Geiſtlichkeit 
Soll fich mit Zehenten und Opfergaben 
Begnügen, ohne weltlich Gut gu haben. 
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Adelbert. 
Gebt uns dies Gut zurück mit eurem Schwur! 
Pabſt Pafdalis. 
Gebt uns dagegen die Inveſtitur! 
Adelbert. 
Hier geb' ich fie; der Handel iſt geſchloſſen. 
Jabſt Paſchalis. 
Der Kirche Wohlfahrt möge draus entſproſſen. 
Adelbert. 


Nun ruft mir eure Geiſtliche nur ja 
Bu Zeugen, meine Ritter find ſchon da. 


(Bon det einen Seite ift Graf Hermanh mit deutiden Rriegern 
eingetreten, von ber andern die Geiftlidteit.) 


Adelbert. 


Nun, Heil ger Vater, fprecht vor Aller Ohren 
Den Friedenebund, den Kirdh’ und Reid) geſchworen. 


Pabft Pafdalis. 
Wir finden end in hoher Freudigfeit, 
Geliebte Brüder, die, wie un8, der Streit 
Betribt hat: bak ein Frieden uns gelungen, 
Bei dem der finite Sieg uns ift errungen: 
Der König giebt uns die Inveſtitur — 


Adelbert. 
Dowd, Heil’ger Vater, auf Bedingung nur. 


Pabſt Pafdalis. 
Auf die Bedingung, die an unſerm Theile 
Wir halten förderlich gum Kirchenheile: 
Dak nämlich aud die Kirch', auf dak fie fret 
Sei von der Welt, des Weltguts ledig fei, 
Und drum guriid bem Reide gebe, was 
Vom Reid an Giitern fie bisher beſaß. 
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Die Geiſtlichkeit. 
Verrath und Mord! Ein Ketzer und ein Räuber! 
Der König iſt ein Räuber, und der Pabſt 
Ein Ketzer, der uns will zu Bettlern machen. 


Adelbert. 
Der König iſt kein Räuber; er verlangt 
Rein Stück fiir fih vom Kirchengut, fein Stückchen; 
Von freien Stitden tragt’S der Pabſt ihm an. 


Die Geiftlidkeit. 
Cin Reger, ein zwiefacher Reger denn! 
Soll auf Sankt Petri Stubl ein Rewer ſitzen? 
Cin Ketzer die dreifache Krone tragen ? 
Reißt ibn vom Stubl, reißt ifm vom Haupt die Krone! 


Adelbert. 
ashe febt, o beil’ger Vater, und wir febn 
Es mit Leidwefen’ alle, dak die Friedens⸗ 
Bedingungen von eurer Seit' ihr nicht 
Erfüllen könnt, wir nehmen denn von unfrer 
Aud unfere Bewilligung zurück, 
Und fordern wieder, wa8 wir forderten: 
Wollt ihr gum Kaiſer unfern Konig trinen? 
Wollt ihr begraben laſſen feinen Vater? 
Wollt ihr uns laffen die Inveſtitur? 


Pabſt Pafdalis. 
Eh'r ich gum Raifer euern Konig kröne, 
Eh'r ich begraben jeinen Vater laſſe, 
Und eh’r id laffe die Inveſtitur, 
Raff’ i mein Leben, - 


Adelbert. 


Auf dem, meine Deutſchen! 
Graf Hermann, thut, was eures Dienftes ift: 
Nehmt ihn gefangen, fammt den Kardinälen! 
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Hermann. 
Auf, meine Ritter! theilt eud in den Fang! 
Den Pabſt nehm’ wh, und ibr die Kardinäle. . 
(Pabft und Kardindle werden gefangen genommen.) 


Hermann. 
(Mit dem Pabſte ringend.) 


Wir laffen, Herr, dich nit, bis du uns jegneft. 


Adelbert. 
Nun filhret fie in die Gefangenfdaft, 
Den Pabft mit allen jeinen Kardinälen; 
Und bleiben foll in der Gejangenj daft 
Der Pabſt mit allen feinen Kardindlen; 
Nicht fommen jo aus der Gefangenjdaft 
Der Pabft mit allen feinen Kardinälen; 
Bis er gum Kaiſer unjern Konig front, 
Cin ehrliches Begräbniß feinem Vater 
Gewährt, und einräumt die Inveſtitur. 
Nun eilt dem Konig, der im Siegesflug 
Der Stadt fich naht, mit diejem foftbaren 
Geſchenk bis Ponte Milvio entgegen! 
Dak Rom fich tief vor feinem Cintritt bitde, 
Mit Siegesbogen ſeinen Eingug ſchmücke. 
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Bertha. 

(Aus dem Rabhmen ded Bildes tretend.) 
Fremdes Rind, zur Tochter mir erforen, 
Fremde find wir hier und werden’s bleiber, 
Einen Kinigftamm hab’ ich geborer, 
Aber feine Wurzeln jo er tretben. 
Schwach berging ein Reis im friihen Saft, 
Und ein andreS ftirbt in feiner Rraft. 
Deinen Heinrich, meinen Heinrid, liebe 
Du, wie meinen Heinrich ich geliebt; 
Seine Schuld in feinem Ruhm zerſtiebe, 
Die der eigne Vater ihm vergiebt: 
Seiner Rone foll ev, ſeines Thrones 
Sid erfreun, dod niemals eines Sohnes. 
Keinem Sohn foll er in’S Auge blicen, 
Der ihm feines Vaters Züge zeige; 
Keinen Sohn mit ſeinem Arm umftricken, 
Der voreilig auf den Thron ihm ſteige: 
Konigin und Kaiſerin auf. Erden, 

Arme, doch nicht Mutter ſollſt du werden. 
(Das Bild tritt in ſeinen Rahmen guriid.) 


Mathilde (erwasend). 
Mein Bräutigam, mein Heinrid, ſchütze mid 
Bor dem Gefpenft, dem Bilde deiner Mutter! 
Ach, Erfenbald — 


Erkenbold (eintretend). 
Mein köonigliches Kind, 
O kaiſerliche Braut! 


Mathitde. 
Wo tht der Kinig? 


Erkenbald. 
Aus Welſchland fehrt der Raifer fiegreidh heim, 
Und fendet zweierlei Befehl voraus, 
Bu freudigem und traurigem Bollguge. 
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Mathilde. 
Su freudigem ? 


Erkenbald. 
Su einem Hodzeitfefte, 
Wie glingend nie gefetert eines ward. 
Mathilde. 
Su traurigem? V 
Erkenbald. 


Zu einer Todtenfeier, 
Wie ſühnend nie gehalten eine ward. 


Mathilde. 
Cin Todtenfeſt und eine Hodhgeitfeier! 
Was wird das erfte jein? 


Erkenbald. 
Das Todtenfelt; 
Der Vater will erft ruhn im’ Dom von Speyer, 
Ch’ im Palaft der Sohn fic trauen läßt. 
Den alten Kaiſer will ex erft beftatten, 
Eh’ heimführt er die junge Raiferin. 


Mathilde. 
Wo foll ih hin? 
Erhenbald. 


Entgegen eurem Gatten, 
Ich geh' gum Grabe feines Vaters Hin. 
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Im Dom von Speyer. 


Groker Ceihengug von Biſchöfen u.f.w., worunter 

aud der Biſchof von Speyer, dereinen Zipfel 

des Bahrtuchs tragen mus. Dem Zuge ſchließt 
zuletzt ſich Erkenbald an. 


Chorgeſang. 
Geh gu deinen Vätern ein 
Und gu deinem Weib in Frieden! 
Und was nie im eben dein, 
Sei im Tode dir beſchieden: 
Nuh’ und Sieg 
Nah Kampf und Krieg, 
Sieg und Ruh dem Müden! 


Herrlich Haft du did erkühnt, 
Kaijerliger Stamm der Franken! 
Wenn die Kron’ am höchſten grünt, 
Gangt die Wurzel an gu kranken; 
Dod der Ruhm 
In's Heiligthum 
Nimmi fie auf, die fanten. 


Deutſche Trew’ und deutfder Muth, 
Hüte diejer Schwelle Feier, 
Samm dein Heiligthum in Hut 
Bor dem Fremden, dem Entweiher! 
Deutſcher Dom 
Am deutſchen Strom 
Sei gegrüßt, o Speyer! 


Criftofero Colombo 
oder 


die Entdekkung der Aeuen Welt. 


Geſchichtsdrama in drei Theilen. 


Erfter Theil. 


Digitized by Google 


Personen: 


1) €riffofere Colombo. 
° Diego, fein Sohn, ein Knabe. 
Suan Werey de Mardena, Prior des Mofters Santa Maria. 
Der Pfortner de3 Kloſters. 
Der Gärtner deſſelben. 
Garcia Zernandez, ein Arzt in der Seeſtadt Palos de Moguer. 
Aounjo Pingon, cin Seemann dafelbft. 
2) Fernando de Yalavera, Prior de8 Mofters Prado, dann Bijdof 
von Avila, Beidhtvater der Königin Bfabella. 
Der Serzog von Medina Sidonia. 
Der Lerjog von Medina Celi. 
Afonjo de Quintaniffa, Controleur der Finangen von Caftilien. 
Luis de Sant Angel, Obereinnehmer der geiftlider Gintiinfte 
pon Aragonien. 
Diego de Desa, Dominicaner, Profefjor der Theologie im Convent 
qu St. Stephan in Salamanca. 
Zwei Lataien. 
Zwei Minde von Jerujalem. 
Bier Boten. 
Gin Waffenſchmidt. 
Gin Vieferant. 
Gin Kaufmann. 
3) Konig Ferdinand von AUragonien. 
Konigin Sfabella von Caftilien. 
Abu ASdIMaG, lester Abnig von Granada. 
SeSaftian Rodrigues, ein Lootſe aus Lepi. 
Gin Herold. 


4) Bartolomeo Mofdan, Colombo’s Begleiter. 
Gin Afturier. 
Gin BValencianer. 
Zwei Andalufter. 
Zwei andere. 
Zwei Matrofen. 
Gin Aufriibrer mit einem Haufen anderer. 
Wetro Sutieresz, cin Kammerherr. 
Modrige Sandhes, Schiffszahlmeiſter. 

5) Gin Geifterdor auf Guanabani. 
Ein Kazite mit einem Trupp Jndianer. 
Gin Indianer. 
Gin Butia, ober Priefter, mit — Butia's. 
Ein inviañiſcher Bote. 
Zwei Matrofer. 











Erſter Aufzug. 


Vorhof des Kloſters Santa Maria de Rabida in Andalufien. 


Der Pfirtner. Yuan Perez de Mardhena, Prior 
des Kloſters. Der Gartner. Colombo. Diego. 
Garcia Fernandez. Alongo Pingon. 


Per Pförtner (fingt). 
Leif’? am Ufer geht die Welle, 
Leif’ am Himmel geht die Luft; 
Leije, leiſ' an diefer Belle, 
Leben, geh’ vorbet der Gruft! 


Thorheit, geh’! ich hab's gejdworen, 
Von der Welt hier auszuruhn; 

Und ich wär' ein Thor der Thoren, 
Selbſt das Thor euch aufzuthun. 


Colombo (von außen). 


Gebt einen Trunk und einen Biſſen Brot! 
Gebt einen Biſſen Brot und einen Trunk 
Bon friſchem Waſſer mir und meinem ſtnaben! 


Pförtner. 
Thorheit, geh'! ich hab's geſchworen, 
Von der Welt hier auszuruhn; 
Und ih wir’ ein Thor der Thoren, 
Selbft das Thor euch aufguthun. 
Rückerts Werke X. 19 
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Colombo (von auger). 
Gebt einen Trunk und einen Biſſen Brot! 


Pfortner. ‘ 
Und ig wir’ ein Thor der Thoren, 
Selbjt das Thor euch aufzuthun. 
(Ler Prior des Kloſters, Juan Perez de Marchena, kommt mit dem 


Kloftergdriner.) 
Priot. - 
He, Bruder Pjdriner, warum hörſt du nidt? 
Pfortner. 
Ehrwürdiger, wer rief? wie? wo und wann? 
Prior. 
Soeben, laut, vor’m Chor, indeß du fangeft. 
Pfirtner. 
Da hort' ih ihn vor meinem Singen nidt. 
Prior. 
Mein Freund, da Hatteft du nicht fingen follen. 
Pfirtuer. 
Wie? ift Gejang im Kloſter nicht erlaubt? 
Prior. 


Im Klofter, und an jedem Ort, wo er 
Den Ruf der Plight nicht überhören macht. 
Sm Chore jollen meine Monde fingen, 

So laut fie migen, dod den leiſen Ruf 
Der Menſchlichkeit dabei nicht überhören. 
Und an der Kloſterpforte ſollſt du, Pförter, 
Aud fingen, um bei deinem Schlüſſelamte 
Night eingujdlafen, dod night dergeftalt 
Dein Obr mit deinen eignen Tdnen ftopfen, 
Dag taub es finde deines Amtes Ruf. 

Geb’ fdnell, thu’ auf, eh'r eS nod einmal ruft! 


— 791 — 


Colombo (von außen). 
Gebt einen Trunk und einen Viffen Brot! 


Pfiriner (nad ver Pforte gehend). 
Sit Stimm’ und Hunger dir nod nicht vergangen? 


Prior. 
Mein Bruder Gartner! hat dich dein Beruf 
Aud fo verdumpft und abgeftumpft, wie diejen, 
Daß du de8 Kloſtergartens Mauern Lieber 
Vor Sonnenjdein und Regen gar verſchlöfſeſt? 


Gartner. 
Da würde ja im Garten wenig wachſen. 
Dod vor dem Diebe fperr’ ich Thor und Riegel, 
Und finnt’ ich's, gern ſchlöß' i die Raupen aus. 


Prior. 
Gr aber fperrt uns Gaſt und Frembdling aus. 


Gartner. 
Gr fieht fie woh! für Dieb’ und Raupen an. 
Prior. 
Sieh’ diefen Mann, den Knaben an der Hand; 
Gin Bettler ift das Klein, dod) die Geberde 
Scheint Kin’ gen ebenbiirtig fich zu wiffen. 
Gr blickt, alswie er ſchreitet, vor ſich Hin, 
Gradaus und feft, nad einem grofen Biele, 
Das er allein und jonft fein Andrer ſieht. 
Ich prophezei', ex wird ſein Biel erreichen, 
Und lag’ es jenjeit der befannten Welt. 
Geb’, Bruder Gariner, pliindre deinen Garten! 
Die ſchönſten Frücht' aus fremdem Himmelsftrid 
Bon Kunft dem unjern angeeignet, bringe 
Dem Wiirdigen gu würd'ger Spende dar! 
(Der Gartner geht ab. — Colombo mit feinem Sohn Diego ift eins 
getreten.) 
Willkommen, edler Fremdling, Gott willkommen 
In ſeines Hauſes offnen Hallen hier, 
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Wo ih, al8 Wirth und Schaffner, froh und ftolg 
Mid fithle gu bewirthen ſolche Gafte. 

Sn feinem Namen heiß' ich dich willfommen: 

@r fegne deinen Eingang, deine Raft, 

Und deinen Ausgang, wann du fcheiden muft. 

Gr leite dich, der dich ſoweit geleitet, 

Nod) weiter biS gum Biele deiner Bahn, 

Und frine mit Erfolg dein Streben, das 

Mir unbefannt, gewiß ein hohes ift. 


Colombe. 

Ich nehme, was der Herr durch deinen Dtund 

Mir jagt, mit Dank und froher Rührung an. 
Prior. 

Was bringft du wn8 von drauken aus der Welt, 

Bon welder uns die ftillen Mauern jdeiden ? 
Colombo. 

Gin heißes Ringen, das am Widerftand 

Der falten Welt nod nicht erfaltet if. 


Prior. 
Wo kommſt du her ? 


Colombo. 
Von Rinigen und Herrn, 
Prior. 
Bet denen? — 
Colombe. 
— id gu Dienſt mid angetragen. 
Prior. 
Und folden Diener? — 
Colombo. 
— wieſen fie guriid. 


- 
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Prisr. 
Wo wilft du him? 


Colombs. 
Qu Kön'gen oder Herrn. 


Prior. 
Um ibnen angubieten — ? 


Colombe. 
— Ruhmgewinn. 


Prior. 
Von welder Art? 


Colombo. 
Pefik von neuen Welten. — 


Prior. 
Die du fannft geben? — 


Colombo. 
Weil fie Gott mir gab. 


Prior. 
Gab file dir Gott? 
€olombo. 
Ich aweifle nicht daran. 
Prior. 
Was fagt dir gut dafitr? 


Colombo. 
Der Geift in mir. 
Prior. 
Ha, weld ein Mann! 


Colombo. 
Mein Rnabe, bift du mide? 
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Diego. 
Nein, Vater! biſt denn du's? 
Colombe. 
Ich bin es nie. 
Prior. 
Wie nennfl du did? 


Colombo. 
Christophorus Columbus. 


Prior. 
Lateiniſch; ein Gelehrter foldem nad? 


Colombo. 
In andrer Form: Cristofero Colombo. 


Prior. 
Ein Italiener alfo von Geſchlecht? 


Colombo. 


Gin Italiener denn und ein Gelebrter. 

Mein gittiger gaftfreier Wirth, wie deine 
Gelehrjamfeit die meine dod beſchämt, 

Da eines Namens Doppelflang im Obre 

Dir gniigt, daraus mein Wejen gu erfennen, 
Bevor ein Kirnden Salzes wir getheilt, 
Wovon ein Sdheffel, nach dem Spridwort, fonft 
Verſpeiſt mug werden, um den Mann gu fennen. 


Prior. 
Mein Hoher Gaft, um wieviel mehr beſchämt 
Das feine Salz, das deine Rede fcharft, 
Mein bäuriſch ungewürztes Klofterthum, 
Dak ih vor deinem Angeſicht jo ganz, 
Darein verloren gleidjam, aus den Augen 
Perlieren tonnte der Gaftfreundfdaft Pflicht, 
Die vieleS eh'r gart gu bedenfen heiſcht, 
WIS nad deS Gaftes Namen plump gu forfden. 





— 295 — 


Bei Gott, nie iſt mir der Verſtoß begegnet 

Als hier, wo er's am wenigſten geſollt! 

Wie kam mir's doch? in deinem Anſchaun gleichſam 
Ging der Begriff von Speiſ' und Trank mir unter; 
Ich dachte nicht, dag du dran denken könnteſt. 


Colombo. 
Ich denk' in Wahrheit wenig auch daran. 


Prior. 
Doch an den Knaben Hatt’ id denken ſollen. 


Colombo. 
Ja, ſeinem Sinn und Alter liegt das näher. 


Prior. 

Rechtzeitig kommt der Gärtner hier zurück, 

Den ich für euch zur Ernt' hinausgeſendet 

Zum Garten, deſſen reiche Bent’ er bringt. 
(Indem der Gartner Früchte bringt und fie auf einen Tiſch fegt.) 

Nehmt Plak! langt gu! Gekocht am Sonnenfeuer, 

Iſt Frank und Speije wunderbar vereint, 

In diefer Form verjdmolzen, kühl und friſch; 

So labet euch! Criftofero Colombo! 

Und liebes Rind! wie nennft du did ? 


Diego. 


Prior. 
Du Haft, mein Gartner, dod die beften Frildte, 
Wie ih gebot, mit fund’gem Aug’ erwählt? 


Gürtner. 
Ich nahm, die in die Hand von ſelbſt mir fielen; 
Das ſind die reifſten und wohlſchmeckendſten. 


Diego. 


Prior. 
Criſtofero Colombo! ſeht die Frucht 
Vom Baume fallt von ſelbſt euch in die Hand. 


— 296 — 


Colombo. 


Herr Prior, wächſt der Baum in eurem Garten, 
Von dem die Frücht' uns in die Hand nur fallen? 


Prior. 


In meinem Garten wadft der Baum, von dem 
Die Früchte mir genitgen, dod nidt end. 
Der Baum de8 Ruhms, wo er fiir euch mag wadjen — 


Colombe. 
sa, ja, iG werd’ ibn erſt wohl fdiitteln miiffen, 
Ch’ feine Frudt fo auf der Hand mir liegt, 
Wie diejer Pomerange goldner Vall. 


Prior (suviidtretend). 


Gin wunderbarer Mann! gu fattigen 

Scheint ihn die golone Frucht in feiner Hand; 
Bu fattigen? vielmehr gu höherm Hunger 

Su reigen, der den niedern ganz verdringt. 
Was er fic) bei dem Wpfel denfen mag? 
Den runden Erdball, oder golone Berge? — 
Criftofero Colombo! wie der Name, 

Nie vor gehdrt, jo in mir widertint, 

Als mig’ erfüllen bald die Welt fein Klang ! 
Criftofero Colombo, und Diego — 

Was mag der Staliener, mit dem Knaben 
Aus Portugal, bei un§ in Spanien fuden? 
He, Bruder Pforiner! 


Pfortner. 
Hier, Hochwürdiger. 


Prior. 
Snell mußt du gehn — 


Pfortuer. 
3H? aus dem Thor? wobin? 
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Prior. 
Nad Palos, unjerm Hafenort am Meer, 
Zum Arzt und ———— Garcia Fernandez. 


Pförtner. 
Was et id ihm denn jagen, dag er rot? 
Prior. 
Nichts! fommen foll er, fommen, ſehn und Hiren. 
Pfortner. 
Was fol er Hiren, und was foll er fehn? 
Prior. 
Nights; Wunderding’ und einen Wundermann. 
Pförtner. 
Ein Wunderthier! ein wunderlicher Gang. 
Prior. 
Geh' nur, und wundre dich im Gehn darüber. 
Pförtner. 
Herr Prior, bin ich hier nicht Bruder Pförtner? 
Prior. 
Ja, guter Bruder Pförtner, geh' nur, geh'! 
Pförtner. 
Darf denn der Pförter von dev Pforte gehn? 
Prior. 
Wenn id, fein Oberer, ihn dispenſire. 
Pförtner. 
Wenn nun ein andrer Gaſt am Thor ſich meldet? 
Prior. 
Solang der hier iſt, ſoll kein andrer ein. 
Pförtner. 


Seht, nun ſeid ihr ungaſtlicher als id! 
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Prior. 
Gehſt du nun endlich? 


Pfortner. 
Auf Di8pens? 


Prior. 
Ja dod. 
Pfortner. 
Und auf Beding — 
Prior. 
Aud auf Bedingung? welde? 
Pfertner. 
Dak mir erlaubt fet unterwegs au fingen. 


Prior. 
So viel du magft, wenn dich's im Gehn niet hindert. 


Pfirtner. 
Nein, fpornen fol es und zurück mid fliigeln. 
(Abgehend.) 
Thorhett, geh’! ic) hab's gejdworen, 
Von der Welt hier ausguruhn. 
Vin is nicht ein Thor der Thoren, 
Einen Sehritt vor’8 Thor zu thun! 


Prior (gegen Colombo ficy guriidwendend). 
Er Halt die Frudt nod immer in der Hand, 
Den goldnen Ball, mit dem fein Tieffinn fpielt. — 
Criftofero Colontho, fprid, was fieht 
Dein Aug’ im Apfel, den du vor dir Haltft? 


Golambo. 
Den Erdball, der, von Gottes Hand gebhalten, 
Der unfidtbaren, wie der Apfel hier 
Bon meiner fidibarn, frei im Raume fdjwebt. 
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Sieh, wie id den in meine Hand gegebnen 
Weltkörper mit fünf kühnen Fingern meiftre ! 
Mein Daumen Hier driict ihm den Rordpol ein, 
Und bier den Südpol ftreift mein Heiner Finger. 
Dagwijden legen die drei mittleren 
Gleichlaufend fic herüber als drei Bonen; 
Die heife Sone deckt der mittelfte, 

Und zwei gemäßigte die zwei gur Seite, 
Gleichweit von jenem wie von Pol und Pol. 
Dod fieh, nur um den halben Apfel reiden 
Die Fingerzonen meiner Hand herum; 

Du muft fie in Gedanfen um den gangen 
Fortſetzen, und in fid ritdlaujen laffen. 

Hier an des ApfelS untern Seiten aud, 

Wo alles leer und nichtS gu fein dir ſcheint, 
Iſt alles voller Veben gleidwie oben, 

Bon gleicher Zonengliecderung umfpannt. 
Was kennen wir von diejem Apfel nun, 
Dem fleinen, der die groke Welt bedeutet ? 
Die cine Halft’, und die gur Halfte nur; 
Von feiner obern Hilfte nur die obre, 

Die ndrdlide, vom Meittelfingergurt 

Herauf, nidt gang herauf, gum Daumenpole. 
Die untre Halfte diefer oberen, 

Bom Mittelfinger niederwarts gum einen, 
Verſchloſſen ijt fie diefe Stunde nod, : 
Und in der nächſten wird fie’S nicht mehr fein; 
Den Schluſſel der Entdedung dort hat Sott 
Gegeben in die Hand der Portugiefen. 

Den leichten Schlüſſel, mit Beharrlichkeit 
Bequem ruckweiſe probend, werden ſie 

Von Vorgebirg zu Vorgebirg, von Inſel 

Bu Inſel, an Guinea's Goldtift’ hin 
Fortkriechen bis gur Sitdjpig’ Afrifa’s. 

Mix aber ward ein höherer Beruf, 

Cin jchwererer, unmöglicher vor Menſchen, 
Wovon mir Gott die Möglichkeit gezeigt, 
Suerft in duntlen Whnungen und Träumen, 
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Und nun im hellen Wachen. Sieh, o ſieh! 
Und ſiehſt du's nicht, fo glaube, dak ich's ſehe. 
Vom Weſten bis zum Oſten hier, ſo weit 
Mein Fingergürtel ſich herüber dehnt, 

Hier hinten von der Fingerwurzel an 

Bis vorn zur Fingerſpitze, was iſt hier? 
Europa's Weſtrand hier, an dem wir ſtehn, 
Und Afien's Oſtſaum hier entgegenſtehend, 
Die ganze alte, uns bekannte Welt, 

Hier unten eine neue unbekannte, 

Die zur bekannten ich hinzuthun ſoll. 

Hier oben geht nach Oſten, von Europa 
Nach Aſien, etn Weg weit über Vand; 

Hier unten muß gur See ein nährer gehn 
Nach Weften, der herum gum Often kehrt: 
Das ift der Weg, den Gott mir angewiefer, 
Der Weg nad Weften, der gum Often führt. 
Ich mach’ ibn gleich der Sonne, die im Weften 
Hinabgeht um in Often aufgugehn; 

Kein Hinderniß ift ihr im Weg, nog mir, 
Wenn mir.ein Rinig Sdiffe giebt, dem ich 
Dafür geb’ eine meuentdedte Welt. 


Prior. 
Mit Staunen, o Criftofero Colombo, 
Mit frohem Staunen der Begeifterung 
Geh’ ich den goldnen Ball in deiner Hand, 
Und glaub’ im Geifte, was du fiehft, gu febn. 
Dein Knabe jelber ſcheint die feline Frucht 
Mit jugendlichen Augen gu verfdlingen. 


Cslomba. 


Das Unterpfand von feines Vater8 Ruhm 
Hatt’ ex wohl gu verjpeijen Appetit. 


Prior. 


Lak uns den Knaben in den Garten fcjicten, 
Dak er vom Straude feinen Nachtiſch naſche. 
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Geh', Gaͤrtner, nimm den jungen Sperling mit, 
Und gieb ihm deine Beeren preis, weil hier 
Sein Vater mid mit hoher Weisheit ſpeiſet. 


Colombe. 
Geh' mit ibm, Diego! 


Diego. 
Komm Du guter Mann. 
(RBt TSolombo die Hand und geht mit dem Gärtner ab.) 


Prior. 
Der Knabe fdeint von jeines Vaters Werth 
Und hohem Werk ein Vorgefühl gu haben; 
Sein Handluk driidte Dank und Ehrfurcht aus. 


Colombs. 
Er mag wohl abnen, dak joviel fiir ifn, . 
Als für mich felbft, und mehr fir in ich ftrebe. 
Sein ift die Bufunft, mein die Gegenwart, 
Des Strebens Mühſal mein, fein der Genuß 
Des Ruhms, der Größe, die mein Streben krönen. 


Prior. 


Erzähle, jeltner Mann, auf welchen Wegen 

Bu ſolchem Streben dich der Herr erzog 

Von Yugend auf! — Hier fommen nod zwei Hirer, 
Dagu vielleieht berufen mehr als id: 

Der Argt, mein Hausfreund, Garcia Fernandez 
Von Palos, und mir felber unerwartet, 

Dod fehr willfommen, fommt mit ifm Wlongo 
Pingon, ein Hihner und erfabrner Seemann, 

Der mandes feline Wunder der Natur 

Dem Doctor mitgebracht von feinen Fabhrten, 

Und mandes Vilferfundenwunder mir; 

Er wird als Mann von Fach mit Urtheil Hiren, 
Nicht blos, wie ih, mit Staunen, dod aud das, — 
Ihr Freunde, feht Criftofero Colombo, 
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Der eine neue Welt entdeden wird, 
Und dagu die Geſchichte feines Lebens 
Erzählen, wie er zur Enideung fam. 


(Garcia Fernandez und Alongo Pingon find eingetreten und haben fid 
unter Begriigungen bet Colombo und dem Prior niedergelafjen.) 


Colombe. 


Meines vaterliden Stammes Mutterftadt ijt Genua, 

Wo ich, meiner Wieg’ entftiegen, die bes Meeres offen jah; 

Und deS RKnaben frithfte Träume wiegten ſich auf diejer Bahn 

Aus deS Mtiitelmeeres Schranken gum endlofen Ocean. 

An der Sehwelle meines Lebens, wie in feinem Weitergang, 

Seh’ ich Gottes Finger walten, daß mein Dafein dort entiprang, 

Wo ein ſchmaler Küſtenſtreif, von rauhen Bergen eingezwängt, 

Mit Gewalt den Sinn des Menſchen weg vom Land in's Meer 
Hin drängt; 

Wo mix feines BlumengartenS Weite folde Rofen bot, 

Wie ich fah dem Meer entblühen — Morgenroth und Whendroth; 

Wo, die Raum nicht gur Erobrung fand an Land, die Republif 

Sid auf Herrſchaft über's Meer fand angewiefen vom Geſchick; 

Wo, wer Ruhmauszeichnung fuchte, ſich al8 Seeheld zeidnet’ aus, 

Und wer Reidhthum, fremden Reidhthum führt' in jeinem Schiff 
nad Haus. 

Mehr als einer meiner Bettern war berühmt alS Capitan, 

Und felbft unter gwein derſelben hab’ ich mande Fahrt gethan, 

Wo ic) mit empdrten Wellen und verfehriem Menſchenfinn, 

Gegen äußre Stiirm’ und innre kämpfen lernte gum Gewinn. 

Mehr in folder Schul', als andrer, die ich nebenber bejudt, 

Pflückt' id Welterfahrungsahren, Menſchenländerkenntnißfrucht. 

Aber alle fernften Lander, alle fremdften, die ich fab, 

Waren gegen die id) judte mix gu heimiſch, mir gu nab. 

Nie gu Schiffe jah ich dämmern einen Morgen, dak ich nicht 

Glaubt’ ein niegejehnes Ciland aufgetaudt gu fehn im Lidt. 

Wunderbar, wenn ich's bedenfe, ſcheint 8 mir, wie träumeriſch 

Ich nach innen immer war, und wie nad angen thatenfrifd. 

Was. id lernte, jah und hörte, nährte meiner Seele Traum, 

Und am Seelentraum erftartte mir die Rraft gur That im Raum. 
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Was von Kiiniten id erraffen fonnte, was von Wiſſenſchaft, 
Schien mir gu verborgnen Sweden gu verleihn gebeime Kraft. 
Von den ſchönen Riinften lernt' ich allererft den Schreibeſtift 
Kunſtreich führen, dann des Malens und des Zeichnens Bilderſchrift. 
Meine Handſchrift übt' und ſchmückt' ich, um mit ſchönſter Züge Wahl 
Ein Diplom mir ſelbſt zu ſchreiben als des Weltmeers Admiral. 
RKiinftig aud an hohe Häupter wollt' ich Brief' in hohem Styl 

Mit Beridterftattung ſchreiben an der Welterobrung Biel. 

Aber Mal⸗ und Zeichenkunſt trieb dagu eingig meine Hand, 

Auf Landfarten gu verzeichnen jedes unentdedte Land; 

Und mehr als der landerfiillte, war der leere Raum mir lieb, 
Wo mix nach joviel entdecktem mehr nod gu entdeden blieb. 
Allenfalls hatt’ Unterhalt aud meine Schönſchrift mir gewahrt, 

Dod mit Landerfartengeichnen hab’ ich wirklich mich ernährt. 
Denn id lernte meerbefahrend fteuern auch des Lebens Moth, 
Wenn das Schiff ijt lee geworden, fich gu retten in dem Boot, 
Aud Pavia’s hohe Schule frequentirt’ ich eine Beit, 

Für des SeegefechtS Getiimme! hart’ ich da gelehrten Streit; 

Wo aud alter Sprache Studien mir ſoweit gu Statten famen,. 
Dem Befrager auf lateiniſch anzuſagen meinen Namen. 

Dod von Cajar’s Commentarien eignet’ id mir an den Styl, 
Wenn einft meine Weltentdedung jo gu ſchreiben mir gefiel. 

Wher über alleS hielt id) alte Geographen hod, 

Welche, neu erwedt in’S Veber, ritttelten des Geiftes Bod: 
Ptinius, Pomponius, Strabo, die Latein gefdhrieben, dann 
Ptolemäus, den aus Griedifd iberfest die Welt gewann. 

Füg' id) nod von Neuern den Venezer Marco Polo bei, 

Der die groken Wunder meldet von der groken Lartarei! 

Sein Goldeiland, jein Cipango, da8 er fern in's Oftmeer fegt, 

Som durch's Weſtmeer aufgujuden, ſuch' id) nur den Konig jest. 


Prior. 
Welden Konig willft du fuden? Dod den Portugiejen nicht? 
Colombo. 
Warum nidt den Portugiefen, wenn er Schiffe mir verfpridt ? 


Prior. 
Biel verſpricht ein Portugiefe, dod cin Spanier halt dix mehr. 
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Colombe. 
Sei nur rubig, edler Spanier! denn von dort fomm’ ich Hieber. 


Prior. 
So hat er dich abgewiejen ? 


Colombo. 
Mich und meine golone Welt. 


Prior. 
Gott fei Lob, dak er in Blindbheit fo der Gologier Auge Halt! 


Pinzon. 
Edler Herr, was, mit VSerlaub, hat euch gefithrt nad Portugal 2 


Colombo. 


Grok feit feinem großen Heinrich ift des kleinen Landes Schall. 

Wißt ihr? fener Königliche Pring, der Schiffer gubenannt, 

Unter dem in hellen Flammen der Enidedung Luft entbrannt; 
Der guerft den Waſſerſchleier von Madeira's Anilig hob, 

Die Vorpoften der Entdeckung bis gu den Wgoren fdjob; 

Der mand Ciland, auf def Namen fid) die Sag’ umſonſt befann, 
Bom vergebliden Gebiet des Oceans zurückgewann; 

Der, nad dem was er von Hanno's und Eudoxus Fabhrten las, 

Reu die Möglichkeit behauptet der Umſchiffung Afrifa’s, 

Die jelbft Ptolemius leugnet. Nicht erlebt’ ex That und Bag; 
Dod durch feinen Geift gefchieht fie, wann fie auch geſchehen mag. 
Und daß feiner Portugiejen Ruhm nicht mit ihm ſelbſt entſchlief, 
Ließ er ihm die Bufunft fidern durd des Pabftes offnen Brief, 
Der den Portugiejen zuſpricht unbeftreithar alles Land, 

Was von Afrifa fie fanden öſtlich bis gu Indiens Rand. 


Prior. 
Wenn das alles ift vergeben, was bleibt dtr gu bieten nun? 
Colombe. | 
Du vergafelt, dak ich meine große Fahrt will weſtlich thun. 


Hinjon. 
Diefer Ruhm des Portugiefen hat euch in fein Vand geführt? 
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Prior. 
Meinft du, dak gu feinem Often auch dein Weften ihm geblibrt? 
Colombo. 


Konig Juan, der zweite, ſchien in feines grofen Großoheims 
Spur gu treten, als Erzieher des von ihm gelegten Reims. 
Meine Dienft’ ihm angubieten trug ich lange ſchon im Sinn, 
Dod ein ſchickſalvoll Ereigniß ſchleuderte gulekt mid bin. 


Pinzon. 
Weld Creignif ? 
Colombo. 


Hirt, wie id) nad Portugal gefommen bin. . 
Bon zwei Colomben hab’ ih euch gefagt, 
Mit denen ich mand kühne Fahrt gewagt; 
Man nannte fie den Obeim und den Neffen; 
Dem legtern folgt’ ich in fein letztes Treffen. 
Ich ſag's euch unverbolen, wer er war, 
Wenn ibr’s nicht wiffen folltet: etn Corjar, 
Die Kiiften der Ungliub’gen meift die Scenen 
Von jeinem Ruhm, ein Sdred der Saracenen, 
Mit deffen Namen Mtittter, wenn ihr Dräun 
Nicht Half, der Kinder Unart madten fdeun. 
Der hirte von Heimfehrend ladungsſchweren, 
Bon vier venegianijden Galeren; 
Und gwijden Liffabon und Cap Vincent 
An Portugal ift’s, wo der Kampf enibrennt; 
Schnell aneinander waren fle gerathen, 
Wo Enternde Mann gegen Mann antraten. 
Von Morgen bis gum Abend wuchs die Schlacht, 
Und mit den Sdatten muds fie in der Rashi. 
Mein Schifflein warf auf’s Gegenſchiff Granaten, 
Davon die beiden find in Brand gerathen; 
Und feines fonnte mehr vom andern los, 
Mit dem in SGluthen es gufammenflof, 
Mit Haken fo geflammert und mit RKetten, 
Alsob zwei Hunde fic) verbiffen Hatten. 
WiidertS Werle X. 20 
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Da fprang, vom heißen Tode fic) gu retten, 

Die Mannfdaft blindlings in den naſſen Tod, 
Wo Gott zur Rettung mir ein Ruder bot. 

in Ruder, das beſtimmt gum Dienft gejdienen 
Des Schiffes, mußte felbft gum Schiff mir dienen. 
Mit dieſem fteuert’ ich mich gwei Stunden gut 
Bu Lande durd ein Meer von Feu'r und Blut, 
Und fam nad Liffabon in Goties Hut. 


Prior. 
Er, dev gu Höherm did wollt' aufbewahren, 
Nahm did) aus der Gemeinfdaft der Corfaren. 


Colombo. 


Für meine wunderbare Rettung ihm 

Bu danken, war bei’m nächſten Morgenlidt 
Mtein erfter Gang gum Tempel. Ihr müßt wiſſen, 
Dak id ein eifriger Belenner ftets 

Der gottesdienftliden Gebraude war, 

Bei'm rauhen Seedienft nie dem fanftern mid 
Entziehend, der die Stürm' allein bejdwidtet, 
Und ſichern Port dem Lebensſchiffer beut. 

Drum hab’ id aud bei meiner Hinftigen 
Entdedungsfahrt mit Gott mir yorgenommen, 
An jedem Whend, eh’ der Sonne Glang 

Im Meer erlijdht, gu einer Schiffsandacht 

Mein Schiffsvolk gu verfammeln, und ein Salve 
Regina mundi mit igm anguftimmen; 

Wud jeden Sonntag von der Fahrt wo möglich 
Bu raften, dag der Ruhetag des Herrn 

Gebeiligt fei auf Waffern wie auf Erden. 


Pinzon. 
Das alleS habt ihr fo voraus beftimmt, 
Gite eine nod fo unbeftimmte Fahrt? 
| Colombo. 


Sie tft beftimmt in Gottes Rath, ich weiß es; 
Und es ift gut, bab alles Cingelne 
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Voraus beftimmt fei, wie in mir e8 iff, 
Daf e8 beijammen jei und feines feble, 
Sobald der Loſung Ruf an’S Werk ergeht. 


Prior. 
Jn weldje Kirche gingt Ihr dort zuerſt? 


Colombe. 
Die Hand deS Glückes hat mid gur Kapelle 
Des Kloſters Aller Heiligen gefithrt. 
Yas jag’ ich Glückes? meines EngelS Hand 
Bog mid dorthin, wofelbft id einem Engel 
Begegnete, der eine gute Stree 
Durch's raube Leben mich an fanfter Hand 
Geleitete, bis die des Tods uns jdjied. 


Jernandez. 
Ihr habt euch in der Kirche gleich verliebt? 


Colombo. 
In eine Edle, die bald am Altar 
Die Hand mir reichte, dann den Knaben mir 
Gebar, den ich, Herr Prior, heut euch brachte; 
Die Tochter eines Seemanns, Paleſtrello, 
Der unter Heinrich ſich hervorgethan, 
Auf Porto Santo eine Colonie 
Gegründet und das Regiment geführt. 


Pinson. 
Die Todjter eines Gouverneur? ein Seemann 
Konnt' eine beffere Partie nist thun; 
Hat fie nidt aller Noth euch iiberhoben ? - 


Colombs. ; 
Das Land bereidernd, ftarb ihr Vater arm. 
Pinzon. 
Das ift der Undank der Regterungen. 


Prior. 
Der Portugiejen, nidt der Spanier. 
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Fernandes. 
Sagt nur: der Menſchen; aud) die Spanier find’s. 


Colombo. 
Dod hinterließ er, neben feiner Tochter, 
Dem größten Schatz, mir noch ein ſchönes Erbe 
Von Länderkarten, Retfetagebiidern, 
Berechnungen, Vermeffungen, Notizen 
Der portugieſiſchen Entdeckungen, 
Was ich mir alles wohl zu Nutze machte. 
Auf ihren Spuren fuhr ich ſud⸗ und nördlich, 
Hier bis Guinea, dort bis Island hin. 


Fernandez. 


Aus Hitz' in Froſt; kein Wunder, daß davon 
Das Haar euch blich. 


Colombo. 


In meinem dreißigſten 
War ich ſchon ſo, wie nun im fünfzigſten. 


Fernandez. 
Dies Alter ſchätzt man, außer'm Haar, euch nicht. 


Colombe. 
Herr Doctor, glaubt ihr, dab ein frith Ergrauen 
StetS ſchwacher Korperkräfte Beichen jet? 


Fernandes}. 
Zuweilen aud wohl ftarfer Geiſteskräfte, 
Wenn deren Gluth im Haupt nach oben dringend, 
Zum Himmel ſteigend gleichſam, unterwegs, 
Ein Blitz, der Lockenwälder Spitzen ſengt. 


Pinzon. 
So fuhrt ihr immer zwiſchen Nord und Sid, 
Den beiden Aeußerſten von Froft und Hike? 


Colombe. 
Nicht immer; aud dagwijden von der Fahrt 
Ruht' ich guweilen in beglitdter Mitte, 
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Im Friedenseiland, an der Liebe Bruft. 

Wud in den Weften drang ich eine Strede, 
Dreihundert Stunden bis gu den Wzoren, 
Und zu Madeira, Macham's Liebesinſel, 
Dort, wo in Porto Santo meinem Weibe 
Vom Vater her ein Gütchen blieb. 

Dort auf der Fernwacht des bekannten Landes, 
In's unbekannte Meer hinausgerückt, 

Auf einem Wartthurm der Entdeckung ſtehend, 
Dem Luginsmeer der Hoffnungen und Wunſche, 
In fluthumrauſchter Weltentzogenheit, 

Sak ich und ſpähte, dachte, las und ſchrieb, 
Und zeichnete ſtill meine Länderkarten, 

Die Unterhalt und Unterhaltung mir, 

Und Grund und Reife meinen Planen gaben. 
Da, zwiſchen Schlaf und Wachen in der Nacht, 
Hört' ich Sirenenſtimmen aus der Tiefe 

Von der verſunkenen Allantis fingen, 

Sah wie ſie ſich aus der Verſinkung hob, 
Und meinem Blick entgegenſtieg an's Licht; 
Doch aus der Tiefe taucht' ein lauter Chor 
Von Nereiden und Tritonen auf, 

Auf Waſſerſtraßen Waſſerroſſe lenkend, 

Auf Muſchelwagen Muſchelhörner blaſend, 
Von Waſſerlilien Silberkränze mir, 

Von goldnem Lotos Diademe bietend, 

Als Herrn der Waſſerwelt mich, als Gebieter 
Von oceanentrungnen Reichen grüßend. 
Dazwiſchen horcht' ich achtſam um mich her, 
Und merkt' und ſammelt' alle Schifferſagen 
Mit Spuren der Vermuthungen zu Schlüſſen 
Auf Daſein unentdeckten Lands im Meer; 
Die, aus dem Schooß auch der Vergeſſenheit 
Von früheren Jahrhunderten in dieſem 

Mit wunderbarer Kraft auftauchenden 
Volksſagen von verlornen Eilanden, 

Dem Eilande des heiligen Brandan, 
Und dem der fieben Stadt’ und Biſchöfe, 
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Die bet der maurifden Eroberung 

Mit gothiſchen Gemeinden ausgewandert, 
Und rein ihr Chriftenthum dort fortgepflanst 
In meerumſchützter Abgeſchiedenheit 

Vor den Verderbniſſen des feſten Landes, 
Woher in ſeiner Reinheit hergeſtellt 

Es aud bet uns in Zukunft follle werden. 


Pinzon. 
Glaubt ihr an folde Marden, mein Padron ? 


Colombe. 
Ich glaub’ an alle Marden, guter Freund, 
Mit ſolchem Glauben, wie ihn Marden fordern. 


,; Prisr. 
So jekt ihr Glauben von verſchiedner Art? 


Colombo. : 
Wie follt’ ich nicht? und ohne dies, wie ließe 
Sid des Glaubwiird’ gen Widerſpruch vereinen 2? 
Die Bibel fordert einen andern Glauber 
Als ein geſchichtlich Bud, und einen andern 
Das Märchen wieder. Cinen anbdern fordert 
Des Pabſtes Ausjpruch, und des Volkes Mund. 
Der Mund des Volts tann, wie der Pabft, nicht lügen, 
Nur muk man jeine Wahrheit recht verftehn. 


Fernandes. 
Und wie verfteht ihr diefer Märchen Wahrheit? 


Colombe. 
Sie didten vor und didten nad, erinnern 
Wn das was war, an da8 was werden wird. 
Die Inſel des Brandan und die der fieben 
Biſchöf' ift felbft auf Karten eingetragen, 
Und ohngefähr an eben jene Stelle 
Geſetzt, wo meine neue Welt id fudge. 


Pinson. 
So fucht ihr jene Märcheninſeln nur? 
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Colombo. 
Mit nichten; an der Märcheninſel Stelle 
Hoff' ich zu finden meine wahre Welt. 
Nur deren Spiegelungen waren ſie, 
Und werden, wenn ſie aufgeht, untergehn. 
Sie waren deren Stellvertreter nur 
Im Meer der Phantafie, bis ihre Zeit 
Gekommen, in die Wirklichkeit zu treten. 


Pinzon. 

Was haltet ihr da von den täuſchenden 
Geſichten der canariſchen Bewohner, 

Die oft bei Sonnen Auf⸗ und Untergang, 
Doch auch am Mittag oft und hohen Morgen, 
Fern über's Meer im Weſten, da, wohin 
Ihr euer Land ſetzt, glauben Vand gu ſehn, 
So deutlich, wie man Land nur ſehen kann, 
Mit grüner Küſt' und einem Doppelberge, 
Das Stunden lang, ja einen langen Tag, 
Ja Tage, Stand vor ihren Blicken hält, 
Und endlich doch in Duft und Luft zerrinnt, 
Und ein Geſpenſt der Einbildung nur war! 


Colombo. 
Habt ihr's geſehen? 
Pinson. 
Nein. 
Colombo. 
Drum glaubt ihr’s nit. 
Pinzon. 
Und glaubt denn ibr’s? 


Colombe. 


Rad meinem ob’gen Glauben. 
Der Weltgeift fordert dort ein Land und zeigt es 
Im Bild, bis ich's in Wirklichkeit entdede. 


*» 


— 312 — 


Fernandes. 
Dod läßt ſich's auch natürlich, phyſikaliſch, 
Vielleicht erklären als Fata Morgana. 
Colombe. 


Sawohl, als Kimmung und Luftipiegelung, 
Wie bet Sicilien bekanntermaßen, 
Wo in Meſſinas Mteereng’ oft ſich fpiegelt 
Das gegenitberliegende Reggio; 
Nur dak man dort da8 Gegenitber langft 
Entdedt hat, das die Täuſchung wirkt, das Hier 
Blieb unentdedt. s 
Fernandez. 
Das habt ihr zu entdecken. 


Colombs. | 
Das hab’ ish auch: die neue Welt, gefpiegelt 
Im Traum der alten, hab’ id) gu entdeden. 


Pinzon. 
Was habt ihr zur Entdeckung dort gethan? 
Colombo. 
Dem König Portugals ſie angetragen. 
Pinzon. 
Warum nahm er nicht euern Antrag an? 


Colombo. 
Er hat als einen Traum ihn ausgeſchlagen. 


Pinzon. 
Ich glaube ſelbſt, es iſt ein kühner Traum. 


Colombo. 











So glaubt nur auch, daß er wird ſtehn im Raum. 


Jinzon. 
Ich glaub' es ſelber nicht, doch wollt' ich wagen 
Auf euern Glauben hin die Fahrt zu thun. 
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Prior. 
%a, ſolchem Glauben wird nichts abgefdlagen ; 
Wenn, was er glaubt, nidt wire, würd' e3 nun: 
Ja, wire nidt die neue Welt vorhanden, 
Durd deinen Glauben wire fie entftanden. 
Pinjon. 
Nad welder Plan wollt ihr die Fahrt nun thun? 
Colombo. 
Nach dem auf diejer Karte, welche mein 
Omnia mea mecum porto ift; 
Um einmal anguwenden mein Latein, 
Weil man fonft leicht, was man niet Ut, vergift. 


Pingon (nad der Karte greifend). 
Erlaubt! 
Colombo (zurũckziehend). 
Erlaubt, daß ich es nicht erlaube. 


Pinzon. 
Wie? flirdtet ihr, dak ich dte Fahrt euch raube ? 


Colombs. 
O nein, das nicht; das mare nicht ſo leicht. 


Pinzon. 
Warum zieht ihr die Karte denn zurück? 


Colombo. 
Nur um euch in Verſuchung nicht zu führen. 
Wer läßt ſich gern auch in die Karte gucken? 
Ich ſpiel' um hohen Preis ein kühnes Spiel, 
An ew'gen Ruhm hab' ich geſetzt mein Leben, 
Auf dieſer Karte, ſeht ihr, ſteht ſoviel: 
Wie ſollt' ich ſelber aus der Hand ſie geben? 
Auch hat Erfahrung mich gewitziget. 

Pinzon. 
Hat man den Plan euch wirklich ſtehlen wollen? 


Colombo. 
Man wollie das. 
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Pinson. 
Wer wollt’ es denn? 


Colombo. 
Der König — 
Prior. 
Von Portugal! 
Pinzon. 
Gin finiglider Raub. 


Fernande. 
Gr jelbjt? 
| Colombo. 
Durch ſeiner falſchen Räthe Rath, 
Bedient von ungetreuer Diener That. 


Pinzon. 
Erzählt! 
Colombo. 

Nachdem ich ſah, daß nichts zu machen 
In Portugal mehr ſei für meine Sachen, 
Nachdem umſonſt ich meinen Plan gezeigt, 
Dem man geneigt bald ſchien, bald abgeneigt; 
Nachdem inzwiſchen auch mein Weib geſtorben, 
Durch das ich neue Heimath dort erworben; 
Wandt' ich zurück zur alten meinen Sinn, 
Ihr zuzuwenden meiner Welt Gewinn; 
Nahm meinen Plan, den Knaben an der Hand, 
Und ließ im Rücken ein undankbar Land: 
Zehn Lebensjahre hätt' ich dran verloren, 
Hätt' es mein Kind nicht und mein Werk geboren. 
Da war's alsob man meinen Abzug nur 
Erwartete, wie ich hernach erfuhr: 
Dem Rinig eilten nun den Rath gu bieten 
DPiefelben, die davon ihm erft abriethen; 
Sold einen Math, den, ob’8 ein Hifling wollte, 
Kein Rinig dod ſich bieten laſſen follte: 
Zur bijen Stunde war’s, da von ihm wid 
Sein KinigSgeift, der fonft war königlich. 
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Fernande}. 
Was riethen fie ibm? 


Colombe. 
Ginter meinem Rücken 
Die Friidte der Entdeddungen zu pflücken, 
Den Ruhm mir abgujdneiden und den Lohn, 
Und felbft gu ernten den Gewinn davon. 


Fernandes. 
Sie ſchickten? — 
Pinzon. 
— unter anderem Befehle? 
Colombo. 
— nach meinem Plan aus eine Caravele. 
Pinzon. 
Sie fuhr, wohin? 
Colombo. 
Nach Weſten ein'ge Strecken. 
Pinzon. 
Und kam zurück? — 
Colombo. 


gelähmt von Gottes Schrecken; 
Denn meine Welt nicht ſollten ſie entdecken: 
Sie hatten nicht von Gott dazu das Amt, 
Und waren nicht von gleichem Muth entflammt. 


Jernandez. 
Dem Söldling fehlen, Hohes zu vollbringen, 
Des Ruhmes Stachel, der Begeiſtrung Schwingen. 


Prior. 
Der Plan ift euer, Gottes ift der Plan. 
Erlaubt! (Rad der Karte greifend.) 
Colombo. 


So viel ihr wollt, ihr und der Doctor. 
(Ex giebt die Karte bin.) 
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Pinjon. 
Warum erlaubt ihr ihnen, was nicht mir? 
Colombo. 
Weil fie von Fad nicht find, nod Mitbewerber. 
Die beiden Herrn gehn nidt mit auf die Fabrt; 
Doh ihr follt mitgehn als Mitwirkender 
Am groken Werke meiner Weltentdeckung; 
Sollt unter mir ein Schifflein commandiren. 


Pinzon. 
Wieviel der Schiffe würdet ihr denn haben ? 
Gewiß habt ihr aud deren Bahl beftimmt. 


Golombs. 
Drei, nach der heiligen Dreieinigkeit.. 


Pinson. 

Da blieb' ein drittes Schiff fiir meinen Bruder? 
Colombo. 

Iſt er ein Mann wie ihr? 
Pinzon. 


Er gilt in Palos 
Sovie!l als ich, verdiente mehr gu gelten. 


Colombo. 
Macht euer Anſehn gelten dort fiir mid! 
Ich hoffe, dak wir Handels einig werden. 


Prior (die Karte mufternd). 
Hier feh’ ic) euer Biel am Rand in Weſten; 
Wie wollt ifr da herum nad Often fommen ? 


Colombo. 
Herr Prior, ihr vergakt den goldnen Apfel. 
(Die Pomerange erhebend.) 


Prior. 
Sa, feb’ ich den, fo wird mir's gang handgreiflid ; 
Was bier jo platt ijt, fällt dort rund in's Auge. 
Dog — 
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Colombo. 
Doch, Hetr Prior, plagt euch noch ein Zweifel. 
Prior. 
Gin fleiner. 
Colombo. 
Nur heraus damit! 
Prior. 


Kein Zweifel 
An eurer Weisheit, an der meinen nur. 


Colombo. 
Was zweifelt eure Weisheit an ſich ſelber? 
Prior. 
Wie unten hier herum das Schiff ſoll gehn 
Und nicht herunter fallen? Mir fällt ein — 


Colombso. 
Was? 
Prior. 
Cine Stelle des Lactantius — 
Colombo. 


Der großen kirchlichen Auctorität, 
Die ich in ihren Ehren billig halte. 
Wie lautet fie? 
Prior. 

Vermeßne Thoren ſeien, 
Die an der Antipoden Daſein glauben, 
Der Leute, die mit ihren Füßen gegen 
Die unſern ſtehn, mit Köpfen unterwärts, 
Und ſollen in den leeren Raum nicht fallen, 
An ihren Füßen gleichſam aufgehangen, 
Doch frei damit, wie wir mit unſern, gehn! 


Colombo. 


Wie dieſe Fliege, die hier unten geht 
So fider alS ob fie hier oben ginge. 
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Prisr. 
Der Menſch ift feine Fliege. 


Colombo. 
Wie der Vall 
Hier feine Welt iff. 


Prior. 
Doh er ftellt fie vor. 


Colombo. 
So ſtellt euch vor den Menſchen in der Fliege! 
Der Menſch in ſeiner Weisheit Dunkel iſt 
Die Fliege nur vor Gottes Angeſicht. 


Prior. 
Vor Gott, ich weiß es, iſt kein Ding unmöglich, 
Das meiner blöden Einſicht ſo erſcheint. 


Pinzon. . 
Dod — 
Colombo. 
Aud von eud, Herr Prattifer, ein Dod 2 
Pinson. 


Cin praftifdhes. Wenn nun den Wafferberg 


Das Schiff hinunter glücklich kommt, wie fommt es 


Den Berg herauf dann wieder? 


Colombo. 
Eben wieder 
Wie dieſe Fliege, die jetzt aufwärts kriecht, 
Und keinen Unterſchied von abwärts merkt. 
Seid ihr noch keinen Strom hinauf gefahren? 


Pinzon. 
Doch keinen Strom, der ſelbſt bergaufwärts ging. 


Colombo. 
Was iſt hier oben, und was iſt hier unten? 
Ihr ſeht, den Apfel dreh' ich, wie ich will. 
Der Ball der Erde ſchwebt im Raume frei, 
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Und fann nicht fallen; keinem fallt es bei, 
Dak dieS ein unbegreiflich Wunder fet. 

Dod alles Cingelne, was ſeine Haft 

Am Gangen Hat, ſchwebt in de} Gangen Kraft; 
Das will nicht merfen eure Wiſſenſchaft. 


Pinzon. 
Herr Doctor, wie erklärt ihr das Problem ? 


Fernandez. 
Die Wiſſenſchaft wird künftig es erklären, 
Wenn die Erfahrung es ermittelt hat. 
Denn überall vorausgeht die Erfahrung, 
Und die Erklärung immer hinterdrein. 
Was wirklich iſt, beweiſ' ich euch als möglich, 
Und als nothwendig, weil es wirklich iſt. 
Wenn dieſer Mann die neue Welt entdeckt, 
Dann wird man ihr beweiſen, daß entdeckt 
Sie werden konnt' und werden mußt' entdeckt. 
Jetzt ſcheint eud, unten um die Erd’ Hin jegeln, 
So miglid als hinauf gum Himmel fliegen; 
Wenn es geſchah, tft beides Kinderſpiel. 


Pinzon. 
Herr Capitän, ihr bleibt in Spanien! 
Wir nehmen die Entdeckung in Beſchlag. 
Wo wollt ihr hin? 


Colombo. 
Wo ich noch nicht geweſen. 


Pinzon. 
Wo war't ihr noch, ſeitdem aus Portugal? 


Colombo. 
In Genua, in meiner Vaterſtadt. 
Sein Ruhm beginnt zu ſinken auf den Meeren, 
Und ſeine Herrlichkeit zerfällt zu Land. 
Ein neues Meer des Ruhms wollt' ich ihm öffnen, 
Und eines neuen Landes Herrlichkeit; 
Die Mutter hat den eignen Sohn verſchmäht. 
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. Fernandez. 
Im Vaterlande gilt nicht der Prophet. 


Colombo. | 
Drauf hab’ ics an die Mebenbublerin 
Bon Genua, Benedig, mid gewandt, 
Weil, Genua’s Kind, Italiens Sohn id bin; 
Mehr ift, als Mutterſtadt, das Baterland: 
Aus ſeiner Nichtigkeit fount’ ich es retten, 
Wenn meine Welt ſie angenommen hätten. 


Prior. 
Italien begnüge ſich am Ruhme, 
Geboren uns zu haben dieſen Mann; 
Doch Spanien gebührt zum Eigenthume 
Die neue Schöpfung, die fein Geiſt gewann. 
Dem iibrigen Europa welft die Blume 
Des Mitterthums, die hier’ gu blühn begann. 
Nach welden Reichen, fpridj, nach welchen Enden 
Aus unjrer Mitte möchteft du dich wenden? 


Colombs. ; 
Mir bleibt die Wahl, nad England oder Frankreich. 
PB eior. 
Nad England? — 
Colombo. 


jandt’ ich vorlängſt meinen Sruder 
Mit einem Auftrag. 

Prior. | 

Ward dir Botſchaft? 


Colombo. 
Nein. 
Prior. 
Nach Frankreich? — 
Colombo. 
ſchrieb ich unlängſt einen Brief 
Mit meinem Vorſchlag. 
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Haſt du Antwort? 
Colombo. 
Nein. 
Prior. 
Die Antwort und die Botſchaft geb' ich dir: 
Criftofero Colombo, du bleibft hier. 
Willſt du an Frankreid did, an England wenden, 
Die jetzt nach Spanien ihre Jugend fender, 
Hier ihre Waffenſchule gu vollenden, 
Im heil’gen Krieg, berithmt in allen Bonen, 
Erhoben von den glitdvereinten Kronen 
Der Caftilianer und der Aragonen! ; 
Denn Ferdinand und Bfabella jdworen, 
Nit abgulajjen von Granada’s Thoren, 
Bis fie Daraus. getilgt den legten Mohren. 
Gin Staat8mann ift und Kriegsmann Ferdinand, 
Dod eine Krieg’rin Gottes Iſabelle; 
Gieb deine neue Welt in ihre Hand! 
Ich leite dich gu ihres Thrones Schwelle. 
Ihr Beicht'ger iſt mein Freund; ihm will ich's ſchreiben, 
Geh' hin! dein Sohn ſoll hier im Kloſter bleiben. 
Fernandes. 
Der heil'ge Krieg wird eher hinderlid 
WS forderlid der Unternehmung fein. 
Colombo. 
Hier meine Hand! entichloffen hab’ id mid: 
Ich gehe hin. 
Prior. 


Für Spanien ſchlag' ich ein. 
Criſtofero Colonibo nenn' ich did 


Zum letztenmal. 
Colombo. 


Prior, was fällt dir ein? 
Prior. 
So hießeſt du bisher als Welſchlands Sohn, 
Ws Spanier künftig Criftoval Colon. 
Riiderts Werte X. 21 
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Colombo. 
War mein Criſtofero Colombo nicht 
Von gutem Klang und beſſerer Bedeutung? 


Prior. 
Die Deutung ſoll dir auch behalten ſein: 
Christophorus Columbus, Taube, die 
Den Chriftus tragt, den Chriftus über's Wafer, 
Wie einft dein ftarfer Heiliger ihn trug, 
Auf feinen Schultern, mit der Glieder Kraft; 
So auf den Flügeln der VBegeifterung 
Sollft du ihn tragen über's grofe Waffer, 
Dass Licht der Welt in eine neue Welt, 
Da ſeines Namens Reid) werd’ ausgebreitet, 
Sein Ruhm verherrlidt bi8 an der Welt Enden. 
Darum in der Gefhidte Bud wirft du 
Christophorus Columbus ewig heißen, 
Doh fpan’jdem Munde Criftoval Colon, 
Was gleichfalls eine ſchöne Deutung hat: | 
Die neue Welt follft du colonifiren, 
In beiden Handen führend Schwert und Kreuz. 
Denn Schwert und Kreuz, das Werkzeug der Zerſtörung, 


\ 


Des Todes, foll des Lebens Baugeräth, 
Des Weltenbaues Pflug und Egge ſein. 
(Diego tommt mit dem Gartner.) 


Colombs. 
Mein Sohn, willft du mit in die neue Welt? 


Diego. 
$a, lieber BVater! 
Colombe. 
Bleib’ nod in der alten. 


Diege. 
Gehft du nun in die neue Welt, mein Vater ? 
Haft du den Weg dahin gefunden? 
” Golembe. 
Ja. 
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Diego. 

Wo geht er hin? 

Colombo. 

Durch einen Mohrenkrieg. 

Willſt du dort in den Krieg mit mir, mein Kind? 


Diego. 
Ja, lieber Vater! 
Colombo. 
Bleib' im Frieden hier. 


Diego. 
Wo ſoll ich bleiben? 


Colombo. 
Hier im Kloſtergarten, 
Bei'm Gärtner. 
Diego. 
©, der ift ein guter Mann; 
Er ligt mid Beeren, läßt mig Blumen pflücken. 


Colombo. 
So pflücke deine Beeren, deine Blumen, 
Lak einen guten Mann den Gartner fein. 
Ich geh’ indeß die Dornen wegzuräumen 
Von deinem Pfad, und dir die Frucht gu brechen. 
Der Gartner alfo ift ein guter Mann? 


Diego. 
Gewiß. 
Colombo. 

Ein guter iſt auch der Herr Prior, 
Der jeden Tag die Lection dir giebt, 
Die magſt du in des Gärtners Lauben lernen, 
Wenn du nicht Beeren grad' und Blüthen pflückſt. 
Iſt der Herr Prior auch ein guter Mann? 


Diego. 
Gewiß, wenn feine Rectionen mir 
So gut nur ſchmecken wie de8 Gärtners Beeren. 
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Per Gärtner. 
Herr Criſtoval Colon, ich bitt' euch, etwas 
Aus eurer neuen Welt mir mitzubringen 
Für meinen Kram. 


Colombo. 
Was, Gärtner? 


Gürtner. 
Sämereien 
Von unbekannten Pflanzen, was es ſei. 
Ein Päckchen von den unſern geb' ich felbft 
Euch dorthin mit, wo unbekannt ſie ſind. 
Denn jeder Theil der Welt, wie jeder Menſch, 
Soll mit dem andern gern fein Gutes tauſchen. 


Colombo. 
So mein’ ich's, Gartner, und fo foll’s geſchehn. 
Dafür pfleg’ hier fein meinen jungen Sprof! 


Gartner. 
Er joll mein Schooßkind und mein Hergblatt fein. 
Ab.) 


Prior. 
Kommt nun, ich will ſogleich den Brief ug ſchreiben. 
(Ab mit Colombo.) 


Jernandez. 
Wollt ihr im Ernſt mit auf die Fahrt? 
Pinzon. 
Im Ernfte, 
Sobald die Sade nur fic machen läßt. 
Jernandez. 
Wollt ihr es nicht auf eigne Hand verſuchen? 
Vinzon. 


Der Portugieſen Beiſpiel witzigt mich. 


— — — 
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Zweiter Aufzug. 
Ein königliches Vorzimmer in Cordova. 


Fernando de Talavera. Colombo. Vier Boten. Ein 
Waffenſchmied. Ein Lieferant. Cin Kaufmann. Zwei 
Lakaien. Die Herzoge Medina Sidonia und Medina 
Celi. Alonzo de Quintanilla. Quis de Sant Angel. 


Talavera. 
Herr Criftoval Colon, was wollt ihr wieder? 


Colombo. 

Herr Prior, ftets das Cine will id nur. 
Balavera. 

Dod Vieles nimmt in Wnfprud meine Zeit. 
Colombo. 

Geht nit mein Anfprud vielen andern vor? 
Talavera. 

Niet vielen, allen wohl; nach eurem Sinn! 
Colombo. 

Er iſt gerichtet auf das Allergrößte. 
Talavera. 

Iſt dieſes Größte nicht für euch zu groß? 
Colombo. 

So find' ich's nicht, nach meinem Maß es meſſend. 
Talavera. 

Wir aber meſſen es nad unfrem ab. 
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Colombo. 


Shr werdet mit gu Fleinem doch nicht meffen, 
Herr Prior, ihr, der groken Königin 
Beichtvater, geiftlider Berather, ihr, 

Nicht werdet ihr mit Heinen, fleinlichen 
Rückſichten von euch und von ihr abweijen 
Das grdpte Unternehmen des Jahrhunderts, 
Der Chriftenheit, der Wiſſenſchaft, der Macht, 
Der Unterwerfung einer neuen Welt! 


Walavera. 


War's un8 die alte doc) erft unterworfen! 

Das größte Unternehmen des Jahrhunderts, 
Der Macht von Spanier und der Chriftenbeit, 
Soweit fid) meine Wiſſenſchaft erjtrectt, 

Iſt, un8 Granada bier gu unterwerfen; 

Das ift der Vorwurf unſrer Thätigkeit, 

Die Mtohren aus Granada 3u .vertreiben, 

Die Mohren heimgujagen über's Meer, . 
Woher fie vor adthundert Jahren famen, 
Europa's Bollwerk überwältigend, 

Der Chriſtenheit Weſtſäulen überſchwemmend 
Mit morgenländiſcher Abgötterei. 

Scheint euch kein großes Unternehmen dies, 
Nicht unſres großen Königspaares würdig? 


Colombo. 
Was iſt Granada gegen eine Welt? 


Talavera. 
Was iſt Europa gegen einen Traum? 


Colombo. 
Wo bleibt vor ſolchem Traum die Wirklichkeit? 


Talavera. 
Die Wirklichkeit bleibt hier; wo bleibt der Traum? 
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Colombo. 
So wirklich dort, wie hier die Wirklichkeit. 
| Talavera. 
Dod ſteht fie wirklich noch auf keiner Karte. 


Colombo. 
Auf meiner ſchon und bald auf jeder auch. 


Talavera. 
Wenn ihr fie aufzeigt, fo trägt man fie ein. 


Colombes. 
Das will ih ja, wenn ihr mir Schiffe gebt. 


Talavera. 
Herr Criftoval Colon, hab’ id denn Schiffe? 
Colombe. 


©, ibe habt alleS, was thr wollt, ihr habt, 

Ich weiß, das Herz der Kön'gin in der Hand. 

O gebt den großen heiligen Beruf, 

Den Gott gur Hand eud giebt, nicht aus der Hand, 
Und laßt an’S Herz euch mein Anliegen legen! — 
Habt ihr mic ſchon der Königin empfoblen, 

So wie mein Freund mid euch empfohlen hat? 


Galavera. 
Ihr feid der Mann, eudh felber gu empfehlen, 
Und braudet nit des Freunds Empfehlung erft. 


Colombo. 
Dod Zutritt braud’ id ju der Königin, 
Mich felbft ihr gu empfehlen; gebt ibn mir! 


Talavera. 
Den Zutritt giebt ſie ſelber jedem frei, 
Wenn ihr's die Reichsgeſchäfte nicht verbieten. 
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Colombe. 


Doh nie verbieten ihr's die Reichsgeſchäfte, 
Stets eurem Rath ein offnes Obr gu leihn. 


Jalavera. 


Das thut ſie eben nur in Reichsgeſchäften, 
Die ſie durch meine ſchwache Hand beſorgt. 


Colombo. 


O ſäh' ich auch durch dieſe ſtarke Hand 
Das größte Reichsgeſchäft bei ihr beſorgt! 


Walavera. 


Jn Wahrheit, hr verfennt der Dinge Stand, 

Und réumt, wie euren Angelegenheiten, 

Bu große Wichtigkeit mir jelber ein. 

Zwar, ohne mich gu rithmen, denn der Ruhm 

Iſt mein nit, fondern Gottes, und den Herrn 

Ehrt feines Dieners Ehre — darf id fagen, 

Daf dieje Hobeit, der die Welt ſich beugt, 

WE Demuth ich gu meinen Füßen febe; 

Daf diejer grofen frommen Königin 

So lange gang fein Beidtiger geniigte, 

Der felbjt demüthig ihr geniiber ſtand, 

Bis fie in mir den Mann fand, den fie jude, 

Der gu ihr ſprach: Im Beichtſtuhl ift mein Plas 

Bu figen, deiner tft davor gu fnien. 

Nehmt night als Merfmal meines Hodmuths auf 

Was id alS ihrer Demuth Ausdrud fage! 

Nur dak ich ihr gu knien gebot, hat ihr 

Vertraun gu mic befeftigt und erhöht. 
Colombo. 

Die Frömmigkeit, die fich vor Gott demüthigt, 

Erhöht vor meinen Augen ihre Macht, 


Und mein Bertraun auf dieje Macht und eure. 
Mann, dex deS Welttheils größte Königin 
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Bu ſeinen Füßen fieht, lak dich beſchwören! 
Schließ ihr {raft des dir anvertrauten Amtes, 
Schließ ihr mit den dir iidergebnen Schlüſſeln, 
Schließ ihr das Herg fiir den Gedanken auf, 
Den größten, den ein Koönigsherz fann denfen: 
Der halben Welt die Halfte, die ihr feblt, 

Bu geben zur Ergingung, die fie fordert, 
Damit der Schöpfung Plan volljtindig fei; 
Dak einer alten Welt werd’ eine neue 
Hingugethan, der alten gur Verjiingung, 

Der neuen zur Erneuung aus der alten; 

Dak eine Welt, vom Geifte der Natur, 

Von der Natur Gewalt allein beherrſcht, 

Von der Gewalt des Menfdengeiftes nun 
Bezwungen, fret im höhern Geifte werde, 

Von taujendjabriger Finfternig und Nacht 
Zum Tageslicht dex. Sittigung erwacht. 

Lak diefe Welt mit ihrer Wunderpradt, 

La dieje Welt mit ihrem Ruhmesglange, 

Lak diefe Welt mit ihren golonen Schätzen, 
Lak dieje Welt mich nun zu Füßen legen 

Ter Königin, die Gott zu Figen liegt; 

Und nimm dein Theil von Glang und Ruhm und Gold 
Zum Lohn dafiir, dak du den Weg mir bahnteft! 
Wer auf der Welt ift wiirdig, meine Welt 
Ihm angubieten, als die Königin, 

Diewan des groken Königs Seite grok 

Und grdker waltet, und fiir die gu grok 

Nicht ein Gedank' ift, aud der grifte nicht! 


Galavera. 


Gewiß, ihr Geift hat einen hohen Flug 

Und ſchwingt ſich über Niedriges mit kühner 
Entſchloſſenheit den höchſten Zielen zu; 

Rie aber wird des Königs kühlerer Verſtand, 
Sein Blid, da8 Nächſte ftets im Auge habend, 
Herr Criftoval Colon, von goldenen 
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Ausfichten über's Meer ſich locken laſſen, 
Bevor er auf dem Lande fertig iſt. 

Wenn aud die Konigin vielleicht geneigt 

Sich fühlte, foldjen Flug gu unternehmen; 
Dod wird fie’s nicht ohn’ ihren Gatien thun. 


Colombo. 
Und wohl ohn’ eud nicht, den Sewiffensrath! 


Salavera. 

Gewiffenhaft werd’ id fie ſtets berathen. 
Colombe. 

Was rathet ihr mir felber nun gu thun? 
Salavera. 

Bu warten, Serr Criftofero, zu warten. 
Colombe. 


Sang that ich's ſchon; wie lange foll ich's nod? 


⁊ 


Talavera. 
Noch ein'ge Zeit, bis Zeit dazu wir haben. 


Colombe. 
Wann werdet ihe Beit haben fir mein Werk? 


Talavera. 


Wann wir ein dringender’s erft abgethan. 
Worliber, Herr, habt ihr euch gu beflagen? 
Der Kinig und die Königin, ihr müßt 
Es anerkennen, nehmen jede Rückficht 

Auf euch, die euer und ihrer würdig iſt. 
Die beiden Kon'ge geben euch Gehalt 

Und Unterhalt als einem ihres Hofes 

Und ihres Heergefolgs, mit Freiquartier 
Fir euch und eure Leut' in jeder Stadt, 
Als in dex Rinige Geſchäften reifend 
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Wohin ihr immer ihnen folgen mögt 
Auf ihrem Kriegs⸗ und Friedenszug durch's Land, 
Weil ſelten lang' an Einem Ort ſie weilen. 


Colombo. 


So zieh' ich ihnen nach von Ort zu Ort, 

Und rück' in Jahresfriſt nicht von der Stelle, 
Im engen Kreiſe dreh' ich mich herum, 

Und ſteh' am Ende ſtets am Anfang wieder, 
Gleich fern dem Ziel' das mir vor Augen ſteht, 
Das zu erreichen mich die Vorſehung 

Und mein Entſchluß hieher nach Spanien ſtellt. 
Was hilft's den Königen, die mich dafür 
Beſolden, wie ihr ſagt, daß einen Mann 

Des Hofs und Heergefolges mehr an mir 

Sie haben, den ſo gut an jedem andern 

Sie haben könnten, oder beſſer auch; 

Wenn fie in mir erkennen nicht den Mann, 
Wofür fie nidt den gweiten finden können! 


Walavera. 


Es ijt nun Krieg; ihr könnt euch, wenn ibr end 
Auszeichnen wollt, nur alS Soldat ausgeidnen. 


Colombo. 
Ich dächt', and ausgezeichnet Hatt? ich mid). 


Valavera. 


Ich leugn' e8 nicht, und gern erfenn’ ich's an; 
Es fteht in meinem und der Kön'gin Bud 
Mit Dank verzeidnet wie ihr da und dort 
Cud bei Gelegenheit hervorgethan. 

Sdon darum möcht' ih nist, Herr Chrijtoval, 
Dak in die neue Welt fo bald ihr ginget, 

Da ihr fo gut un8 in der alten helft. 

O ſeht, was giebt’S nod) itberall yu thun! 
Kennt ihr den neuften Stand der RriegeBfcene ? 
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Colombe. 
Seit ein’gen Tagen dacht' ich anderes. 


Walavera. 


Laßt mid) euch eine furze Schildrung geben, 

Um wieder eud) auf's Vaufende gu Helfert. 
WIS die beiden Mohrenkön'ge, Neff’ und Oheim Boabdil, 
Sid die Hand zum Bündniß reidten, da8 Gott nidt bekräft'gen will, 
Sondern eS gum alten Hader wieder wenden, uns zum Heil, 
Dap in Ifrael nicht fiirder Hagar's Söhne haben Theil; 
Bog, den Widerftand gu breden, Ferdinand von hier in's Feld, 
Und nah viel gebrodnen Burgen fteht nun vor Ptoclin der Held. 
Dod die Kin’ gin, hier verbleibend, macht’, um ihm aus ihrem Schatz 
Kriegsvorräthe nadgujenden, Cordova gum Waffenplag. 
PVierzigtaujend Mann gu Fuße, doch zwölftauſend auf dem Bok, 
Wagen das Geſchütz gu tragen, gwangighundert jammt dem Troß; 
Ginfzigtaujend Saumlaftthiere mit Gepid und Proviant, 
Gut jedhShundert Pioniere, zur Wegbahnung vorgejandt; 
Cine Schaar von Zimmerleuten, deren Zahl ih nidt genau 
Sagen fann, mit Holgvorrath und Handwerkszeug gum Briidenbau : 
Alles die8, und mehr als diefe8, was die Kinigin um fid 
Ritftet’, ordnet’, alles rüſtet', ordnete fle meift durch mid. 
Als der König unterdeffen Lora von den Feinden nabm, 
Und der Kinigin die Botfdaft von des Sieges Erjtling fam; 
War der frommen erfte Gorge, dak die beiden Hauptmojdeen 
Sener Stadt gu Kirchen witrden, gu des Heilands Dienft verfegn 
Mit Geräth, das ih beſchaffte, ſchnell von hier dorthin gefandt: 
Sanct Maria find die Kirden und Sanct Jafob nun genannt. 
Schnell von Lora nad Bora brad der König auf. Das fällt 
Schneller nod; nun aber fteht er vor Moclin, das nod ſich Halt. 
Als der Konig allen Stiirmen es behaglich trogen jab, 
Rief er feine Siegesgöttin felber her aus Cordova; 
Nun wird e8 nist lange trogen, Iſabell' ift nun dabei, 
Und in jeder Stund’ erwarl’ id Botſchaft, dah es über fei. 

(Cin Bote fommt.) 


Bote. 
Freudenbotſchaft! 
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Salavera. 
Bon Moclin ? 
Sote. 
- Ja, von Moclin. 
Salavera. 
Wie lautet fie? 
Dote. 


Als das Heer vernahm die Runde, dak heran die Kön'gin gieh’, 
Sebte Ritter, Moff’ und Mannjdaft in Bewegung Luft und Muth, 
Und entgegen gum Empfange wogt ihr eine Menjdenfluth, 

Wie deS Meeres Fluth dem Monde, wenn er voll aus Often fteigt 
Und an den erregten Wellen der Angiehung Kraft begeigt. 

Durd ein ihr gu beiden Seiten ftehndes Wogenheerſpalier, 

Das mit buntem Schaum fics frinte von Standart’ und von Panier, 
Bog die Königin in's Lager, wo fie eine Salo’ empfing, 

Deren Sehilttrung durd) die Mtauern von Moclin bedrohlich ging. 
Für den nddften Morgen ordnet Ferdinand den Sturm getroft, 
Und der nidfte Bote meldet den Erfolg dir. 


(Gin gweiter Bote kommt.) 


Bweiter Bote. 
Siegespoft! 
Salavera. 
Von Moclin? 
Zweiter Bote. 
$a, von Moclin. 


Salavera. 
Sag’ an, jag’ an! 


Zweiter Bote. 
Der Donnerfturm 
Ferdinand’s, von allen Seiten ging er über Zinn’ und Thurm, 
Sdittternd, fradend, jdmetternd, ihren Hocmuth werfend in den 
Staub, 
Dod ihr Trotz blieb eine Weile gegen die Serftirung taub, 
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Bis, man fagt, die Hand der Rin’ gin felber löoſ't ein Stic im Sturm, 
Deffen Blitz, von Gott geridtet, aiindete den Pulverthurm. 
Schnell den Weg der Uebergabe bahnte die Explofion, 

Und den SiegeSeingug alten fie im Wugenblice jdon. 


(Gin dritter Bote und ein vierter fommen.) 


Dritter Bote. 
Bon Moclin. 
Walavera. 


Von Iſabelle? 


Dritter Bote. 
Von der frommen Köonigin. 
Als fie eingog, wollte fie guerft gum Tempel Gottes hin; 
Dod es fand fich, dak fein folder in Moclin geblieben fei, 
Da fie, Gott entfrembdet, alle dienten der Abgötterei. 
Schnell cin Kirchlein einguridten mit Gerathfdhaft und Behang, 
Senbdet fie an did die Weifung und ih wart’ auf den Empfang. 
Mierter Bote. 
Von den Pangerriiftungen, darin ju Leibes Schutz und Zier 
Sich im Feld die Kin’ gin geigt, ift eine ſchadhaft worden ihr; 
Diefe ſchnell mit einer neuen gu erſetzen ift mein Gang 
Her gu dir und deinem Vorrath, und id wart’ auf den Empfang. 


Dritter Bote. 
Ich des kirchlichen Geräthes. 
Vierter Pote. 
Ich der kriegeriſchen Zier 
Dritter Bote. 
Unjrer frommen — 
Vierter Pote. 
unjrer tapfern — 
Beide. 


Kon’gin. Beide warten wir; 
Laßt uns ja nidt Lange warten! - 
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Talavera. 
Seht, Herr Criſtoval Colon, 
Die Geſchäfte warten meiner, und hier kommen andre ſchon. 
(Gin Waffenſchmied, ein Vieferant und ein ſtaufmann treten ein.) 


| Waffenfdmied. 
3h bin der Schmied, bei dem und deffen Knedten 
Cin Oundert neue Schwerter find beſtellt; 
Sie find nun fertig, von dem Stahl dem edhten, 
Der gegen Harte Mohrenſchädel Halt. 
Die Rinigin begablt, die für uns fechten! 
Wir liefern ihr die Waffen ohne Geld. 
3h möcht' ihr einen Zaubergiirtel ſchmieden, 
Um durd den Sturm der Schlacht gu gehn in Frieden. 


Sieferant. 


Die Bauern ließen mir um halben Preis 

Shr Korn, weil doppelt es dies Jahr gerathen; 

Die Andacht gu der Kin’ gin mehrt den Fleiß, 

$n ihrem Ramen wudern alle Saaten. 

Sh liefr' es unter’m Einkaufspreis, Gott weif, 

Aus Ntitleid gu den Hungrigen Soldaten; 

Here Prior, nur das eine fet bedungen: 

Vergeßt mich nicht bet künft'gen Vieferungen. 
Raufmann. 

Ich bin der Kaufmann, dem die Königin 

Das ehrenvolle Zutraun gugewendet. 

Was aufgubringen id im Stande bin, 

Das ift euch hier in diejem Sad gejpendet. 

Ich leih' es nicht auf Binjen und Gewinn; 

Das meldet ihr, wenn ihr's in's Lager ſendet: 

Weil ich mit Eiſen ihr nicht ſteh' zur Seiten, 

Will ich für ſie mit meinem Golde ſtreiten. 


Talavera. 
Seht, Herr Colon, die Kön'gin könnte wohl 
Die Minen eures unentdeckten Goldlands 
Zu ihrem Kriege brauchen; doch das Gold, 
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Das die Entdedung fordert, hat fie mid. 

Ihr VBoten fommt, und all’ ihr übrigen, 

Gud absufert’gen! Herr Colon, lebt wohl! 
(Er geht mit den Boten und den Uebrigen ab.) 


Colombo (allein). 

So bin ich vor den Boten abgefertigt, 
Vor Kaufmann, Waffenfdmied und Vieferant, 
Ich muß zu meinen Karten wieder greifen, 
Damit wie font mein Brot mir gu verdienen 
Und nidt zur aft der armen Königin 
Bu fallen, oder meinen reiden Freunden. 

(Ee febt fid und geidnet eine Rarte.) 


Sn gang Europa ftehn bet den Gelehrten 
Jn gutem Anſehn meine Karten; wem 
Sn weldem Land beftimm’ id dieſe bier? 
Dem Martin Behaim, portugief’jdhem Ritter, 
Patricier von Milrnberg, der den Ruhm 
Von feiner Vaterftadt in's Ausland trug; 
In Liffabon erzählt' er mir davon. 
Gi, lage RNitrnberg nur an einem Meer, — 
Ich twollt’ ihm meine neue Welt guwenden; 
Dann Hatt’ es eine Handelitragke mehr, 
Sein Kinderjpielgeng in die Welt gu fenden. 

(Zwei Lataien kommen.) 

Erſter Lakei. 

Es iſt ein Wunder, daß das Zimmer leer 


Einmal iſt einen Augenblick; ſo drängt 
Sich zum Herrn Prior Alles. 


Zweiter Lakai. 
Sieh, wer fitzt dort! 
Erſter Sakai. 
Laß ihn nur fitzen. 


Zweiter Sakai. 
Kennſt du ihn? 
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Erſter Tokai. 
Ei ja. 
Zweiter Lakai. 
Wer iſt's? 
Erſter Sakai. 
Der hergelaufne Italiener, 
Der erſt in Portugal und England war, 
In Frankreich, und was weiß ich, wo noch ſonſt, 
Und nun bet uns iſt und dem Hof nachläuft, 
Und bettelt bier, um was er anderwärts 
Gebettelt. | 
Sweiter Lakai. 
Um was bettelt er? 
Grfter Sakai. 
. Um Sdiffe. 
Sweiter Sakai. 
Um Sdiffe, wie? 
Erfler Sakai. 
ta, um Ddret lump’ge Sdiffe, 
Damit in eine neue Welt zu ſchiffen. 
Saft du nod nichts davon gehört? 
Bweiter Sakai. 
| Ach ja. 
Iſt das die neue Welt, die in den Köpfen 
Der Leute jegt ſpukt und rumort? 


Erſter Takai. 
| Ja wohl, 
Seitbem der Hier ift, der fie Hat im Ropfe. 
Zweiter Sabai. | 
In feinem Ropfe hat ex fie? 


Erfter Lakai. 
Run ja, 
Daraus ſetzt er fie in den Kopf den Seuten. 
Rikderts Werke X. 22 
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Zweiter Lakai. 
Wer hat denn ihm ſie in den Kopf gefegt 2 


Erſter Sakai. 
Das that er felber. 


Bweiter Sakai. 
Danach fieht er aus; 
Recht twounderbar, wie feine neue Welt, 
Wenn wahr ift, was davon die Leute fagen, 
Wo's in die Hohe regnet, haglet, ſchneit, 
Die Biume mit den Gipfeln abwärts wadfen, 
Die Menſchen aber auf den Koͤpfen gebhn. 


Grfter Sakai. 
Darum ift es aud bei ihm hier 
(an die Stirn deutend) 
nicht ridtig. 
(Gie geben ab.) 
(Die Hergzoge Medina Sidonia und Medina Geli — 


Celi. 
Herzog Sidonia, wo geht ihr hin. 
Sidonia. 
Zum Prior, Herzog Celi! wohin thr? 
Geli. 
Zum Prior. 
Sidonia. 
Geht denn alle Welt zum Prior? 
Celi. 
Wie ſollte fie auch nicht gum Prior gehn, 
Bei dem die Kinigin gur Beidte geht? 
Was ſucht ir denn beim Prior? 


Sidonia. 
Seinen Rath 
Und feine Meinung, ob den beiden Königen 
Es woblgefiiltig, nicht miffallig wire, 
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Wenn ich bei der Belagerung Malaga’s, 
Mit meinen Sdiffen an der Küſte treugte, 
Bon Afrifa die Zufuhr abzuſchneiden, 

Die jener Stadt und ihrer mobhrijden 
Bevölkrung über's Meer von ihren Brüdern 
Wn Lebensmitteln und Mannjdaften fommt. 


® Celi. 
Die gleide Gunft ſuch' ih gu Lande dort 
Fir meine Truppen. 
Sidonia. 


Schön! da können wir 
Von Meer zu Land die Händ' einander reichen. 


Celi. 
Ein andermal, wann lieber ihr mit euern 
Landtruppen wirkt, wirk' ich mit meiner Seemacht. 


Sidonia. 
So wirken wir zuſammen Spaniens Ruhm. 
Laßt uns zuſammen gehn. — Wer iſt der Mann? 
Celi. 
Rennt-ihr Criſtofero Colombo nicht, 
Der Criſtoval Colon ſich umgenannt 
Zu Ehren Spaniens? 

Sidonia. 

Eine große Ehre, 
Filr Spanien nicht, dod fiir den Abenteurer. 
Geli. 

Fir Spanien auc, wenn er die neue Welt 
Für uns entdedt. 

Sidonia. 

Wann wird er fle entdeden ? 
Ihr glaubt an ihn? 


Celi. 
Und ihr glaubt nicht an ibn? 
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Sidonia. 
Ihr werdet mid noc erſt bekehren müſſen. 


Celi. 
Hoͤrt ihn nur ſelbſt einmal und ſeid bekehrt! 


Sidonia. 
Ich weiß es ſchon, er iſt cin guter? Prediger 
Fur feinen Glauben, von hinreißender 
Unwiderſtehlicher Beredtſamkeit, 
Der Glück bei unſern Herrn und Damen macht. 
Donna Beatrix aud, die Marquifin 
Bon Moya, foll er ganz begaubert haben, 
Die Lieblingin der Königin, bet der 
Sie ihres Schützlings Evangelium prebdigt. 
Celi. 
So ift e8, und ich wünſch' ihr viel Erfolg; 
Er ift ein Mann, der ihren Schuz verdient. 
(Gie gehen ab.) 


(Alongo de Quintanilla und Luis de Sant Angel tommen.) 
Colombo. ; 
Mein Herr Wlongo! und mein Herr Sanct Angel ! 
Guintanilla. 
Wir fudjen end. 
Bant Angel. 
Wißt ihr die Kunde fdjon ? 
Colombo. 
Nein, welde Runde ? 
Quintanilla. 
Run, fo wiinfden wir 
Euch Glück und un8, daß wir guerft fle beingen. 


Colombe, 
. Nun, welde Runde? 
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Sant Angel. 
Daf die Kinigin 
Peaufiragt ihr gelehrtes LieblingSfind, 
Das fie geboren und erzogen Hat, 
Die Univerfitit von Salamanca — 


Colombo. 
Beauftragt, wie? womit? — 
Quintanilla. 
Beauftragt mit 
Der Pritfung eures Weltentdedungsplanes. 


Colombe. 
Iſt's möglich, Freunde? 


Sant Angel. 
Wirklich iſt es, Freund! 
Colombo. 
Wie iſt es möglich? Im Vorbeigehn kaum 
Hat mich die Königin geſehn; wer hat 
Für mid geſprochen? 
Quintanilla. 
Unbefannte Freunde. 


Sant Angel. 

Am metften wohl ihr eigner hoher Geift, 
Der die verwandten ſchnell und leicht erkennt. 
Quintanilla. 

Vielleicht des Unternehmens Grife felbft, 
Die ihre Größe wie zum Kampf auffordert. 
Colombo. 

O, nun iſt's gut, o, nun iſt alles gut. 

Nach Salamanca, dann zur Königin, 

Von ihr zum Meer und in die neue Welt! 
Sant Angel. 

Ihr fliegt; feid ihr jo fider des Erfolgs? 
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Colombo. 
Wie meines Lebens. Meines Lebens Werk 
Iſt die Entdeckung; ihrer bin ich ſicher. 
Bant Anget. 
Ja, der Entdeckung; bod der Pritfung erft? 
Colombe. 
O, lat die Pritfenden Verftand nur haben, 
So bin id fider. 
Bant Angel. 
Ihre Priifung ſelbſt, 
Der fie euch unterwerfen, wird fie prüfen. 
Quintanilla. 
Was, gweifelt ihr an den gelehrten Herrn ? 
An ihrer Unficht oder gutem Willen ? 
BSaut Angel. 
Weik nist, an welchem von den beiden mehr. 


Quintanilla. 
RKennt ihr fie jo genau? 


Bant Anaet. 
Nur allgemein: 
Sie find viel gu gelehrt, um Mug gu fein, 
Zuſehr felbft Lehrer, um Lehr’ angunehmen, 
Und gu bequem, ſich Neuem gu bequemen. 
Quintanilla. 
Benehmt nigt unferm Freunde fein Vertraun! 
Colombo. : 
Das nimmt mir Niemand; e8 fteht unerſchüttert, 
Heft auf fic felbft. 
Guintanille. 


So geht nur hin damit 
Rak Salamanca! jeht und fpredt und fieget! 
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Sant Angel. 
a, geht nad Salamanca! führt mit eurer 
Gewohnten Ueberzeugung Sdwert die Sadje 
Der neuen Welt vor alter Schulweisheit? 


Quintanilla. 
Und fiegt ihr dort nicht, nun, fo fiegt ihr bier; 
Verlaßt euch auf die unbefannten Freunde ! 

Sant Angel. 
Dod dort fann id end einem Mann empfehlen, 
Der aud ein Ausbund von Gelehrfamfeit, 
Dod von Gelehrien eine Ausnahm' ift; 
Diego de Dega, cin Dominicaner, 
Dergeit Profeffor der Bheologie 
In dem Convent des Kloſters von Sanct Stephan, 
Wo eure Priifung angeordnet iff. 
Grüßt ibn von mir, und lernt ihn felber fernen! 

Quintanilla. 
Nod dies: den Vorfig der Commiffion, 
Wo nicht, vod die Erſtattung des Berichts, 
Wird Talavera haben. 

Colombo. 
Talavera! 


Quintanilla. 
Seid ihr ihm nicht empfohlen? 
Colombo. 
Und auf's beſte. 
Cuintanilla. 
Run ſeht, fo ſeid ihr's aud der Königin. 
Colombs. 
Das hoff' ich auch, doch zweifl' ich, ob durch ihn. 
. (Ale ad.) 
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Im ſpaniſchen MriegSlager. 

Die Herzoge Medina Sidonia und Medina Celi. 
Alonzo de Quintanilla. Luis de Sant Angel. 
Diego de Deza. Colombo. Zwei Mönche. 
Sidonia. 

Ich komm' und find’, o Herzog, dak ihr wns 
Im Felde nichts gu thun hier übrig ließet. 

Celt. 

Ihr habt das eurige gur See gethan; 
Obn’ eure Hafenfperre, Hergog, hätte 
Nidt Malaga jo jdnell fie uns ergeben. 


Pidonia. | 
Criftofero, Hat ex hier mitgefodten ? 
Celi. 
Er hat jegt andres auSgufedten. 
Sidonia. 
| Was ? 
Celi. 
In Salamanca mit den Profefforen. 
Sidonia. | 
Ich witnfde, dak er gut im Kampf beftebt. 
Geli. 


Das wünſch' ih wirklig, und id danke Gott, 
Der hier ihm die Beſchützerin erhielt. 
In Wahrheit, er und feine neue Welt 
Hat’ an der Marquifin, wo Gott niet that, 
Die wirkſamſte Fürſprecherin verloren. 
Bidonia. 
Thut ihr doch, alsob Gott fiir ihn allein 
That alles und fir jeine neue Welt, 
Gar nits fiir un8 und unſre alte mehr! 
Kommt, Herzog, laßt uns gu den Kön'gen gehn. 
(Sie geben ab.) 
(Alongo de Quintanilla und Luis de Sant Angel kommen.) 
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Bant Angel. 
Nichts neues nod von unferm Freund Colon? 


Quintanilla. 
Nod nicht. Gut Ding braudht Weil. 


Fant Angel. 
Schlechtes auch. 
Quintanilla. 
Habt ihr nod immer euren ſchlechten Glauben? 


Fant Angel. 
Möcht' ihn der Freund dod, der Hier kommt, mir rauben! 


‘ Quintanilla. 
Wer ift’s? 
Bant Angel. 
Diego de Deza, jener Mind, 
An den ids neulich unfern Freund empfabl, 
Wißt ir, als er nach Salamanca ging. 
(Diego de Dega tritt auf.) 


Dexa. 
Herr Vuis Sant Angel! 


Bant Angel. 
Freund Diego Deja! 
(vorftellend) 
Herr Quintanilla, von Colon ein Freund. 
Sagt ſchnell, wie ging’s in Salamanca? 


Deja. 
Schlecht. 
Bant Angel. 
Er ift wohl durdgefallen ? 


Beja. 
Durch und durd. 
Sie pritften ſeine Grind’ und fanden leidt 
Die wichtigſten und ſeine Viefe feidt. 
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Sant Angel. 
Nun ſeht ihr, daß ich Recht behalten habe! 
Quintanilla. 


Ich wolli', ich fab’ es nicht. 


Sant Angel. 
Das wollt' ich ſelbſt, 
Doch weil ich's habe, freut mich's es zu haben; 
Denn eine ſchöne Sach' iſt, Recht behalten, 
Wenn man's zu ſeinem Schaden auch behält. 


Quintanilla. 
Wo ift nun unjer Freund? 


Deja. 
Ihn ſucht' ich Hier. 
Er iſt von Salamanca's Freiquartier, 
Wo man ſo gut getränkt ihn und geſpeiſt, 
Als ſchlecht gehört, unmuthig abgereiſt, 
Dem Hofe nach, und ich ihm ſelber nach. 


Sant Angel. 
O Salamanca, Spaniſchen Ruhmes Schmach! 


Quintanilla. 
Laßt uns ihn ſuchen. 
Sant Angel. 
Wo? 


Ouintonilla. 

Wo alle jest 
Su finden find, die gu dem Hofe zählen, 
Bei bem Empfang der englifden Gejandten, 
Die unfern Kön'gen ihres Königs Bund 
Anbieten vor den portugiefifden, 
Die um die Braut fiir ihren Pringen werben; 
So drangen ſich die Hf an unfern Hof, 
Zum Mittelpuntt der alten Welt ihn madend. 
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. Baut Angel. 
Und eine neue ſchlägt er in den Wind! 


Quintanilla. 
Nicht dod; das thun nur unfre Profefforen, 
Nicht unjre Rin’ ge. 


Deza. 
Gebt zur Königin 
Mir Zutritt, daß ich zum Bericht der großen 
Majorität, der ihr gemacht wird ſein, 
Den der Minorität dagegen mache. 
(Sie geben ab.) 


(Colombo tritt auf mit einem Brief in jeder Hand.) 


Colombo. 
Hier die zwei Briefe legen meiner Wahl 
Swet Wege vor, um vom undanfbaren Boden, 
Auf dem ich meine Mith’ und Beit verlor, 
Auf eines andern Boden neuen Grund 
Für meine Unternehmung 3u gelangen, — 
Ob danfbarern? die Briefe fagen’s nidt; 
Und jagten fie’8, fo dürft' ich’S dock nicht glauben. 
Den bradten mir die englifden Gejandten, 
Die portugiefifden hier diefen mit. 
Soll id nad Portugal zurück mich wenden, 
Bon dem ich mid entritftet weggewandt ? 
Dort hat man mich betrogen, hier mid nur 
Getäuſcht und hingehalten. Dod nah England? 
Hier wei ich, was ich habe, nämlich nichts; 
Port weiß ich nit, ob ich nur foviel finde; 
Weld einen König fiir den König Hier? 
Gewiß nicht eine foldhe Königin, 
DPergleiden nun die alte Welt nicht hat, 
Die eingig würd'ge Herrin einer neuen. 
Gieb, Himmel, mir ein Beichen, ob ich gehn 
Soll oder bleiben! gerne blieb ich hier, 
Dod fageft du mir: geh’! jo geh’ ich gern. 
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Laß mich an deinem Rath nicht irre werden, 
Und iſt es, Herr, dein Wille, daß durch mich 
Dein Reich ſoll ausgebreitet ſein auf Erden 
Zu unentdeckter Zonen Himmeilſtrich; 
Laß' mich nicht, eh' ich trug der Fahrt Beſchwerden, 
Dem Unmuth ſinken, der mein Haupt beſchlich! 
Und ich gelob' als Opfer deinem Grabe, 
Was jener Welt ich einſt entbeutet habe. 
(Zwei Minde kommen.) 
Erſter Mond). 
Gelobt ſei Jeſus Chriſt. 
Colombo. 
In Ewigkeit. 
Zweiter Mond. 
Er ſegne dich! 
Colombo. 
und euch! ſagt, wer ihr ſeid. 
Erſter Mönch. 


Zwei arme Mönche von dem heil'gen Grabe — 


Colombo. 
Dem ich fo eben angelobt mid) habe. 
Sweiter Mond. 
Ach, werdet ihr ihm beiftehn in der Noth, 
Wo Beiftand jelbft ein Königspaar nidt bot! 


Colombo. 
Shr habt eud) an die Kinige gewendet? 


Erfler Mand. 
Vom Sultan von Aegypten —— 


Colombo. 
Mit welcher Werbung? ſagt die Werbung an! 
Zweiter Mönch. 
Wie wöortlich wir den Kon'gen fie gethan. 
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Grfler Mand. 
„Der Sultan von Aegypten hat erfahren, 
O König Spartiens und Königin!“ — 


Colombe. 
— Ihr Ruhm ift bei der alten Welt Barbaren, 
Den gu der neuen ich will tragen bin. — 


Bweiter Mond. 
„Daß iby bedrängt mit euren Chriftenfdaaren 
Die Mohren, deren Oberhaupt ich bin.“ 


Erfter Mond. 
„Als Racer haben fie mid angeſprochen.“ 


Bweiter Mond. 
„Steht ab! fonft höret, wie e8 wird gerochen.“ 


Erſter Mond. 
„Das Heil’ge Grab, gu dem unangefodten 
Bisher ich eure Pilger pilgern lief 
Mit ihren Kreuzen, Fahnen, Rerzendodten, 
Will ich verwandeln in ein Grabverlieg, 
Worin mir alle ſchmählich angejodten 
Vermodern follen, die hinein ich ftieb.“ 


Sweiter Mond. 


_ »lind wenn end) diejeds nicht geniigt, jo werde 
Daraus gemadt ein Stall fiir meine Pjerde.“ 


Colombes. 
Es gniigt, bei Gott! die Lafterung geniigt 
Bor Gott und Menſchen. 


GErfter Bond. 
Alſo Hat verfiigt 
Der Sultan, unfer Herr in ird'ſchen Dingen. 
Zweiter Mond. 
Die Botſchaft mußten wir den Kön'gen bringer, 


Erſter Mond. 
Naddem wir erft dem Pabfte fle gebradt, 


— 850 — 


Zweiter Mend. 
Der über Kön'ge hat der Kirche Macht. 


Colombs. 
Was that der Pabft-? 


Erfter Mond). 
Was follt’ und fonnt’ er thun? 


Sweiter Mond. 
Der Mobhren fab’ er Spanien gern entledigt. 
Wird gegen fle in feinem Namen nun 
Dod, wie wir hbren, hier das Kreuz gepredigt! 


Erfter Wend. 
Dod aud das heil’ge Grab möcht' er bewabren. 


Sweiter Mond. 
Gr rieth dem Kön'ge ſchonend gu verfabrer. 


Colombe. 
Wie nahm’s der Konig? 


Erfter Mond. 
Er begann gu ſchwanken, 
Und ftellte die Belagrung Baga’s ein. 


Sweiter Mond. 
Dod fein Bedenfen Hoben die Gedanten 
Der Kinigin, die fprad entſchloſſen: Nein! 
Sol ſpan'ſcher Muth und ſpan'ſche Größe ducen 
Woh! vor der Drohung eines Mamelucken? 


Erſter Mond. 
Sagt ihm: ,da Gott den Chrifter Spanien gab, 
So follen fie die Mohren draus vertreiben. 
Indeß befdiigen wird der Herr fein Grab, 
Vom Sultan wird’s unangetaftet bleiben. 
Dem Grabe fei gur Ouldigung geſchickt 
Der Umbang hier, von meiner Hand geftidt.* 
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Zweiter Mand. 
Auch eine Summe gab ſie, zu verwenden 
Den RKldftern in Jeruſalem geweiht, 
Und fprad: ,Soviel ift jest in meinen Handen, 
Dod Höhres vorbehalten Linft’ger Zeit.“ 

Erfler Mond. 
Aus ihrer Hand empfingen wir die Spenden, 
Und gingen mit betrithter Freudigheit: 

Bweiter Mond. 
Der Sultan wird uns ſchlecht willfommen heißen; 
Dod müſſen wir den Sinn der Kön'gin preifen. 

Colombo. 
Geht hin mit -Gott, und dedt der Kön'gin Schleier 
Auf's Grab! er wird mit Zauberfraft e8 decken. 
Bis Gott ihm wird erweden den Befreier, 
Beſchirm' er e8 mit feines Namen Schrecken! 
Sein Segen laffe gegen den Entweiher 
Die Folgen meines Werkes fic) erftrecten: 
Wis Werkzeug in der Kön'gin Hand gu dienen, 
Beig’ er mir felbft der neuen Welt Golominen. 
(Die beiden Monche find abgegangert.) 


(Alongo de Quintanilla und Luis de Sant Angel fom men.) 
Bant Anael. 
Willfommen, Freund! min finden wir eud endlid ! 
Colombo. 
Seit ih von Salamanca abgefahren! 
Quintanilla. 
Das fol nicht hindern eure große Fabrt. 
Colombe. 
Bringt ihr vielleisht Urlaub vom Hofe mir ? 
Sant Angel. 
Die Konigin Hat den Bericht empfangen. 
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Colembs. 
Was hat ihr hHoher Sinn darauf verfiigt? 


Quintanilla. 
Erwagt mit Billigheit erſt ihre Lage! 
Der Krieg nimmt ihre Feit, nod mehr ihr Geld; 
Und was er läßt, das nehmen gar die Fefte, 
Die aus Sevilla jest, wo ſich der Hof 
Bum Friedensswifdenfpicl der Kriegstragödie 
PVerjammelt hat, ein Meer de8 Glanzes madden 
Und einen Strudel von Vergniigungen 
Bu Ehren der Vermahlung der Infantin 
Mit Portugals Thronerben, wie ihr wift. 


Colombe. 
3H weiß! der Strudel ſchlingk mein Schiff hinab, 
Das Meer wird meiner Weltentdeddung Grab. 
Freund Sanct Angel, was fagt die Kinigin ? 


Sant Angel. 
Sie geht in euern großen Vorjdlag ein, 
Wie's ihrem groken Sinne gugutraun ift, 
Doh — : 

Golombs. 

Doth? 

Sant Ancel. 

ibn auszuführen, bittet fte 
Euch qu gedulden, bis ſich ihre Caffen 
Erſt wieder füllten, die der Krieg geleert. 


Colombo. 
Auch meine Caſſe der Geduld iſt leer. 


Quintanilla. 
Ihr müßt euch nicht ſo ſchnell abſchrecken laſſen. 


Colombo. 
Nein wahrlich nicht! Geht, lieben Freunde, geht! 
Ihr habt das eurige gethan; laßt mich 
Auf eigne Hand das letzte nun verſuchen, 
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Eh' ich dem Boden Spaniens Abſchied gebe, 
An den mich mehr als eine Neigung knüpft; 
An dieſen Herzogen will ich's verſuchen. 
(Alonzo Quintanilla und Luis Sant Angel gehen ab, die Herzoge 
Medina Sidonia und Medina Celi kommen.) 


Herr Herzog von Sidonia! 
Sidonia. 
Mein Herr! 
Colombo. 
Ich mach' euch einen Antrag. 
Sidonia. 
Macht ihn kurz! 
Colombo. 
Seid ihr fo eilig? 
Sidonia. 
Zeit und Welt hat Eile. 


Colombo. 
Ihr wißt, was ich beim Hofe warb. 
Sidonia. 
Ich weiß es. 
Colombo. 
Er weiſt es ab. 
Sidonia. 
Kann ich es hintertreiben? 


Colombo. 
Ihr habt ſelbſt eine Seemacht. 


Sidonia. 
Freilich wohl. 
Colombo. 
Nehmt ihr das Unternehmen auf! 


Sidonia. 
Wie? ich? 
Colombo. 
Nur mit drei Schiffen! 
Rückerts Werke X. 23 
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Sidonia. 
Nicht mit einem, Freund! 
Auflehnen wiird id mid als Unterthan, 
Nahm’ id, was ab die Kin’ge lehnten, an. 
(Er gebt ab.) 
Colombo. 
Here Herzog Celi! 
Geli. 
Mein Herr Criftoval! 
Colombes. 
Die Kin’ ge weifen von fics die Entdedung. 
Celt. 
Ich hoffe, nein! fie fdieben fie nur auf. 
Golombs. 
Dod feinen lingern Aufſchub fann fie leiden. 
Celi. 
Herr Criftoval, was fann id für euch thun? 
Colombe. 
Die Sache jelbft in eure Hande nehmen. 
Celi. 
Der Herzog von Sidonia fdjlug es ab. 
Colombo. 
St dies ein Grund für cud, es aud gu thun? 
Celi. 
Nein, wahrlich, dod es iff gu groß fir mid. 
Colombo. 
Grog war fir mid aud eure Freundſchaft ſtets. 
Celi. 
Und wird aud immer unverringert bleiben. 


Colombo. 
Als Dank denk' ich die neue Welt euch zu. 
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Celi. 
Sagt mir, wie groß iſt ſie? wie Spanien? 


Colombo. 


Herzog, ihr ſcherzt; ihr wißt, ſie iſt viel größer. 


Celi. 
Nun ſeht, ſo iſt ſie doch für mich zu groß, 
Wenn ſie noch größer iſt als Spanien, 
Von dem ich felbft ein kleiner Theil nur bin. 
Im Ernſt! davon fann nidt die Rede fein; 
Nie wiirden das die Kön'ge mir verzeihn. 


Colombo. 
Die Kön'gin auch? 
Celi. 
Vielleicht; dock er gewif. 


Colombo. 
Herzog, ift das eur einzig Hindernif ? 


Celi. 
Das eingige, dod grok ift deffen Wudt: 
Bu reigen eines Königs Ciferfucht. 
Mir könnte felbft als König nist gefallen, 
Bu haben einen folden Rronvafallen. 


Colombo. 
So wankt in euch die letzte meiner Stiigen. 


Celi. 

Mit allem, was ich kann, will ich euch nützen. 
Der Kin’gin ſchreib' ich eben in Gefdaften; 
Dabei empfehl' ich euern Plan nach Kräften. 

(Gr geht ab.) 

Colombo, 
Run bleibt in Spanien mir nichts gu thun, 
Als nod einmal bei’m Prior ausguruhn. 
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Im Riofter Santa Maria. 
Der Pfdriner. Prior Juan. Pingon. Colombo. 


Pfortuer (fingt). 
„Am Kirchhof dort bin ich geftanden, 
Wo unten fil das Rathfel modert, 
Und auf in GrabeSrofen lodert; 
Gs blüht die Welt in Todesbanden.“ 


Prior. 
Was fingft du wieder deine Eulentieder, 
Dein Obr gu ftopfen? Hörſt du nicht das Klopfen ? 
(Der Pfdrtner geht aufgumaden, Alongo Pinzon tritt ein.) 


Prior. 
Ha, Freund Pingon! was wißt thr von Colon? 


Pinzon. 
Dak er in Salamanca jeledht beftanden. 


_ Prior. 

Das weif ids ſchon; verging euch jelbft davon 
Die Luft, mit ifm in never Welt gu Landen? 
Pinzon. 

' Rein! waren wir der Windſtill' erft entflohn; 
Die Unternehmung wird im Hafen ftranden. 
Prior. 

Habt guten Muth! Gott fteuert feinen Raden. — 
Hier ift er felbft, und wird ein Ende maden. 
(Criſtofero Colombo tritt ein.) 

Freund Weltentdeder, ift dein Schifflein flott? 


Colombo. 
Herr Prior, fo empfangt ihr mich mit Spott? 


Prisr. 
Behüte mid vor ſolchem Spotte Gott! 
Der Thoren fpott’ er ſelbſt, die deiner fpotten, 
Und ritfte did) mit feiner Gnade Flotten! 
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Colombo. 
Wißt ihr, an welchen Klippen ich geſcheitert? 


Prior. 
Ein Sturm iſt kurz, und ſchnell die Luft erheitert. 
Wie haben euch die Herrn Doctorn tractirt? 


Colombo. 
Einem Schulknaben gleich. 


Prior. 
Die Landsverrither? 


Colombo. 
Im Katechismus mich examinirt, 
Und inquirirt wie einen Uebelthäter, 
Die heilige Bibel gegen mich citirt, 
Und die von euch citirten Kirchenväter. 


Prior. 
Verzeih mir's Gott, daß ich wie ſie gethan. 


Colombo. 
Dod nahmen fie, wie ihr, Vernunft nicht an. 
Und das war ihrer Prilfung Endergebnif; 
Was joviel weiſe Manner nie entdeckt, 
Neu gu entdeden, fet ein falſch Beftrebnif ; 
Und davor bab’ ich da8 Gewehr geftrect. 


Prior. 
Dod nun? 


Colombe. 
nehm' ich) mein Rind hier in Empfang, 
Und jege fort nad Frankreid) meinen Gang. 


Prior. 
Der Teufel ſoll den Talavera holen, 
Wn den gur böſen Stund’ ich euch empfoblen! 
Sft er ein Prior? nun, da8 bin is aud. 
Gin Beidtiger der Rinigin? ich war e8. 
Nod fenn’ ih Weg und Sieg und Hofgebraud ; 
Ich will auftreten, und die Welt erfahr’ 3. 
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Mein Odem foll wegblajen, was fein Haud 
In's Obr geblajen hat in Frift des Jahres. 
Gleich will id an die Kön'gin felber ſchreiben; 
Pingon, fudt einen Boten aufgutreiben! 


Pinson. 
Sebaftian Rodriguez, der Lootſ' aus epi, 
. Weilt eben unter meinem Dac al8 Gaff. 
Taugt er euch? 
Prise. 
Zuverläſſig! wartet nur! (ab.) 


Colombe. 
Man musk in feinem Schuß ibn laffen. 
Pinjon. 
Waren 
Doch nur redt viele jo filr euch gefdoffen, 
So ſtächen wir ſchon morgen in die See. 


Colombo. 
Wie habt indeffen ihr das Werk gefirdert? 


Pinson. 
Nicht fonderlid; und iſt's ein Wunder? wenn 
Gs die Gelehrten jelber fo verjdrein, 
Die doh Vernunft im Haupte haben follten, 
Dak unverniinft’ges Schiffervolk darüber 
Gin unverniinftiges Geſchrei erbhebt. 
Wert id dagu anwerben will, der thut, 
Als hieß' ich ihn mit gleichen Füßen fpringen 
In feinen Tod. 

Colomba. 

Laßt nur davon nidt ab. 

Gin Mann von eurem Anjehn, der verniinfiig 
Es gu gebrauden weif, fann Wunder thun. 


Prior (tommend). 
Da ift der Brief! wo tft der Lootſ' aus Lepi, 
Das Sdhifflein ourd die Doppelbrandungen 
Des Mobhrentrieges und des Hofs gu ftenern? 
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Vinson. 
Gebt her! im Augenblick ift er beforgt. (ab.) 


Prior. 
Wenn ich’s bedenfe, hab’ ich's dumm gemadt, 
Mid auf den ftummen Boten gu verlaffen, 
Der, wenn man ihm den Mund nicht aufbridt, ſchweigt, 
Und nichts fagt, wenn man ihm Gebhdr verjagt. 
Ich will mir felbft Gehör verſchaffen. Pförtner! 
Mein Maulthier! ſchnell ſoll man mein Maulthier ſatteln, 
Und in den Schnappſack thun ein Dutzend Datteln. 
Damit will ich hinreiten durch Granada 
Nach Santa Fe, der Königslagerſtadt 
Und an der Königin verſuchen meine Suada, 
Die mich noch nie im Stich gelaſſen hat. 
Colon, ihr bleibt indeß bei eurem Knaben, 
Daß im Bedarf wir bei der Hand euch haben. 


Dritter Aufzug. 


Swifden der Belagerungaftadt Santa Fe und den Thoren von Granada. 


Talavera. Königin Afabella. Prior. Rinig 
Gerdinand. Herold. Abu Whdillah, 


Talavera. 
Des Herren Schutz ijt über Spanien grok, 
Sein Arm gewaltig, mächtig jeine Gnade. 
Vor'm letzten Zufluchtsort und ftolgeften 
Der Mohren, vor Granada's Mauern hier, 
Luſtwandelt ficher Spaniens Königin, 
Der nahen Uebergab' entgegen ſehend, 
Zu welcher bald aus jenem Thor heraus 
Der letzte Mohrenfinig ſchreiten ſoll. 
Dod) die improvifirte Lagerftadt, 
Die jdhien ein Menfdenalter drohn gu foflen, 
Aus Stein und Kalf jo ſtark als ſchnell erbaut, 
Gat ihre Rollen ſchneller, alS es durfte 
Die kühnſte Hoffnung hoffen, ausgeſpielt, 
Nachdem fie wader ihren Dienſt gethan, 
In's Antlitz den Belagerten gethitrmt, 
Die Ausſicht abgujdneiden auf Entſatz. 


Bfabella. 
Wie wunderbar der Vorſicht Wege find, 
Die uns durch Schrecknifſe gum Siege führen, 
Erfenn’ id dankbar unter Furdt und Bittern, 
So oft die Lagerftadt ich feh’ und denfe 
Der FeuerSbrunft, die ihr vergängliches 
Leingeltgerith in feſten Stein gewandelt. 
In meinem Zelte wacht' id im Gebet 
Für der Belagerer mild’ entſchlafnes Heer 
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Und ihren König, meinen Herrn und Gatten, 
lind nicht auf eine Kerze Hatt? ich Acht, 

Die giingelnd eines Umbangs Flor ergriff; 

Da ftand da8 Belt, das ager ftand in Flammen. 
Gewaffnet fprang vom Bette Ferdinand 

Und fteuerte befonnen der Verwirrung ; 

Dod fdadenfroh von ihren Mauern ſahn 

Die Mohren ihrer Feinde Belte brennen. 


Talavera. 
Sie ahnten nicht, daß durch der Chriſten Glauben 
Sollt' aus dem Brand ein ſolcher Phönix ſteigen. 
Die Gluth der Andacht unſrer Konigin, 
Von der verzehrt die ſpröde Leinwand ward, 
Aus Steinwand führte ſie die Gaſſen auf 
Der neuen Stadt, die dankbar ihr zu Ehren 
König und Volk wollt' Iſabella nennen. 
Doch ſie, ablehnend ihren Ruhm und Gott 
Ihn gebend, ſprach: ſie heiße Santa Fe, 
Weil heil'ger Glaube ſie gegründet hat, 
Und heil'ger Chriſtenglaube ſiegen ſoll 
Durch ſie für Spanien ob der Heiden Macht. 


Bfabelta. 

Des Mohrenkrieges End’ ift vor dem Thor. 
Salavera. 

Sa, vor den Thoren von Granada pier. 
Bfabella. 

Darauf verirdftet hab’ ich eine Welt. 
Salavera. 

Die alte Welt getrdftet ſich des Frieden’. 
Sfabeila. 

Die neue mein’ ich unferes Colon. 
Galavera. / 

Daritber Hab’ ich den Bericht erftattet, 
Bfabella. 


Wonad der Plan unftatthaft ward befunden, 
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Salavera. 

Bor Salamanca’s hohem Richterſtuhl, 
Sfabella. , 

Dod nod fo ganz vor meinem ecignen nid. 
Salavera. 

Wenn ihr des lirtheils Gründe wohl erwägt, 
Sfabella. 

Betwogen fühl' ic) mich's gu reformiren. 
Galavera. 

Woraus erfldr’ id die Gewogenbeit ? 
Bfabella. 

Zum Theil ift fle mir felber unerflarlig. 
Talavera. 

Zum Theil! doch wie erflart der andre fic? 
Bfabella. | 

Aus dieſen beiden Briefen; left den einen! 
Talavera. 

Die Hand des Herzogs von Medina Celi. 
Bfabella. 

Herr Biſchof, wie ſcheint euch der Brief gefaßt? 
Talavera. 

Im Style der Empfehlung, warm, ſehr warm. 
Iſabella. 

Nun leſt auch dieſen, der noch wärmer iſt. 
Talavera. 

Von einem Prior Perez; kenn' ich ihn? 
Sfabella. 


Wie? euern Amtsvorfahr und alten Freund? 


Galavera. 
Gin Enthuſiaſt, wie er mer immer war. 
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Iſabella. 

Enthuſiasmus pflegt wohl anguftecen. 
Talavera. 

Eu'r Majeftät befürchte nichts flix mid. 
Sfabella. 

Dod fiir mid felbft befiirdtet ihr, Herr Biſchof? 
Walavera. 

Der Brief erſchüttert wunfre Gründe nidt, 
Bfabella. 

Und das Vertraun des Schreibers feine Griinde, 
Talavera. 

Weil fein Vertraun auf feinem Grund berubt. 
Bfabella. 

Dort fommt der Sdreiber, felbft fein Wort gu führen. 
Talavera. 


Ich muß dem alien Freund entgegen gebn. 
(Prior Perez kommt.) 
Prior. 
Ha, Prior! 
Galavera. 


Sagt: Bijdof von Avila! 
(Bald hoffentlich Erzbiſchof von Granada.) 


Prior. 
Ich gratulir', im Kloſter Hirt’ ich's nicht, 
lind ginn’ euch gern den Biſchofſitz, dod tretet 
Den Beichtſtuhl hier mix fiir ein Weilden ab! 


Galavera. 
Wo wollt ihr hin? 


Prior. 
Wollt ihr den Weg mir fperren?. 
Sur Konigin! 
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Talavera. 
Suriid, du alter Thor! 


Bfabella. 
Wie bekomplimentiren fic die Herren! 
Gah’ von Granada’s Mauern jebt ein Mohr, 
Wie fich zwei Beicht'ger um die Kön'gin zerren, 
Das Sdhaujpiel fim’ ihm wohl ergötzlich vor. — 
Herr Prior Perez, ihr fetdD mix willlommen; 
Und ihr, Herr Biſchof Talavera, geht 
Dem Konig, den id Hier erwart’, entgegen! 

(Talavera geht ab.) 
Yas wollt ihr, Perez? 
Prior. 
Gs ijt {don gethan. 

Bfabella. 
Was denn? 

“Prior. . 

Der Feind ift aus dem Feld gejdlagen. 

Sfabella. 

Shr meint den Feind von eures Freundes Plan? 


Prior. 
Shr wißt ſchon alleS; was foll ich euch jagen? 


Gfabella. 
So bringt nur gleid aud) unjern Freund heran! 


Prior. 
Nun feblen mic Clid Roff’ und Wagen, 
Sum Himmel der Erhsrung ihn ju bolen, 
Indeß er figt auf der Erwartung Kohlen. (ab.) 


Bfabella. 
Wenn id nok andre Bürgſchaft braudt’, als mid, 
Mir bürgte fold ein Freund, Colon, fiir did). 
(Rdnig Ferdinand mit Talavera, Granden und Gefolge.) 
Bfabella. 
Mein Herr und mein Gemahl! 


— 365 — 


Ferdinand. 
Geliebte Kin’ gin! 
Shr Granden Spanien8, bringt die Huld’gung ibr! 
Bfabella. 
Wilfommen vor den Mauern von Granada, 
" Die auf der Ubergabe Zeichen wartet, 
Heif’ ich des heil’gen Krieges Sieger did. 
Ferdinand. 
Du bift die Siegerin; gu deinen Figen 
Leg’ ich den Sieg, den Stolz Granada’s hin. 


Bfabella. 
Du biſt der Sieger. 


Serdinand. 
Du die Siegerin 
Des Siegers, der felbft dein Befiegter ift. 


Sfabella. 
Durd deine Weisheit fieqten wir. 


Ferdinand. 
Durd deine 

Erhebung hielt uns werth des Sieges Gott. 
Bfabella. 

Der Eintracht unjrer Kronen danken wir’s. 
Ferdinand. : 

Die danfen wir der Cintradht unfrer Herzen. 
Bfabetla. 

Und ewig danfen wir dem Herrn dafiir. 
Ferdinand. 

Was biet? ih dir als meines Dankes Erftling? 
Bfabeila. 

Du Haft mir gu erfitllen eine Bitte, — 
Ferdinand. 


— Die der gemteffenfte Befehl mir it. 
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Sfabella. 
Bewilligen mußt du mir einen Wunſch. 
Ferdinand. 
Es nicht gu thun, wo find ics andern Willen? 
Bfabella. . 
Lak un8 mit Criftoval Colon abjdlieBen — 
_ + Berdinand. 
Auf feine kühne Schifffahrt den VBertrag? 
| Iſabella. 
Zu der Entdeckung einer neuen Welt. 
Ferdinand. 
Die Griinde, die dagegen mich beftimmen — 
Sfabella. 
— Renn’ id; die Gegengritnde ſchenke mir! 
Ferdinand. 
Rildfichten, die das Wohl des Staates fordert — 
Sfabeila. 
Verſchwinden vor dent Ruhm der Chriftenbeit. 
Ferdinand. 
Die Konigreiche find gu arm dagu. 
Bfabella. 
Lodt es did nicht, fie reid) Dadurd yu maden? 
Ferdinand. 
Wen lodte nicht Crobrung einer Welt! 
Bfabella. : 
Fur Chriftus! das fei unfer Augenmerf. 
Ferdinand. 


Darf id daran mein Aragonien wagen? 
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Zſabella. 

So lak mich's wagen fiir Caſtilien. 

Ferdinand. 

Du bift Gebieterin in deinem Reid. 
Sfabella. 

Nein, du biſt der Gebieter beider Retde. 
Ferdinand. 

Du Haft gefiegt; gebeut, was fol id thun? 
Bfabella. 

Auf billige Vedingungen verhandeln. 
Ferdinand. 

Lak unterhandcln, und ich unterfdreibe. 
Bfabella. 

Wer führt von deiner Seite das Geſchäft? 
Zerdinand. 

Ihr, Talavera, wiffet meinen Sinn. 
Bfabella. 


Ihr meinen, Sant Angel und Quintanilla. 


Ferdinand. 
So jei’s! der Handel fol geſchloſſen fein; 
Wenn er verniinftig mit ſich handel läßt, 
Sobald hier da8 Kriegsſchauſpiel tft geſchloſſen, 
Su defjen legtem Act und glänzendſtem, 
Der Unterwerfung und der Huldigung 
Granada’s, wir hieher verfammelt find. 
Shr Granden Spanien’, reihet euch um uns! 
Herold, in unjerm Namen tritt hervor, 
Ruf ehrnen Gruß laut in Granada’s Ofr! - 


(Zrompetenftog.) 
Herold. 


Seht, der letzte Mohrenkönig ſchreitei aus Granada’s Thor 
Unter'm Klageruf des auf Mauern ſteh'nden Mohrenheers hervor, 
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Unterwiirfig nabt der legte Mohrenkönig Boabdill, 

Der den Königen von Spanien jet dite Hände kuüſſen mill. 
(Qönig Ubu Abdillah kommt aus bem Thor, Hinter ihm ein Mohr mit 
goldnen Schlüſſeln.) 

Abu Abdillah. 

Mohammed, o Mohammed! 
Mohammed! deinen Namen ruft 

Zum letztenmal in dieſer Luft 
Ein König, dir entſtammet. 


O Allah, Gott der Schlachten! 
O Allah, Allah! deſſen Ruf 
Einſt hier der Feinde Schrecken ſchuf, 
Nun wird man dich verachten. 

(Er ſchreitet vor und huldigt dem ihm entgegengehenden Königspaare.) 
O Köonig und o Königin, 
Bu euern Füßen leg’ ich Hin 
Die Schlüſſel der Alhambra, 
Getaucht in Musk und Ambra. 
Gin einziger Schlüſſel fehlt der Zahl, 
Zum Thor, aus dem zum letztenmal 
Ich ſchritt heraus mit Trauern; 
Das Thor ließ ich vermauern. 
Vermauert bleiben laßt das Thor 
Zum Denkmal, daß daraus hervor 
Geſchritien, Spanien frihnig, 
Der legte Mohrenkönig. 


Ferdinand. 
Ehrt ihn, und flaffet ihm Erfriſchung reichen. 
Drei meiner Ritter eilen nun hinein, 
Dort aufgupflangen unf’re Heil’gen Beiden 
Den Binnen, die wir neu dem Herren weihn, 
Drei andere fliegen gleid von hier nad Rom, 
Dem heil’gen Vater dort es angufagen, 
Daf laut verfiindet fei von Petri Dom 
Der Sieg, den Hier das Kreuz davon getragen; 
Gefilgt von Spanien’ chriſtgeweihten Fluren 
Sind nun der Mobhrenherridaft letzte Spuren. 


— 369 — 


Grad Siebenhundert neunundfiebzig Jahr, 
Zwei Monat und neun Tage ſind es heute, 
Seit durch die Schlacht von Guadalette war 
Das Gothenreich der Saracenen Beute; 

Nun iſt achthundertjähr'ger Kampf verſöhnt 
Durch einen Tag, von Gott mit Sieg gekrönt. 


Herold. 
Seht, die Zinnen der Alhambra giehen ihren Halbmond ein, 
Und die bret geweihten Fahnen find erhöht im Sonnenfdein, 
Gine mit des Kreuzes Zeichen, eine mit Sanct Jacobs Stab, 
Und die dritte mit den Wappen, die Gott unjern Rin’ gen gab. 


Ferdinand. 
Ihr Biſchöfe, ftimmt ein Te Deum an! 
Im Staub verehren wir, was Gott gethan. 
Te Deum laudamus 
(während alle tnieen.) 
(Raddem alle fic wieder erhoben, tritt Colombo aus ber Menge 
bervor gu den Konigen.) 


Colombe. 
Der Glaubensmuth dev ſpan'ſchen Ritterſchaft 
Hat nun in Spanien ſein Ziel erſtritten; 
Dak nun ſich richt' auf Höheres die Kraft, 
Ihr Könige, komm' ich von euch zu bitten. 


Bfabella. . 
Colon, ihe fommt im redten Augenblicke. 


Colombo. 
Cin Wort von euch wägt einer Welt Geſchicke. 


Ferdinand. 

Colon, wir kennen euern Muth und Cifer, 
Und eures Geiftes Rraft hab’ ich geprüft. 
Wir haben uns mit unjrer Königin 
Vereinigt im Entſchluß, euch gu willfabren 
In eurer Unternehmung. Euere 
Bedingungen mit unfern ausgugleiden, 
Vertraun wir drei erprobter Mannern an, 
Rilderts Werke X. 24 
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Darunter ihr die wärmſten Freunde zählt, 
Ym mit end in der Gace gu verhandeln 
Mit unferer Genehm’gung Vorbehalt. 
Lakt uns recht bald gewünſcht' Ergebniß wiffen; 
Set giehn wir uns mit unferm Hof guriid. 
(Die Köonige gehn mit dem Hof ab, mit Colombo bleiben Talavera, 
Sant Angel und Ouintanilla.) 


Guintanitla. 
Freund Criftoval, nun wird es endlid Ernit. 
Colombo. 
Das wird es, Freund, nicht erſt; Ernſt war mir’s immer. 


Bant Angel. 

sa, beil’ger Ernft um eine hei’ ge Sade. 
Talavera. 

Herr Criftoval, ftellt die Bedingungen. 


Colombo. 
Zuerſt drei kleine leichte Caravelen. 


Talavera. 
Wie hod mag ſich die Ausrüſtung belaufen? 
Sant Angel. 
Gleicviel, wie hod; die drei find euch gewährt. 
Quintanilla. 
Was? drei Nußſchaalen, Freund, in ſolche Meere? 


Golombs. 
In einer Urde wagte Noah mehr. 


Pant Angel (Gu Quintanilla), 
Laßt ihn dod, Freund! er weif wohl, was er thut. 


_ Gatavera. 
Das war der erjte Punt; nun euern gweiten! 


Colombo. 
Nothdürftige Bemannung der drei Sdifflein. 
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Salavera. 
Wie Hod belauft fish die Nothdürftigkeit? 
Colombe. 
Hundert und gwangig ift der gange Haufen. 
Talavera. 
Wo follen wir foviele Seut’ aufbringen? 
Colombs. 
Nehmt einen nur aus jeder Hafenftadt! 
Talavera. 
Wenn fie nicht wollen, follen wir fie preſſen? 
Colombe. 
Meintwegen, wenn ihr wollt, Mannfdaft md Sdiffe. 
Guintanilia. 
Colon, wa8 wollt ihr mit gepreßten Leuten? 
Colombo. 
Ich bin gepreßt; auch andre mögen's ſein. 
Quintanilla. 
Da werdet ihr ein ſaubres Völkchen kriegen. 
Bant Angel. 
Die Beſſern werden ſich freiwillig ſtellen. 
Colombo. 


Die Linder oder Inſeln, die wir finden, 
Nehm' id für Spaniens Kronen in Befig. 


Talavera. 
Der Punkt wird ohne Weitres gugeftanden. 
Colombo. 
So kommen wir yum letzten Punkte nun. 


Talavera. 
Mg’ ex annehmlich wie die andern fein! 
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Colombo. 
Die ſpan'ſchen Könige machen mich dafür 
Bu ihrem Admiral und Vicekoönig, 
Mit allem Rang und Vortheil beider Wiirden, 
Wie herkömmlich in beiden Reiden tft, 
Für alle Binder, die auf diefer Fabhrt 
3H und auf künft'gen Fahrten werd’ entdeden, 
Jn allen Meeren und an allen Riiften, 
Die ids für fle werd’ in Beſitz je nehmen, 
Und zwar auf Dauer meiner Lebenszeit, 
Und gu vererben auf de8 Todes Fall 
An meinen altften Sohn und deffen Erben, 
Mannſtamms und Fraunftamms, wie mein Teftament 
Wird Hinftig meines Hauſes Erbfolg’ ordnen. 


Talavera. 
Herr Criftoval Colon, feid ihr verrückt? 
’ Sant Angel. 
Freund Criftoval Colon, wo dent ihr bin? 
Guintanille. 
Greund Criftoval, bedentt, ermäßigt eud! 
Colombe. 
Es ift bedacht, es bleibt nits gu ermäßigen. 
Galavera. 


Gut! hiermit ijt die Unterhandlung aus. 
Wer wagte nur dem Königspaar zu ſagen, 
Was ihm ein Abenteurer bieten darf! 

Da wäret ihr mehr als die Herzoge 
Medina Celi und Sidonia, 

Die neulich euren Untrag abgewiefer. 


Golombs.. 
Das wift ihr aud; id hab’ es mir gedacht. 
Quintanilla. : 


Colon, laßt euch doc) rathen. 
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Fant Angel. 
Nehmt Vernunft an! 
Quintanilla. 
Spannt’s nicht jo hod! 
Sant Angel. 
Bieht lindre Saiten auf! 
Colombo. | 


Nits mehr von Rath, und nichts mehr von Vernunft! 
In diefer Spannung, Spanien, lebe wohl! 
Quintanilla. | 
Wo wollt ihr hin? 
Golombs. 
Bon Cordova nah Frantreid. 


Sant Angel. | 
Ohn' Abfdied von der güt'gen Königin? 
Colombo. 
Wenn’s ihrer Git’ Ernft wire, Hatten fie 
Nicht durdh den Biſchof mit mir unterhandelt. (ab.) 
Fant Angel. 
Freund Criftoval! 
Guintanitla. 
Freund Criftoval Colon! 


Sant Angel. 
Er ift hinweg. 
Galavera. 
Ich wollt’, er wir’ es wirklich. 
3h geh’, den Majeftiten yu beridten. 
Der Hochmuth wird der Kin’gin Schwachheit heilen. 
(Ab.) 


Sant Angel. 
Er iſt hinweg. 
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Quintanilla. 
Es iſt mir wie ein Traum. 


Baut Ange. 


Der Traum von einer neuer Welt — 


Quintanilla. 
Hinweg | 
Sant Angel. 
Aus Spanien nad Franfreid ! 


Auintanilla. 
Spanien8 Ehre! 
Sant Angel. 
Darf Spaniens Ehr’ abhanden fommen? 
Guintanila. 
Rein ! 
Bant Angel. 
Whhanden fommen cine Welt? 


Quintanilla. 
Nein! Nein! 
Sant Angel. 
Colon nach Frankreich fommen ? 


Quintanilia. 
Rein! Rein! Rein! 
, - Bant Angel. 
Dod er wird ſchwer zurück gu bringen fein. 


Quintanilla. 
Bedenk' ich's recht, was hat er denn gethan, 
Dak wit darum fo hart ihn angelafjen? 


Baut Angel. 
Für großen Dienft gefordert großen Lohn, 
Nichts als was fic von felbft verftehen follte. 


Guintanilla. 
Der Biſchof hat das gange Spiel verdorben, 
Bon feiner Zähigkeit ward er geretat. 
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Sant Angel. 
, Gang aus dem Spiel Hatt? er Hter bleiben miiffen; 
Nun wird’s nicht wieder gutzumachen fein. 
Quintanilla. 
Ohn' ibn beftand er fo hartnäckig nicht 
Auf Vicekinig und auf Admiral. 
Sant Angel. 
Nein, glaubt das nicht! das liegt am Biſchof nit; 
Sein eigner hoher Sinn befteht darauf. 
; Quintanilla. 
Was ift’s aud viel? verunglückt die Entdedung, 
Sp fallt das Vicekönigthum in's Meer. 
Sant Angel. 
Und gliictt fie, wie fie mug; wer, al8 ibe seiner 
Soll Vicekönig jener Lander fein ? 


Quintanilla. 
Auf ew'ge Zeiten, ex und fein Geſchlecht! 
Sant Angel. 
Des Stolgen Stolz ift, ein Geſchlecht gu gründen. 


Ouintanilla. 

Dod wie verträgt ſich's mit der Kin’ ge Stolz? 
Fant Angel. 

Sie bleiben, was fie find, er, wa8 er ift. 
Ouintanilla. 

Schwer wird es ihnen beigubringen jein. 
Sant Angel. 

Ich nehm’s auf mid, der Kin’gin bring ich’s bei. 
Quintanilla. 

Was wollt ihr thun? was fann dabei ich thun? 


Sant Angel. 
Gilt unferm Freunde nach, und bringt ihn wieder! 
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Quintanilla. 

Auf welden Grund foll id zurück thn bringen? 
Sant Angel. 

Ich leiſt' ihm feiner Ford’rungen Gewähr. 
Quintanilla. 

Und wenn ihr's bet der Kön'gin nicht erwirkt? 
Sant Angel. 

So will ich ſelbſt mit ihm nach Frankreich gehn! 
Quintanilla. 

Ich eil' ihm nad, eilt ihr zur Königin! (ab.) 
Sant Angel. 

Da kommt ſie ſelbſt! der Biſchof weicht von ihr, 

Und ihr zur Seite geht ihr guter Engel, 

Die Marquiſin von Moya. Muth nun, Muth! 

(Die Königin mit der Marquiſin von Moya tommt.) 

Bfabella. | 
Sant Wngel, wo ift euer Freund Colon? 


Sant Angel. 
Exlaudte Kön'gin, auf dem Weg nad Frankreid. 
Bfabella. 
Nad Franfreih? Sant Angel, was dort gu thun? 


Sant Angel. 
Dort feilgubieten SpanienS Ruhm und Ebhre. 


Sfabella. 
Was? feilgubieten? Freund, wie räthſelt ir! 


Sant Angel. 
Sa, feilgubieten Spaniens Ruhm und Ebhre, 
Und eurer RinigStrone Kronjuwel, 
Den ew'gen Sdhmud der Zukunft eure Namens, 
Bei dem die Weltgeſchicht' euch nennen follte: 
Das alleS bietet ex an Frankreich aus, 
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Und Frankreich nimmt von ihm begierig an, 
Was Spanien unbegreiflich von ſich weiſt. 


Sfabella. 
Hat ex uns nicht gu hohen Preis geſtellt? 
Baut Aneel. 
Für höchſtes Gut wie war’ ein Preis gu bod? 
Sfabella. 
Das Gut ijt ungewif. gewiß der Preis. 
Sant Angel. 
Iſt eure diefe dngftlide Berechnung? 
Sfabella. 
Und wenn fie nun aud die des Königs wire? 
Dont Angel. 


© räumt mit Muth die Aengfilidleit hinweg! 
Bergeiht, erhabne Kön'gin, ich erfenne 

Den hohen Geiſt, der euch bewegt, nicht mehr. 
An foviel grogen und gefahroollen 

Werkihaten hat fic euer Mtuth erprobt, 

Und nun die größte findet ign gu fein! 

Die größte, gar nicht die gefahrenvollfte! 

Was ift hier gu verlieren? gu gewinnen? 
Nichts gu verlieren, gu gewinnen Wiles. 
Goldhaufen! dod die laßt die Habgier fudjen. 
Machtzuwachs! Zuwads einer gangen Welt! 
Und mehr als da8, was wächſt der Ehre Sottes, 
Der Macht der Kirch' und ihrer Herrſchaft gu! 
Dem Chriftenthum, nidt euren Rinigreiden, 
Der Welt follt ihr die neue Welt erobern, 

Der Wiffenfdaft, der Bildung, der Cultur. 
Und war’s em trium’rifd Unternehmen mur, 
Ein Traum des Weltgeiſts oder Menfdengeiftes, 
So ziemt es, eure königliche Macht 

Gite folder Geiſter Träum' aud aufzubieten, 
Das Reich des Wiſſens durch Entdeckungsreiſen, 
Auch wenn ſie nichts entdeckten, auszumeſſen, 
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Durch Wunderfahrten die Geheimnißwunder 
Des Univerſums zu entſchleiern. Doch 
Kein bloßer Traum iſt, was Colombo denkt; 
Wer dürft ihn euch fiir einen Träumer geben? 
Wer jo blsdfidtig fein, und wer fo fred, 
Soviel Blodfinnighit end gugutraun? 
Wer auf ber Welt foll feinen großen Welt⸗ 
Gedanten ihm naddenfen, wonidt ihr? 
Und den Gedanfen in die Wirklichkeit 
Zu fegen, wer hat gleichen Machtberuf? 
Weldh’ andre Macht fol eS zuvorthun eurer ? 
Weld’ ander Reich fol eucren Rinigreiden 
Die neue Welt wegnehnren, die ihm eignet? 
Vor Sdham vergeh’ ics, wenn an die Beſchämung 
Ich denke, die ganz Spanien befaltt 
Durch unfre Schuld, wenn aljo SpanienS Ruhm 
Auf Frankreich übergeht durch unjre Sduld! 
Bfabella. 
Nicht meine Schuld foll Spanien beſchämen; 
Ich will in diefem großen Augenblic 
Der neuen Welt Entdeckung übernehmen; 
Ich fühl's, in meiner Hand ruht ihr Gejdid. 
Wer bringt von Frankreich mir zurück Colon? 
“Sant Angel. 
Seht, Kbn’gin, Quintanilla bringt ibn fdon. 
(Quintanilla tommt mit Colombo jzuriid.) 
Colombo. 
O meine Rinigin! 
Bfabetta. 
Mein Womiral! 
Golombo. 
So ift mit Gott nun meine Fabrt gelungen! 
Sfabella. 
Dagu erwähl' id) euch nad feiner Wahl. 
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Cslembo. 
Die neue Welt, fle ijt für euch errungen. ' 
Iſabella. 
Geht, nehmt ſie in Beſitz, Don Criſtoval! 
Colombo. 
Euch bring' ich knieend ihre Huldigungen. 
Sant Angel. 
Glorreiche Himmelsmächte, blicket nieder! 
Nie kehrt ein ſolcher Tag für Spanien wieder. 
Bfabella. 
Nun laßt uns aud das Irdiſche bedenfen. 
Or, Freunde, ſchließt mit eurem Freund hier ab! 
Ih geh’, den Sinn des Königs eingulenten; 
Und fiegen wird, wa8 Gott in’S Herz mir gab. 
Weil Geld uns wird zur Unternehmung feblen, 
Verpfinden wir Caftiliens Rronjuwelen. 
Bont Angel. . 
Das follt ihr nicht; ich werde, Rath gu fdaffen, 
Zuſammen Aragoniens Kaſſen raffen. 


Im Kloſfter Santa Maria, 
Prior Juan Perez. Sebaſtian Rodriguez. 
Colombo mit Gefolge. 
Yrior. 
Ich danf’ euch, Lootf’! ihr habt cud) brav gebalten. 
Sebaftian. 
Nicht Urſach, meine Arbeit war umjonft. 
Prier. 
Rein, Lootſe, glücklich kamt ihr durd die Brandung. 
Sebaftian. 
Was half’s? ihr felber famt mir ja guvor. 
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Frier 


Das it wiht wahr, ihr müßt nicht übertreiben. 
Sebaftian. 
So famt ihr dod mir auf der Ferfe nad. 
Prior. 
Ja, das ift wahr: dod war ih aud yu Roffe. 
Sebaftian. 
Das ift nicht wahr; zu Maulthier waret ifr. 
; Yrisr. 
Genug, um einen Voten eingubolen. 
Sebaftian. 
$a, da8 ift wabr. Was fdidtet ihr mid denn? 
Yrisr. 
Gi, um dig eingubolen, lieber Bote. 
Sedoftian. ; 
Ihr hättet mid) gu Haufe laffen können. | 
Prior. 
Warum nicht lieber felbft gu Hauſe bleiben? 
Sebaftian. 
Eins oder’8 andre. Wozu foll der Spaß? 
Prior. 
3h Hoffte, deinen Dank mix gu verdienen. 
Sebaftian. 
Dafür, dak ihe für nichts mish Hingefprengt? 
Prior. 
Granada’s Herrlidfeit did) fehn gu laſſen. 
Sedaftian. 
Das fete Land ift nicht des Sehens werth. 
Prior. 


Du alte Seelrabh’! wirft der See nie fatt? 
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Sebaftian. 
Ch’ werd’ ich meines Lebens fatt als ibrer. 
Prior. 
Nun, auf ein neues Feld will ich dich weifen. 
Sebaftian. 
Mit eurem Criftoval Colon? nidt wahr? 
Prior. 
Haft du nicht Luft gu jeiner neuen Welt 2. 
Sebaftian. 
Die fenn’ ich nist; allein der Mann gefallt mir. 
Prior. 
Das freut mid; foll id) dich bei ihm empfeblen? - 
Sebaſtian. 
Schön Dank! das kann id, denk' ich, ſelber thun. 
Prior. | 
So will id denn ihn felbjt bet dir empfehlen. 
Sebaftian. 
Wozu? was redet ihr jo wunderlid ? 
Prior. 


Lak mid ausreden, und fet nicht fo barjd! 
Empfohlen foll er deiner Treue fein; ' 
Denn Treue wird er brauchen auf der Fabhrt 
Auf dem unfidern. Element der Waffer 

Mit gweifelbafter Mannſchaft. Dte Pingone 
Sind wader, dod nist halb fo treu als du. 
Und viel verdidtiges Gefinde!l drängt, 

Bon ihnen angeworben, fich herbei; 

Nod andres, hdr’ id, wird dagu gepreft. 
Gott Gnade dem Colon, wenn ihn ein Sturm 
Auf offuer See von augen, und von innen 
Zugleich des Schiffsvolks Meuterei bedräut, 
Wenn er im erſten Augenblicke nicht, 

Wo's ihre Ungeduld zu ſehn verlangt, 
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Das neue Land gu zeigen bei der Hand hat: 
Sebafttan! dann fteh’ thm treu gur Seite! 
Raum auf vor ihm, und halt ihn riidenfrei! 
Verlaß' ihn nist, fo Gott vid nicht verlaffe 
Im TodeSlampfe zwiſchen Wind und Wellen! 
Darauf ertheil’ ich dir, fraft meines Amtes, 
Fir deine Sinden Abfolution. 


Sebaftian. 
Herr Prior, ich verſprech' es end, ih will ; 
Treu bei ihm Halten und nidt von ihm wanfen, 
Und wenn, wie meinem Namensheiligen, 
Sie mir den gangen Leib mit Pfeile fpidten. 


Prior. 
Gott jegne dick) dafür, Sebaftian! 
(Colombo, alé Admiral gefleidet, mit Gefolge tritt ein.) 


Colombo. 
Freund Prior! 
Prior. 
Freund Colon! — Herr Admiral! 
Verzeihung! feid gegrüßt, Don Criftoval! 


Colombo. 
Soll ich darüber Freundesgruß entbehren? 


Prior. 
Rein, dod mir ziemt den Admiral gu ehren! 
Von Menfden und von Gott jet Ehr’ erwiejen 
Den Rinigen, dak fie geehrt euch haben, 
Hod ihre Macht vor aller Welt gepriefen, 
Dak fie die Macht in eure Hände gaben! 
Längſt wünſcht' ih, daß in diefem Rleid ihr kämet; 
Nun forg’ ig, dak ihr fommt und Abidied nehmet. 


Colombe. 
Wollt ihr mid nicht gur neuen Welt entlaffen? 


_ -¥rier. . 
Dod ihr laft in der alten mid zurück. 
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Colombo. 
Bald wieder, dieſe treue Hand zu faſſen, 
Rehr’ id zurück. 
Prior. 
Sa, tehrt mit Ruhm und Glück! 
Und wenn ibr ſchon mid findet bet den Todten, 
So jet mir dort ein Freundesgruß entboten. 
Colombo. 
O Freund, wie fannjt du an den Tod nun denken? 
Prior. 
Ya wohl, ihr mist den Sinn auf's Leben lenfen! 
Gott lenfe gnidig Steuer, Schiff und Wind, 
Und Menjdenfinn und Meeresfluth gelind, 
Und bring’ euch an's gejudte Sand geſchwind! 
Colombe. 


Die Segel ſchwellen, Anfertaue knarren, 

Und taujend Augen der Erwartung ftarren 
Auf die drei Schifflein, die der Whfahrt harren. 
Das Meer ift rubig und die Lüfte ſchweigen, 
Die Sonne fink in Weften, und eS geigen 
Sid Jnfeln dort, die aus den Fluthen fteigen. 


Prior. 

Shr feid im Geifte nit mehr gegenwirtig. 
Colombo. | 

Ja, Prior, alles ift zur Whfahrt fertig. 

; Prior. 

Kommt nur, von eurem Sohn Abſchied gu nehmen. 
Colombe. 

© Prior, den muß id aud von dir nehmen. 


Prior. 
Damit id gang euch abgerifien bin ? 
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Coelombo. 
Er tritt als Page in Dienſt der Königin; 
Die Ehre, nur dem höchſten Adel eigen, 
Hat fie nod eigens wollen mir erzeigen. 
Er wird ftatt meiner nab’ mit Dienft ihr bleiben, 
' Benn fern von ihr mid Wind und Woge treiben, 
Und feinen Bruder wird er nad ſich ziehn. 
Prior. 
Olid fei in euren Rindern euch verliehn! 
Iſt Talavera nod bei dem Geſchäft? 
Colombo. 
Genommen iſt ihm aus der Hand das Heft. 


Prior. 
Dank Gott! wer aber hat's ifm abgenommen? 
Colombo. 
Biſchof Fonfeca Hat es überkommen. 
Prior. 
Incidit in Scyllam, qui vult vitare Charybdim. 
Colombo. 
Iſt der ſo ſchlimm wie jener? 
Prior. 


Gr ift ſchlimmer; 
Beleidigt ifn, und er vergiebt's eud nimmer. 


Colombo. 
Vielleicht, ich fürcht', bab’ ich ibn ſchon beleidigt. 
Prior. 
Dann fudt den Engel wur, der euch vertheidigt! 
Colombo. 


Mein Engel, Freund, figt auf Caftiliens Thron. 
Komm Prior, fibre mis gu meinem Sohn! 
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Prior. 
Wie wird er flaunen, wenn gum erftenmal 
Gr feinen Bater fieht als Admiral. 


Colombo. 
Gott woll' ihm Muth und Hodfinn nicht verfagen, 
Nad mir mit Ehren einft dies Kleid gu tragen! 
Dann aber follt ihr meine Beichte Hiren 
Und aller, die fich dicfer Fahrt verloben, 
Um RKeinmuth, Furdt und Zagen gu beſchwören, 
Und gu befähigen gu hohen Proben, 
Dak, wenn des Whgrunds Wogen fic) empiren, 
Der Geift in Frieden fei gu Gott erhoben. 
So gehen wir, gercinigt von den Siinden 
Der alten Welt, der nenen Heil gu griinden. 


Prior. 
So recht, mein frommer Sohn! in diefem Sinn begonnen, 
Hat deine Fabhrt bereits ihr hohes Biel gewonnen, 


Rückerts Werke X. 25 
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Vierter Aufzug. 


Colombo’s Schiff. 

(Die durch eine Scheidewand getheilte Scene ſtellt anf ber ſchmaleren Seite tad 
höohere Hinterfaftel, und af ber breiteren ben niebern Schiffsraum dor.) 
Colombo. Roldan. Cin Afturier. Cin Balen- 
cianer. Bier Andalufier. Swei Matrofen. Cin 
Haufen Aufrührer. Sebaftian Rodriguez. 
Pedro Gutierez. Rodrigo Sane. 


Colombo (im Kaftell figend). 
In nomine Domini Jesu Christi, 


Im Namen Jefu Chrifti, unfres Herren, 
Sit diejes Reiſetagebuch begonnen, 
Das ich vom erften Tag der Ausfahrt an 
Von Spanien Riiften bis auf diejen Tag 
Treu fortgejegt, und fo fortſetzen werde 
Bis gur Erreichung des gefteten Ziels. 
Ich ſtach in See am dritten im Auguſt, 
An einem Freitag, eine halbe Stunde 
Vor Sonnenaufgang, in des Höchſten Namen: 
Der mir ſoweit half, helfe weiter, Amen! 
Ich thu' es, Herr, zu deines Namens Ehre, 
Sowie zu meiner großen Kön'ge Ruhm, 
Wovon ich mein beſcheiden Theil begehre 
Und mein Gewiſſen ſchilt mich nicht darum; 
Wo nicht von Ehrgeiz wär' ein Herz getrieben, 
Wo wäre jede große That geblieben? 

(Roldan tritt ein.) 


Was iſt's, Roldan? 
Roldan. 


Der Steuermann fragt an, 
Ob er noch immer ſoll nach Weſten ſteuern? 
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Colombo. 
Grad’ immerfort nad Weften wie die Sonne. 


Roldan. 

Dod eine Sonne nad der andern fintt, 

“Und feine mill das Land im Weften zeigen. 
Colombo. 

Ich gable fie, und mann die legte wintt, 

Wird euch die neue Welt entgegen fteigen. 

Geb’, Roldan, Hilf das Sdifflein mitregieren, 

Und laß die Leute nicht den Muth verlieren. 

Wie? oder Haft du felbft den Muth verloren? 
Roldan. 

Nein, wenn ihr haltet, was ihr mix gefdworen. 


Colombo. 
Was ſchwor ich dir? 
Roldan. 
Zum Herren mich zu machen. 
Colombo. 
Ja, wenn du brav als Diener würdeſt wachen. 


Roldan. 
So brav wie ihr? euch ſieht man gar nicht ſchlafen. 


Colombo. 

Roldan, mit Ruhe ſchläft ſich's nur im Hafen. 

(Roldan geht ab.) 
Wann follt’ ich ſchlafen? Tags hab’ ich der Nacht 
Perednungen, Nachts die deS Tags gu fithren. 
Und was ics traw’n darf auf der Meinen Wadt, 
Rann iG an diefem, dem mir naidften, ſpüren. 
Ich wollt’, es bande Zauberfdlummers Madt 
Sie all’, und fetner könnte gar fich rithren, 
Und erft am Biele ditrft’ ich fle erwecken, 
3m Augenblicde, wo wir Land entdecfen. 
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War's nicht cin übermenſchliches Vertraun, 

Zu wagen ſolche Fahrt mit ſolchen Leuten? 

Auf keinen, als mich ſelber, darf ich bau'n, 

Vor Meuterei zu zügeln dieſe Meuten. 

Dank Gott, dak unter meinem Herrſchaftſtabe 
Ich endlich) nun in offner Gee fie babe! 

Hier können fie nicht auSeinander laufen, 

Wozu Verfudung nah’ am Lande war; 

Und halt nicht Cintradt den verworrnen Haufen, : 
So thut e8 die gemeinfame Gefabr. 

Von Spanien& Riiften auf der nächſten Strecke 
Nad Süden, den canarifen Inſeln zu, 

Brad meines gweiten Schiffs, der Pinta, Steuer, 
Cin Seiden übler Vorbedeutung mir, 

Nicht wie der Wberglaube Beiden deutet, 

Die ih verſchmäh' in höherem Vertraun, 

Doc) fiir mein wobhlbegritndet Miftraun war’s 
Cin Warnungsgeiden vor dem iiblen Willen 
Der Mannſchaft, wenn fie bei’m Beginn der Fabrt 
Shr fold ein Hemmniß etwa felbft bereitet; 
Was hatt’ id) fiir die Folge gu erwarten? 
Indeß, Pingon Alongo, der das Schiff 

Befebligt, half gum Gite, fomeit dem Schaden 
Mit Striden, dak gur Noth es weiter war 

Zu bringen bi8 gu den canar'ſchen Inſeln, 

Wo, weil dafiir fein andres Schiff ich fand, 
Drei Woden mit Ausbeßrung ich vertor. 

Das war die erſte Probe der Geduld. 

Ws wir nun zwiſchen jenen Inſeln treugten, 
Ram un8 aud Teneriffa gu Geſicht, 

Dek hoher Pif in Raud und Flammen ftand. 
Mein thöricht Schiffsvolk ſchreckte fo der Anblick, 
Den für ein außerordentliches Wunder, 
Beſtimmt, ſie abzuſchrecken, ſie erklärten. 

Das war die zweite Probe der Geduld. 

Indeſſen wir Vorrath von Holz und Waſſer 
Einnahmen bei Gomera, kam ein Schiff 

Von Ferro, meldend, daß bei dieſer Inſel 
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Drei portugieſiſche Caravelen kreuzten, 

Die auf uns Jagd zu machen Abſicht zeigten. 
Da dacht' ich an die Hinterliſt des Königs 

Von Portugal, die einmal ich erprobt, 

Und fürchtet' eine neue größere, 

Um Spanien meine Dienfte gu entgiehen, 

Und mir den Lohn der Langgebofften Fabhrt. 
Das war die dritte Probe der Geduld. 

Vol Ungeduld fucht’ ich aus bem Gefichte 

Der Inſeln bald, und völlig aus dem Gleiſe 
Der Schifffahrt gu gelangen, doc mir trat 
Entgegen eine Windſtill' unbarmherzig, 

Die mid drei lange Tag’, in naher Ferne 

Bon Feind und Land, mit fdlaffen Segeln hielt, 
Bis endlich fie ein leichter Fahrwind ſchwellte, 
Der mid hinweg von Land und Feinden trug. 
Das war die vierte Probe der Geduld; 

Wie mande werd’ id) gu beftehn nod haben! — 
Roldan, was bringft du wieder? 


Roldan (wiedertommend). 


Admiral ! 
Der Steuermann — 
Colombo. 
Was wird er wieder fragen ? 
Roldan. 


Bon ängſtlichen, neugierigen Befragern 

Iſt ex belagert, die gu jeder Stunde 

Von thm die Bahl der Meilen wiffen wollen 
Des Weges, den von den canar'ſchen Inſeln 
Bis hieher unfer Schiff guritdgelegt. 


Colombo. 
Die Fahrt geht ibnen, wie mir felber, wohl 
Nicht raſch genug, fle fiirdten, nidt nad Wunſche 
Vorwirts gu fommen, können nidt genug 
Seemeilen von dem Steuermanne hiren ? 
Nicht jo, Roldan? 
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Roldan. 
O, gang im Gegentheil ; 
Sie fürchten jeder Meile Zuwachs, der 
Sie weiter von Curopas Küſten bringt — 


Colombe. 
— und näher unjerm Siele! Warum zählen 
Gie fieber nach der Weit’ als nach der Nahe? 
Laßt fie nicht rückwärts, laßt fie vorwärts zählen. 


Roldan. 
O, ihr blickt freilich vorwärts, wir zurück. 


Colombo. 
Zurück, auf was? 
Roldan. 
Auf alles, was wir dort 
Berlafjen. 
Eolombo. 
Und verließ ich das nicht aud)? 


Roldan. 

Ihr ſcheint's jo hod in Anſchlag nicht gu bringen. 
Colombo. 

Shr müßt's wie id) durd Hoh'res niederſchlagen. 

Doch, was ich ſagen wollte: wieviel giebt 

Der Steuermann den Leuten Meilen an? 
Roldan. 

Nicht eins ſind der drei Schiffe Steuerer 

In dieſem Punkt, worüber ſie, wie über 

Viel andres, was Stoff der Beobachtung 

Und Neugier iſt, ſich gegenſeitige 

Bemerkungen durch Zeichentauſch mittheilen. 
Colombo. 

Gut! der Verkehr ſoll unterhalten ſein. 

Was haben ſie zuſammen ausgerechnet? 
Roldan. 

Der Steuermann des Admiralſchiffs giebt 

Fünfhundert achtundachtzig Meilen an. 
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Colombo. 
Wieviel der von der Pinta? 


Roldan. 
Mehr, viel mehr. 
Colombe. 
Wieviel? 
Roldan. - 
Sechshundert vierunddreißig Meilen. 


Colombo. 


Warum nicht gar! Der von der Ninja nun, 
Giebt der vielleicht noch mehr? 


Roldan. 
Cin weniges. 

Colombe. 
Wieviel ? 

Roldan. . 

SehShundert fünfzig giebt er an. 

Wer hat nun recht gerechnet? Dieſes fragen 
Die Schiffsleut? und die Steuermanner felbft 
Euch, deffen, Weisheit und Gelehrjamfeit 
In Diejen Dingen fie gumeift vertraun- 


Colombo. 
Wie billig. 
Roldan. 
Nun wer traf das Rechte ? 


Colembo. 
Reiner 
Hat’s getroffen, dod) das Nächſte traf 
Des Admiralſchiffs Steuermann — 


Roldan. 
wie billig. 
Auch wird den Leuten es das liebſte fein, 
Weil er die Heinfte Bahl von Meilen giedt. 
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Colombs. 


In dieſer Freude magſt du ſie beſtärken. 
Wieviel der Meilen alſo giebt er an? 


Roldan. 
Fuünfhundert achtundachtzig. 


Colombo. 
Ja, ſoviel 
Ein großer Unterſchied, Roldan. 


Roldan. 
Ja, freilich. 
Colombo. 


Ein großer, ein gefährlicher Unterſchied: 
Funfhundert achtundachtzig, und dagegen 
Sechshundert vierunddreißig, oder gar 
Sechshundert fünzig Meilen. 


Roldan. 
Was erklärt 
Die Möglichkeit jo wichtigen Verſtoßes? 
Colombo. 


Die Unbekanntſchaft mit der neuen Fahrt 
Auf neuem Meer, die ihren Sinn mad irre. 


Roldan. 
Dod euern Sinn madt das nidt irre? 


Colombo. 
Rein! 
Roldan. 
Warum nist? 
Colombe. 
Weil die Fahrt befannt mir ift. 


Roldan. 
Wie jo? Habt ifr fie fon einmal gemadt ? 


. Colombe. 
Ja wohl, Roldan, ſchon einmal madt’ id fie. 
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Roldan. 
Wie denn ? 
Colombo. 
Im Geifte. Dantet Gott dafiir! 
Hatt’ ich im Geifte nicht die Fahrt gemadt, 
Wie könnt' ids fie mit euch gu Schiff igt machen! 


Roldan. 
AH jo. Nun was berednet thr? 


Colombo. 

Sieh her, 
Das ift das Sehiffsjournal Hier, da8 ich fibre, 
Worin id täglich mit genauefter 
Genauigkeit die Zahl von jeder Meile, 
Die unjer Schiff guriidlegt, niederſchreibe. 
Roldan, du wirft jo wenig, alS an meiner 
Gelebrjamfeit, an meiner Punktlichkeit 
Und Ordnung jweifeln; nidt? 


Roldan. 
So wenig, Herr, 
WS id) an meinem eigenen Leben gweifle. 


| Eslombs. 
Nun fieh mit eignen Augen, was fteht bier ? 
. Roldan. 
Verzeiht! 
Colombo. 


Den Blick gönn' ich ja deiner Einficht. 

Was lieſeſt du von Meilen hier heraus? 

Roldan. 
Funfhundert vierundachtzig. 

Colombo. 

Richtig, vier 

Nod weniger, als unjres Steuermanns 
Fünfhundert adtundadtzig; don den andern 
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Sechshundert vierunddreigig oder fünfzig 
Rann, wie du flehft, gar nidt die Rede fein. 
Geh’ nun und fag’ dag deinen: Mameraden, 
Und laf fie div es danfen, dak du ihnen 


Den Troft von foviel Meilen wen’ger bringft. 


Roldan. 
Ich dank’? eud, Herr, wie fie mit danfen werden. 
(Ab.) 


Colombo. 
Gedankenloſer, undankbarer Dank! 
So muß id fie, verzeih mir's Gott, betrügen. 
Ich führe hier ein doppelt Schiffjournal, 
Ein ächtes für mich ſelbſt und meine Könige, 
Das einſt der Welt vorlegen ſoll mein Sohn, 
Der Wiſſenſchaft zur wahren Kunde dienend, 
Worin ich fo der Meilen wahre Zahl 
Eintrage, wie der Rechnung Wahrheit es, 
Mit Vorbehalt menſchlichen Irrens, fordert; 
Doch über dem verborgnen ächten liegt 
Dies falſche für den falſchen Blick der Menge, 
Worin ich täglich mir zur Pflicht gemacht 
Von Meilen eine Zahl zu unterſchlagen, 
Um fie hinwegzutäuſchen über's Meer 
Und ſeine Schrecken, ihre leeren Schrecken, 
Den eing’gen Abgrund, der Gefahr mir drobt. 
Zum Spielwerk werf' ich ihrer Meuterei 
Wie einem Walfiſch leere Tonnen hin; 
Mun fpielen fie ein Weildhen mit den falſchen 
Fiinfhundert vierundadtgig; wüßten fie 
Die wahren fiebenhunderifiinf, die ic 
Für mich berechne, fie vergweifelten ! 
Nod Hundert weiter, und das Biel ift nab, 
Wo fie fiir den BVetrug mir danken werden. 
© Gott, o Gott, der du die Wahrheit dift, 
Dak ich dein wahres Biel au dieſer Frift 
Nicht fann erreiden ohne falſche Lift, 
. Und rednen mug, dag mir's Betrogne danfen! 
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So dankt' ich's meinem eignen Lehrer einſt, 

Als die Schulſtunden mir zu lange wurden, 

Und klüuglich er zurück den Zeiger ſtellte, 

Daß mir die Zeit des Lernens kürzer ſchien. 

Und ſo verzeihe Gott mir den Betrug, 

Und dieſen andern, wenn auch das iſt einer, 
Was nur ein Zeichen meines Mißtrauns iſt, 

Das leider ſeine guten Gründe hat: 

Bereits in Palos ließ ich dieſer Wand, 

Die mein Caftel vom Raum des Schiffes ſcheidet, 
Cin heimlich Aug’ einfegen und ein Obr, 

Gin ihnen ungeahnt VerbindungSsmittel, 

Sur Seite Hier der offenfundigen Thüre. 

Gin Herrſcher fann, bet unverläß'gen Mafjen, 
Sig nur auf eignes Aug’ und Obr verlafjen. 
Hier kommt ein Triippden fon; nun laßt uns ſchaun 
Und bbren, was fie haben gu vertraun. 


(Gin Afturier und ein BValencianer treten im Nebenraum auf.) 


Afturier. 
Glatte Wellen und der Himmel Heiter, 
In den Lüften ein balfam’jder Duft; 
Aber immer weiter, immer wetter 
Weicht die Heimath, die von ferne ruft. 
Hinter'm Rücken gähnt der Trennung breiter 
Abgrund, und vor mir die offne Sruft; 
Ueber jenen fann zurück nidis bringen, 
Und. hinunter wird mid dieje ſchlingen. 


Palencianer. 
Hinter meinem Rilden ift geblieben 
Wes, was den Wugen thener war; 
Guünſt'ger Oftwind, ſoll id wohl dic lieben? 
Seiden willft du mid vom Leben gar: 
Aus dem Hafen haft du mid getrieben 
In den offnen Raden der Gefahr; | 
Und ich feh’ auf fpiegelnden Kriſtallen 
Nur mein Sdiff dem Tod entgegen wallen. 
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Aſturier. 
Sap’ ich auf den luft'gen Bergeswarten, 
Blickend auf des Meeres Felſenbucht! 
Oder wandelte durch meinen Garten, 
Freute mich an ſeiner Blüth' und Frucht! 
Warum bin ich hier, verfolgt vom harten 
Schickſal, vor den Freuden auf der Flucht? 
Ach, das Leben wohnt im Vaterlande, 
Und ben Zod fud’ id am fremden Strande. 


Valencianer. 
Gine Roſe trdumt’ id) Heut gu pfliiden, 
Als ein furger Schlummer mid umfing, 
Und gu fingen ſchien mir ihr Entzücken 
Nachtigall, dak eS durch's Herz mir ging. 
Als die Roſ' an's Herz ich wollte driiden, 
War's ein Schaum, den meine Hand auffing, 
Und die Möve, felbft gleid einem Schaume, 
Sdwebt’, und kreiſcht' auf Sdem Wafjerraume. 


| Afturier. 

Durch's Gebirg gelettet’ ich die Herde 

Mit dem Stab und meiner Flite Klang, 
Hoffte, dak ein Bild fie rithren werde, 
Deſſen Anmuth vorlängſt mid begwang; 
Doc) verwandelt fah id die Geberde, 

Als fie auftaudt’ und mid falt umfdlang: 
Meine Nymphe ward zur Waffernize, 

Bog durch's Meer hinunter mich gum Styre. 


Valenciauer. 
Gott grüß' die, Landsmann! 


Afturier. 


Seemann willft du fagen. 


Valencianer. 
Gott grüß' dich, Seemann! kann dir das behagen? 
Aſturier. 
Ja freilich, oder hoörteſt du mid klagen? 
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Palencianer. 
Was thut dir da8, wenn’s nur nicht Hirt Colon! 
Afturier. 
Der hat in Spanien Bater night nod Sohn. 
Palencianer. 
Und was uns anfidt, er fühlt nichts davon. 
Afturier. 
Nach feiner Gattin febnt fich heim der Gatte. 
| Valencianer. 
Er ift wie die geborne Wafferratte. 
Afturier. 
Sein Glück ijt, dak er feine Heimath hatte. 
Valencianer. 


Willft du, wie er, des Seemanns dic befletgen, 
Lak — 
Afturier. 
Was? 
Valencianer. 
den Vandsmann aus der Bruft dir reißen. 


Afturier. 
fort mit dem Seemann! ich will Landsmann heißen. 
Valencianer. 
Nun, Landsman ? 
Afturier. 
Lieber Landsmann, nun? 
_ Balencianer. 
Wie fteht’s? 
Afturier. 
Wie's fteht? es ſteht nit, fondern gebt. 
Palencianer. 
Wie geht’s ? 
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Afturier. 
Gut, immer vorwärts. 


Votencianer. 
Leider, vorwärts ftets. 
Afturier. 
Vorwärts die Sdiffe — 
Balencianer. 
rückwärts die Gedanfen — 
Miurier. . 
Der Doppeltfranten, — 
Malencianer. 
Sees und OHeimweh-franfen. 
Afturier. 
Aus welchem Hift du von den Konigreichen? 
Palencianer. 
Dem blühendſten, Valencia; und du? 
Afturier. 
Dem tapferfter, Aſturien. 
Valencianer. 
Wie gleichen 
Landsunterfdiede fid) hier aus im Ru! 
Afturier. 
Als Spanier lak uns die Hande reichen! 
Valencianer. 
Wir ſteuern beide gleichem Tode gu: 


Afturier. 
Vorwärts die Sdhijfe — 


Walenclaner. 
riidwdrts die Gedanfen — 
Afturier. 
Det Doppelttranten, — 
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Palencianer. 
Sees und Heimweh⸗kranken. 


Afturier. 
Werd' ich je wieder fehn mein Meer im Rorden, 
Und: hbren meines Bergwalds Haſelhuhn? 


VYalencianer. 
Werd' ih je gehn an' meines Sitdlands Borden, 
Und unter’m Schatten der Granaten rubn? 


Aflurier. 
Von Sitd und Morden find gerafft wir worden, 


Halencianer.. 
Nad Weften die gegwungne Fahrt gu .thun: 
Afturier. 
Vorwärts die Sdhiffe, — 
Valencianer. 
rückwärts die Gedanken — 


Aſturier. 
Der Doppeltkranken, — 


Valencianer. 
Sees und Heimweh⸗kranken. 


Afturier. 
Hort’ uns der Admiral, — 


Valencianer. 
er würde zanken. 
(Sie gehen ab.) 


Colombo. 
Er hört euch wohl, doch zankt er nicht mit Kranken. — 
Die find unſchädlich, und nur gu bedauern; 
RKinnt’ ihnen ih einhauden Seemann8muth! 
Die Viifte, die mit Wolluſt mid durchſchauern, 
Erſtarren ihnen das verzagte Blut. 
Doch Schlangen giebt’s, die unter Blumen lauern, 


Criſtof Colombo, fei auf deiner Hut! 
Nie, Genuefer, wirft du Spaniens Sohn. 
Der alte ſpan'ſche Diinkel wird in Saden 
Der neuen Welt dir nod gu ſchaffen madden. — 
Was bringt ihr, liebe Kinder? 
(Bwet Andalufier kommen in's Kaſtell.) 


Erſter Andaluſier. 
| Allerlei 
Meerwunder, Admiral, die ihr ſollt deuten. 


Colombo. 
Glaubt ihr, dak ich cin Zeichendeuter jei? 


Bweiter Andalufier. 
Ihr geltet allgemein dafür -den Lenten. 


Colombo. 
Nicht übel. 
Erſter Andaluſier. 
Ja, ihr ſteht euch wohl dabei. 


Colombo. 
Wie ſo? 
Zweiter Andalufier. 
Meint ihr, dak fie euch fonft fo ſcheuten? 


Colombe. 
So jeigt in Gottes Namen enern Plunder! 


Erſter Andalufier. 
Seht, Admiral! 


Bweiter Andalufier. 
und deutet uns die Wunder! 


Colombo. 
Was haſt du denn? 


Erſter Andaluſier. 
Dies ſeltſame Gemiſch 
Bon Fiſch und Vogel iſt auf's Schiff geflogen; 
Was iſt es denn, Fiſch oder Vogel? 
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Colombo. 
Fiſch, 
Ein fliegender, in dieſem Meer erzogen. 
Erſter Andaluſier. 
In Wahrheit, nichts daran iſt zauberiſch? 


Colombo. 
Blos ein Naturſpiel fremder Lift? und Wogen. 


Erfler Andalufier. 
Und e8 Hatt’? uns nists bles gu bedeuten ? 


Colombo. 
Nein, fag’ ich euch. 


Erfter Andalufier. 
So fag’ ih es den Leuten. 


Colombo. 
Und was haſt du? 


Sweiter Andalufier. . 
Cin gweifelhafter Sdein 
Von Pflanz' und Stein ift mir in's Nek gefallen; 
Was ift es denn, Stein oder Pflange? 
Colombo. 
Stein 
Und Pflang’, ein Thiergehius, genannt Korallen. 


Bweiter Andalufier. 
Ei Gott! 
Colombo. 
Füg's in dein Paternofter ein, 
Wenn dir ein Kügelchen in’S Meer gefallen. 


Zweiter Andalufier. 
Und nichts befondres Hat es gu bedeuten ? 
Colombo. 


Nichts, jag’ ich, nichts! fag’ es nur aud den euten. 
Da fommen andre; geht mit euerm Seas! 
Riiderts Werke X. 26 
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Mein Schiffskaſtell hat nicht für viele Platz. 
(Die beiden Andalufier gehn, und zwei andre fommen.) 


Was bringft du, guter Freund? 


Per cine. 
Gin Bogel, den 
Die Portugiejen nennen Alcatra, 
Bon dem man nicht weiß, dak er weite Fltige 
Bom Lande macht, hat fic auf's Schiff gefegt; 
Bedeutet das uns nahes Land? 


Colombe. 
Vielleicht. 
Per eine. 
Vielleicht? 
Colombe. 
Sol iG gewif gar alleS wiffen? 


Der cine. 
Gewif, das jolt ihr. 


Colombo. 

Nun, auf mein SGewiffen! 
Der Vogel ift ein ungewiffes Beiden ; 
Mag er aud nicht fo weit gewdhnlid fireiden, 
Go fann er fidh einmal verflogen haben: 
Ihr jelbft verflogt auf's Meer enc, liebe Rnaben! 
Und dah er müde ſich auf's Schiff gefest, 
Zeigt, daß er nah’ fein Land nod wufte jest. 
3 aber weiß eS, dak wir ftet8 ifm nahn; 
Raft nur das Schiff verfolgen feine Bahn! — 
Dod was Haft du? 


Der andre. 
Auf diefem RKrduterbette, 
Der See entfifdt, ſaß der lebend’ge Krebs; 
Iſt das nicht ein Sithwaffertrebs? 


Colombo. 
Gewiß. 
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Per andre. 
So muh er aud aus ſüßem Waffer fommen. 


Colombe. 
Gewif. 
Per andre. 
So fommt er denn vom feften Lande. 


Colombe. 
Gewiß. 


Der andre. 


suche! 
Colombo. 
Dod braucht das fefte Land 
Darum nidt nah gu fein. 


Per andre. 

O web! 
Colombe. 
| Sieh', Freund! 
Die Caravel’, auf der wir ſchwimmen, ift 
Aud ecigentlid nur ein Süßwaſſerkrebs, 

Der auf die falge Fluth fidh kühn gewagt 
Mit ſchwachen Rippen und mit ſchwankem Brette, 
Wie diefes Thierlein auf dem Kraduterbette. 
Drum hat es Gott gefendet uns als Seiden, 
Dak feine Gnad’ uns fdirm’ in fremden Reiden. 
Bis wir das Land erreichen, fei der Krebs 
Bu Ehren Gottes aufbewahrt. 
Der andre. 
Gott geb’s! 
(Die beiden gehn ; Roldan kommt.) 


Roldan. 


Herr Admiral! 
Colsmbe. 


Roldan, wie jo beftiirgt? 


Roldan. 
Weil e& vie Steuerminner find. 
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Colombo. 
Workiber ? 
Roldan. 
Die Nadel des Magnets — 


Colombes. 
Was tft mit ifr? 
Roldan. 
Die Nadel felbft fdeint ihre alte Kraft 
Auf diefen neuen Meeren gu verlieren. 


, Colombo. 
Wie das? 
Roldan. 
Sie zeigt nicht mehr den Nordpol an, 
Sie weidt um einen halben Strid nordweftlic. 


Colombo. 
Ich Hab’ es längſt beobadhtet. 


Roldan. 
Ihr auch? 
Und euch beſtürzt es nicht? 


Colombo. 
Nicht im Geringſten. 
Roldan. 
Soll aber denn ein Menſch nicht irre werden, 
Wo ſelbſt Naturkräft' es geworden find? 


Colombo. 
Nur an ſich ſelbſt muß er nicht irre werden, 
So dient ihm, ohne Compaß, jeder Wind. 
Nicht irre ſind die Kräfte der Natur, 
Der blöde Sinn des Menſchen iſt es nur. 


Roldan. 
Ihr traut euch, auch dies Wunder zu erklären? 


Colombo. 
Es iſt begründet in des Himmels Sphären. 
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Roldan. 
Wie aber? 
Colombo. 
Ja, ich zweifl', ob ihr's verſteht. 
Sieh', wie der Polſtern um den Pol ſich dreht, 
Bald ferner ab und bald ihm näher ſteht. 
So dreht ſich, wie der Stern, auch der Magnet. 
Sag' ihnen: wenn die alte Führerin 
Der Schifffahrt wankt, die Nadel: daß mein Sinn 
Nicht wankt, und daß ich ſelbſt ihr Führer bin. 
(Roldan geht ab.) 
Verzeih mix Gott die Charlatanerei! 
Sagt’ ich's Unwiffenden, unwiffend fet 
Ich ſelbſt, Gefahr lief’ unjer Schiff dabei. 
Dod ein Naturgeheimniß gu entidhleiern, 
Verfpar’ ic) nun, bis wir im Hafen feiern, | 
Und danke Gott, dak er der Schifffahrt gab 
Durd Martin Behaim dieſes Aftrolab. 
Und wid aud diejes, wie der Compas, ab, 
So bleibt in meiner Bruft der Polftern feft, 
Der mid) die Richte nicht verfehlen läßt. — 
Dod, neuer Unrath ſcheint ſich dort gu fammeln; 
Nod einmal laujd’ ic, was fie dritben ftammeln. 
(Gr lauſcht.) 
(3m Raume driiben tretett gwei Matrofen auf.) 


Erſter Matrofe. 
Kein Sturm bei Tag und Nacht! was bleibt gu thun? 
Zweiter Matrefe. 
Das Schiff geht von ſich felbft; wir dürfen rubn. 
Erſter Matrofe. 
ja, rubten wir auf feftenr Boden nun! 


Zweiter Matrofe. 

In den Witrghainen, die er uns verfproden! 
Erſter Matrofe. 

Auf den Goldbergen mit den Demantinoden ! 
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Sweiter Matrofe. 
Mir ift, als Hatt’ id) Nellenduft geroden. 
Mir ift, als Hirt? i Grubenhämmer poden. 


Colombes. 
Am End’ muß ich beftellen einen Sturm, 
Sonft frigt mein Schiff der faulen Ruhe Wurm. 


Erfter Matrofe. 
Wie oft am Abend lagern goldne Berge 
Von Wolfen weftlid ſich am Horizont, 
Und fpiegeln uns da8 nabe Goldland vor! 
Wie oft am Abend riefen wir fdon: Land! 
Und fabn ant Morgen, wie in Duft e8 ſchwand. 


Sweiter Matrofe. 
Wie oft am Abend fahn wir kleine Bögel 
Voritberfliegen, hirten ihren Sang! 
Sie find nicht müde, weil fie nicht ſich fegen, 
Und fingen können; nabe müſſen fle 
Cin Ufer wiffen, wo bei Nacht fle run. 
Wir ſuchen's in der Rat, und finden’s nidt, 
Und finden nichts, alS Meer, beim Morgenlidt. 


Grfler Matrefe. 
Wir find woh! zwiſchen Inſeln durchgekommen, 
Rechts oder links, fle lagen uns zur Hand, 
Wenn wir die Hand darnach geftredt nur bitten! 
Er leidet's nicht; er will von feinem Strid 
Nicht einen Bo rechts oder links abweichen, 
Und fteuert immer grade mitten durd 
Mit uns in die Unendlichkeit hinaus, 
Und giebt fid in endlofem Waffergraus - 
Das Anfehn immer, al8 fet er gu Haus. 

Colombe. 

ata, wenn id) eud) nur einen Zollbreit wide, 
Wenn felber aud Verfudung mich beſchlich, 
Beherrſcht' id) Thoren, denen ſelbſt ich glide, 
Im Wankelmuth abfpringend Strid um Strid. 
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O nein! ihr ließet mich mit Recht im Stiche; 
Drum vorwärts, wefiwirts, unerſchütterlich! 

Wos rechts und links mag liegen, das bleibt liegen, 
Bis wir grad' vor uns an ein Land geſtiegen. 


Erſter Matroſe. 

Hätt' er uns nur nicht Land zu ſchrein verboten, 
Das freilich wir bei jedem Anlaß ſchrien! 

Doch eine Unterhaltung war es noch, 

Und unterbrach des Meers langweilige Stille. 
Auch wollte keiner ſich die Ausſicht laſſen 
Entgehn auf die zweitauſend Maravedis, 

Die dem beſtimmt ſind, der das Land entdeckt. 


Zweiter Matroſe. 
Und gwar auf Lebenszeit. 


Erſter Matroſe. 
Ja wohl; ein ſchönes 
Einkommen! darum ſchreit auch keiner mehr, 
Seit er beſtimmt hat: wer vergeblich ſchrie 
Einmal, verwirkt dazu das Recht auf immer. 


Zweiter Matroſe. 
Doch ſetzt er ſelbſt noch einen Sammetmantel 
Aus eignen Mitteln dem Entdecker aus. 


Erſter Matroſe. 
Gieb Acht! Pinzon verdient ihn; ſtets voraus 
Möcht' er mit ſeinem Schifflein unſerm eilen! 
Die neve Welt nähm' er gern in Beſchlag, 
Getraut er fid den Weg gu finden ohne 
Den Admiral, der den flix fich behält. 


Colombo. 

Ja wohl! behalten will er ſeine Welt. 
Zweiter Matrofe. 

Der Admiral verdankt ihm viel; ohn' ihn, 


Wo Hatt’ in Palos ſich cin Arm geregt? 
Nicht meiner, und, id) den’, auch deiner nidt. 
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Erſter Matroſe. 
Drum find fie auch im beſten Einverſtändniß. 
Der Shu, der neulich von der Pinta fool 
Als Vandentdedungszeichen, war von ihnen 
BVerabredet, mit Hoffnung un8 gu täuſchen. 


Sweiter Matrofe. 
Glaubft du's? der Admiral foll jeine Hoffnung, 
Die neue Welt gu finden, felbjt einmal 
Sdon aufgegeben haben; der Pinzon 
Hielt von der Umkehr ibn zurück. 


Erſter Matrofe. 
Nein, das 
Sieht ihm nicht ähnlich, das fann Niemand glauben. 
(Gin Haufen Aufrilhrer tommt hervor.) 


Giner aus dem Haufen. 
Rein! länger nicht am langen RNarrenfeile 
Der Hoffnung foll man unſre Langmuth giehn. 


Erſter Matroſe. 
Was iſt denn das? 


Zweiter Matroſe. 
Ein Aufruhr. Willſt du ihn 
Mitmachen? 
Erſter Matroſe. 
Meinthalb, für die Langweile. 


Colombo. 
Nun wird es Ernſt, und Zeit, das feige Lauſchen 
Mit muthigern Werkthaten zu vertauſchen. 


Ein Aufrührer. 
Wir wollen nach der alten Welt zurück! 
Es ſoll kein Menſch noch einen Augenblick 
Uns länger halten mit Gewalt und Liſt. 


Ein andrer. 
Wir wollen nach der alten Welt zurück, 
Nicht nach der neuen Welt, die nirgend iſt. 
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Andre. 
Wir wollen naw der alten Welt zurück! 
Wer nicht will, it tein Spanier und fein Chrift. 
(Roldan und Sebaftian feitwarts.) 


Sebaftian. 
Thut dod) den Tollen Cinhalt! 


Roldan. 
Wer das finnte! 
Sebaftian. 
Wollt ihr es nicht verfuden ? 


Roldan. 
Nein, ich nicht. 
Sebaftian. 
So jagt’S dem Womiral. 
Roldan. 
Gr wird’s fdon hören. 


Colombo. 
Den Ungetreuen fern’ ich wohl, den id 
In diefem nicht vermuthete; wer mag 
Der unbefannte Treue fein? wie weit 
Wird er die Treue tretben? das gu ſehn, 
Halt? ich den ungeftimen Muth guriid, 
Der mich in Mitte der Empörer treibt. 


Sebaftian (zum Haufen). 
Ihr Leute, nehmt Vernunft an! 


Einer aus dem Haufen. 
Was, Vernunft! 
Bebaftian. 
Vernunft, ich fag’s euch, ift ein gutes Ding ; 
Ich rath’ euch, nehmt fie an. 
Gin andrer. 


Wir wollen feine 
Vernunft annehmen. 
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Gin andrer. 
Nein, wir wollen keine 
Vernunft annehmen, keinen Rath. 


Gin andrer. 
3a, keine 
Vernunft und feinen Rath. 


Gin andrer. 
Wer ift der Menſch, 
Der uns Vernunft und Rath auforingen will? 


Sebaftian. 
3h Sin Sebaftian, der Lootſ' aus Lepi. 


Giner. 
Wer hat did Hier gum Prediger beftellt? 


Sebaſtian. 
Das that der Prior Perez von Marchena 
Im Sanct Marien⸗Kloſter; kennt ihr ihn? 


Ein andrer. 
Wir kennen ihn; was weiter? 


Sebaſtian 
Gingt ihr nicht 
Bei ihm zur Beicht', eh' ihr zu Schiffe gingt? 
Ein andrer. 
Wir thaten's leider. 


Sebaſtian. 
Mahnt' er euch hierzu, 
Als ex die Sünden euch vergab? 


Ein andrer. 
Vergeb 
Uns Gott die Suünde, dak wir Gehdr ifm gaben, 
Und ihm, dak ex un8 gu der Fahrt verfithrt! 


Colombe. 
Mein wadrer Prior, wenn du diefes hoͤrſt, 
Stirhft du vor Kummer, ober, bift du todt, 
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So weckt der Zorn dich aus der Grabruh auf. 
Den braven Lootſen kenn' ich nun, doch wird 
Er nicht mein Schiff durch dieſe Brandung lootſen. 


Gin Aufriihrer. 
Stopft igm das Maul, dem Pred’ger der Vernunft! 
Und lakt BVernuft von andrer Art eud predigen! 
Iſt's nicht die baare Unvernunft? iſt's nicht 
Die pure Tollheit, reiner Aberwis, 
Bu folgen einem aberwigigen Tollen, 
Der an das Hirngelpinfte feines Ruhms, 
An eine Welt, die ibm im Ropfe fputt, 
Sein eben jegt und unjer aller Leben? 
Row weiter ihm gu folgen, weiter nod 
Vorwärts gu jdiffen, alS wir fdon geſchifft, 
Piel weiter als vor un8 ein Menjd je ſchiffte, 
Auf ungewiffe Hoffrungen hinaus 
In den gewiffen Tod, mit endliden 
Erſchöpften Kraften und erſchöpften Mitteln 
In's unerſchöpft Unendliche hinein? 
Was hat er zu verlieren, und was wir? 
Was gilt fein Leben ihm? was gilt ihm unſres? 
Rights! dod mit Recht gilt uns das unjre viel. 
Der Abenteurer hat fein Vaterland, 
Kein Weib und Kind, und feinen Herd verlaffen, 
Was alleS wir durch ihn verlaffen haben. 
Gin Hergelaufner Italiener foll 
So viele Spanier in’8 BVerderben fahren? 
Er führt uns drein, wenn wir uns felbft nicht retten; 
Dod was, als ſchnelle Umkehr, rettet und ? 
Dak wir umkehren endlid, wer wird un 
Dariiber tadeln? dak wir nur folang 
Aushielten, wird man tadeln, oder loben, 
Und jedenfall8 Semundern; drum fehrt um! 


Gin andrer. 
Kehrt um mit ihm! gwingt ihn aur Umkehr! 
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Ein andrer. 


Laßt fich nicht zwingen. 


Erſter Aufrührer. 
So kehrt ohn' ihn um. 
Wenn wir ihn nicht zur Umkehr zwingen können, 
Nicht zwingen kann er uns zur Weiterfahrt. 
Kehrt um mit ihm! mit oder ohn' ihn um! 


Ein andrer. 
Was mit ihm machen? 


Erſter Aufrührer. 

Werft ihn über Bord, 
Und ſagt zu Haus, daß er verunglückt ſei. 
In Spanien da kräht fein Hahn nad ihm; 
Mo wir ihn liefen, wird fein Menſch un3 fragen. 
Die Weijen und Vornehmen, die ihn dort 
Verfpottet haben, werden ihm e8 gönnen. 
Drum, ber Bord mit ibm! und fagt, dab er 
In's Meer gefallen fet beim Obferviren 
Des Himmels mit dem Aftrolabium, 
Rückwärts ſich beugend, oder vorwarts mit 
Dem Senkblet, alS die Tief’ er meffen wollte. 


Bebaftian. 
Hier ijt er, und wird zeigen, ob ihm gab 
Des Meeres Herrjchaft Gott, mit Aftrolab 
Und Senkblei, ftatt des Admirales Stab. 
(Solombo tritt, mit Aftrolab und Senfblei in den Harden, aus der 


Seitenthiir unter den Haufen.) 
Colombo. 
Was lärmt ihr, Kinder, warum zankt ihr euch? 
Erſter Aufrührer. 
Um Kindereien. 
Colombo. 
Macht es nicht zu arg! 
Ihr ſeid nicht gang zufrieden mit der Fahrt? 
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Erſter Aufrührer. 
In Wahrheit, nicht ſo ganz, Herr Admiral. 


Colombo. 
Nun ſagt, was habt ihr daran auszuſetzen? 
Erſter Aufrührer. 
Daß ihre Richtung grad' nach Weſten geht. 
Colombo. 
Wißt ihr hier Land in ander Richtung? 
Erſter Aufrührer. 
Nein! 
Colombo. 
Nun ſeht, in dieſer Richtung weiß ich es. 
Soll ich es nicht in dieſer Richtung ſuchen, 
Wo id es weiß, anſtatt in einer andern, 
Wo ich's nicht weiß, und ihr es auch nicht wißt? 


Erſter Aufriihrer. 
Doch wann erreichen wir's? 
Colombo. 


Ich hoffe, bald. 


Erſter Aufrührer. 
Wenn wir nicht ſtecken bleiben! 


Colombo. 
Ei, worin? 
Erſter Aufriihrer. 
In dieſem Kräutermeer, Herr Admiral, 
Das immer dichter unſerm Laufe ſich 
Entgegen drängt, und bald das Schiff wird hemmen. 


Colombo. 


Seid unbeſorgt! noch geht es ſchnell genug 

Auf dieſem grünen Teppich hin, den Gott 

Als Vorſchmack uns des Lands entgegen breitet. 
Denkt nur, ihr ſchifft auf überſchwemmten Wieſen! 


XN 
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Erſter Aufrührer. 
Das iſt's; wir gehn auf eine Untief' bin, 
Gott weik, auf weldjen in geringer Liefe 
In's Meer verjuninen alten Cilanden ; 
Anſtoßen werden wir und haften bleiben. 


Colombe. 
Ihr ſtoßt nicht an, und bleibt, will's Gott, nicht haften. 
Hier, Lootſe, nimm das Blei und miß die Tiefe! 


Erſter Aufriihrer. 
Mit einem Faden reicht es auf den Grund. 
Colombo. 
Lootſe, wieviel ? 
Sebaſtian. 
Zweihundert, Admiral. 


Colombo. 
Zweihundert Faden bis zum Grund? 


Sebaſtian. 


Zweihundert 
Und noch kein Grund. 


Colombo. 
Nur weiter! 


Sebaftian. 
Weiter reicht 
Der Faden nidt. 
Colombe. 


Gs reicht euch gu einftweilen, 
Damit ihr Leute ſeht, daß wir aus Mangel 
An Tiefe nicht hier ſtecken bleiben werden. 


Arſter Aufruhrer. 
So ſchlingt die bodenloſe Tief' uns ein. 


Colombe. 
Der Wind des Herrn wird uns darüber tragen. 
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Erſter Aufriihrer. 
Bon Often weht der Wind unausgefegt, 
Uns vorwarts treibend, dod die Rückkehr macht 
Gr uns unmöglich, wenn er nie fid drebt. 


Colombs. 
Und dod an Ruckkehr eben dachtet ihr. 


Erfter Aufriihrer. 
Wie follen wir nicht aud an Riidtehe denken? 


Colombes. 
Bu feiner Beit! 


Erſter Aufriihrer. 
Sie ift un8 abgeſchnitten 
aAuf ewig, denn der Wind wird nie ſich drehn. 


Colombo. 
Er wird ſich drehn. 


Erſter Aufrührer. 
Ich glaub's nicht, daß er kann, 
Denn unnatürlich iſt er und verzaubert. 


Sebaſtian. 
Herr Admiral, der Wind hat umgeſetzt, 
Seht, aus Sudweſten bläſt ein leiſer Hauch. 
Erſter Aufrührer. 
Thut Gott für ihn, uns zur Beſchämung, Wunder? 


Colombo. 
Willkommnes Hemmniß! giinft’ger Gegenwind! 


Erſter Aufrührer. 
Sein ſchwacher Odem kräuſelt keine Welle. 
Der Ocean behauptet unerbittlich 
Die ſtarre Glätte, deren Spiegel uns 
Des Codes Bild ſeit ſoviel Wochen zeigt. 
Die Windſtill' iſt entſetzlicher als Sturm; 
Das Meer des Todes ſchwellt fein Lebenshauch. 
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Colombo. 
Er ſchwellt e8, jeht! das Wunder, das fiir Mofe 
Und Israel Gott that im rothen Meer, 
Shut er in diefem todten Meer filr uns: 
Das Schiff, um das fich Waffermauern thiirmen, 
Trägt eine MteereSfdjwellung ohne Wind. 
Nehmt dieſes Zeidjen von des Hidften Schutz 
Mit dankbarer Verehrung an, wie ich, 
Der id, o Herr, dir danke, deſſen Gnade 
Mit ftarfem Ofthaud, ftet und wunderbar, 
Durd ftille Lift? und unter Harem Himmel 
Auf ebnem Wellenjpiegel hingefithrt, 
Cin ſchwaches Sdhifflein, eine ſchwache Mannſchaft, 
An Kbpfen, Armen, und an Glauben ſchwach; 
Und unjerm ſchwachen Glauben Stärkung gab 
Durd Hoffnungszeichen, die fiir uns fic) mehrten, 
Jemehr der Unglaub’ über's Haupt uns wuchs. 
O ſeid im Glauben Israel, o ſeid 
Nicht Pharao im Trotz und ſein Aegypten! 
Laßt mich euch führen in's gelobte Land, 
Und euren Trotz nur ſoll das Meer verſchlingen. 
Nur einen Tag, nur ein'ge Tage noch, 
Folgt! und ich führ' euch in's gelobte Land, 
Wozu der Herr des Meeres Weg' uns bahnet. 
Seht, dieſes Meeres Spiegel iſt ſo glatt 
Wie bei Sevilla der Guadalquivir, 
Und dieſe Herbſtſeeluft balſamiſch wie 
Luft des Aprils in Andaluſien. 
Folgt, und ich führ' euch in's gelobte Land! 
Ihr thut eS nicht fiir meinen Ruhm, ihr thut's 
Für euern, Spaniens Ruhm und eurer Könige. 
Erhoben haben mich die Könige 
Bu ihrem Admiral und Vicekdnig, 
Und mir befohlen diefe Fahrt, und end 
Auf dtejer Fahrt mir gu Befeh!l geftellt. 
Durd mich befehlen euch die Könige, 
Und ich befehl' euch in des Königs Namen, 
In meinem Namen auch befehl' ich euch: 
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Wollt ihr gehorchen euern Königen? 

Wollt ihr gehorchen ihrem Stellvertrer? 

Wollt ihr gehorchen eurem Admiral? 

Wem von den dreien wollt ihr nicht gehorchen? 


Erſter Aufrührer. 
Herr, allen dreien wollen wir, im Namen 
Der heiligen Dreifaltigkeit, gehorchen; 
Nur haltet uns, was ihr verſprochen habt! 


Colombo. 
Ich halt's, ich führ' euch in's gelobte Land: 
In's goldne Land Cipango führ' ich euch, 
Wo ihr zu goldner Städte Thoren eingehn, 
In goldnen Säulenwäldern wandeln ſollt, 
Auf goldnen Thronen ſitzen königlich, 
Und jeder ſeines Ruhms ein König ſein. 
Dort fliegt ein Flug von Vögeln heim von Tauben, 
Heim fliegen ſie, ſo freudig iſt und raſch 
Ihr Flug, wie er nur kann zur Heimath ſein. 
Sie haben euch geſehn, und melden euch, 
Sie eilen vor, Quartier euch zu beſtellen. 
Dort ſchwimmt ein grüner Zweig von rothen Beeren, 
Der Blatter Grün, der Früchte Roth ſo friſch: 
Vom Land hat er ſich eben losgeriſſen, 
Um euch zu bringen ſeinen Erſtlingsgruß. 


Sebaſtian. 
Seht, Admiral, den Stab hier, eben itzt 
Fiſcht' ich ihn auf, von Menſchenhand geſchnitzt, 
Kunſtreich, ohn' eiſerner Werkzeuge Spur. 


Colombo. 


Warm aus der Hand, von Kindern der Natur, 
Für die der Krieg das Schwert nocd nicht erfand; 
Sie reichen uns in dieſem Stab die Hand: 
Noch dieſe Nacht entdecken wir das Land. 
Der Abend ſinkt, was wird der Morgen bringen? 
Kinder, laßt uns Salve Regina ſingen. 
Rückerts Werte X. 27 
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Geſang. 
Salve, Regina mundi, 
Mater amabilis! 
Clamamus e profundis, 
Tuere nos in undis, 
O Lux affabilis! 
Lucida Stella maris 
Quae resides in claris, 
Salve, Regina mundi, 
Mater amabilis! 


Colombe. 
Nun wacht die Radt in Freudigfeit und Hoffnung, 
Im Raum vertheilt! ich wach’ auf dem Kaſtell. 
Wo ift mein treuer Diener? 


Roldan. 
, Hier. . 

Estembo. 

Roldan ? 
Roldan. 

Ja, Herr. 

Cotontbo. 
Son gut! wo ift Sebaftian? 


; Roldan. 
Der VLootſ' ift weggegangen. / 


Colombo. 
Geh' ihm nad. 
. (Alle zerftreuen fig, Colombo geht in's Kaftell, es wird Nacht.) 


Run gieht dite Nacht den lekten dünnen Flor 
Dem Phantafiebild meiner Hoffnung vor. 
Was, wann die Wusfidt-hemmenden Tapeten 
Sidh heben, wird mir dort entgegen treten? 
Welds neuer Anblick einer neuen Welt? 

Der CThitigfeiten unbegrengtes Feld, 

Bom Menfden>, vom RNaturgeift nur beftellt? 
Sie ahnen uns nist, die wir nidt geahnt; 
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Wo führt es hin, was nun iſt angebahnt? 
Was bringen ſie mir? und was bring' ich ihnen? — 
Seh' ich cin Licht im Dunleln? ſeh' ich's nicht 
Es geht und kommt; es iſt ein Licht, ein Vicht! 
Das erſte Licht, das aus der neuen Welt 
Mir welches Weſens Hand entgegen hält? 
Es ſchwankt, als ob von Haus zu Haus es tragen 
Nachtgeiſter, unfre Ankunft angufagen. — 
Pedro Gutiereg! 

Gutieres (kommt). 


Was, Herr Admiral? 


Golembo. 
- Herr KRammerhere des Königs, ſeht einmal! 
Gutieres. 
Was foll id jehn? 
Colombe. 
Was jeht ihr? 
Gutieres. 
Ginen Strahl. 
Colombe. 
Iſt es ein -Gtern ? 
Gutieres. 
Bu röthlich ift der Sdhimmer. 
Colombo. 
Iſt es ein Vict? 
Gutiere;. 
Undeutlich ift der Flimmer. 


Gatombs. 
Iſt's nist ein Licht? 
Gutiere;. 
Vielleicht. 
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Colombe. 
Sagt ja nur tmmer! 
Der Lichtblick, bei die neue Welt mir ſchickt, 
Begeugt uns, dak ich ihn guerft evblidt! 


Gutiere;. 
Wenn nicht Nachtgeifter einen Spuk uns fcbufen. 


Golembs. 
Ich feh’, ih muß nod einen Zeugen rufer. 
Rodrigo Sanchez, fteigt herauf die Stufen! 


Bande; (tommt). 
. Run, Herr? 
Colombo. 
Zahlmeiſter, ſeht ihr dort den Schein? 


Sanchez. 
Nein, Herr. 

Colombo. 
Das Licht? 


Sanchez. 
Wein, Herr. 


Colombo. 
Ihr ſeht's nicht? 
Sanchez. 
Nein. 
Colombo. 
Ich ſeh', woran es liegt, ihr ſeid zu klein. 
Steigt auf den Stuhl! — Seht ihr es nun noch nicht? 
Bande}. 
Ich glaub’s gu ſehn, doc ſchwach ift mein Geſicht. 
Colombo. 
Rein, nun jeht ihr's nicht mehr, es ift verſchwunden; 
Dod ſeinen Strahl hab’ id in mir empfunden, 
Und weik, dab ich die neue Welt gefunden. — 
Was donnert von der Pinta? 
(Ranonenfduf.) 
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Geſchrei. 
Land! Land! Land! 
Colombe. 


Pingon verfiindet, daß das Land ex fand; 
Dod ihr begeugt mir’s, dak id fand das Land. 


(Die Shiffsmannjdaft orangt herein.) 


Ginselne Stimmen. 
© Herr, gu deinen Füßen fieh’ uns liegen! 
Wir legen unfern Dank gu deinen Füßen! 
Zu deinen Füßen lak die Rew’ fidh ſchmiegen! 


Colombe. 
Laßt un& die neve Welt mit Freude griigen. 
(Allgemeiner Jubel.) 


Nun werft in’S Mteer den Kummer und die Sorgen! 
Dod fahrt vorfidtig langfam bis gum Morgen! 
Bielleieht am Land find Klippen aud verborgen. 


(Die Mannſchaft zerfireut fic jubelnd; Pedro Gutierez und Rodrigo 
Sanchez bleiben bet Colombo.) 


Ihr zwei, des Schiffes Angefebenfte, 
Des Königs Diener und Beamte, zeugt 
Es mir, daß ich das Licht zuerſt geſehn. 


Bante}. 
Shr macht dod Anfprud ‘auf da8 Yahrgeld nidt, 
Das dem Entdeder ausgeſetzt ijt? 


Colombo. 
Doch! 
In Wahrheit, nur auf der Entdeckung Ruhm 
Mach' ich zwar Anſpruch, doch der volle Ruhm 
Iſt nur mit der Belohnung zu behaupten. 


Cutierei. 

Der Ruhm bleibt, Admiral, euch ungeſchmälert, 

Die ſchmale Summe braucht ihr nicht dazu. 

Die neue Welt hat euer Geiſt entdeckt, 

Wenn auch zuerſt fie andre Augen ſahn. 
Colombo. 

Rein, mit ben Augen nicht bes Geiftes nur, 

Mit diefen auch will ich entdeckt fie haben? 

Gutieres. : 

Der Schiffer von der Pinta, dem der Schu 

Galt der Entdedung, fol den Lohn nicht haben? 
Colombo. 

Geniigen laff’ er fich den Sammetmantel. 
Sanchez. 

Die Maravedis wird er ſchwer verſchmerzen. 
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Füufter Aufzug. 


Morgendämmerung auf der Inſel Guanahani. 
(Eine Gruppe nackter Indianer, mit ihrem Kaziken in der Mitte, ſchläft am Ufer 
unter Bäumen, darüber anf einem Felſenhügel ein tanzender Geifterdor.) 
Geiſterchor. Kazike. Indianer. Butias. Ein 
Bote. Colombo. Alonzo Pinzon. Zwei 
Matroſen. 


Chorfũhrer. 
Hauch', o Nacht, den letzten Duft 
Deiner Luſt und Trauer 
In der aufgeregten Luft 
Morgendlide Schauer | 
Geifter, ſchlinget Hand in Hand, 
Unſres Reigens legtes Band! 
Wie der lege Schatten ſchwand 
Vor der Sonne Steigen, 
Schwindet unfer Reigen. 

(Gin Tanz.) 


Ghorfiihrer (gu den ſchlafenden Indianern). 
Schlaft nod, Kinder der Natur, 
Ginmal ohne Kummer, 

Eh’ der Odem der Cultur 
Aufſtört euren Schlummer! 
Eure Träum' im Mondenſchein 
Gaukeln durch den Inſelhain; 
Eine Fackel dringt herein, 
Und verſenkt die Schwinge 
Der Nachtſchmetterlinge. 

(Zany.) 


Chorfihrer. 
Was ift Leben, was ift Tod? 
Raft die Hand uns reiden! 
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Blutig aus dem Morgenroth 
Flammt des Kreuzes Zeichen. 
Wo mit ſeinem Blüthentraum 
Sich gewiegt ein Lebensbaum, 
Wird es kahl im kahlen Raum 
Auf zum Himmel ſtreben, 
Suchend höh'res Leben. 


(Tanz.) 





Chorführer (ju den ſchlafenden Indianern). 
Euer Leben war ein Spiel 
In bekränzten Wiegen; 
Aber vor dem ernſten Ziel 
Muß der Scherz erliegen. 
Ach, wie wir euch ſanft gewiegt! 
Ach, wie ihr unſchuldig liegt! 
Ach, der Unſchuld Traum verfliegt! 
Ach, daß ihr erwachen 
Müußt von unſern Achen! 
(Die Geifter verſchwinden, die Indianer erwachen eingeln.) 


Der Razike (erwachend). 
Der Morgen ſchauert; gieb mir einen Zweig, 
Mich zu verhüllen! 
(Der nächſte Indianer reicht ihm einen Baumzweig.) 
Er iſt naß und mehrt 
Den Schauer. O wie kalte Thränen weint 


Der Morgen heute! — Laßt das Feſt beginnen! 
Wo find die Butias? 


Der Indianer. 
Sie ſchlafen noch. 


Razike. 
Die Prieſter ſollten wachen, wenn wir ſchlafen; 
Und ich auch, der Kazike, ſollt' es thun. 
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Der Indianer. 
Das thuft du auch! beſtändig wacheſt du 
Für deiner Untergebnen Wohl, o Herr; 
Und jest bift du der erſt' aud) bier ermadt. 
(Die Butias tommen.) 

Butia. 
Heil dem Kaziken! 

Razike. 

Heil den Butias! 


Dutia. 
Vefiehl, und wir gehorden. 


Rasike. 
Ihr befeblt, 
Und wir gehorden. Rann da8 Feft beginnen, 
Das wir an dieſes Tages Wiederkehr, 
Wogu der Nacht Vorjeier hier uns einte, 
Den Ahnen und den guten Geiftern feiern, 
Sn deren Obbut unjer Eiland fteht? 
‘Butia. 
Gs fann beginnen. — Bringt die Kränz' herbei, 
Shr VButias, und die Frücht' auf Blätterſchalen! 
(Die Butia’ gehn, die Krange und Früchte yu bolen.) 
Was Guanahani’s Ciland hat von Gaben 
Der Zemis, follen fie gum Opfer haben. 
(Die Butias bringen bie ſKtränze und Friidte.) 
Was ift das! web! 


Razike. 
Mit weldhem Wehruf flirt 
Ihr, Priefter, felber euer Feft? 
Die Butias. 
Weh! weh! 
Razike. 
Was ift’s, ihr Butias? 
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Zutia. 
O Kazike, ſieh! 
Die Krange, friſch am Abend, ausgeſetzt 
Dem Thau det Nacht, find über Nacht verdorrt; 
Die Opferfrücht', auf grünen Blätterſchalen, 
Vor'm Thau bedeckt, ſind feucht und angemodert. 
Rasike. 
Laßt neue Kränze, neve Friidte pflitden! 
An beiden Hat die Inſel Ueberfluß. 
Zutia. 
Wir miiffen erſt darum die Zemis fragen. 
Razite. 
So fragt die Semis! 
Butia. 
Sie antworten nicht. 
Rasike. 
Wo find die Bemis, dak fie night antworten? 
Die guten Geifter, find fie eurem Ruf, 
Shr Butias, nicht immer gegenwartig? 
Butia. 
Sie waren es; nun fcheinen fie’S nicht mehr, 
Weil fie den leijen Ruf, den thre Priefter 
Nad altem Braud tm Herzen than, nidt Hiren. 


‘ Rasike. 
Thut nodmals lauter euern leifen Ruf! 
Butia. 
Wir thun es, dod) die Geifter Hiren nid. 
Razike. 
Was fann. fie hindern, wenn fle Hiren wollen? 
Butia. 


Es jdeint, ein hdhrer Sauber bindet fre. 
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Rarike. | 
Weld einen höhern Banber gieht es denn? 
Butia. 
Wir wiffen’s nicht, dod ahnen ſeine Macht. 
Razike. 
Warum foll iG ohnmächt'gen Geiftern dienen ? 
Zutia. 
Warſt du in ihrem Dienſte nicht beglückt? 
Razike. 
Vielleicht in höherm Dienſte werd' ich's mehr. 
Zutia. 
Weh, weh! die Geiſter haben dich verlaſſen. 
| Razike. 
Gefteht ihr's nidt, dak fte euch felbft verließen? 
Zutia. 
Weh, weh! die Geiſter haben uns verlaſſen. 
Die Butias. 
Die Geifter haben uns verlaffen, web! 
Die Budianer. 
Web, web! die Geifter haben uns verlajjen! 
Razike. 


Wer jo das Feft nun feiern, Butias? 
Wir fdnnen’s nicht ohn’ euch. 
Butia. ; 
Wir können's nidt. 
Die Butias. 
Wir konnen's nidt. 
Die Budianer. 
Wir können's nidt ohn’ end. 


Razike. 
So fetern wir heut unſer letztes Felt? 
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Butta. 
Und dieſes legte Felt bleibt ungefeiert. 


Razike. 
Wenn nidt die Hihern Geifter, deren Zauber 
Die niedern jdlug, eintreten in die Feier. 
(Dret Nanonenfdliige.) 
Weldhe Donner ohne Vlike fallen aus der Heitern Luft, 
Denen jede Feljenjpige laut ein Ach entgegen ruft! 
Und die Schiitterung reikt Ritze durch die Heil’ge Felfentluft, 
Wo der Zemis Bilder im geheimnißvollen Dunkel ftehn! 
Priefter, geht! feht, was von Grimm des Donners ihnen ift geſchehn! 
(Die Butias gehn in den Felſenhügel.) 
Pie Butias (von drinnen). 
Weh! Weh! Weh! 
Razike. 
Vom Priefter-Wehruf, wie die Grotte ſchaurig hallt! 
(Die Butias tommen Heraus.) 


Butia. 
Sieh, Kazike, deine Bemi8 im jertritmmerter Seftalt! 
Ragzike. 
Bei zerbrochnen Thongebilden, Butias, iſt kein Gewinn! 
Legt ſie zu den welken Kränzen, zu den faulen Früchten hin! 
(Gin indianiſcher Bote kommt.) 


Bote. 
Hauptling, eine Wunderbotſchaft! 
Razike. 
Sag’ fie an! auf Wunder ſchon 
Sind wir alle vorbereitet vom dreifaden Donnerton. 
Bote. 


Drauken auf der dubern Spike ftand id, die nad Often ſchaut, 
Als der Nacht die Wimperſchwärze ſchmolz, vom Sonnenſtrahl bethaut: 
Da erſcholl mit Sonnenaufgang der dreifache Donnerlaut — 
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Rajike. 
Deffen Shak wir felber hörten; fag’ uns an, woher er ſcholl? 


Bote. 
Von drei Maffen, zwiſchen Meer und Himmel ſchwebend wundervoll. 
Sind es Berge? find es Wolken, die ein Hauch in Lüften ballt? 
Sind es Vögel, find eS Fiſche, ungeheuer bon Gejtalt? 
Ob fie Fliigel oder Floffen fpannen, vorwärts eilen fie 
Grad Hieher, und ſchon von Hier aus find fie fidjtbar; fieh, o fteh! 


Rasike. 
Butias, was find die Wejen von uns unbefannter Art? 
Kommt herauf vom Grund des Meeres, kommt vom Himmel ihre Fahrt? 


Butia. 
Aus des Meeres Whgrund find fie aufgetaudt; denn mehr und — 
Heben fie ſich, wie fie nahen. 
Razike. 
Nein, ſie nahn von oben her. 
Sind es Thiere? ſind's Gewächſe? ſind ſie lebend oder todt? 


Zutia. 

Lebend ſcheinen a dod fährt der Tod auf ihnen, der uns droht. 
KRazike. 

Butia, warum von ihnen, meinſt du, jolie Zod uns drobn? 
Butia. 

Ginge ſonſt wohl aus von ihnen, o Kazike, Donnerton? 
Rasike. 

Butias, ihr müßt es wiffen, laßt uns wiffen, was fie find? 
Butia. 

Ungeheuere Cano’, hieher gefithrt vor Wog’ und Wind. 
Rasike. 

Solder Art, auf welchen felbft wir ſchaukeln durch des Meeres Braus? 
Butia. 


Solder Art, dod) jo verjdieden, wie vom Fels ein Muſchelhaus; 
Richt aus cineS Baumes Stamme ausgehöhlt, den unſern gleid. 
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Pasibe. 
Die fie bau'n und lenfen können, müſſen fein an Kunſten reid. 
Was fie ſuchen? was fie bringen? 


Butia. 
Unjer Leben, unfern Tod. 


Razike. 
Werhen Tod fie bringen einem, der fein Leben ihnen bot? — 
Seht, aus jedem grofen Fabhrgeug tritt ein kleiners nun Hervor, 
Und auf den drei fleinern fommt gu un8 beran ein Mannerdor. 
Die drei größern, wie dret Felfen, wurgelten im Meere feft, 
Deren jeder einen Vorſprung nad dem Lande ſchwimmen läßt. 
Welche Manner! welche Waffen! welder Wnbli€! welche Schau! 
Die find nicht von Menjdeninjeln, jondern aus des Oimmels Au. 
Waffen, nidjt wie unjre Speere, ſchwingen fie im Sonnenſchein 
Bligend, ihre Spigen find nicht Fiſchzahn oder Riefelftein. 
Flügeln gleich, umwallt die Glieder bunter Hüllen farb’ger Strahl; 
Unſrer Papagein Gefieder ift dagegen arm und fabl. 
Dod was fidtbar ihres Leibes bleibt dagwifden, ift nicht braun, 
Gondern wie auf Himmel8wangen Morgen=Whendroth gu dau’ st. 
Sind fie wohl dey Schöpfung Blume, deren dunkle Vlatter wir ? 
Nit bemalt mit nächt'gen Farben, mit deS Tages liter Zier. 
Dod aus ihrer Häupter Dächern quillt ein Lodenwald und flieft 
Neber Wang’ und Rinn hernieder, da wo un tein Harden fprieft. 


Butia. 
Flieht! fie bringen euch Verderben! 


Die Dudianer. 
Laßt uns fliehn! 


Rajike. 

Laßt uns nicht fliehn. 

Doch in dieſer Buſche Vorhang uns zurück gum Lauſchen ziehn. — 

Zu den wunderbaren Weſen, die ich ſchaue, zieht mich's hin. 
(Alle ziehn ſich zurück.) 

(Criſtofero Colombo, als Admiral und Biceldnig gekleidet, mit den beiden 
Pingon’s, als Sdhiffscapitine, und Gefolge der Sdhiffsmannidaften. Cr 
bat in der rechten Hand ein gezogenes Schwert, in der linfen eine zuſam⸗ 
mengerollte Fahne; auch jeder der beiden Pinjon’s triigt eine folde Fahne.) 
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Colombo. 

Landsleute, Spanier, Europäer, Chriſten! 

Mit Andacht ſetzen wir den erſten Tritt 

An's erſte Vand der neuentdeckten Welt, 

Den Boden, den nie Chriſtenfuß betrat; 

Und beugen unſer Knie vor dem zur Erde, 

Der dieſe Erd', und uns aus ihr, erſchuf. 

Denn mütterlicher Boden iſt für uns 

Auch hier, und ſoll auf dieſer, unſrer Hälfte 

Entgegenfteh’nden Hälft' in Zukunft ſein. 

Ja, Gottes Boden iſt hier unter uns, 

Und über uns, wie überall, ſein Himmel. 

O Vater unſer, der du biſt im Himmel, 

Gebeiligt jet dein Name nun auch bier! 

Bon uns entheiligt werd’ er nie! Es fomme 

Dein Reich, das gu uns fam, durch uns Hieber! 

Dein Wille, wie im Himmel, fo auf Erden, 

Geſcheh' auf diejer neuen GErd’ er aud! 

Gieb unjer tigli Brot uns hier im Mande, 

Wo wir die Wurzel, die es giebt, nicht fennen, 

Von der du deinen Kindern hier. e& giebft! 

Vergieh uns unjre Schuld, al8 wir vergeben, 

Und führ' uns in Verſuchung nidt in Mitten 

Von allem Fremden, das un§ Hier verjucht; 

Sondern erlöſ' un8 und die Welt vom Uebel! — 
Das Land, foweit mein truntnes Auge fdaut, 

Iſt blühend frudtbar, nicht mit Frudt bebaut, 

Cin wilder Leng im Stande der Natur: 

Hier wandle gwifden Engeln Unſchuld nur! — 

Im Namen GotteS und der Könige 

Nehm' ich, ihr Wdmiral und Vicefinig, 

PVefig von diejem neuen Theil der Welt 

Für Spanien’8 Kron’ und unfern heil'gen Glauben, 

Un diejem gwilften Tage des October, 

Des Jahres viergehnhundert zweiundneunzig, 

An einem Freitag, wo in Gottes Hut 

Wir hier gelandet, wie an einem Freitag 

Wir aud uns eingeſchifft in Gottes Hut. 
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Vom Namen unſers Heilands und Erretters, 
Der uns von Furcht geheilt, vom Meer errettet, 
Set dieſes Eiland, Erſtling aller Lande 
Der neuen Welt, genannt San Salvador; 
Zum ew'gen Zeugniß der Geſchichte, daß 
Von dieſer Schwelle der Entdeckung an, 
Von dieſem Eingang der Erobrung aus, 
Ein neues Reich dem Glauben aufgethan, 
Und Chriſto ward gebaut ein neues Haus: 
Nun laßt in Lüften die Paniere wehn 
Von Aragonien und Caſtilien! 
(Die drei Fahnen, mit dem Zeichen des Kreuzes und den Namen 
der KWunige, werden entrollt.) 
Bei dieſem, der Erlöſung, heil'gen Zeichen, 
Das Lufte hier gum erſtenmal umwehn! 
Bei den verbundnen Namen ohne gleichen, 
Dem F und J, die unter'm Kreuze ſtehn! 
Im Angeſicht von allen neuen Reichen, 
Die ich von hier aus kann im Geiſte ſehn: 
Begehr' ich, als des Weltmeers Admiral 
Und Vicekönig, Huldigung zumal. 


Die Anweſenden. 
Wir huldigen, bei dieſen Hoheitszeichen, 
Den Königen von beiden Königreichen, 
Dem Vicefdnig, Admiral desgleichen. 


Colombe. 
Nun ridtet aus dem erftgefillten Baume 
Das erfte Kreuz Hier auf in diejem Raume! 
(Die Shiffazimmerleute fallen einen Baum unter Geſang.) 
Der Aexte Streiche ſchallen, 
Es iſt ſogleich gethan: 
Die grünen Zweige fallen, 
Der Stamm ſteigt himmelan. 
( Das Kreuz wird aufgerichtet.) 


~ 
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Alonzo Pinzon. 
Wm Boden fanden hier fich dieſe Sachen, 
Herr Admiral, was ift damit gu madden? 


Colombo. 


Bertriimmerte Gebilde von Damonen, 

Die vor dem Kreuz gefunten von den Thronen; 
Perwelfte Kränz' und Früchte, rohe Gaben, 
Die ihren Götzen dargebradt fie haben: 

Am Fuk des Kreuzes feten fie vergraben! — 


Alonzo Pinson. 


Aud diefe ftumpfen Speere fanden fid 
Lind diefe Federſchurze, Flitterfronen. 


Colombs. 


Die erſten Kunſtverſuche kümmerlich 

Unmündiger, die dieſes Land bewohnen; 

Gelaſſen haben dieſes hier im Stich 

Die aufgeſchreckt bei unſerm Nahn Entflohnen. 

Seht dort die nackten Wilden, die mit Graun 

Aus ihren Büſchen auf dies Schauſpiel ſchaun! 

Nun ſuchet zu gewinnen ihr Vertraun! 

Zieht euch zurück, daß ſie hervor ſich wagen; 

Ermuthiget durch Zeichen ihr Verzagen! 

Begegnet ihnen ſanft und ſchonungsvoll; 

Weil nicht das Heil hier Unglück bringen ſoll. 

Bezeiget euch als Männer gegen Kinder, 

An Großmuth ihrer Schwachheit Ueberwinder! 

Hier dieſer ſtumpfe Speer hat mir's erzählt: 

Wie ihnen der Gebrauch der Waffen fehlt, 

So ſind auch ihre Glieder ungeſtählt; 

Und wie ihr Leib des Waffenſchutzes bloß, 

So fühlt ihr Geiſt ſich ſelber waffenlos. 

Legt, ſie zu locken, dieſe Schellen hin, 

Daß ſich daran verfang' ihr kind'ſcher Sinn! 

Falken zu locken dienten dieſe Glocken; 

Sie werden auch die ſcheuen Vögel locken. 
Kückerts Werke X. 28 
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Dod) wenn fie fieh nicht wollen tirren laffen, 

So braudt Lift und Gewalt, ein Paar gu faffen, 

Die uns gu Voter und Dolmeiſcher dienen, 

Damit wir lernen den Verkehr mit ihnen. 

Sie find von denen nit in diejen Bonen, 

Die, wie id jagt’, in goldnen Stadten wobnen, 

Dod zeigen fle gewiß den Weg dahin; 

Von ihnen ſucht habſüchtig nicht Gewinn! 

Vergeßt nicht, daß ich Vicekönig bin! 

Wie über euch, breit' ich des Schutzes Fahnen 

Auch über dieſe neuen Unterthanen. 

Zieht euch zurück, und thut nach meinem Sinn; 

Vergeßt nicht, daß ich Vicekönig bin! 

zieht ſich mit allen zurück; zwei Matroſen ſind im Abgehn 
die letzten.) 


Erſter Matroſe. 


Nun ſind wir Könige der neuen Welt, 
Wo jeder thun darf, was ihm wohlgefällt. 


Zweiter Matroſe. 
Wenn nicht der Admiral im Zaum uns hält. 


Erſter Matroſe. 
Der Admiral? das ſoll er nicht, bei'm Chriſt! 
Was hilft's ihm, dak er Vicekönig iſt, 
Wo ich ein König bin und du es biſt! 


Kazike mit den Indianern kommt aus den Büſchen hervor. 
Butias (aus den Büſchen). 
Kazike, komm gu deinen Butias ! 
Razike. 
Wozu? die Zemis haben euch verlaſſen. 
Zutias. 
Lukaier! bleibt bei euern Butias! 
Rosike. 
Lufaier, folget euerem Ragifen! 


Ginige Tudtaner. 
Wir folgen dem Kaziken. 
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Andere. 
Wir den Butias. 
(Dieſe gehn in die Büſche zurück, die übrigen mit dem Kaziken vor- 
wärts bis zum aufgerichteten Kreuze.) 


Razike. 

Das iſt das Zeichen, das die Fremdlinge, 
Mit Staunen ſahn wir zu, errichtet haben. 
Es war ein grüner Baum im Walde hier, 
Und iſt ein namenlos Gebilde nun. 
Wir ſahn, wie unter ihrer wunderbaren 
Werkzeuge Schlag in einem Augenblick 
Der Baum erlag, und das Gebild entftand. 
Der weiken Männer Zauber tft darin, 
Mit welchem fie die Welt ſich untermerfen. 
Sie bracten ihm vorhin Verehrung dar; 
So laßt uns aud Verehrung dar ihm bringen! 
Das Beiden, das mit Arm und Schenkel fid 
Bom Boden aufwarts in die Liifte zeichnet, 
Sic zeichneten's mit Bug der Finger nad 
Bor ihrer Bruſt, ih bab’ es wohl bemerkt: 
Ich thu’ e8 ihnen nad, ihr alle mir! 

(Sie machen das Beiden ded Kreuzes.) 


© bdr’ und fiehe, wie wir did begrüßen, 
Unnennbares, gebheiligtes Gebilde! 

Hier fiegen unjre Semis dir gu Fitken; 
Sei gnädig uns und unfjerem Gefilde! 


Gin Budianer (vie Schellen findend). 
Sieh, o Kazike, welche feltne Gaben 
Die weiken Männer hier gelafjen haben ! 


Rajike. 
Hebt auf bie Glanggefafe ! 
— Rlanggefage ! 
Den Wunderglang bejiegt der Wunderklang! 
Alsob ein Vogel drin verborgen fife! 
Wo aber Hatt’ ein Vogel den Gefang ? 
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Schmückt euch damit, und laßt den Schmuck erklingen, 
Den frohen Flug des Tanzes zu beſchwingen! 


(Tanz.) 


Tanzet zu Ehren 
Der Himmelskinder, 
Unter'm Getdne, 
Welches ſie bringen, 
Hier um das Zeichen, 
Welches fie gründen! 
Tanzet zu Ehren 
Der Himmelskinder! 


Razike. 
Stellt ein den Tanz! die weißen Männer nahn, 
Ihr ſtrahlender Gebieter geht voran. 
Er winkt, er lächelt, er macht Friedenzeichen, 
Er ſtreckt die Hand — darf ich die Hand ihm reichen? 
Ihr alle, die ihr euerem Kaziken 
Gehuldigt habt, kommt nun zur Huldigung 
Entgegen ihnen, die vom Himmel kamen! 
Sie ſtörten unſer Feſt, als ſie erſchienen, 
Doch uns erſcheint ein ſchöner Feſt in ihnen. 
Zu unſerm Feſte kommen Himmelsgäſte; 
O laßt auf's beſte dieſe Gäſt' uns ehren, 
Sie bitten, daß fle ihre Künſt' uns lehren, 
Gh’ fie zurück gu ihrem Himmel fehren. 











Griftofero Golombo 
oder 


die Entdekung der Heuen Welt. 


Geſchichtsdrama in drei Theilen. 
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Zweiter Theil. 








Personen: 


1) Eriſtofero Cofombo, Admiral und Vicefonig. 
Sebaftian Rodriguez, Lootfe. 
Bofdan, Colombo’s Diener, dann Friedensrichter und Aufriibrer. 
Der Kazike Guercanagart. 
Der Sohn des Kaziken. 
Zwei Colonijten von Fort Navidad in Hifpaniota. 
2) Afonjo Mingon, Capitin der Pinta. 
Francisco Mingon, deffen Bruder, Steuermann der Pinta. 
Sant Angel, 
Quintanifla, Colombo’s Freunde in Spanien. 
Diego de Deja, 
Erzbiſchof Talavera. 
Konigin 3ſabelſa. 
Konig Ferdinand. 
Biſchof Zonſeca. 
Ritter Ojeda. 
in alter Dtann von Palos. 
diacomo Cofombe, cin Bruder de} Admirals. 
Spaniſche SCdellente. 
3) Der Bruder des Kaziken Guacanagart. 
Dtego Cofon, getaufter Yndianer, Vetter des Kaziken. 
Doctor Ehanka, Schiffsarzt. 
Gin Schiffswundarzt. 
Gin fpanifder Bote. 
Fran YMedro Bonf. 
Qauptmann Aaldonado. 
Bwei Gartner der Colonie Iſabella. 


4) (asnaßo, Kazike von Cibao. 


5 


—f 


Anacaona, ſeine Gemahlin, Schweſter des Kaziken Behechio. 
Aignamota, Anacaona's Tochter. 

Ein Bote Caonabo's. 

Cin Rieger Caonabo's. 

Bartolomeo Cofon, Atelantado, Bruder des Admirals. 
Drei Yndianer. 

Miguel Diag, ein junger Aragonier. 

Det Kazite Behehio. 

Gin Chor indianijder Madden. 

Pon Kernande de Guevara, Higuamota’s Geliedter. 
Adrian des Moxzica, 

Fedro Riquelme, 
Pedro de Gamiz, | 
Diego de Efcobar, 

Don Francisco de Bovadilla, Gouverneur. 
Aſonzo de Bilejo, im Diente Bovadilla’s. ° 
Andrea Martin, Sdhiffscaypitin. 

Bolt in St. Domingo. 


Roldan’s Raubgefellen. 








Erſter Aufzug. 
An der Nordküſfte von Haiti, bei Fort Navidad. 


Colombo. Sebaftian. Der Kazike Guacanagari 
und fein Sohn. Zwei Coloniften. 


Colombo. 
Hier fei der erften Fahrt ihr Biel geftectt; 
Die fire Runde fann id nun ertheilen 
Der alten Welt, die neue fei entdedt, 
Und das gu thun, darf id nidt linger weilen: 
Bur Kön'gin, die, von Gottes Geift erwedt, 
Mid ausgefandt, will ich als Bot’ enteilen; 
Secon fürcht' ich, Dab fic) habe vorgenommen 
Gin andrer, mit bet ihe zuvorzufommen. 


Sebaftian. 


Pingon ? 
Colombo. 


Ja, Lootſe! zweifelſt du daran? 
Sebaſtian. 
Verdenkt mir's nicht, ich möchte daran zweifeln. 
Colombo. 
Woran? 
Sebaftian. 
Wn der Ehrlidfeit des Manne’. 
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Colombo. 
Warum? 
Zebaſtian. 
Weil ich ihn ſonſt als ehrlich tannte. 


Colombo, 
Weikt du, wie er von uns fich trennte? 


Sebaftian. 
aya. 
Colombo. 
Wie retmt fic) da8 mit feiner Ehrlichkeit? 


Sebaftian. 
Es reimt ſich gar nicht, es tft ungeretmt. 


Colombo. 
Als wir vom Sritling unjerer Entdedung, 
San Salvador, mit den drei Schifflein weiter 
Durd Inſelgruppen fubren, wo die Wahl 
Uns weh that zwiſchen foviel lieblichen, 
Doch kleinen, meerumſpülten Blumengärten — 
Mich trieb es, vom zerfranzten Inſelſaum 
Hindurch zum Kern des feſten Land's zu dringen, 
Und ſtatt der goldnen Plättchen, die zur Probe 
Die Inſulaner uns zu bieten hatten, 
Zu finden die gediegnen Goldgebirge, 
Die ich den Königen und mir verſprach — 
Da ſah'n wir Cuba's hohe Bergeswarten, 
Und zweifelten, ob es das Feſtland ſelbſt, 
Ob es ein großes Eiland ſei. Als wir 
Von unſerer Dolmetſcher Unverſtand 
Vernahmen, oder zu vernehmen glaubten, 
In deſſen Mitte thron' ein reicher Fürſt 
In goldner Pracht; da ſandt' ich Boten ihm, 
Von unſern Königen, ihn zu begrüßen, 
Zum Glauben und zur Unterwerfung ihn 
Und zum Tribut des Goldes aufzufordern; 
Sie aber fanden einen nackten Häuptling, 
Der aud) Goldplättichen nur gu geben hatte 








— 443 + 


Sebaſtian. 
Ich weiß es! Torres, der getaufte Jude, 
Ging hin, um fein Chaldäiſch, oder dod 
Sein Bisdhen ſchlecht Arabiſch angubringen 
Bei Cuba’s Héuptling. 

Colombo. 

Ja! ich konnte glauben, 

Es ſei ein Fürſt am Oſtrand Aſiens, 
Von denen Marco Polo ſchreibt, daß ſie 
Arabiſch wiſſen. 

Sebaſtian. 

Konntet ihr das glauben? 


Lolombo. 
Nun denn? 
Sebaſtian. 
Ich glaub' es, ihr könnt mehr als ich. 


Colombo. 
Inzwiſchen deuteten nach Südoſt uns 
Die Indianer, die an Bord wir hatten, 
Nach einem Goldland, das Babeque hieße — 


Sebaſtian. 
Wofern wir nicht ihr Deuten falſch gedeutet. 


Colombo. 
Das ſuchten wir, und ließen ungewiß, 
Ob Cuba Feſtland oder Inſel ſei. 
Sebaſtian. 
Wir könnien's nunmehr wiſſen, wären wir 
Der Kuüſte weſtlich nur gefolgt. Warum 
Nahmt ihr das Ungewiſſe für's Gewiſſe? 
Colombo. 
Babeque ſuchten wir — 


Sebaſtian. 
— und fanden's nicht. 
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Colombe. 
Ja! unfre Indianer deuteten 
Bald rechts, bald links, wo wir es ſuchen follten. 


Sebaftian. 
Cin Beiden, dak fle felbft nicht recht es wuften. 


Colombe. 
Inzwiſchen, als wir gegen Wog’ und Wind 
Uns mithjam vorwirts kämpften, wie du weißt — 


Seboftian. 
Ich weiß, und unjer Admiralſchiff wiifte 
Davon gu jagen, wenn nod gang e8 wire; 
Denn da befam es feinen erften Knack. 


Colombo. 
Da lief mit feiner leichten Seglerin, 
Der Pinta, mix Pingon den Vorjprung ab. 
Ich rief ihm nad; glaubjt du, daß er's nicht hörte? 


Sebaftian. 
Vielleicht! weil uns der Wind entgegen war. 


Golombs. 

Glaubft du, daß er auch mein Signal nidt fab? 
Sebaftian. 

Dod ja, dafern er rückwärts bliden mochte. 
Colombo. 

Das iſt's! er ſah nur vorwärts, night auf mid. 
Sebaftian. 

Daraus wollt ihr ihm ein Verbreden madden ? 
Colombo. 

Er batt’ ein andres Biel im Aug’ alS mid. 
Sebaſtian. 

Meint ihr, gefliſſentlich hielt er nicht an? 
Colombo. 


Meinſt du, er konnte nicht, wenn er nur wollte? 
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Sebaftian. 
Da mift’ er nicht der tücht'ge Seemann fein. 


| Colombe. 
Drum wollt’ er nit, und darum muß id glaubden, 
Gefahrdet fei durd ihn mein Cigenthum, 
Und eines woll’ er mir von beiden rauben, 
Das Goldland oder der Entdeckung Ruhm, 
Wahrſcheinlich beideS: aus den goldnen Speidern 
Babeque’s im Vorbeigehn fic bereidern, 
Und dann den Kinigen die Kund' ertheilen. 


Sebaftian. 
Deswegen wollt ihr jelbft nad Spanien eilen? 


Colombe. 
Deswegen nit allen, Sebaftian! 
Das Werk ift wirklid vor der Hand gethan. 
Als ftatt Babeque's, das umforft wir fudten, 
Wir fanden diefeS Cilands blüh'nde Buchten, 
Die wir, weil, fie an's theure Baterland 
Un8 mabnten, Oijpaniola genannt, 
Als dächten wir ,Kleinfpanien” dabei, 
Dod denf’ igh, daß e8 gar wohl! größer fet; — 
WS der Kazile Guacanagari 
Beim Landen hier Gajtfreundjdaft uns verlieh, 
Kam der Gedante mir, auf diefen Triften 
Die erfte Niederlaffung gleich gu ſtiften; 
Und was trug dagu bei, dak es gelang? 


Bebaftian. 
Was dent ? 

Colombo. 

Des Admiralſchiffs Untergang, 

Aus deffen Critmmern wir gebaut den Thurm, 
Als es gejcheitert in der Chriftnadt Sturm; 
Bu def Gedächtniß feinen Namen hat 
Empfangen dieſer Vau: Rativitat. 
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Bebdaftian. 

Iſt's dod, als hättet ihr den Sturm beftellt, 

Und freutet cud, dab ener Schiff zerſchellt! 
Colombo. 

Daz nist, dod freut e3 mid, dak aus dem Schaden 

Gin Nugen uns erwuchs durch Gottes Gnaden. 

So blieb von dreten mir ein einz'ges Schiff, 

Das kleinſte, Ninia, das ich im Begriff 

Nun bin gum Pfad der Heimfehr eingulenten. 


Sebaftian. 
Sonft könnt' aud es ein Sturm Hier nod verjenfen, 
Um neuen Zuwachs unjerm Thurm gu fdenfen. 


Colombo. 
Verhüt' es Gott! dann wären wir im Mitten 
Der Wafer hier von Spanien abgeſchnitten, 
lind obne Mugen bliebe ſelbſt der alten 
Der neuen Welt Entdedung vorenthalten. 


Sebaftian. 

Wenn night Pingon davon die Kunde bringt. 
Colombo. 

Das wolle Gott nicht, daß es ihm gelingt! 
Sebaſtian. 

Ihr wollt, daß lieber ihn ein Sturm verſchlänge? 

Colombo. 

Mein, aber dak ihm fein Verrath mißlange. 
Sebaftian. 

Wie trefft ihr nun der Heimkehr Anflalt heute ? 
Colombo. 


Die kleine Ninia faßt nicht alle Leute; 

Drum hab' ich neununddreißig ausgeſchieden, 
Die ſelber hier zu bleiben ſind zufrieden; 

Die bilden hier der neuen Pflanzung Keim, 
Und wir mit all' den andern kehten heim. 
Wie? oder haſt du ſelbſt Luſt hier zu bleiben? 
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Sebaſtian. 
Nein! laßt mich lieber Wind' und Wellen treiben, 
Als Wurzeln hier mit eurer Pflanzung ſchlagen; 
Ich fürchte, ſie wird ſchlechte Frucht euch tragen. 
Colombo. 
Warum, Sebaſtian? 
Sebaſtian. 
Weil gute Frucht 
Zu tragen, viel zu ſchlecht iſt ihre Zucht. 
Colombo. 
Diego d'Arano wird in Zucht ſie halten, 
Der ſoll an meiner Statt mit Vollmacht walten. 
Mundvorrath lag’ ich ihnen auf ein Bahr, — 
Bis dabhin ftell’ ich felbft mic wieder dar, — 
Swiebad und Wein, foviel i fann entbehren. 
Sebaftian. 
Das werden fie im erften Mond vergehren. 


Colombe. 
Aud bleibt, zur Beßrung der Gerth’ und Mleider, 
Cin Zimmermann, ein Schufter und ein Schneider. 
Sebaftian. 


Blieb' ihnen aud ein Beſſerer der Sitten, 
Damit fte nidt ant Beften Mangel litten! 


Colombo. 
So bleib' doch felbft bei ihnen! 


Sebaftian. 
Nein, nicht ich. 
; Colombe. 
Du hältſt fie fiir gang unverbefferlicd ? 


Sebaftian. 
Bei Gott, das thu’ ich. 
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Colombo. 
Nun, Gott bere dich! 


Sebaftian. 


Shr findet feinen beffern euch gu dtenen; 
Dod euern Diener Roldan lakt bei ihnen! 


Colombo. 
Nein, der muß mit. 


Sebaftian. 
Warum ? 





Colombo. 
Er würde fern 
Von ſeinem Herrn, hier ſpielen ſelbſt den Herrn. 


Sebaſtian. 
Seht, der Kazike Guacanagari 
Kommt hier in ſeiner Nacktheit ſchönſtem Putze. 
(Der Kazike Guacanagari kommt mit ſeinem Bruder, ſeinem jungen 
Sohn und mehreren Indianern.) 


Colombo. 


Willkommen, Freund und Bundsgenoſſe! ſieh, 
Was ich zum Abſchied ſchaffe dir zu Nutze! 
Die Veſte, die du bauen halfeſt, die 

Und ihre Mannſchaft lak’ ich dir gum Schutze. 
Die Schiffskanonen ſind darin geblieben, 

Um abzuſchrecken alle Caraiben. 


Cuacanagari. 
Zerbrochen iſt der Menſchenfreſſer Zahn, 
Und ihre gift'gen Pfeile ſind entgiftet, 
Seit ihr zu uns gelenkt habt eure Bahn, 
Und euer Reich des Friedens hier geſtiftet. 
Warum wollt ihr ſobald den Ocean 
Rückmeſſen, den ihr unſerthalb durchſchifftet? 
Warum wollt ihr zu euerm Himmel kehren, 
Wenn wir anf unſrer Erd' euch gnuglich ehren 
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Pet Bohn des Rasziken. 
Mein Vater, jpannen fie nun ihr SGefieder, 
Und fliegen in der That gum Himmel wieder? 


Colombo. 
Glaubft du auc, was der Knabe glaubt? 
Guacanagari. 
Night mehr. 
Colombo. 


Seit wann, o Freund, verloreft du den Glauben? 


Guacanagari. 
Seit ich dein Schiff jah ſcheitern dort im Meer. 
Wie diirften gegen eud die Stiirme fdnauben, 
Wenn ihr mit Zauber fiim’t von oben Her ? 


Dann aud — 
Colombo. 
Was weiter? 


Cuacanagari. 
Wirſt du mir's erlauben? 


Colombo. 
Sag' an, was iſt es? 


Guaranagari. 
Als ih dein Verlangen 
Sah an dem ſchlechten Ding, dem Golde, angen. 


Colsmbo. 
Wo Haft du das bemerkt? 


Guacanagari. 
Als ish im Gram 
Um deinen Schiffbrud did gu tröſten fam, 
Und angubieten unjrer Hilfe Hand, 
Wodurd hernadh des Thurmes Bau entitand, 
Sah ich fo tief in Rummer did verjunfen, 
Und alle Müh umjonft did) gu erweden: 
Da plbglih jah tH leudten einen Funken 
. Qn deinem AWntlig, als von fernen Strecer 
Riiderts Werte X. 20 
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Die Deinen kamen, um, von Freude trunken, 
Bu melden, dak dort Gold jet gu enfdecen. - 
Und als ich dir darauf Cibas gannte, 

Sah id, wie hell erſt deine Luft entbrannte. 


Colembs. 
Sebaftian! Cibao! das Cipango 

Hes Marco Polo fonder Bweifel, das 
Wir dieSmal unerörtert laffen mitffen. 


Cuatanagari. 
Wozu braucht ihr das Gold bei euch zu Lande? 
Colembo. 
Dafur gu kaufen alles, was wir brauden. 
Guacanagari. 
Bu kaufen? was verfteh’ i bet dem Worte? 
Colombo. 
Du giebft mir. dies, dak ich dir jenes gebe. 
Guacanagatt. 
Warum nehm’ id nicht ſelbſt mir, was ich branche? 
Colombo. 
Das ijt bei uns gu Vande nicht erlaubt. 
| Guacanagari. 
Warum night? Hier nimmt feder, was er braucht. 
Colombo. 
Ich weiß; ihr habt genug, und braucht nicht viel. 
Cuacanagari. 
Dod ihr habt nicht genug, und brauchet mehr? 
Colombo. 


Sobald man Gold hat, hat man nie genug. 


Cuacanagari. 
Wozu denn alſo nilgt es, Sold gu haben? 
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Glambo 
Daraus zu machen ſolch' cin Wunderbild. 
(Er giebt ihm ein ſpaniſches Goldſtück.) 


Guacanagari. 
Was iſt das? 
Colombo. 
Gold iſt, wie du ſiehſt, der Grund. 


Guatanagari. 
Doch auf dem goldnen Grunde? 


Colombo. 
Zwei Geſtalten. 


Guaranageri. 
Die da vorijtellen, was? 
Colombo. 
Zwei Rinige. 
Guaranagari. 
Des Himmels oder Spaniens? - 
Colombo. 
Spaniens. 
Cuacanagari. 
Sieh’, Rind! das find die Könige, vow denen 
Ich dix gejagt, fo grog und mächtig, dab 
Hier felber unfer groper Guamiquina, 
Den Almirante feine Diener nennen, 
Sig ibver Diener einer rühmt gu fein. : 
Der Bon ves Rasiken. 
Vater, das fann nicht fein. 


Guacanagati. 
Warum nit, Kind? 


Der Bohn des Raziken. 
Du fagieft, Caonabo, der gewaltige 
Ragife des Gebirges von Cibao, 
Der Rife, jet, vergliden mit den adnigen 
Turei's, ein Zwerglein; ſagteſt du nicht ſo? 
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Guaranagari. 
So fagt’ id, Rind. 


Der Boln des Rasiken. 
Sieh’, Vater, iene groken, 
Wie konnen fie hier ‘diefe Heinen fein? 


Guacanagati. 
Weißt du nicht, Rind, dak alles Große Hein 
Dir fdeint, wenn du’s von ferne fiebft? 

Der Bohn des Rasiken. 
Ja, Bater. 

Guacanagari. 
Mun fieh! die Kon'ge find fo fein, weil fie 
So ferne find. 


Per Bohn des Rasiken. 


Sie find mir ja fo nab. 


Guacanagari. 
Rind, ihre Bilder, dod fie felbft find fern. 


Colombo. 
Im Ramen meiner großen Konige 
Häng' ich als Abſchiedsgab' und Ehrenzeichen 
Dir ihre goldgeprägten Bilder um, 
Daß ihre Huld und ihre Macht in meiner 
Abweſenheit bir ſtets vor Augen bleiben, 
Und du vor allem Bolt und allen Firften 
Stolz diefeS Merkmal der Auszeichnung trageft, 
Weil du der erfte dex Kaziken Hier 
Mit Spanien den Bund der Treue ſchloſſeſt. 


Guacanagati. 
Der Bund fet mir und meinem Volk gum Hele! 
Die goldnen Bilder nehm’ ich freudig an, 
Und gur Erwidrung hier die goldne Rrone 
Yon meinem Haupte jeg’ ih deinem auf; 
Du lege fie den Königen gu Figen, 
Dak fie, ftatt meiner ſelbſt, cin Zeichen ihnen 
Der Huldigung und Pfand der Treue fei. 
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Colombo. 
Freund Guacanagari, haſt du nicht Luſt, 
Mir deinen Sohn nach Spanien mitzugeben? 
Er findet Landsleut' unterwegs; wir nehmen 
Ein Dutzend Inſulaner mit: wie würden 
Die Koͤnige ſich freun, dein Kind gu ſehn! 


Guacanagari. 
He, Knabe, willft du mitgehn nad Turei? 


Der Boku des Rasiken. 
Gehft du mit, Vater? 


Guacanagari. 
Nein. 
Der Bohn des Raziken. 
Und wilt, id joll es? 
Colombe. 
Kind, in Turei ift es gar fdin. 


Per Bohn des Rasiken. 
Ich glaub’ ef, 
Dod ſchön genug ift es fdon Hier für mid. 


Colombe. 
Du findeft Sypiclfamraden dort; ich habe 
Swei Jungen deines Alters. 


Der Bohn des Rasiken. 
Das ift fon. 
Colombe. 
Wilt mit gu ihnen? 


Ber Bohn des Raziken.  * 
Rein! bring’ fie mit Her! 


Guacanagari. 
Recht fo, mein Rnabe! — Großer Admiral, 
Weil id) fo leicht dir meine Krone gab, 
Meinft du, fo leicht ged’ ids mein Rind dir aud? 
Dod fefter, alS auf meinem Haupte jene, 
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Sitzt dieS an meinem Herzen; brauch' id dir's 
Bu fagen, da du felber Binder Haft? - 

Der Himmel gebe glatte See gur Fahrt 
Mud heitre Lifte dir gum Wiederfehr 

Der Deinigen! und bald fehr’ uns zurück! 
Inzwiſchen, dab du dod nicht ohne recht 
Lebend'gen Antheil meiner von mir gebeft, 
Nimm einen Spripling vom Kazikenſtamm, 
Hier meinen echten Vetter mit, der längſt 
Verlangen hegt, mit nad Turei gu ic 
Das heißt in jeiner Sprach' — 


Estombe. 


Guacanagari. 
Sie aber meinen Spanien damit. 


Colombe. 
Willfommen, Better des Kaziken, komm! 
Turei ſoll dir der Weg zum Himmel werden. 
Der weißen Männer Glauben lernſt du dort, 
Und lehrſt ihn, wiederkehrend, deinen Brüdern. 
Den Namen ſollſt du in der Tauf empfangen 
Diego Colon, von meinem ältſten Sohne. 
Komm, mein Sohn Diego! — Guacanagari! 
Lak meine Kinder, die ich in der Frembde 
Hier laffe, deiner Sorg’ empfohlen fein. 


Guacanagari. 
Gern werd’ icf fie als meine Kinder alten. 


Eslombo. 
Lebt wohl! dex Himmel fei mit euch! 


Guacanagari. 
Lebt wohl! 
Colombo. 
Und nun gu Schiff! gu Shi! Sebaftian, 
Gag’ im Vorübergehn geſchwinde nod 
Den Garinern unjrer Colonie, dap fie, 


Ich weiß es: Himmel. 
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Su Ehren ihrem Admirhl Colon, 

Der europdifden Samereten warten, 

Damit wir einft, gekehrt mit giinft’gen Winden, 
Hier finden einen ſchönen Kraiutergarten. 


Sebaftian. 


Ich fürchte, dak wir garfi’ges Untrant finden. 
(Colombe, Gebaftian und der Better des Kazilen gehn ab.) 


Guacanagati. 

Nun, Bruder, lak behutſam uns von pier - 
Zurückziehn, und zuſehn, was bier geſchieht. 
Weg ift ber Meifter, und den meifterlojen 
Geſellen trau’ ich nidt viel Gutes gu. 
Die weifen Manner fühlen fitch erforen 
Sum Herrſchen, gum Gebhorden nidt geboren. 
Dod ihr gebordet eucrem Kaziken, 
Und wartet, was der Himmel un8 wird fdiden. 

(Gin Kanonenſchuß.) 
Was zittert ihr? der Schuß ift das Signal, 
Dak run vom Vande ſtößt der Wdmiral. 

(Sie ziehen fic guriid.) 

(Swei Coloniften tommen.) 


Erſter Eolonift. 
Run ift ex fort! Jd will im Eulenneft 
Des Thurms nicht wohnen. 


Zweiter Colsnift. 
Doch der Thurm iſt feſt. 
Erſter Coloniſt. 
Nicht Veſten brauchen wir in dieſem Land. 
Zweiter Coloniſt. 
Ja, nirgends leiſtet man uns Widerſtand. 


Erſter Colonift. 
Die zahmen Wilden find in unjrer Hand. 
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Zweiter Coloniſt. 
Wo willſt du wohnen? 


Erſter Coloniſt. 
Ich weiß einen Bach, 
Per goldne Köorner führt; die ſollen waſchen 
Zehn Wilde mir, ich will im Laubgemach 
Indeß vom neuen Kraut Tobacco naſchen. 


Zweiter Coloniſt. 
Ich weiß ein indiſch Dorf voll lauter Frauen, 
Die Manner find anf Jagd und Fiſchfang aus; 
Dort will ih mir ein mobhrijh Harem bauen, 
Alsob ih in Granada fei gu Haus: 
Sie follen wedfelud im Oamal mid miegen, 
Und ftreiten, welde dilrfe bei mir liegen. 
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Zweiter Aufzug. 
An der nordſpaniſchen Mibfte. 
Francisco Pingon. Alonzo Ping on. 


Francisco Pinson. 
Dort fommt er endlig, dem id mit den Bliden 
Der ungeduldigen Erwartung lang 
Entgegen fdaute, mein geliedbter Bruder, 
Pinzon Alongo. Weldje Ehren wird 
Die Huld der Kön'ge fiir die Kunde, die 
Zuerſt er bringt, auf’ Haupt gehaduft ibm haben! 
Dod traurig ſchreitet er, gebiidten Haupis, 
Richt fo wie ein von Kdnigen geehrter! 

(Alongo Pingon tommt.) 
Wlongo ! 

Alonzo Pinzon. 
Bruder! 


Francisco Pinzon. 
Bruder, was ift dir? 
Was beugt dein Haupt fo nieder? thut’s die Laft 
Der goldnen Ehren, die der Kön'ge Huld 
Auf's Haupt dir legte? trägſt bu dran jo ſchwer? 


Mono Pinjen. 
Der Ehre Laft ift leicht, ſchwer die der Schmach. 
Sie beugt mein Haupt gu Boden, dak den Blid 
Ich nicht gu deinem Aug’ und dem der Sonne 
Des Himmels, und gu feinem Menſchenauge 
Bon heut’ an frei mehr werd’ erheben können. 


Francisco Pinzon. 
Wie nehmen denn die Runde der Entdedung 
Die Kinige? 
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Alonjo Pinzon. 
Sie nehmen fie nicht an. 


Franciste Pinson. 
Sie nehmen fie nit an? die Kund', in der 
Für fie iff eine neue Welt enthalten? 
Die neve Welt, die du in dieſer Runde 
Der erſte darbringft, nehmen fie nidt an? 


Alonzo Pinzon. 
Sie nehmen fie von mir nicht an, o Bruder! 
Francisco Pinson. 
Von dir night? auf wen anders “warten fie? 
Alonzo Pinson. 
~ Auf den Entdedfer jelber, wie fie fagen. 
Francisco Pinjon. 
Hat unjre Pinta nidt das Vand entdedt ? 
Alongs Pinzon. 
Darüber wird man den Colon befragen. 
Francisco Pinjan. 
Wenn er im Sturm der Riidfabrt unterging ? 
Alonzo Pinzon. 
O fie find fider, dak er fommen wird! 
Franciscs Pinzon. 
Rann er des Ruhmes Antheil dann uns rauben? 
Atenze Pinzon. 
Wir felber, Bruder, raubten diejen wns. 
Sranciscs Pinjon. 
Wodurch, o Bruder, Hatten wir's gethan? 


Alenzo Pinzen. 
Dadurd, dak feinen wir gu rauben dadten. 


Francie Pimen. 
Er Hatt’ ohn’ uns die Fahrt nicht machen können. 
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Alonzo Pinzon. 
Dod ohn’ ihn dachten wir nie an die Fabhrt. 


Francisce Pinjon. 
Dem Ftaliener foll der Spanier weichen? 


Alonzo Pinson. 
O Bruder, diefer Ehrgeig fällte mid. 


Zrancisco Pinjon. 
Wie ſchlug dein hoher Sinn in Kleinmuth um! 


Alonzo Pinzon. 
Ich ſeh' mit Sdam, wie ich verblendet war. 


Francisco Pinson. 
Ermann’ did, Bruder! noch ift nichts verloren. 


Alonzo Pinjon. 
BVerloren alles, Chr’ und Selbſtgefühl. 


Francists Pinion. 
Jn unfer’m Palos find’ ft du alles wieder. 


Alonzo Pinzon. 
Wo find’ ich wieder, was ic) Hier verlor! 


Froncisce Pinsen. 
In Palos, fag’ ich, unter deinen Freunden. 


Alonzo Pinzon. 
Verhdhnen werden fie, veradhten mid. 


Francisco Pinson. 
Sie werden did, im ſchlimmſten Fall, bedauern. 


Alonzo Pinzon. 
Bedauern, ja, da8 ift der ſchlimmſte Fall. 
Bedauern, wo fie mid beneiden follten! 
Mitleid anftatt Bewunderung gu finden, 
Das, Bruder, bleibt mein Loos im beſten Fall. 
Romm, lak uns langfam beim nad Palos fteuern. 
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Bor dem fSniglidgen Palaft in Barceflona. 


Sant Angel. Quintanilla. Diego de Dega. Erz— 

bifdhof Talavera. König Ferdinand. Rinigin 

Sjabella. Colombo. Indianer. Biſchof Fonfeca. 
Edelleute. 


Quintanilla. 
Was Neues, Freund, von unjerm Freund Colon? 


Bant Augel. 
Was? aus der alten oder neuen Welt? 


Quintanilla. 
Ich hoff' er ift in unjrer alten ſchon; 
Hier aufgethan ijt feines Ruhmes Feld. 
Bant Angel. 
Ja, aufgeſchlagen ift hier Thron und Thron, 
Wo er bald jeinen SiegeSeingug Halt. 


Quintanilla. ; 
Wo ift Pingon, der ihm zuvorgekommen? 


Bant Angel. 
Die Kon'ge haben ihn nicht angenommen. 


Quintanilla. 
Die köonigliche Weikheit fet gepriefen! 


Bant Angel. 
Vielleicht Hatt? ihn der König angehört; 
Die Kinigin hat ftreng ifn abgewiefen, 
Im Herzen tief ob Dem Verrath empört; 
Sie fprad: Wus des Entdeders echtem Munde 
Erwart’ id der Entdedung echte Runde. 


GQuintaniila. 
Nun, Diego Dega? 
(Diego be Deja tommt.) 
Ha! ihr triumpbirt. 
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Bera. 
ja, fiber Salamanca’s Riederlage. 


Auintaniia. 
Er Hat trog ihnen ſich habilitirt, 
Und kläglich fam dabei ihr Wik gu Tage. 


Beant Angel. 


Das Weltmeer jelbft hat ex examinirt, 
Die neve Welt gab Antwort feiner Frage. 


Desa. 
Wißt ihr, wie ihm die Konige den Brief 
Beantwortet, ver von Sevill’ einlief? 


Quintanilla. 
So ift er ſelber in Sevilla fon? 


Deja. 
Tas wißt ihr nicht? ſchon auf dem Weg Hieber. 
Den Konigen jandt? er Beridt davon; 
Denn gu durdhfteuern hat er nod ein Meer: 
So drängt von Station zu Station 
Sid ihm entgegen der Bewundrung Heer. 
Die Kon'ge felber gaben ihm Beſcheid. 


Bant Angel. 
Sagt wie? Freund! da ihr im Geheimniß ſeid. 
Desa. 


So fautet Wort gu Wort die Neberfdrift, 
Die ſelbſt fein Feind, Fonſeca, madhen mufte: 
Dem Don Criftoval Colon, 
Unjerm Admiral des Oceans, 
Vicefdnig und Gouverneur der in den 
Indien entdedten Eilande. 


Bant Angel. 
Das wird nod mehren des Prälaten Gift, 
Der ſchon vor Gelle nicht gu bleiben wußte. 
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Guintentila. 
In allen Wiirden iff er neu beſtätigt. 


Bant Angel. 
Und feinen gangen Plan hat er bethitigt. 


Besa. 
Da fommt ein andrer Freund von ibm! — 


Quintonilla. 
ein warmer, 
Dem unſer Glück gewiß zu Herzen geht! 


Vant Angel. 
An ihm liegt's nicht, daß nicht Colon als armer 
Bittſteller noch im Vorgemache ſteht. 


Deza. 
Das wird ihn nicht anfechten; gebet Acht, 
Wie artig er nun den Beſchützer macht! 
Erzbiſchof Talavera fommt.) 


7 Talavera. 
Gin Kleeblatt edler Freunde Don Colon's! 


Quintanilla. 
She ſcheint gefommen, uns als Stiel gu tragen. 


Galavera. 
Im UAngeficdhte dieſes Doppelthrons! 
Das ijt einmal ein Tag von Gottes Tagen, 
Gefrinten Ruhms, verdtenten Ehtenlohns! 
Der freue fic, wer dazu beigetragen | 


Bant Angel. 
Da werdet ihr euch fehr gu freuen haben! 


Telavere. 
Ich that, was meine ſchwachen Kräfte gaben. 
Kein folder Schwung ergriff die Nation 
Am Tage, da das Mohrenreich gefallen. 
Nie fah moan einen Sieger wie Eolon 
Durd Spanien mit foldem Glanze wallen. 
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Sdon auB der Ferne hallt der Bubelton, . 
Bald wird et. Hier am Throne widerballen. 
Gr halt hinauf, er hallt vom Himmel nieder, 
Jn meinem, wie in taujend Gergen, wider. 
(Man hoͤrt jubeln und Getdfe, das fic nabert, dazwiſchen man den 
Ruf ,~Solon* unterſcheidet.) 
Des Tages grofker Mam’ tft nun Colon, 
Dagegen kleinlaut andere verhallen. 
Curopa nennt ifn feinen griften Gohn, | 
Und neidet uns, foweit die Runden ſchallen. 
(Das Setdfe wächft.) 


Sant Angel 
Kommt, ihm entgegen! 


Deja. 
Kommt! dort nabt er fdon. 
(Cant Angel, Quintanilla und’ Diego be Deza gehu nad der einen - 
Seite ab.) 
Auintanilla (guritteufend). 
Herr Erzbiſchof, ihr folltet mit vor allen! 


Galavera. 


Der Hof, die Rin’ ge fommen Play gu nehmen. 
Rein Menſch foll jagen, ich fet gu beſchämen. 
(Trompetenftop.) 
(Von der andern Sette fommen die ſtönige, Ferdinand und Iſabella, 
mit dem Hofe, und nehmen unter dem Thronhimmel Plag; yur Seite 
ihrer beiden Seffel ſteht ein dritter leerer. Talavera reihet fid den 
umberftebenden Granden an. Man birt jubelu, und ,Golon, 
Colon’ rufen.) 


Ferdinand. 
Hirt ihr, o Königin, den Yubelton ? 


Iſabella. 
Mein König, unſer Admiral naht ſchon. 
(Der König giebt ein Zeichen:) 
(Trompetenſtoß.) 
(Ruf und Geſang von Colombo's Seite ber.) 
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Hob Criftoval, hod Criftoval Colon! 
Hod Criftoval, hod Criftoval 
Colon des Weltmeers Womiral, 
Vicekönig dex Inder, 
Der neuen Welt Erfinder! 
Hoch Criſtoval, hoch Criſtoval Colon! 
(Colombo tritt auf, geführt und umgeben bon Sant Angel, Quintanilla. 
Diego de Deja, und mehreren Hofberren und Edlen. Er tragt fein 
Schiffstagebuch. Hinter ihm neun Judianer mit bemalten Letbern, 
Gederfronen und Schürzen, goldenen Armbändern und Fuffpangen. 
geführt von einem zehnten, dem Better des Kaziken, mit der goldnen 
Rrone. Die fibrigen tragen theil® Papageien auf Stangen, theils 
indiantide Speere, theils Calebaffen mit Goldftaub, einer einen jungen 
Pimento-Baum.) 


Bant Ange. 
Die Kinige erheben fic vom Thron! 


Guintanilla. 
Sie geben eud entgegen, Don Colon! 


(Die Nonige gehen dem fig nähernden Colombo einige Sdritte ent- 
gegen; er will vor ibnen auf die Knie ſinken und ibre Hanbde küſſen: 
fie beben ibn auf, ſetzen fic, und weifen ibm gum Sigen den Britten 


Seffel an.) 
Sant Angel. 
Er figt allen, und alle Granden ftehn! 
Guintanilla. 
Wem ift dergleiden Ehre je geſchehn! 
Ferdinand. 


Don Criftoval, des Weltmeers Admiral 

Und unſer Bicefinig, feid willkommen! 
Bfabella. 

Mit hoher Freude, mein Don Criftoval, 

Hat eure Kin’gin eure That vernommen. 
Ferdinand. 


Nie ift fiir Spanien ein Hdh rer Strahl 
Des Ruhmes, feid Granada’s Sieg, entglommren. 
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Sfabella. 

Den Siegeskranz wird feine Beit entlauben, 
Den Gottvertrauen flit und Chrifti Glauben. 
Ferdinand. 

Wir haben unjern Thron vor’m Angeſicht 

De8 Himmels dSffentlid Hier aufgeftellt, 

Um unfrer Luft und eures Ruhms Beridt 

Zu geben allem Volk und aller Welt. 
Bfabelta. 

Die Gegenwart beftrahlt glorreiches Lid, 

Und aud die Sufunft ift davon erbellt: 

Bon diejem Wnfang an wird zu den Enden 
Der Welt ihr Licht des Heiles Sonne fenden. 
Zerdinand. 

Ihr ſchriebet uns von Inſeln ohne Zahl, 

Als Zuwachs unſers Reichs von dem der Inder. 
Sfabella. 

Ihr geiget mir bon fremdem Sonnenſtrahl 

Gebräunte, neu mir zugewachſ'ne Rinder. 
Ferdinand. 

Gebt miindliden Bericht, Herr Admiral! 


Sfabella. 
Erzählet uns, des Weltmeers Ucherwinder! 


Ferdinand. 
Beridtet den Erfolg der Wunderfahrt! 


Bfabella. 
Des Landes und der Eingebornen Art! 


Colombo. 
Konigliche Majeftiiten, denen aller Ruhm gebiihrt 
Deffen, was durd Ihre Ould in Gottes Schutz ih ausgeführt; 
Denen meinen Dienft gu zeigen, darguthun, was id verbief, 
Gott id danke, dak er Ihnen cine Welt mid finden lief, 
Rilderts Werle X. 80 
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Deren Schätze, die zu heben, bleibt der Zukunft zugedacht, 

Sind von mir in kleinſten Proben Ihren Füßen dargebracht! 

Euern Majeſtäten darf ich mündlich und ausführlich nicht 

Wiederholen, wovon Ihnen ich durch Briefe gab Bericht, 

Den vollſtändig zu ergänzen, iſt das Tagebuch beſtimmt, 

Wenn darauf zu ruhn, der Hoheit Blick einmal ſich Muße nimmt, 
(Er überreicht das Tagebuch) 


Das ich unter tauſend Nöthen, Abenteuer und Gefahr, 

Punktlich und. gewiſſenhaft zu führen unermüdet war. 

Weniges iſt zuzuſetzen, ſeit ich jenes erſte Land 

Fand, das in des Heilands Namen ward San Salvador genannt; 
Von demfelben trieb der Geift mich der Entdeddung ohne Ruh 
Weiter einem grofen Eiland oder Feftland, Cuba, gu. 

Ob es Giland oder Feftland, auszumitteln blieb für mid 

Dort nicht Muße, wo mid treulos eins der Schiffe lick im Stic. 
Dod von Euren Majeſtäten ward die Treue mir belohnt; 

Und Gott geigte mir ein Eiland, jin bewadfen und bewohut, 
Das, der Heimath eingedenk, wir nannten Hifpaniola, 

Weil ich es im Winter, wie im Lenze Spanien, blühen fab. 

Erſt durd eine meerderftreute Saat von Inſeln fubr ich Hin, 

Die id) miteinander nannte Garten meiner Kinigin. 

Iſabella hieß ſchon eine anbdte, die von fern wir fabn, 

Gine heißt Ferdinandina, und die dritte Don Juan, 

Nad dem Namen des Ynfanten; denn in jenen Meeren war 

Die Verbreitung ſpan'ſchen Ruhmes mir vor Augen immerdar. 

Dod an Hifpaniola zerbrach un8 drauf ein Schiff der Sturm, 

Un8 gum Heil, denn aus den Triimmern bauten wir der andung Thurn. 
Cinen Theil der Mannſchaft liek ich als Beſatzung dort zurück; | 
Glücken ſah id dort. die Griindung, und nun feh id bier mein Glid. 
Euern Majeſtäten biet? i unermeßlichen Sewinn, 

Wenn ics ſchnell von hier Verſtärkung hin darf führen — 


Ferdinand. | 
Fuhrt fie hin! | 
Colombe. 


Dag flix Spanien gefidert der Beſitz der neuen Welt | 
Bleibe, nicht den Portugiefen. 
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Ferdinand. 
Haben fie cud) nachgeftellt? 


Colombo. 
Glücklich bis gu den Azoren trug ic) Spaniens Ruhm änher; 
Da für Portugal verſchworen gegen uns ſchien Wind und Meer: 
Einen Sturm, im Angeſichte jenes Portugieſenſtrands, 
Hatt' ich zu beſtehn, vor dem mir ſelbſt der Rettung Hoffnung ſchwand. 
Niemals zittert' ich vor'm Tode, die Gefahren find mein Spiel; 
Doch mich ſchreckte der Gedanke, ſo zu ſcheitern nah dem Ziel, 
So zu ſcheitern mit dem Ruhme Spaniens, den ich hatt' am Bord, 
Mit der Weltentdeckung, eh ich fie gebracht an ihren Ort. 
Da gelobten wir Geliibde, da der Rath uns rathlos ward. 


Bfabella.. 
Freudig könnt ihr fie begablen, denn der Herr Hat euch bewabhrt. 


Colombo. 
Gin durch's Loos auf mid gefallnes, Königin, begablt’ ich ſchon, 
jn der erften Kirch' am Lande, eh’ ic) nahte diefem Thron, 


Iſabella. 
Billig hinter'm Thron des Höchſten treten irdiſche zurück. 


Ferdinand. 
Wie entginget ihr dem Sturme ? 


Colombo. 


Durd ein’ Art von Zauberftiid. 
Ales Hatt’ id) aufgegeben mit dem Leben, eins nur nidt: 
Nod gu euerm Thron gu fördern der Entoedung Weltbericht. 
Mitten in des Sturms Getiimmel, in der Elemente Krieg, 
Im Gebrüll der Wogen, zwiſchen denen Noth⸗ und Webhruf ftieg, 
Unter’m Wufrubr, über'm Abgrund, fak id hin, gu ſchreiben zwei 
Rollen, und die Mannjdaft glaubte, dak id) angegaubert fei. 
Jeder Rolle ward, gleidlautend, mein Geheimniß anvertraut, 
Und den Kin’gen itberfehrieben, welde jest mein Auge jdaut. 
In Wachstücher eingewidelt, in Wachskuchen eingeſchränkt, 
In verpichten Tonnen, eine in des Meer's Tumult verſenkt: 
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Jene glaubten, einen Bauber übt' ich gu des Schiffes Heil; 
Dow die andre Tonne fegt’ ich auf des Schiffes Hintertheil: 
Dak entweder jene Botſchaft fei vom Meer geſpült an’s Land, 
Oder dieje mit dem Wrade einer Mikfte gugewandt. 


Bfabetie. 
Lieber hören wir die Botſchaft nun mit Glück aus euerm Mund. 


Ferdinand. 
Aber von det Portugicjen die Vefehoung thut uns fund! 


———- Golombs. 
Wis der Sturm mich gu den Inſeln filhrte, der mid) nicht begwang, 
That des Landes Falſchheit faft, was nicht dem falfden Meer gelang. 
Denn der Gouverneur der Snjeln, als ex unfre Noth erfannt, 
Freundlich fic) begeigend, bat er uns Erfrifdung augejandt; 
WS wir nun am Strand erblidten ein Mariengotteshaus, 
Schifft' ish meiner Mannſchaft Hälfte zur gelobten Wallfahrt aus. 
Dod die andre Halfte hielt id auf dem Schiff guritd, mit Glück, 
. Denn der Portugieje hielt mir feindlid die am Vand guriid. 
Gelber hätt ex mich gefangen, wo ich jelber aus mit ftieg. 
Iſt vielleicht, fo fragt’ ich, zwiſchen Portugal und Spanien Krieg? 
Mit Verwitftung feiner Inſeln mußt' als Spaniens Womiral 
Ich zuvor ihm drohn, bis höflich, fich der Portugiel’ empfabl. 


Ferdinand. 


Des treulojen Friedensbruches! Ihr habt recht gethan, gu drohn. 
Weiter! 


Colombo. 
Weiter trug ein never Sturm mid erſt nach Liffabon. 
Ferdinand, 
lind der Kinig? 
Golambe. 


Und der Konig nahm mich auf mit Feierpradt, 
Gleich alSob ein Feft ihm ware die Erweitrung Eurer Mad. 


Ferdinand, 
Die Verftelung — 
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Colomba. 
— fam gu Tage, da ein alter Freund mid dort 
Warnte vor des Königs Rathen, die ihm riethen meinen Mord. 


Ferdinand. 
Hofft' er, aus der Welt euch räumend, aud mit euch die neue Welt 
Wegzurdumen ? 
Colombe. 
Dorthin, hört' id, waren Schiffe ſchon beftellt. 


. Ferdinand. 
Was? mir dort zuvorgufommen? Admiral, hier ift nicht Zeit 
Bu verlieren; geht mit Flotten eiligſt ab! 


Colombo. 
Ich bin bereit. 
Zſabella. 
Admiral! den ſpan'ſchen ſtronen gab durch euch die neue Welt 
Gott, der fie den ſpan'ſchen Kronen, und das Leben euch, erhält. 
Sagt uns von den neuen Landern und der Gingebornen Art! 


Colombo. 

Hört, was id davon erfundet auf der kurzen Probefabrt. 
G8 ift dort etn Garten Gottes, eine unentweihte Flur, 
Unerſchöpfte Segensfülle der urfpriingliden Natur. 
Dort wohnt Leng und Herbft beiſammen, und ein Winter trennt fie niet; 
Ihres Liebebundes Flammen, unfre Sonne fennt fle nit; 
Und was ibm fiir Frücht' entitammen, unfre Sprade nennt fie nidt. 
Dort find brennende Gewürze, duftender al8 Orient, 
Und vereint der Duft von allen ijt in diefem Baum Piment, 
Den is euch gu Füßen pflange durch des Cingebornen Hand; 
Laſſe Gott ibn Wurzel ſchlagen und befdatten Mteer und Land! 

(Dev Indianer pflangt den Pimentbaum gu den Füßen der Kdnigin.) 


Dort ift rein des Himmels Athem, rein ift dort der Erde Haud, 
Und durch Reinheit gang durdfidtig dort der Grund des Meeres aud. 
Dort fein giftiges Gewürme, dort ift auch fein reigend Thier; 

Aber unbefannt ift dort aud unfer Rok und unjer Stier. 

Unbelannt ift dort das Gifen, ob durch Himmels Reid, ob Gunft? 
Denn mit ihm ift unbefannt aud jede Kriegs⸗ und Friedenskunft. 
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Unfre blanken Schwerter rührten Wilde bei den Sehneiden an, 
Und verwunderten fid) driiber, dak es ihnen weh gethan. 
Sebt, mit jolden flumpfen Speren, die cin Fiſchzahn oder Bein 
Diirftig ſchärfet, fiihren fie nicht Kriege, fondern deren Sein. 
Senfet eure ſchwachen Spere vor der mächt'gen Königin! 
Aljo fin die Macht der neuen Welt vor der der alten Hin. 
(Die Indianer fenfen ihre Speere.) 
Dod, wo Cijen nicht gu finden, da tft Gold im Ueberfluß, 
Das nur erft, fich felbft gu finden, unfer Eiſen ſuchen muß, 
Um gu fprengen dte Gebirge, deren Adern, ftrogend voll, 
Sich der Ueberfüll' entladen durch der Bade Fluthgeroll. 
Denn aus jedem Bah und Badlein, jedem grok und kleinen Fluß, 
Wäſcht man golone Sande Kirner, wte man ſchöpft den Waſſerguß. 
Seine Linke taut ein ſolcher Indier in den vollen Born, 
Und aus ber gefitflten Vinten Licht die Redte Norn um Rorn. 
Dieſe Calebaffen haben fie damit euch angefüllt; 
Rehmt die goldnen Stäubchen hin, bis ſich des Goldbergs Glang enthiillt: 
(Die Indianer iiberreiden ihre Calebafjen mit Goldfiaub.) 

Die Calebaffen, Flaſchen find’s vom Flaſchenkürbisbaum; 
Andres dort als ſelbſtgewachſ'nes Hausgerithe fennt man kaum. 
Selbſt Baumwollenwalder haben fie gur Kleidung nicht verſucht; 
Aber nadt, find fie befleidet mit Befdeidenheit und Zucht. 
Rist gegogen find der Habjudht Grengen zwiſchen Mein und Dein, 
Und der Boden ift, wie Luft und Waſſer, allen allgemein. 
Gold gilt nicht als Geld, und ift nur, wie ihr feht, gum Schmuck verwandt, 
Weder Rauf nod Tauſch und Handel, nur das Schenken ift befannt; 
Und wa8 einer nimmt vont andern, ift dort Diebftahl nicht genannt. 
Oft verwunderten ſich unfre Fuhrer, wenn’s uns Wunder nahm, 
Wo, in frembde Hiitten tretend, Brot fie nahmen ohne Scam. 
Shren Obern unterwiirfig gollen fie der Demuth Boll. 
Und un8 felber unterwiirfig find die Obern demuthvoll, 
Aud gelehrig, und empfänglich fceinen fie für's Chriftenthum: 
Wo man Kreuz’ erridtet, ftellen fie andächtig fich Herum, 
Machen uns deS Kreuzes Zeichen mit rührender Demuth nad, 
Widerholen, wo man ein lateiniſches Gebet vorfprad; 
Und gleid alsob unfer Spaniſch ihre Mutterſprache fei, 
Vernen fie geläufig eingle Warter wie der Papaged. 

(Die Judianer mit den Papageien treten heran.) 
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Papagei'n find dieſe Vögel, deren bunte Farbenpracht 

Jene dichten Inſelwälder Tulpenbeeten ähnlich macht. 

Dieſe, dort nicht ſcheu vor Menſchen, find gu greifen mit der Hand; 
Höret, wie fie euch begrüßen: 


Die Papageien. 
Iſabella! Ferdinand! 


Colombo. 
Und fo ſprechen ihrer Träger fremde Zungen laut und klar: 


Die Indianer. 

Ferdinand und Iſabella! 
Colombo. 

Huldigung dem Königspaar! 
Doch die letzte, höchſte, tiefſte Huldigung bringt euerm Thron, 
Mit der Kron' auf ſeinem Haupte, dieſer ein Kazikenſohn, 
Den ſein Vetter, der Kazike, ſelber dazu hergeſandt, 
Sich durch ihn zu unterwerfen Eurer hohen Herrſcherhand. 
Fünf Kaziken außer jenem find in Hiſpaniola, 
Die ihn drum beneiden werden, daß Euch hier ſein Vetter ſah. 
Einen Chriſtennamen legt' ich dieſem bei: Diego Colon, 
Wenn Ihr es erlaubt, daß ſeiner Taufe Pathe ſei mein Sohn. 
Dieſen hab' ich mit zwölf andern dort entführt dem Inſelland, 
Daß ſie hier das Heil empfangen, und es bringen ihrem Land. 


Bfabella. 
Swilfe fagt ihr, doch ich ſehe neune nur; wo find die drei? 
Colombo. 
Giner ift gur See geftorben, krank im Hafen blieben wei. 
Bfabella. 
Fremd und franf und ohne Pflege! 
Colombe. 
Konigin, fie find verpflegt. 
Bfabella. 


Admiral, ihr feht, wie wenig ihre ſchwache Rraft vertragt. 
Reift fle nidt wie diefen Baum 
(auf den Pimento deutend) 
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aus ihrem Boden wurzellos! 
Diefen nackten Kindern öffn' ich meines Mitleids Mutterſchooß. 
Keinen ſollt ihr dort zum Sclaven machen mit Gewalt und Liſt; 
Frei zur Heimath ſei entlaſſen, wer hieher gezwungen iſt. 
Aber ſie zu Chriſten machen möget ihr mit ſanftem Zwang; 
Die Erobrung wird mich freuen, wenn daraus ihr Heil entſprang. 
Unter Pedro Bohyl, der in der Heiligkeit Geruche ſteht, 
Send’ ich Priefter hin und Lehrer, und gur Kirche mein Geräth. 
Denen, die hier Chrijten werden, wird der Konig und mein Sogn 
Pathe fein, den eures Sohnes ausgenommen, Don Colon! 
Kommt und feht, wie eure Söhne wuchſen unter meiner Hut! 
Denn ich lef’ in euern Augen, dak eu'r Herg die Frage thut. 
(Die Konige und Colombo erheben fid; die Königin geht mit Colombo hinein, di 

Indianer folgen ihnen.) 
Ferdinand. 


Gonjeca! — Unſre Granden find entlafjen. 
(Alle entfernen fic.) 


Zonfeca. 
Mein Konig! 
~ Ferdinand. 
Biſchof, jekt vergeßt den Groll, 
Den ihr auf dieſen Genueſen habt. 


Jonſeca. 
Eur' Majeſtät! 
Ferdinand. 
Ich wei, ihr fetd fein Freund nidt, 
Dod. feid ihr, hoff’ ich, unſer treuer Diener. 
Fonfeca. 
Mein Kinig! 
Ferdinand. 
Gut! Wir brauden ibn; darum 
Legt in den Weg thm feine Schwierigkeiten, 
Den er fogleid fiir uns antreten mug 
Mit einer Flotte — fiebsehn Schiffe dent’ id. 


Fonseca. 
Wo werden wir gleid fiebsehn Schiff' auftretden ? 
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Ferdinand. 
Ihr treibt fie auf, id frag’ euch nit, wober ? 
Auf taufend Koͤpfe rechn' ids die Bemannung 
Bejoldeter, Freiwillige gehn drein. 
Den gangen Zujdnitt itberlaff’ ic euch, 
Und fordre nichts als Eile. Biele werden 
Sid melden. 

Fonfeca. 

Ja, es wird ein Zudrang fein. 


. Serdinand. 
She habt gu wählen; nur, nod einmal: Eile! 
Der Portugiefe fol die neue Welt 
Uns nicht wegfapern. 


Sonfeca. | 
Hat der Heil’ge Vater 
Rad Cuerm Antrag nicht den Streit geſchlichtet? 


Ferdinand. 
Die Bulle, hoff’ ich, ift ſchon unterwegs, 
Dod warten wir nicht deren Ankunft ab, 
Wonach der Pabft, von einem Pol gum andern 
Bieht eine Scheidungslinie durd die Welt 
Auf einer Karte, weftlid) den Agoren 
Gin hundert Meilen ungefahr: was dieffeits, 
Bleibt Portugal, und alles jenfettS uns; 
Ich denfe, dab wir nicht den Ritrgern zogen; 
Denn drüben liegt die ganze nene Welt — 


Bon feca. 
Auf euerm Theil. Gut, dak der Weltvertheiler 
Gin Uragonier, unjet Landsmann, ift: 
Ferdinand. 
Er thut es ſchwerlich um die Sandsmannjdaft; 
Ich bot’s ihm fo, dag er umbin nidt tonnte. 
Fonſeta. 
Die beſte Austunft fiir den Augenblick. 
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Ferdinand. 
Doh file die Zufunft? — 


Fonfeca. 
Werden mehr Betwerber 
Bielleicht fidch melden, die den Pabft nicht fragen. 


Ferdinand. 
Mag fein, das aber geht uns jest nidt an. 


Fonfera. 
Aud hat der Pabft woh! nicht daran gedadt, 
Daf dieſer Streit, den feine Linie fdeidet, 
Einmal fid milf’ auf anderm Punkt ernewn 
Jn fernen Meeren, two die Portugiefen 
Von Often, und die Spanier von Weften, 
Zuſammen wieder treffen. 


Ferdinand. 

Er thut rect, 
Der Pabft, dak er joweit Hinaus nicht dentt. 
Herr Biſchof, thut wie er, und denft an’s Nächſte! 
Die fiebzehn Schiff’ und taufend Mann, und Eile! 
Jest cil’ ich, mit der Kin’ gin mid gu theilen 
In Colon's Ehren, daw fie nicht allein 
Sein Herg mir und die neue Welt nehm’ ein. 

(Ab.) 
Fonſeca (allein). 
Ja, ex foll fort, ſchnell fort aus dieſen Ehren, 
Die ihn umbadufen; ſchnell befördr' ich ihn. 
Gin anbdermal ſoll er mir anders fehren; 
Dak jetzt ich ducke, fei thm nie vergiehn! — 
Ich wette, das find fdon die erften Tollen, 
Die gu der neuen Welt ſich melden wollen. 
(Gin Haufen Sdelleute fommt.) 

Was if gefallig, meine Herren? 


Gintge. 
Wir wollen 
Sur neuen Welk uns melden — 
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Andere. 
— weil die Seitung 
Der neuen Welt in euren Händen ift. 


Fonfeca. 
Gut! eure Ramen! 
Erfter. 
Mojen Pedro Margarit. 
Zweiter. 
Melchior Maldonado. 
Dritter. 
Gines Gorvolan. 
FJierter. 
Sebaſtian de Olano. 
| Fiinfter. 
Pedro Fernandez Coronel. 
Zechſter. 
Alonſo Sanchez de Carvajal, 
Siebenter. 
Avaro de Acoſta. 
Arcchter. 
Antonio de Torres. 
Aeunter. 
Juan Aguado. 
Zehnter. 
Juan de Lujan. 
Elfter. 
Diego Marque. 
Zwolfter. 


Doctor Shanta. 
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Fonſeta. 
Ein Doctor, der das Dutzend voll macht; Amen! 
Die beſten Namen, Spaniens ſchönſter Samen, 
Die ganze neue Welt mit anzuſä'n. 
Ich weiß nicht, ob für alle Platz nod iſt 


Auf meiner Lifte; kommt, und ſchreibt euch ein! 


Gine Strafe in Palos. 


Sebaftian. Roldan. Ein alter Mann aus Palos, 
Colombo. Ritter Ojeda. Giacomo Colombo. 


Gefang ven ferne. 
Hod) Criftoval, hod Sriftoval 
Colon, des Weltmeers Admiral, 
Vicekönig der Inder, 
Der neuen Welt Erfinder. 


Sebaftian. 
So hallt von Barcelona, wo er nun 
Am Thron der Kon'ge feinen Lohn empfingt, 
Sein Ehrenlied bis in die iden Gaffen 
Hier diefer ausgeſtorbnen Hafenſtadt; 
So hallt e8 durd den gangen Weltthei! wieder. 


Roldan. 
Die gange Stadt hier ſcheint ihm, nadgelaufen, 
Als Hatten fie nicht Hier ſchon ibn geſehn. 
Sebaftian. 
Ganz recht; fo etwas fieht man nit gu oft; 
Im gangen Leben fieht man es nidt wieder. 


Roldan. 
Warum find wir nicht aud) dort, es gu ſehn? 


Sebaftian. 
Um bier gu bleiben. 


Roldan. 
Und warum bier bleiben ? 
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Sebaftian: 

Damit nicht Palos gang erftorben fei, 

Denn dieſer gute Wit’ ift es ſchon halb, 

Sonft wär' er aud) den andern nadjgelaufen. 

. Roldan. , 

Und wir, nod einmal, warum find wir bier ? 
Sebaftian. 

Nod einmal: auf Befehl des Admirals, 

Der neuen Fahrt Anftalten gu betreiben. 
Roldan. 

Ich nähm' an feinen Ehren lieber Theil. 
Sebastian. 

Ich rechn' e mir gur Chr’, ihm gu geborden. — 

He, Alter, wo find eure Kinder? : 
Der Alte. 


; Sebaftian. 
Und eure Enfel? 


Der Alte. 2 & 
Fort. : 
Seboftian. 

Fort? toot? geftorben ? 


. Per Alte. 
Rein, fort, dent Admiral des WeltmeerS mad). 


Sebaftian. 
In's Weltmeer? wie? - 


Der Alte. 
Ihr ſcherzt; nad Barcelona. 


vebaſtian. 
Dort iſt auf feſtem Land ein Weltmeer jest 
Der Herrlichkeit, der Pracht und Siegesfreude. 
Ihr bliebt woh! hier, weil ihr nicht gehen könnt? 


Fort. 
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Der Hite. 
Gen koͤnnt' ich noch, dod ſeh'n fann id nist mehr; 
Drum will ich's Heber mir ergthlen laffen. 
Sebaftian. 
Erzählt uns felber, wie ging’s Hier denn gu? 
Der Alte. 
So alt ih ward, fo was erlebt’ id nie: | 
Gin fold) Getümmel erft, nun folde Stille. | 
Sebaftian. 
‘Bet feiner Ankunft ward ein Aufftand wohl? 


Der Alte. 
Sagt: eine Auferftehung! Ja, wir flanden 
Aus einer langen bangen Winternacht 
Det Sorgen auf zum lidten Freudenmorgen, 
Vom lauten Schiffskanonengruß geweckt. 


Seboftian. 
Was hattet ihr fiir bdfe Sorgentriume ? 


Der Alte. 
Wir Hatten ſchwere Stiirme winterlang; 
Bei jedem dachten wir an die drei Sadifflein 
Aus unferm Hafen, meift mit unfrer Mannfdaft 
Bemannt, verjdlagen in die neue Well. 
Sebaftian. 
Wir hatter dort da8 ſchönſte Sommerwetter. 


Roldan. 
Dod ein'ge Stitrm’ aud. 
Bebaftian. 
Sur Abwedfelung. 
Der Alte. 


Als nun der Ruf erfdoll: die Ninia fommt, 
Da war e8 eine grofe Freud’ im Orte, : 
Wobher fie aud gefommen midte fein; 
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Da hieß e8: fie fommt aus der neuen Well, 
Da war die ganze Stadt von Freude toll. 
Wir rannten durdeinander — 


Sebaftian. : 
Ranntet ir ? 
Der Alte. 
Ich rannte mit, fo gut i rennen fonnte. 
Sie rannten durdeinander: Wer kommt mit? 
Wer von den unfjern fommt? was bringen fie? 
So läutet doc) die Glocken! riefen fie, 
Und hirten nicht, dak fie ſchon läuteten. 
So dringten fle dem Landungsplatz entgegen, 
Daß fie gu landen ihnen Plag nicht ließen. 
Sebaftian. 
So fliefen fie ifr Olid in’S Meer zurück? 
Der Alte. 
Den Admiral — 
Seboftian. 
erboben fie gum Simmel? 


Der Alte. 
Ja wobl, fie trugen auf den Schultern ibn. 
Seboftian. 
Vergdtterten, den fie verlaftert batten? 
Per Alte. 
Den Schoͤpfer — 
Sebaftian. 
ihres Ungliids —? 
Der Alte. | 
ibreS Glücks! 
Sebaftian. 
Wie ſchnell das lingliid wir im Olid vergeffen! 
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Der Alte. 
Den SGriinder ew'gen Ruhmes unfrer Stadt. 


Sebaftian. 
Gehbrt die neue Welt denn eurer Stadt an? 


Der Alte. 
Mit unfern Schiffen hat er fie entdectt, 
Mit unfern Sdhiffern — 


Bebaſtian. 
die er preſſen mußte. 


Der Alte. 
Das war vergeffen; warum denk ihr dran? 


Sebaftian. 
Recht, guter Wter! weiter. 


Der Alte. 
Ja! nuy wetter! 
Bur Rirde zogen fle; was fag’ ich's euch? 
Wo wart denn ihr? 
Sebaftian. 
Wir waren mitten drunter. 


Der Alte. 
lind laßt es mid erzaählen! 


Sebaftian. 
Gi, weil ihr 


= 


Es gut erzählt. 
Der Alte. 

Ja, weil ich's gern erzähle. 
So war in Palos denn ein Tag der Freude, 
Ein Tag der ganzen Freud', und keiner, der 
Nicht einen Theil dran oder Antheil hatte, 
Mehr oder minder, größer oder kleiner; 
Nicht einer in der ganzen Stadt: nur einer, 
Der hatte ſeinen Theil daran verwirkt; 
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Dem war der allgemeine HFreudentag, 
Durdh eigne Sdhuld und des Gefchides Fiigung, 
Gin Tag der Trauer, eine Kummernacht. 


SBebaftian. 
Pingon ? 
Der Alte. 
©, ihe errathet ibn. Alonzo 
Pingon, der angejeh’nfte Mann der Stadt, 
Der diefer Unternehmung Hebel war, 
Maſt, Ankertau und Steuer dieſer Fabhrt; 
Gr treibt, ein Wrad nun mit gefappten Maften 
Auf Todeswellen. 


Bebaftian. 
Sagt, was iſt's mit ihm? 
Der Alte. 


Am Abend jenes Tages, da Colon 

Die Ninia bradte, fam die Pinta nad; 

Dod fein Signalſchuß fiindete die Vandung; 
Still lief fle in den Hafen unbeachtet, 

Die Mannjdhaft ſchlich an's Land fig, und verlor 
Sid unbemerft in der bewegten Menge. 

Sie thaten gar nidt, als fei ein Pingon, 

Und zählten fdweigend yu Colon's Gefahrten. 
Pingon ift gar gum Borjdein nicht gekommen; 
Er Hat fic) irgendwo verfroden, bis 

Des Admirals Triumphzug war voriiber. 


Sebaftian. 
So ftraft’ er fic, fo ftraft ſich der Verrath. 
‘ Der Alte. 


Man jagt, jo gu Gemilth hab er gegogen 

Sid den Berweis der beiden Könige, 

Die ihn mit ber Entdeckungskund' abwiefer, 

Die von Bayonn’ er ihnen bringen wollte, 

Wohin guerft jein Schiff cin Sturm verſchlagen. 
Riiderts Werke xX. 31 
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Sebaſtian. 
Er dauert mich, der Mann. Ein Augenblick 
Der falſchen Lockung, fei’s vor Gold, von Ruhm, 
Hat ihn auf ewig von der- Bahn verſchlagen, 
Zerſtört ein ganzes ehrenwerthes Leben. — 
Das ift er! Wie entftellt! — Pinzon! Alonzo! 
Gr fieht, er hört midst. Ya, er Hirt und ſieht, 
Und flieht binweg. 

Der Alte. 

Laßt ihn! er fteht nicht Rede, 
Und feinem fann er in die Augen ſehn; 


So beugt ihn das Gefiihl von Scham und Kränkung: 
Er wird in Kurzem fic) gu Tode grämen. 


Reldatt. 
Da war’ er dod ein Narr. 


Sebaftian. 
Shr thaätet's nid. 

Roldan. 
Nein, wahrlich nicht. 

Sebaftian. 

Ihr feid von anderm Stoffe, 
Von zäherem; dod edlern bridt ein Stok. — 
Der Admiral! jdon vom Triumph juriid, 
BVereit gu neuem! Alter, nun wird bald 
Sic eure Stadt mit Leben wieder füllen. 
(Colombo mit Ritter Ojeda tritt auf.) 


i. Colombo. 
Shr alfo ſeid, Herr Ritter, jener Held 
Der Volksromanze! 
Ojeda. 
Weiß ich, ob ich's bin? 
Colombe. 
Wer wüßt' es beffer? 
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Ojeda. 
Riemand. 
Colombes. 
Wie 2 
Ojeda. 
Ihr wift: 


Ein Held der Volksromanze fieht gar felten 
Dem ähnlich, deffen Abbild er foll fein. 


. Colombo. | 

Dod jene That fieht nicht unähnlich eud. 
Ojeda. 

Herr, welche? 
Colombe. 


O, Verzeihung für die andern! 
Die mein' ich, die aus der Romanze nur 
Ich kenne, da ich damals in Sevilla 
Nicht ſelber war. 
Ojeda. 

Ha, in Sevilla, redt! 
Ihr meint die Poffe, die iy auf dem Thurm 
Dort vor der Kon'gin fpielte. 


Colombo. 
Ja! wie war 8? 

Ojeda. 
Sie jak mit ihren Damen dort, die Stadt 
Bu überſchaun, das Land bis fern an’S Meer. 
Ich ftand dabei, und hatte Langetweile. 
Da fah id einen Balfen, den vergeſſen 
Vielleicht ein Shieferdeder, in die Luft 
Hinaus vom Thurme, gwangig Fuß wohl, ragend; 
Und ſchritt gewaffnet, wie id war binaus, 
Bis an die Spig’, und drehte dort mig um 
Auf einem Abſatz, einen Fuk in Lüften; 
Dann feritt ih wieder, wie hinaus, herein, 
Der Kin’gia und den Damen mid verbeugend. 
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Colembs. 
Gin feltner Hofdienſt! ſchwindeltet ihr nist? 
Ojeda. 
Ich nist, die Damen thaten es filr mid. 
Colombo. 
Die Kon'gin auch? 
Ojeda. 
Rein; dieſe ſprach gefest: 
Ritter Ojeda, große Feſtigkeit 
Seigt ihr und Siderheit in Gang und Blid; 
Zeigt fie an beßerm Ort, dak wir fie foben! 
Colembo. 
Nun wollt ibr in der neuen Welt fte geigen? 


Ojeda. 
— Wenn ihr dort Abenteuer mix verfpredt. 
Colombe. 


Recht abenteuerlide, die, beftanden, 
Verſprechen euch das Lob der Konigin. 


Ojeda. 
Stet mid auf einen Thurm der Wagnif nur. 


Colombo. 
Wir haben einen Thurm der Wagniß dort; 
Und wenn euch der zu niedrig iſt, ſo bau'n 
Wir Hdh’re, auf dem Höoͤchſten follt ihr ſtehn. 
Ojeda. 
Topp, id geh’ mit; mann gehn wir? 
Colombe. 
Macht euch fertig! 
Ihr ſeid ein Neffe von Fonſeca? 


Ojeda. 
Ja. 
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Colombe 
Es freut mich, daß ihr zu mir kommt. 
Ojeda. 
Er ſchickt mid. 
Colombo. 


So freut es mid, dak er mein Werk fo fördert. — 
Sebaftian! 
Sebaftian. 
Was ift’s? 
Colombo. 


Haſt du den Gruß 
Gebracht bem guten Prior, den ich felbft 
Nod nist dte Beit gefunden gu begrüßen? 


Sebaftian. 
Gr läßt ſchön danfen. 


Colombe. 
Geht's ibm wohl? 
Sebaftian. 
Sehr wohl. 
Colombe. 
Und freut er ſich der Rund’ ? 
Sebaftian. 
Ich dent’, er thut’s. 
Colombo. 
Du denkſt es nur? jagt ex es denn nidt laut? 


Sebaftian. 
Er ift gang ftill. 
Colombe. 
Still gu der neuen Welt ? 


Sebaſtian. 
Still iſt er in die neue Welt gegangen. 
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Eslombs. 
Bon der wir fommen? die wir erft entbedten? 
Was fajelft du? 


Sebaſtian. 
Still! in die neue Welt, 
Die wir noch nicht entdeckten, und von der 
Wir einſt zurück nicht kommen: er iſt todt, 
Und lapt euch grüßen. 


Colombs. 
Ja, ich denk', er thut's. 
Auch gut, mein alter Freund! du biſt im Hafen, 
Wir find zur See; mög' ich wie du einſt ſchlafen! 
Zur zweiten Fahrt den Segen ſoll dein Grab 
Mix geben, den dein Mund zur erſten gab. — 
Gabft du dem Kloftergdriner die Gewächſe? 


Sebaftian. 
sta, die Pataten. 


Colombs. 
Den Tabacco nicht? 
Sebaftian. 
Das ſtink'ge Kraut Hab’ iG in's Meer geworfen. 
Colombe. 
Bradt’ ich es dazu aus der neuen Welt? 
Sebaftian. 
Warum foll es die alte uns verpeften? 
Colombe. 


Einſt wird man dod Hier angepflangt es ſehn; 
Dann wird e8 neben der Patate ſtehn. 


Sebaftian. 
Was id nicht dndern fann, das mag geſchehn. 


Gsiombs. 
Komm mit, Roldan! 
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Roldan. 
Was habt ihr zu befehlen? 
(Colombo und Roldan gehen ab.) 
(Sebaftian allein. Giacomo Colombo kommt.) 


Sebaftian. 
Wer fed ihr, Freund! wen judt ihr? 
Giacoms. 
Meinen Bruder, 
Den Admiral. 
Sebaftian. 


Den Admiral? ein Bruder 
Des Admirals! — Ci, Herr Bartolomeo! 


Giacoms. 
Nein, diejer nidt. 
Sebaftian. 
Wie? nicht Bartolomeo ? 
Und dod fein Bruder? Hat er nod einen Bruder? 


Giacomo. 

Oat er euch von dem einen nur gefagt? 
Sebaftian. 

4a, und ret viel. 


Giacome. 
Und von dem ander? 


Sebaftian. 
Nichts. 
Giacomo. 
Das thut mir leid, wenn er mid gang vergift. 
Sebaftian. 
Er thut’S wohl nicht, und ich vergaß es nur. 
Wie nennt ihr euch? 


Giacomo. 
Wie jo ich gleich mid nennen? 
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Sebaſtian. 
Ei, wie ihr heißt. 
Giatomo. 
Wie mag ih kunftig heißen? 


Sebaftian. 
Wie hiekt ihr fonft? vielleicht befinnt ihr euch. 


Giacomo. 
Sonft: Giacomo Colombo, als mein Bruder 
Griftofero Colombo hieß; dod feit 
Er fid in Eriftoval Colon verwandelt — 


Sebaftian. 
Da mist thr euch natürlich aud verwandeln ! 


Giacomo. 
Natüurlich! 
Sebaſtian. 
So verwandelt heißt ihr nun —? 


Giacome. 
Grrathet ibr’s ? 
Sebaftian. 
Vielleicht! Diego Colon ? 


Giacomo. 
Ja! Giacomo ift Diego, wift ihr wohl? 
Sebaftian. 
Das weik ich wohl; dod wikt thr aud, warum? 
' Giacomo. 
Weil's ſpaniſch ift. 
Sebaſtian. 
Gut! dod ich ſag's euch beffer. 
Seht! Giacomo ift ein verwelſchter Jacob, 
Und Jacob ift verfpanijdt Jago. Nun 
Von allen ſpan'ſchen Yago’s der beriihmtefte 
Ht dex Sant Sago. 
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Giatomo. 
Wie? der Heilige? 


Febaftian. 
Der heilige Sant Jago; dicfer nun 
Ward abgeliirzt zu Diego, wie ihr heißt. 


Giacomo. 
So ſtäke denn ein Heiliger in mir! 


Sebaftian. 
Gin abgetiirgter. Von dem Sanct blieb nur 
Das TF am End’ und ward verweidt in D; 
So feid ihr endlid ein verweidhter Heiliger, 
Herr Diego! — Was beltebt? 


Giacomo. 
Wo ift mein Bruder, 


Der Admiral? 
Sebaftian. 


Pereit sur zweiten Fahrt. 


Giacomo. 
Bereits gefahren ? 
Seboftian. 
Rein, bereit dagu. 


Giacomo. 
Da muß id eilen. 
Sebaftian. 
Ihr wollt dod) nicht mit? 


Giacomo. 
Ja, freilich will ich's. 
Sebaftian. 
Heiliger Sant Jago! 
Giacems. 
Was wollt ihr? 
Sebaftian. | 
Ginen Rath euch geben. 
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Giacome. 
Welden? 
Sebaftian. 
In Spanien gu bleiben, und ein Pfaff 
Bu werden, weil in eud ein Heil’ ger ftectt. 


Giacomo. 
Rein, ih mug mit nad Jndien fdandenbhalber. 


Sebaftian. 
Wie? fdandenhalber ? 


Giacems. 
Eine Schande ja 
Wär's fiir den Bruder eines Admirals 
Von Indien, nist nad Indien mit gu gehn. 


Sebaftian. 
So geht meinthalben fdandenhalber mit! 


Giaceme. 
Wo find’ id ibn? 


Sebaftian. 
Ich werd's euch nicht verrathen; 
Sucht ihn! — 
(Im Abgehn:) 
Ein wunderlicher Heiliger! 
Wozu wird den der Admiral verwenden? 
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Dritter Aufzug. 


Wn der Nordküſte bon Haiti, bei Fort Navidad. 


Colombo. Ritter Ojeda. Sebafttanund Roldan. Ein Bote. 

Diego Colon. Hauptmann Maldonado. Fray Pedro Boyl. 

Doctor Shanta. Schiffswundarzt. Guacanagari. Der 
Bruder de8 Kaziken. Zwet Gartner. 


Ojeda. 


So find wir endlid der unendliden 
Langweiligfett de8 Oceans entromen, 

Wo nichts gu ſeh'n alS Luft und Waffer war, 
Und fegen einen Fuk auf feftes Land, 

Voll Ungeduld, ihn weiter bald gu jegen, 

Bon dtefem feften, dod nicht feſten Vande, 
Von einem Inſelland zum andern fort, 

Bum wabhren Feftland Indiens, wo ihr 

Dem ſpan'ſchen Waffenmuth und Glaubenseifer 
Verſprochen habt den Grokdan, um mit ſtreuz 
Und Schwert, dte wir im Mohrenkrieg erprobt, 
Ihn gu bekehren und gu unterwerfen. 


Wo ift er? | 
Colombe. 
Lieber Ritter, Hier nod nid. 
Ojeda. 


Wo find die Rieſen und die Riefenburgen? 
Wo find die Draden und die Dradennefter ? 
Wo find die Feinde ? 


Colombe. 


Freunde Hoffer wir 
Hier nur gu finden, 
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Ojeda. 
Freunde? feinen Feind? 
Colombo. 
Nein, teinen, wenn wir nist ihn felbft uns machen. 
Ojeda. 
In Wahrheit, hier ſieht's gar gu friedlich aus. 
Colombo. 
Und doch nicht ganz ſo friedlich als ich's wünſchte. 
Ojeda. 
Wo ift der Thurm, von dem ihr uns aclagt? 
Colombo. 
Auf jenen Vorſprung batt’ ich ihn gebaut. 
Ojeda. 
Doch dort ſteht keiner; iſt er weggeblaſen? 
Colombo. 
Ich hoffe, dak fle ihn verſetzt nur haben. 
Ojeda. 
Wer. mag. berfegt ihn haben ? Zauderer ? 
Colombo. 


Ich sete die Befagung felbft hat fis 
Un einen paffenderen Ort verſetzt. — 
Sebaftian, was fagit bu gu der Sade? 
Du ſiehſt bedenklich drein; Roldan, du aud? 
Was jagit du? 
Roldan. 

Herr, der Ritter dort hat Red: 

Der Teufel ift Hier los, wir find vergaubert. 


Sebaftian. 
Ja, ja! die Teufel find bier los geweſen; 
Night Untraut ftreuten fie blos unter’ Weizen, 
Die ganze Ausjaat ging in Untraut auf, 
Der gange Anbau jdlug in Unfraut um, 
Wie ich es leider prophegeit euch. habe. 
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Colombo. 
Sebaftian, Gott wend’ uns ithle Seiden! 
Denn übel find die Zeiden, die uns Hier 
Begegnen; übel find die Zeichen, die 
Vom erften Landen uns begegneter. 
Frohlodend famen nate Wilde nid, 
Wie fonft entgegen unferm Schiff geſchwommen; 
Und fein Kazik empfing mit gaftlider 
Beeifrung unterwiirfig uns am Strande. 
Wo ift mein Schutzfreund, Guacanagari? 
Wo feine ihm und uns ergelmen Horden ? 
Wo feine Shugbefohinen und Befditger, 
Die neununddreigig Coloniften? wo 
Die Colonie? wo ift Fort Navidad? 
Sie miiften, wenn fle fic) wo anders hin 
Gefiedelt, unſre Ankunft hier vermuthen 
Und fommen, un8 gu fagen, wo fie find. — 
Hier fommt ein Bote von den Unjrigen. — 
Was bringſt du? 

| Bote. 

Wir durdhftdberten die Büſche, 
Um Menſchen aufgujuden. 


Colombo. 
Spanier? Wilde? 
Bote. 
Was immer fein es modte, Menſchen nur, 
Weil uns die öde Still’ unheimlid war. 


Colombs. 
Was fandet ihr von Menſchen vor? 
Bote. 
| Zwei Leiden. 
Eslembo. 
Zwei Leiden fageft du? 
Bote 


Seiden, Womiral! 
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Von Wilden oder Spaniern? 
Bote. 
Das war nid 
Bu unterfdeiden. | 
Colombo. 
Waren fie befleidet? 


Sote. 
Colombo. 


Gott fet Dank, fo find eB Wilde nur. 
Denn Spanier find befleidet. 


Sebaftian. 


Nat. 


Wenn die Wilden 
Den Todten nicht die Kleider ausgezogen. 


Colombe. 
Kein Indier wagt an einen Spanier fid. 


Sebaftian. 
Im Leben nidt, im Tode dod) vielleidt. 


Golsmbo. 
Shr miiffet dod dte Bitge von einander, 
Die Farben, unterjdieden haben ? 
Bote. 
Rein! 
Verwejung hatte beides ausgelöſcht. 


Colombo. 
Und gar fein Zeiden? 


Bote. 
Eines dod, an einem 
Cin Bart, der jehr im Tod gewadjen war. 


Colombo. 
Und alfo doch ein Spanier! denn die’ Zeichen 
Der Mannbheit trägt fein Indier. O Gott! 
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Der erſte meiner neunundreißig, den 

Ich finde, todt! wie find' ich all die andern? 
Roldan! das Schiff ſoll die Kanonen löſen, 

Daß die vielleicht zerſtreut umirrenden 

Sih ſammeln gum Signal. Die Mannſchaft foll 
Auf weiteren Befehl am Strande lagern 

Und marten, bis der Reft der Flotte kommt, 

Die hinter unfrer Eil’ in ihrer Fabhrt 


Zurückblieb. 
(Roldan geht ab.) 


Gott! was mußt' ich bier ereilen! — 
Diego Colon, mein Sohn, was ſoll ich glauben 
Von deinem Vetter Guacanagari? 
Colon. 
Nichts Böſes! 
Colombo. 
Nicht, daß er uns hat verrathen? 


Colon. 
Nein, fo wahr id fein Better war! 
Colombo. 
So wabr 
Du's wareft? bift du nidt fein Vetter mehr ? 


Colon. 
Ich bin eu'r Sohn, und eures Sohnes Pathe. 


Colombo. 
Warum gab er nicht ſeinen Sohn mir mit? 


Colon. 
Er glaubte, daß ſein Vetter euch genüge. 


Colombo. 
Du hafteſt mir für ihn. 


Colon. 
Ich hafte, ja! 
An wem ſollt' id Hier haften, als an euch, 
Wn Spanien und meinem neuen Slauben? 
Ich bin fein Yndtaner mehr. 
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Colombo. 
Nicht doch! 
Wozu bracht' ich dich denn hierher? Du follft 
Als Indianer Indianer uns 
Zu Spaniern und Chriſten machen helfen. 


Colon. 
Wenn fie von mir dazu ſich machen Laffer. 


Calombo. 
Mit dix ging’s leicht, es wird nicht ſchwerer gehn 
Mit andern; Hilf uns nur dagu! 


Colon. 
Ich will's. 
(Mittlerweile find mehrere Signalſchüſſe gefallen.) 


Colombo. 


Auf keinen Schuß kein Ruf und keine Stimme, 
Als die der hohlen Wälder! fie find hin! 
Verſchollen mie der Schall im leeren Raume. — 
Diego Colon, geh’. mit dem Ritter hier, 

Per ungeduldig nad dem Hiige! blictt, 

Weil die Gelegenheit des Orts du fennft, 

Nad Navidad, vielmehr nad deffen Trümmern! 
Here Ritter, nehmt mit diefer erften Kriegsthat 
Vorlieb auf indian’fdem Boden, bis 

Gr eures Ruhmes wiirdigere bringt: 

Befeht das Fort, nehmt es in Augenſchein, 
Und ftattet mir Beridt ab, was euch ſcheint, 
Bon welden Feinden es gerftdrt fet worden. 
Sucht in den Fundamenten nad, vor allen 
Im Brunnen dort! dort finnten Saige liegen. 
Dem Gouverneur Arano trug ich auf, 

Bei Kriegsgefahr da8 Sold dort gu verſenken. 
Hebt diefen Schatz der jdon gehoben war, 

Dak nicht der Tiefe mteder er verfalle! 

Bald follt ihr ungehobne, größre heben! 

Dies fei der Unfang eurer Laufbahy Hier. 
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Gjeda. 
Ein ſchlechter Anfang. 
Colombo. 
Sei das Ende beſſer! 
(Nitter Ojeda und Diego Colon gehen mit einigen Leuten ab. Von 
der andern Seite fommen Hauptmann Maldonado, Fray Pedro Boyl, 
Doctor Shanta und ver Wundarzt, mit mehreren Lenten.) 
Maldonads. 
Rapport, Herr Womiral. 


Colombo. 
Willfommner, Hauptmann? 


Maldonado. 
Wir kommen vom — wie nennt ihr's? — vom Zakiken — 


Colombo. 
Kaziken — 
Maldonado. 


Ouat — Quak — 


Colombo. 
Guacanagari? 
Maldonado. 


Ja, Ququanarra — Quarraquamaqui — 
Es iſt zuviel für eine ſpan'ſche Zunge! 
Colombo. 
Genug, ich weiß, Herr Hauptmann, wen ihr meint, 
Und bin neugierig, was von dort ihr bringt. 
Wie kamt ihr hin? 
Maldonado. 
Unf einer Streiferei, 
Die wir gufallig durd die Walder madten. 
Colombe. 


Auf welden Antrieb? 
Wilderts Werte X. 32 


Maldonado. 
Den natitrliden 
Der Neugier, in der neven Welt cin wenig 
Sogleih uns umzuſehn. 


Colombo. 
Was fudtet ihr? 


Maldonado. 
Berfdiedenes nad den verſchiednen Sinnen. 
Die einen wollten Papageien fangen, 
Und wunderten ſich, dah fie ftill nicht bielten, 
Wie ihr in Barcelona jitngft erzählt. 


Colombo. 
Sie find verſchüchtert worden wie die Menſchen. 


Maldonado. 
Die andern fudten Gold und fanden feins. 


Colombo. 
Es iſt Regal; wer es will ſuchen, muß 
Erlaubniß haben, und die Hälft' abgeben. 


Maldonado. 
Es war nur eine Probe. Doctor Chanka, 
Der Schiffsarzt wollte mit dem Schiffswundarzt 
Botanifiren. Unſer Pater Boyl 
Wollt' an den Heiden gleich fein Chriftenthum 
Probiren. Ich — 

Colombe. 

Was wolltet hr, Herr Hauptmann. 


Maldonado. 
Commando fiihren und eud) rapportiren. 
| Colombo. 
Wie kamet ihr gum Guacanagari? 


Maldsnads. 
Wir fanden einen Indier in den Sträuchen 
Der lud gu ibm uns ein und führt' uns gin. 
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Colombe. 
Wie fandet ihr ibn? 


Maldonado. 
Kranf, bettlagerig, 
In einem Dinge, das Mahak fle nannten. 


Colombs. 
Samat. 


Maldonado. 
Ja wohl, ein’ Art von Hangedette. 
Colombo. 
Krank aljo, franf! und darum fam er nidt! 


Maldonado. 
So liek ex uns durd den Dolmetider jagen, 
Und driidte felbft durch fdhauerlide Grimaffen, 
Und ſchreckliche Gefidhter, die er ſchnitt, 
Uns lebhaft fetn Bedauern dritber aus. 


Eslombs. 
Krant alfo wirklich! 


Maldonado. 
Ja, rect feterlid, 
Er felbft in einem folden Dings Mahal — 
Colombo. 
. Samat — 
Maldonado. 
Run ja! er felbft in einem folHen 
Hakam — 
Colombe. 
Samat! 


AMaldonado. 
Gr felbft in einem ſolchen 
Hakam, Mahak, Hama — nennt’s, wie thr wollt — 
Darin lag der Zakike — 


Colombo. 
Der Kazike — 
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Maldonado. 
Quak — 
Colombo. 
Guacanagari. 
Maldonado. 
Und rings umber 
Jn ſechs dergleidhen Dings, in ſechs — 
Colombo. 


Hamal's — 
Wer lag darin? 


Maldonads. 
Sechs feiner Weiber, die 
Geſellſchaft ſeinem Krankſein leifteten. 
Colombo. 
Nun gut! ſo iſt er krank, und iſt unſchuldig! 
Gern glaub' ich's, Hauptmann, euerem Rapport, 
Und eurem Urtheil. 
Maldonado. 
Meinem Urtheil nicht: 
Herr Admiral! ich rapportire nur. 
Ob wirklich krank, ob er unſchuldig iſt, 
Da hört des Doctors, Hirt des Paters Urtheil! 
Colombo. 
Was ſagt ihr, Doctor? iſt er wirklich krank? 
Dr. Chanka. 
Wenn er ein Spanier wäre, ja! Doch wie 
Ein Indier krank ausſieht, weiß ich noch nicht. 
Colombo. 
SH ex unſchuldig, Pater? 
Zray Boyt. 


Schuldig! ſchuldig 
Der hidften Schuld! 
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Colembo. 
Das wire? 


Bray Boyl. 
Der Verftodung. 
Colombe. 
Wogegen ? 
Fray Pol. 
Gegen unjern heil’gen Glauben. 


Colombo. 
Das wundert mid; er fcien dagu geneigt. 


Dr. Chanka. 
Der Pater wollt’ ihn gleid exorcifiren, 
Und fprad Lateinifd. 


Colombo. 


Das verfteht er nidt, 
Der arme Wilde, der faum Spanifd flammelt. 


Bray Boyl. 
Der Teufel, der in ihm, verfteht es wobl. 


Colombe. 
Nun, das verfteht thr beſſer. Gab er Antwort? 
Fray Boyl. 
Nein. 
: Pr. Chanka. 
Taub war wohl der Teufel oder ſtumm. 


Eslombs. 
Auch ſolche Ceufel trieb der Heiland ans. 


Fray Poyl. 
Wie er, thun Wunder feine Heil’ gen aud. 


Colombo. 
Und ihr fteht im Gerud der Heiligheit. 
Es wird ein andermal euch beffer glitden; 
Wo nist, fo will ich feinen Better ſchicken! 
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Der eignet alS Bekehrter yum Befehrer 

Am beften und alS Schüler fich gum Lehrer. 

Bedenket: fanft will unfre Rinigin 

Bum Joch des Heiles ihre Kinder Hin 

Geführet fehn: und thut nad ihrem Sim! 
(Ritter Ojeda kommt guriid.) 

Run, ift ber Schatz gehoben? 


Ojeda. 
Saubre Shige! 
Colombo. 
Was wor tm Brurnnen ? 
Ojeda. 
Leiden. 
Colombo. 


Wieder Leiden! 
Und nichts als Seiden ? 


Ojeda. 
Leiden und Ranonen. 
Die Fefhing ift von Feinden überrumpelt, 
Bon Feuer und von Menſchenhand zerftort. 


Colombo. 
Wer tonnten denn die Feinde jein? 


Fray Borl. 
Wer anders, 
Ws der Kazike, der ſich krank nur ftellt? 


Colombe. 

Hier kommt fein Bruder. Nein, id) kann's nicht glauben! 
Wir werden Hiren. 

(Ler Bruder des Kaziken tommt mit einigen Indianern.) 


Bruder des Rasiken. 


Groker Guamiquina! 
Dir beut mein Bruder, der Kazike, Gruß, 
Slidiounfh, Entſchuldigung und Unterwerfung: 
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Gruß Freund dem Freunde, Glückwunſch dem mit Glüdk 
Burildgefehrien, und Entſchuldigung 

Fur jeine Rrankheit, die guriid ihn halt, 

Die Unterwerfung felber dargubringen, 

Die ex dir nun durd) feinen Bruder ſchickt. 


Colombo. 
Ich nehme deines Bruders, des Kaziken, 
Gruß, Glückwunſch und Entſchuldigung mit Dank, 
Und Freundſchaft ſtatt der Unterwerfung an. 
Den Gruß erwidr' ich, Freund dem Freund mit Gruß, 
Den Glückwunſch mit Bedauern ſeiner Krankheit, 
Und die Entſchuldigung mit meiner eignen, 
Daß ich den Kranken noch beſucht nicht habe. 


Bruder des Raziken. 
Das wird ihm Arzenei der Krankheit fein. 
Colombo. 
Dod ungejdumt werd? ih ihn nun beſuchen. 
Bruder des Raziken. 
Darob wird er gejund bom Bett aufftehn. 


Colombo. 
Woran ift der Ragife krank? 


Bruder des Rasiken. 
An Wunden. 
Colombo. 
Wo hat er die empfangen? 


Bruder des Raziken. 
Im Gefecht. 
Colombo. 
Mit wem hat er gefochten? 
Bruder des Raziken. 
Mit dem Feind. 


Colombo. 
Mit welchem Feinde? 
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Bruder des Raziken. 
‘Dem der Spanier. 
Colombe. 
So bat ein Feind fle überfallen? 


Bruder des Raziken. 
a. 


Colombo. 
Ex hielt es nicht mit ihren Feinden? 


Bruder des Rasihen. 





Rein. 
Colombs. 
Er bat die Spanier verthetdigt? 
Bruder des Razihen. 
Ja. 
Colombo. 
Er hat ſie ſelber nicht befehdet? 
Bruder des Raziken. 
Nein. 
Colombe. 
Gr blieb ein Freund der Spanier? 


Bruder des Rasiken. 


Colombs. 
Er ward ihr Feind nidt felber? 


Bruder des Rasiken. 
Nein! nein! nein! 


Ja, ja! 


Colombo. 
Dock welche Feinde durften ſich gugleid 
An den Kagifen und die Spanier wagen? 
Hat der Kanonenſchall fie nit geſcheucht? 
Hat fie der Schwerter Glang nidt abgeſchreckt? 
Der Spanier Anblic nicht zurückgeſchlagen? 
Wo find die Feinde ſolches Muthes hier? 
Vielleiht die Caraiben von den Inſeln, 
Die wilden, gegen die ihr gahme feid? 
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Bruder des Rasiken. 
Die Caraiben von den Inſeln nid, 
Dod caraibifden Sebl#ts ein Krieger, 
Der Herr de8 goldnen Hawes, Caonabo, 
Kazike von Cibao. 
Colombo. 
Caonabo? 
Der Herr des goldnen Hauſes, ja, ich weiß, 
Der mächtige Kazike des Gebirgs, 
Der in der goldnen Mitte dieſes Eilands 
Sein Haus hat in Cibao, wo für uns 
Des Golds noch unerſchloſſne Mienen ſind. 
Ich weiß, in welchem Anſehn dieſer Fremdling 
Bei den umwohnenden Kaziken ſteht, 
Den eingebornen; er, der Eindringling, 
Deff’ caraibiſches Gebliit und Weſen 
Der fanftern Inſulaner Ehrfurdht wet; 
Mag jein! dod an die Spanier ſich gu wagen, 
Wer traut’ ihm das gu? was gab ihm den Muth? 


Bruder des Raziken. 
Das that der Uebermuth der Colonie, 
Und ihr Verfall. 
6. 
Was ift Hier vorgefallen 
Rad meiner Abfahrt? fag’ un8, was du weißt. 
Bruder des Raziken. 
Ich will dir's ſagen. Eh'r war nidt da8 Schiff, 
Das dich vom Lande trug, im Meer verſchwunden, 
Als jene Manner, deren Haupt du warft, 
Das Haupt, da8 ihrer Glieder Cintradt band, 
Wie ein hauptlofer Leib in fich zerfielen. 
Colombes. 
Ich liek cin Oberhaupt an meiner Statt. 
Bruder des Rasziken. 
Arano; den erfannten fie nidt an: 
Gin jeder wollte Haupt und Hauptmann fein. 
Sie liefen jenem aus der Feftung weg. 


— 506 #— 


Colombo. 
Verrather! 
Bruder des Rasziken. 
Nur die völlig franfen blieben. 


Colombe. 
Mit denen follt’ ex ſich vertheidigen ! 


Bruder des Raziken. 
Die übrigen gerfireuten fich im Land. 


Colombe. 
Die Thoren! davor Hatt’ ich fie gewarnt. 


Bruder des Raziken. 
und plagten uns; wir konnten Lebensmittel 
Genug nicht ſchaffen; denn ein Spanier 
Ißt mehr an einem Tag als unſer zehn. 
Colombo. 
Dafitr arbeitet er auch mehr als Behn. 


Bruder des Raziken. 
Sie wollten nicht arbeiten, fondern uns, 
Die Männer felber, zu der Arbeit awingen. 


olombo. 
Ihr aber wollt nur tanzen, ſchlafen, rauchen, 
Und laßt zur Noth die Weiber Arbeit thun. 


Bruder des KRajziken. 
Die Weiber aber nahmen fie uns weg, 
Und unſre Tidter ans den Hiitten. 


Colombo. 


Bruder des Raziken. 
Bewilligen wollt’ Anfangs der Ragife 
Zwei Weiber jedem oder drei, da ein8 
Se einem unjreS Volf8 vollfommen gniigt, 
Und der Kazike nur ein Dugend Halt, 
Zur LeibeSnothdurft minder als gum Staat. 
Das geniigte nicht den Unerjattliden. 


Pfui! 
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Colombs. 
Doctor, ihr werdet, fürcht' ich, Kunden kriegen. 


Dr. Chauka. 
Nun dieſe, wie wir hören, ſind verſorgt; 
Wenn ſich nicht neue melden! 


Colombo. 
Pater Boyl, 
Bekehrt hier erſt die Shriften, dann die Heiden! — 
Die Chriften! — Weiter! 
Bruder des Rajiken. 
_ od ging alles gut, 

Solang die Spanier fiir unſterblich galten. 
Was fie aud fiindigen und freveln modten, 
Ging ihnen Hin; der Glaube ſchützte fie. 


Colombo. 
Wodurd verſcherzten fie den wicht'gen Glauben? 


Bruder des Raziken. 
Sie ſchlugen felber ihrer einen todt. 
Der Mann hieß Jago. 


Colombo. 
Heiliger Sanct Jago! 
Der erfte Märtyrer der neuen Welt! 
Nur weiter! 


Bruder des Rasiken. 

Anfangs wollten wir’s nicht glauben, 
Cin Spanier fet geftorben, und mir dachten, 
Dak er ſich nur verftell’, und auf die Prob’ 
Uns fegen wolle, wie wir todt ihn ebrten. 


Colombo. 
Wie ehrtet ihr den Todten? 


Bruder des Rasziken. 
Wie lebendig. 
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Eslombo. 
Wie lange ? 
Bruder des Rasihen. 
Bis er an gu ftinfen fing. 


Colombo. 
O Spanien, ſo iſt durch deine Schuld 
Dein Ruhm vor dieſer Einfalt ſtinkend worden! — 
Nun, weil ihr ſaht, daß einer todt war, ſchlugt 
Ihr ſelber todt die andern? 


Bruder des Raziken. 
Guamiquina! 
Was trauſt du deinen Freunden Böſes zu? 


Colombo. 
Wenn ihr's nicht thatet, wer that's denn? 


Bruder des Raziken. 





Der Feind. 
Colombo. 
Wer ? 
Bruder des Rastken. 
Caonabo. 
Colombo. 
Ritter! Caonabo. 


Ojeda. 
Wo iſt der Unhold? 


Colombo. 


Wartet nur! er ſoll 
Euch bleiben. — Wie fing's Caonabo an? 


Bruder des Raziken. 


Die weißen Manner waren lingft ein Dorn 
Des Neides in den Augen feines Stolzes, 
Die ihm fein altes Anſehn ſchmälerten. 
Zum Bunde reizt' er heimlich die Kaziken, 
Aud meinen Bruder, der thm widerftand. 
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Bei deiner Abfahrt ging cin Stern der Hoffnung, 

. DeS Untergangs der Weißen, neu ibm auf; 

Dod Hatt’ er ſich nod nicht an fie gewagt, 

Wo nicht fle felbft in's Nek gerannt ihm waren. 
Colombo. 

Die Unbefonnenen, was thaten fie? 


Bruder des Raziken. 
Gin Trupp Verwegener ging nad Cibao. 
Colombo. 
Ausdriidlid Hatt’ ich's ihnen unterjagt. 
Bruder des Rasziken. 
Sie wollten dort die golonen Berge ſuchen. 
Colombe. 
Die mix gehdren und den Königen. 


Bruder des Raziken. 
Sie nahmen dbagu grope Sade mit. 


Colombo. 
Und ihre Waffen lieben fie gu Haus? 
Bruder des Rasiken. 
Als iberfliiffig oder als gu ſchwer. 
Colombo. 
Mit eurer Feigheit habt ihr fie verwöhnt. 
Bruder des Raziken. 
Dafür beftrafte Caonabo fie. 
| Colombe. 
Ich follte billig euch dafür beftrafen. 
Bruder des Rasziken. 
Was haben wir verbroden, Guamiquina? . 


Colombo. 
Warum habt ihr fie nicht vertheidigt? 
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Bruder des PRaziken. 
Sie famen ia in frember Gegend um. 


Colombo. 
Warum habt ir fle nidt guriidgehalten? 


Bruder des Rasiken. 
Eh'r als ihr Ubgug, ward ihr Tod uns fund. 


Colombo. 
Was aber ward hier aus den übrigen? 


Bruder des Raziken. 


Die itherfiel dann Caonabo hier, 
Und uns mit ibnen. 


Colombe. 
Und ihr flohet feige? 


Bruder des Raziken. 
Wir find nidt triegerifd, wie du ja weißt; 
Dod haben ein’ge von det unfern bier 
Empfangen ein’ge Wunden, deren Rarben 
Du fiehft, und eine trägt mein Bruder felbft. 


Colombe. 
G8 ift gefdebn! die Wunden find geſchlagen; 
Vernarben migen fie, und fei’n verſchmerzt! 
Es freut mid, dab mit altem Butraun wieder 
Shr gu mix fommt; mag fis die ſchöne Beit 
Des erften friedlichen Verkehrs erneu'n! 
Ihr Spanier laßt euch die Erfahrung witzigen, 
Und ſtrebt nicht, eueren Vorgängern gleich! 
Macht, wenn nicht mehr des Leib's Unſterblichkeit 
Ihr könnt erringen, euern Ruhm unſterblich 
Bei dieſen guten Wilden! Geht, und tauſcht 
Mit ihnen Gaſtgeſchenke, Gold und Schellen! 
Doch ihr, Herr Ritter Rieſentödter, wählt 
Ein Dutzend eures Schlages Eiſenfreſſer, 
Und brecht mit ihnen nach Cibao auf, 
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Wo Caonab' im goldnen Hauſ' uns trogt, 

Das er mit unfrer Brüder Schädeln ſchmückt. 
Dod fein gewaffnet, hort ihr's, und vergeft 

Der Waffen beſte, Vorfidht, nicht, daß ihr 

Nicht neuen Schmuck dem goldnen Hauſe bringet! 
Brecht durd’s Gebirg einftweilen einen Pap! 
Wir felber kommen aud in Bälde nad. — 
Dod Hier fantmt wahrlich unfer guter Freund; 
Wir gauderten gulang mit dem Beſuch. 

(Der Kazike Guacanagari auf einer Sanfte getragen.) 


Mein Freund und VBundsgenoffe, mid erfreut, 
Was mid betritben follte — 


Guarcanagari. 
Was? mein Freund 
Und Bundsgenofje! 


Colombo. 
| Dak du frank mir kommſt, 
Da gu dir der Gefjunde kommen follte. 


Guaranagari. 
Doch mich betriibt, was freu’n mid follte. 


Colombe. 
Was? 


Guacanagari. 
Dak du gu mir did hinbemithen wollteft. 


Colombo. 
Nun, unjre Freundjdaft, hoff’ id, ift die alte. 


Guacanagati. 
Der Treue Zeichen fieh auf meiner Bruft! 


Colombo. 
Das Bild der Könige! — Seht, Spanier, wie 
Ein Fürſt der Indier eure Fürſten ehrt! 
Du trägſt den Fuß verbunden? 
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Cuatanagari. 
Von der Wunde 
Gab dir mein Bruder nicht Erklärung? 


Colombo. 
| Ja. 
Bray Zoyl. 
Lug iſt es und Verſtellung, keine Wunde. 
Colombo. 
Wie wißt ihr das, Herr Pater? 


. Fray Vonl. 
Laßt den Doctor 
Das Bein aufbinden, und e8 wird fid finden. 


Colombo. 
Freund Guacanag'ri, ſchmerzt dich noch die Wunde? 


Guatanagari. 
Kaum, ſeit ich hier bin. 


Colombo. 
Einen Wundarzt 
Hab' ich dir mitgebracht, der mehr verſteht 
Als eure Zaubrer; laß dein Bein von ihm 
Verbinden, und es ſchmerzt dich gar nicht mehr. 


Guacanagari. 
Es iſt unndthig. 
Colombo. 
Thu mir's zu Gefallen. — 
Herr Doctor! 
Dr. Chanka. 
Ich bin Schiffſsarzt. — Schiffswundarzt! 
(Der Schiffswundarzt bindet das Bein auf.) 
SHS cine Wunde? 


Shiffewundarit. 
Rein. 
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Dr. Shanka. 
Dod eine Sdhramme ? 


Schiffswundarzt. 
Nein. 
Dr. Chanka. 
Eine Narbe? 


Schiffswundarzti. 
Nein. 


Dr. Chanka. 
Ein blaues Fleck? 


Schiffswundarzt. 
Auch nicht ein Fleckchen; ſeht nur ſelber her! 


Colombo. 
Was iſt es, Doctor? eine Wunde? 


Br. Chanka. 
Kaum. 
Seht ſelber. 
Fray Boyt. 
ja, nun feht thr, was eS ift, 
Lug und Verftellung, wie ich euch geſagt. 


Colombo. 
Ich jeh, Serr Pater, euern böſen Willen; 
Den guten dieſes Wilden feh’ id an. 
Er will für uns verwundet fein: er ſei's, 
Daf zwiſchen uns der Freundſchaft Wunden heilen. 
Kein europäiſch Schwert ſchlug ja die Wunde, 
Ein ſtumpfer Wildenſpeer, drum war ſie ſtumpf 
Von Anfang ſchon, und iſt nun ganz unkenntlich. 
Kein Wunder, daß ſie gar ſo ſchnell geheilt; 
Denn bei den Wilden thut Naturkraft Wunder. 
Nicht, lieber Doctor? 


Dr. Chanka. 
Ja, Herr Admiral. 
Rückerts Werke J. 88 
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Colombo. 

Freund Guacanagari, geh' mum nach Hauſe! 

Des Wunderdoctors Blick hat dich geheilt; 

Die Wund' iſt weg; laß den Verband auch weg! 

Laß Freundſchaft zwiſchen unſern Leuten ſein! 

Freundſchaftlich werd' ich nächſtens dich beſuchen. 
(Der Sazite, mit ſeinem Bruder und dem indianiſchen Gefolge, 

geht ab.) 

Beigt unterwegs ihm unfre Roffe dod ! 

Der Sehreden der Kanonen ift verpufft; 

Die Thiere werden neuen Eindruck madden. 

Gin heilfam Schreckniß thut den Wilden Noth. — 

Nun laßt uns dieje Unglücksſtätte räumen, 

Und Navidad in ſeinen Trümmern liegen! 

Am beffern Ort fei eine Stadt gebaut, 

Mehr landeinwiirts, Cibao’s Bergen naber, 

Von wo die goldnen Ströme niederfliefen, 

Und Bfabella fet die Stadt genannt. 

In ihrer Mtitte foll die Kirche fid 

Zuerſt erheben, und mit dem Gerdth 

Geſchmückt fein aus der Königin Capelle. 

Fray Boyl, mit euren Prieftern, helft dagu! 

Vegt Hand mit an! wir haben Ueberfluß 

An Stein und Bauholz hier, dog nicht an Hinden. 

Bei Griindung einer Stadt mug Yedermann 

Handwerfer jein, die Ritter wie die Knappen. 

Wer bei mir eſſen will, der muß arbeiten. 

Zwölf Sdiffe fend’ ih gleich nach Spanien 

Zurück mit BVorrath und um Vorrath; hin 

Mit Gold, foviel ich fann zuſammen raffen — 

Nach Gold ber neuen ſchreit die alte Welt — 

Her mit Getreid und anderem Mundvorrath; 

Denn an's ſchmackloſe Wildenbrot, Caffava, 

Gewöhnt fic) europä'ſcher Gaum nicht leidt. 

Und leider haben meine Neununddreißig 

Gepflangt ftatt Korn und Reben, Dorn und Kletten. 

Das foll, mit Gott, nun alle ander werden. 

Jetzt geh' i nach Cibao. Willſt du mit, 

Sebajtian? 
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Sebaſtian. 
Ich bin kein Mann der Berge; 
Laßt mich am Meeresufer! ich will ſehn, 
Was man, und wie man hier zu Lande fiſcht. 


Colombs. 
Gut! Fiſche fuüllen aud wohl eine Lücke 
Der vielen Mäuler, die hier eſſen wollen. 
(Ab.) 


Sebaftian (zu einem Indianer). 
Komm, Bruder Indier, zeig mir deine Art 
Zu angeln, und die meine zeig' ich dir; 
Wer's beſſer macht, dem macht's der andre nad. 
(Ab.) 


Bray Boyl (allein). 
Mit einem der zwölf Schiffe ſchreib' ich heim 
Nach Spanien, wie erbärmlich es hier ſteht. 
Fonſeca wilrde mir Verläumdung danken, 
Doch nur die Wahrheit brauch' ich zu berichten. 
Arbeiten ſoll ich außer'm Beten, das 
Des Prieſters volle Tagesarbeit iſt, 
Und außer'm Faſttag faſten, Rationen 
Und Portionen mir zuſchneiden laſſen, 
Und knapp den Bauch mir ſchnüren wie ein Knappe! 
Daneben widerſetzt ſich meiner Heiden⸗ 
Bekehrung ketzeriſch der Admiral. 
Er ſoll ſich hüten, daß die Kirche nicht 
Erfährt, was die zweitauſend Maravedis, 
Die er dem Vandentdecker weggeſchnappt, 
Für einen Seelenſchaden angerichtet; 
Wie im gerechten Ingrimm der Verzweiflung 
Darüber, ſich um den verdienten Lohn 
Bom reichen Manne fo verkürzt gu ſehn, 
Der arme Burj’ irr’ ward an feinem Glauben, 
Und aus dem Mutterſchooß der Kirche lief 
Nad Afrifa, ein Türke dort gu werden. 
Das finn’ ihn auf den Sdeiterhaufen bringen 
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Bei unſrer heil'gen Inquiſition; 

Es konnte ſelbſt der frommen Konigin 

Die Augen Hffnen, die ſein Goldglanz blendet. 
Er durftet mehr nad Gold, als ih nad Wein, 
lind ftedt mit feiner Gier die Rin’gin an. 

Ich will gu feinen goldnen Zeugnifjen, 

Die er ihr fchict, ein Gegengeugnif legen, 

Und mid nad andern Zeugen umthun bier. 
Blutgeugen find wir alle, jest gedrückt, 

Dod glorreich werden wir einft triumpbiren. 
Hier kommt ſchon einer, dem ich von den. Augen 
Die Ungufriedenbeit ablejen fann: 

. Er mbsf’ ein Herr fein und bleibt ftets ein Diener. 
(Roldan kommt.) 


Freund Roldan, auf ein Wort! 


Roldan. 
Auf taujend, Herr! 
(Beide gehn mit einander ab.) 


Sebaftian. 
Die Wilden find jo dumm nicht, wie fle ſcheinen, 
Rod fo verächtlich, mie, fie gu veradten, 
Die Unfern immer in Verjudung find, 
In deren Herzen gar das Mitgefühl 
Der gleichen Menſchheit nidt recht rege wird 
Bei'm Anblick diefer von Ratur verjaumten, 
Mipjarbigen, bariloſen Angeſichter. 
Gin kleiner äußerlicher Uebelftand, 
Der aber, fürcht' ich, uns Beranlaffung 
Qu ſchwerer innerer Verfennung wird, 
Den wir bet diejer Nachgebornen, Schwachen 
Mißhandlung gar uns aur Entſchuld'gung mader. 
Ich fage Wir, dod) nehm' ich ſelbſt mich aus; 
Mir kommt foviel auf arb’ und Haar nicht an, 
Um Weſentliches drüber zu vergeffert. 
Von meinem Fiſcher lernt' ich zweierlei. 


Erſt zeigt' er mir ein Fiſchlein, das, gefiſcht, 
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Dem Fiſcher alle Fiſche fiſchen hilft, 

Die allergrößten, wären's centnerſchwere 

Schildkröten auch: man zieht ſie leicht daran, 

Wie Pfeilſpän' am Magnet, aus jeder Tiefe. 

Denn wo es einmal ſich anſaugt, da haftet's, 

Und läßt nicht locker: jenes muß heraus, 

Und wenn's im Grund des Meers an Ketten läge. 

Wer hat die dummen Indier gelehrt, 

Ein Fiſchlein als Fiſchfänger zu gebrauchen? 

Dann gab er mir ein Stück Caffavabrot; 

Gut ſchmeckt 8 nidt, dod fiittigt es geſchwind; 

Zwei Tugenden und gute Cigenfdaften: 

Man überißt fich nicht fo leicht, wnd hat 

Dran um fo linger. Wie hereitet ihr's? 

Woraus? fragt’ id. Gr fagt: Aus einer Wurgel, 

Maniok genannt; die preffen wir, und gießen 

Den Saft davon, der tödtlich Gift ift, weg, 

Und riften troden den gefunden Kern. 

Ich mußt' ibm glauben; wogu fjollt? er lügen? 

Doc ftaunt’ ich an die Weisheit der Natur: , 

Des Lebens Rahrung in de} Tod's Gefäß. 

Wer lehrte fo dem mörderiſchen Beder 

Vehutjam fjeinen Inhalt abgewinnen ? 

Das Körnlein Heil, in’s Blatt Gefahr gewicelt, 

Gefahrlos ſicher aus der Hülle nehmen; 

Tod und Genefung, von Natur gemifedt, 

Mit Seheidefunft zu ſolchem Swed entgwein; 

Den Feind des Lebens aus des LebenS Mark 

Austreiben, und das Gift unſchuldig madden? 

Wer lehrte Leute das, die ber zehn 

Nicht zählen können? That's die allgemeine 

Lehrmeiſt'rin Noth, und Schülerin Erfahrung ? 

That's höhere Mittheilung, Offenbarung? — 
Wie ſchnell vergeht die Zeit dem arbeitjamen, 

Sei's nun der Hande, ſei's des Kopfes Arbeit! 

Schneller verging fie unter’m Denfen mir, 

Wis ic nur denfen fonnte. Denn dort kommt 

Der Admiral, der erft wegging, ſchon wieder. 
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Von ſeinem Ausflug ſcheint er noch verzückt, 
Und redet mit ſich ſelber wie Verzückte. 


Colombs (im Selbſfigeſprãche). 
Nur einen Einblick that ich in die Vega, 
Die goldne Königsau der Inſelmitte; 
Es war ein Blick in's Allerheiligſte 
Der Schöpfung, wo, nad den ſechs Schöpfungstagen, 
Der Schöpfer felber ſcheint geruht gu haben, 
Und jegt ein Haud nod diefer Rube weht, 
Cin Hauch des Frieden8 und cin Duft der Stille. 
Dort fhlummert findlide Bufriedenheit 
Jim miitterliden Schooße der Natur, 
Bom Himmel angel&chelt und der Erde, 
Beit Brunnenrauſchen, Bachgemurmel, Fluß⸗ 
Getön und Flügelſchlägen it der Luft 
Von Palmenwipfeln, die den Fächerſchirm 
Hoch über's bunte Grün der Wälder breiten. 
Soll ich den Frieden wecken der Natur? 
Der indian'ſchen Dörfer Still' erſchrecken? 
Sie find bereits erſchrocken und erwacht 
Und unerſchrocken deine Blumenſpur 
Muß ich zertreten, Schöpferin Natur, 
Auftretend als ein Schöpfer der Cultur. — 
Sebaftian! wie ging dein Fiſchfang? 


Sebaftian. 
Out. 

Wie ging ber Yagdritt, Admiral? 

Colombo. 

Vortrefflich. 

Vebaſtian. 
Bringt ihr auch Gold mit? 

Colombo. 

Keins hier in der Taſche, 


Dod in der Hoffnung Gold, ja Gold die Fille, 
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Vebaſtian. 

Da werden unſre Hungernden und Kranken 

Satt werden und geneſen! Denn, wenn ihr's 

Nicht wißt: die halbe Mannſchaft krankt und hungert. 
Colombo. 

Sie krankt, woran? und hungert, ſprich, wonach? 
Sebaſtian. 

Shr muüßt die Fragen ſondern; wichtig g'nug 

Iſt jede, ſie beſonders zu erwägen. 
Colombo. 

Sie krankt alſo woran? 


Sebaftian. 
An Kranfheiten 

Befannter Art und unbefannter Art, 
Un Krankheiten der alten Welt und neuen, 
Dod an den ärgſten: Ungufriedenbheit, 
Mißmuth und Kieinmuth fiber ihre Lage. 

Colombo. 
Keinmuth! und niemals war der Muth mir grifer! 


Sebaftian. 
Ja! theilt ifn nur den fleinen Seelen mit! 
Sie wimmern nad Europa. 

Golombs. 

Rah Curopa? 

Europa⸗müde jauchgten fie auf's Meer. 

Sebaftian. 
Und winjeln, weltmeermiide, nun zurück. 
Sie blidten den zwölf Schiffen nach, die ihr 
Heimfendetet, mit Bliden der Vergweiflung, 
Alswie Verbannte, die man ausgeſetzt, 
Vom Vaterland auf ewig ausgeſtoßen; 
Alswie Verdammte, wenn der Höllenſchiffer, 
Der fie gefegt hat über'n Höllenfluß, 
Den ſchwarzen Nachen nun vom Strande ſtößt, 
Wo ihnen der Erlöſung Hoffnung ſchwindet. 
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Colombs. 
Bin ich ein Höllenſchiffer? Gottes Meer 
Ein Hollenfluß? dies Eiland eine Hille? 


Sebaſtian. 
Sie machten euch ein Paradies dazu. 


Colombo. 
Weh meinem Paradieſe, weh! Weh meinem 
Dreifachen Paradieſe, dreifach Weh! 
Hier war ein Paradies, hier iſt noch eins, 
Und eines wollt' id bier in Zukunft machen. 


Sebastian. 
Das wolltet ifr! Gott machte felbft nur eines. 


Colombo. 
Und wonad bungern fie? 


Bebaftian. 
Nach Gold, nad Gold. 


Colombo. 
Den Hunger ſtill' id. 
Sebaftian. 
Mit der leeren Tajde ? 


Colombo. 
Vol goldner Hoffnung. 


Sebaftian. 
Goldner Hoffnungsſchein! 
Die Hoffnung ijt, das Gold ift aud em Sein; 
Go mit gwet Seinen wollt ihr fatt fie madden? 


Colombo. 
Gold ift tein Sein, es ift die Wirklicdfeit 
Der Wirklichkeiten. 

Sebaftian. 

Wirklich? meinethalb! 
Die Wirklichkeit ift auch vielleicht ein Schein. 
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Colombs. 
Das Gold iſt etwas Heiliges; ich wollte, 
Daß es die Spanier ſo heilig hielten, 
Wie dieſe Wilden, die kein Körnlein ſammeln, 
Ohn' einen Tag zuvor ſich gu kaſtei'n 
Und Umgangs mit den Frau'n ſich zu enthalten. 


Sebaſtian. 
Das redet ihr den Spaniern nicht ein, 
Die zwar das Gold, doch auch was Gul's zu eſſen 
Und Weiber lieben, nicht wie dieſe Wilden, 
Die wenig Efluft zeigen; dod, vor allem, 
Die Spanier glauben nicht at ever Gold. 


Colombo. 
Ungliub’ger Thomas! Allen Thomaſſen 
Bur Strafe, die den Goldgehalt der Bnijel, 
Der ihnen vor den Augen fteht, ableugnen, 
Eh fie die eignen Hinde dran gelegt, 
Rap’ id) joeben im Gebirg erbaun 
Gin Fort, das zubenannt foll fein Ganct Thomas ; 
Ganj nah den Minen, um fie ausgubeuten, 
Sobald die Hinderniffe find beftegt. 


Sebaftian. 
So find nod Hinderniffe gu befiegen ? 
Per Caonabo — 
Colombo. 
iſt ein Hinderniß, 
Doch, hoff' ich, kein unüberſteigliches. 
Sebaſtian. 
Kam er zum Vorſchein? 


Colombs. 
Nein; er zog vor uns 
Sich in unüberſteigliche Gebirge 
Zurück, und gab das flache Land uns preis. 
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Sebaftian. 
Giebt's dort unüberſteigliche Gebirge, 
Dod fein unüberſteiglich Hinderniß? 
Gr mird aus dem uniiberfteigliden 
Gebirg herniederfteigen und euch hindern. 


Colombo. 
Ritter Ojeda blieb dort, ibn gu fangen, 
Sobald er fid herauswagt. 
Bebaftian. 
Sein! mich freut’s, 
Dak dort der Ritter eine Arbeit hat. 
Gebt jedent müß'gen Goldſchmied hier auch eine! 


Colombo. 
Dran ſoll's nicht fehlen: Arbeit giebt's genug. 


Sebaſtian. 
Sie wollen goldne Arbeit nur, am liebſten 
Gold ohne Arbeit. 

Colombo. 

Das wird nicht gereicht. 
Die unruhigen Köpf' und hungr'gen Mäuler 
Vom Halſe mir zu ſchaffen, ſoll ein Theil 
Inſafſen Iſabella's nad Sanct Thomas; 
Die Thomaſſe zuſammen ſollen hin. 

Sebaſtian. 
Der Scheidekunſtler unfrer Flotte, den 


Als Schmelzer und Brobirer der Metalle 
Ihr mitgebradt habt, Fermin Cado — 


Colombo. 
Nun ! 
Was iſt's mit ihm ? . 
Sebaftian. 
Gr ift ein folder Thomas. 
Colombes. 


Was? 
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Sebaſtian. 
Ja, der Thomas aller Thomaſſe, 
An des Unglauben all die andern glauben, 
Den ſchwerlich eu'r Sanct Thomas ſelbſt bekehrt. 


Colombo. 
Was hat er denn ſich in den Kopf geſetzt? 
Sebaſtian. 
Sich und den andern ganz Unglaubliches, 
Das ſie andächtig glauben. Er behauptet 
Hartnäckig, gar kein Gold gäb's auf der Inſel. 
Colombo. 
Kein Gold? was ſind die goldnen Klumpen denn, 
Die uns die Indianer brachten, die 
Er ſelbſt probirt, und für gediegnes Gold 
Erkannt hat? find ſie Koth geworden? 


Sebaftian. 
Nein. 
Er leugnet, dak fie auf ber Inſel wuchſen. 
Colombs. 
Wo foll’n fie her gefommen fein ? 


Sebaftian. 
Vom Himmel. 


lombo. 
Vom Himmel! 
Sebaſtian. 
Ja, für goldne Meteorſtein 
Erklärt ex ſie, die hier vom Himmel fielen; 
Sie fielen Hier von Ohngefähr auf's Vand, 
In's Meer woh! fannten Hinftig andre fallen, 
Und nit gu rechnen ſei -auf den Ertrag. 


Colombes. 
Ja wohl! vom Himmel ift das goldne Olid 
Eud vor den Fug und in die Hand gefallen, 
© Spanier! und ifr erfennt es nidt. — 
Am Ende leugnen fie die Fruchtbarkeit 
Der Inſel aud? 
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Sebafitan. 
Sie thun es in der That. 


Colombes, 
Sieh, wie fle Durch die That fich widerlegen ! 
Hier bringen fle den erften Jahresſegen; 
Den Monats⸗Tagesſegen jollt’? ich ſagen! 
Hier bringt die Stunde, was ſonſt Jahre tragen. 
(Einige Gartner der Colonie und mehrere Spanier, mit Roldan, 
kommen.) 


Gin Gartner. 
Wir bringen, Womiral, den Erntefranz ; 
Der Halm ijt reif, die Wehre vol und ganz. 
Der Samen ift der alten Welt entnommen, 
Doc im der neuer ift er fo befommen. 


. Gin anderer. 
Wir bringen, Admiral, hier Trauben aud, 
Gereift an einem indianijden Straud, 
Den wir befdnitten nur gleich unfern RNeben, 
Da hat er gleiche Frucht aud uns gegeben. 


Colombo. 
Gott fet fiir alle8, wa8 er gab, gelobt! 
Die neue Welt hat ihre Kraft erprobt, 
Daf unjre Früchte ſchneller Hier gedeihen, 
Und ihre eignen werth der Pflege ſeien. — 
In foldem Wachsthum, das der Herr verlieh, 
Verlaf’ ich meine Inſelcolonie, 
Um nad der Terra Firma mig gu wenden, 
Der neuen Welt Entdeckung gu vollenden, 
Wann ith hier eingeſetzt erft einen Rath 
Der Landsverwaltung, deffen Vorſitz hat 
Diego, mein Bruder. Komm Sebaftian! 
Nad kurzer Landraft geht die Mteerfabrt an. 
(Bu Roldan.) 
| Bum Friedensridter mac’ ich did, Roldan! 
Dod ridte mir nicht Krieg im Frieden an! 
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Vierter Aufzug. 


3m Gebirg von Cibao. 


Caonabo. AWnacaona. Ein Bote. Ritter Ojeda. Higuamota. 
Indianiſche Krieger. 


Anacaona. 
Was legt deine Stirn in Furden, edler Hduptling, mein Gemabhl? 
. Caonabo. 
Anacaona! dieſe Weißen find im Vand gu meiner Qual. 
Anacasna. 
Was ih rieth, muh ich dir rathen: Geh’ den Weißen aus dem eg! 
Caonabo. 
Geh' ich denn in ihre Wege? gehn ſie nicht in mein Geheg? 
Anacaona. 
Zieh dich tiefer in die Walder, Hiher in's Gebirg zurück! 
Caonabo. 
Soll ich ihrer Beute laſſen unſre Inſel Stück um Stück? 
Anacasna. 
Die Ragifen unterwerfen einer nach dem andern fis — 
Caonabo. 
— Redeſt du mir Unterwerfung? unterwerfen fol id) mich? 
Anacaona. 


Muß ſich nicht der Macht des Himmels unterwerfen Meer und Land? 
Deine nackten Krieger halten nicht vor ihren Waffen Stand. 

Ja, der Himmel, der die Blitze ſammt dem Donner ihnen gab, 
Wollte, daß fie ſchwingen ſollten über uns der Herrſchaft Stab. 

Sieh nur einem in die Augen, wie er lächelt, wie ergrimmt, 

Und erkenne, daß zu herrſchen nur ein ſolcher iſt beſtimmt. 
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Der Kaziken dieſer Inſel allertapferſter biſt du, 

Deinem Caraibenftolge fiel die höchſte Herrſchaft gu; 

Rühme dich nicht dieſer Herrſchaft! denn du weißt, wie ſchwach fie find, 
Die dir dienen; Rohr gu beugen, braucht night Sturm zu fein ein Wind. 
Rannft du ihrem zagen Odem leihen deineS Muthes Haud ? 

Sie gu Caraiben maden? Wher fdnnteft du es aud; 

Könnteſt du mittheilen tauſend Helden deinen Heldengeift; 

Mit gweitaujend Heldenarmen fürcht' ich, dak au ſchwach du jeift. 
Suceft du wohl Kampf mit deiner Zemis unfidhtbaren Macht? 
Sidtbare, lebend’ge Bemis find fle; fudft du ihre Schlacht? 

Wilt du in der Unterwerfung, gleid den andern, nist dein Glück 
Suen: fudge deine Rettung! gieh, o ziehe did) guritd! 


Gaonabs. 


Anacaona! unfre Manner reden nicht mit ihren Fraun, 

Dann am allerwenigften, wann fie nad Ruhm und KriegSthat ſchaun. 
Dod mit dir gu reden, hat mich deine Anmuth lang gewöhnt; 
Denn vor allen andern Frauen bift du mit Verſtand gefrint; 

Aber wo ift deine Anmuth, wenn fle meinen Unmuth wedt? 

Wo ift dein Verftand, wenn er vom Wiberftand guriid mid ſchreckt? 
Wenn fidh mug der Macht des Himmels unterwerfen Meer und Land, 
Trotzt das Meer dod auf in Wogen, und das Vand in Bergesbrand. 
Mag der Himmel! ihnen alfo feinen Blig und Donner leihn, 

Wie bie Mere will is brauſen, wie die Berge Feuer fpein. 

Wohl in’s Antlig jah ich ihnen, dod) der Herrſchaft Zeichen nicht 
Sah ih; meine dunfeln Mienen zuckten vor den bleiden nicht. 
Anacaona, ſprich, mit welden Augen fahft in ihre du? 

Bei dem erften, den ih ſchlachte, follft du flehn und ſehen gu. 

Wenn id der Kagifen dieſer Inſel tapferfter dir bin, 

Wie, gum feighten mig gu machen, darf dir fommen in den Sinn? 
Sieht fo hobe Herrfdaft meinem Caraibenftolze gu, 

Bor mir felbft fo tief mid) gu erniedern wag'ſt, o ftolge, du ? 

Weil nicht ſtark find, die mir dienen, foll ich fein, ihr Herrider, fhwad ! 
Die mir night nadhahmen wollen, fol i ihnen abmen nag? 

Rinnt? id ihrem gagen Odem leihen meines Muthes Hand, 

Sie gu Caraiben maden? aber fann id da8 nidt aud, 

Rann ich nist gweitaufend Arme fpannen meinen beiden gleich; 

Dieſe beiden gleich gweitaufend will iG fpannen fiir mein Reid. 
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Siellten Semis mir entgegen ihre unfidtbare Mad, 
Wid id nie! wie follt’ id weiden der fidhtbaren Götier Schlacht? 
Deiner Landsleut’, Anacaona, Feigheit mat gu Gittern fie; 
Die Unfterblidfeit der Sitter probt? ich ja, du weit e8, wie! 
Sie night fuden, Anacaona, will id, aber auch wicht fliehn, 
Ihnen nicht entgegenfommen, aber nicht zurück mic ziehn. 
(Gin indianifder Bote tommt.) 
Bote. 

Gaonabo! von den Weißen beut ein Hauptling FriedenSgruk, 
Will gefliigelt dich beſuchen. . 

Caonabo. 

Trägt er Flügel an dem Fuß? 


Bote. 
Wn den Ferjen trägt er Staceln, die befliigeln unter ihm 
Cin ihm dienend Ungeheuer, welches Feuer ſchnaubt vor Grimm, 
Helles Feuer ſchlägt aus Riefeln. 


Caonabo. 
Ha! ein Reiter und jein Roß. 
Bote. 
Ueberall, wo fie fich zeigen, ſchlägt der Anblid 


Caonabo. 


Beige bios. 
Bote. 


Anjangs hielten wir die beiden fiir ein ungeheures Thier. 


Caonabo. 
Meer und Himmel floß in Schrecken euch zuſammen. 


Bote. 


Doh als wir 
Sie al8 doppelt nun erfannten, war’s uns doppelt wunderbar, 
Wie der Mann fo Herr des Thieres, es ihm fo gehorjam war. 


Caonabo. 
Thiere! ſeid ihr einem Mann nicht auch gehorſam, euerm Herrn? 
Etwa, daß ein Mann gehorchte ſeinem Thiere, ſäh't ihr gern? 
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Bote. 
Wit du, dak hierher er fommre? 


Caonabs. 

Er ſoll hier willfommen jein. — 

Krieg im Frieden konnt' er bringen; ftellet euch in Doppelreihn! 
(Indianiſche Krieger fiellen fid auf.) 
Sittert nicht dem fremden Anblick! geigt nidt eure, meine Schmach 
Dieſem Weißen! euer Häuptling ift eud nae; feid nicht ſchwach! — 
Zittert nicht! — Bom Roſſe ſteigt er dort und bindet's an ben Baum. 
Breit von Riiden, Hatt’ es wohl fiir einen gweiten Reiter Raum. 
Seht nur an da8 Ungeheuer, wie geduldig, gahm und fill! 
Muthig! ich verſprech' euch, dak ich ſelber es befteigen will. 
(Anacaona geht ab. Ritter Ojeda kommt.) 

Ha, Ojeda! | 


Ojeda. 
Gaonabo! wie mein Ram’ ijt dir befannt? 
. Gasnabe. 
Warum follt’ ex nit? ich höre meinen aud von dir genannt. 
Ojeda. 
Mit des Ruhmes taujend Bungen nennet laut die Inſel ihn. 
Caonabo. 
Aber daß ihn deine nennet, hat ihm beſſern Klang verliehn. 
Ojeda. 
Caonabo, ſage, wo du mich und wie geſehen haſt? 
Casnabo. 
Nie, Ojeda, ſah ich lieber dich, als heute meinen Gaſt. 
Ojeda. 
Da ich nun dein Gaft geworden, lak uns Hinjtig Freunde fein. 
| Caonabs. | 
OGleihbereit gu Krieg und Frieden fiehft du meine RKriegerreihn. 
Ojeda. 


Deine Krieger find nicht ſchrecklich; Caraibe, das bift du. 
Nächſt den weiken Männern ftehet dir der Inſel Serrfdaft au. 
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Caonabo. 
Eh' die weißen Männer kamen, war ſie unbeſtritten mein; 
Durch der weißen Manner Ankunft — 


Gieda. 
ſoll ſie nicht beſtritten ſein. 


Caonabo. 
Wenn ifr mir hier meinen laſſet, laß' ich dort euch euern Theil. 


Ojeda. 
Mit einander ſich vertragen, iſt der beiden Theile Heil. 


Caonabo. 
Biſt du mir als Friedensbote von den Deinen hergeſandt? 


Ojeda. 
Selber von den beiden Kön'gen bin ich dir dazu ernannt. 


Caonabo. 
Denen ſolche Boten dienen, grok muß fein der Kön'ge Macht; 
Sag, Ojeda, was von ihnen haſt du zum Geſchenk gebracht? 


Ojeda. 
Dieſen Schmuck für Arm' und Schenkel, Caonabo, fieh ihn an! 
Nur die mächtigſten Vaſallen ſind mit ſolchem angethan. 

(Er zeigt ihm Hand⸗ und Fußſchellen.) 


Caonabo. 
Welch ein Glanz! vor meinen Kriegern laß mich ihn anlegen hier. 


Ojeda. 
Hier ſollſt du den Schmuck nicht tragen, ſondern — 
Caonabo. 
Wo? 
Ojeda. 
Komm, folge mir. 
Caonabo. 
Sprich, wohin? 
Ojeda. 
Nach Iſabella! dorthin laden ſie dich ein. 
Dort, mit dieſem Schmuck beladen, ſollſt du uns willkommen ſein. 
Rückerts Werke X. 34 
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Caonabo. 
Folget mir nach Iſabella, meine Krieger, daß ihr ſeht, 
Wie der Glanz von dieſen Ketten euerem Kaziken ſteht! — 
Doch, Ojeda, was gewähreſt du als Friedensunterpfand! 


Ojeda. 
Sage ſelbſt, was du begehreſt, und ich geb's in deine Hand. 


Caonabo. 
Wunderbarer auf der Inſel iſt nichts als der Glockenton 
Jener Glock' in Iſabella. 
Ojeda. 
Hirteft du von hier ibn fdjon ? 


Casnabs. 
Nicht von Hier, in beff’rer Nahe. 


Ojeda. 
Kameſt du der Stadt fo nah? 
Wie auf nacht’ gen Streifereien Haft du fie umfdliden ? 


Caonabo. 
aja. 
Ojeda. 
Deine Lift it ohne gleiden, gleichwie deine Tapferfeit. 


Caonabo. 
Beide find des Kriegers Zeichen, — 


Ojeda. 
Die du zeigſt gu gleider Beit! 
Dod) die Glode? 
Caonabo. 
Sie bewohnen muß ein eigner guter Geiſt. 


Ojeda. 
Warum meinſt du? 
Caonabo. 
Weil ſie ſo verſtändlich redet. 


e Ojeda. 7 
Was du weißt! 
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Caonabo. 
Ja, ich weiß: ſobald fie rufet über Stadt und Land einher, 
Eilen, ihrem Rufe folgend, ringsher alle Spanier. 


Ojeda. 
Zu der Kirche. 
Caonabs. 


Dieſe Glodke — 
Ojeda. 
mbdteft? — 
Caonabs. ‘ 
— möcht' ich haben hier 
Daf fie meinen Kriegern riefe. 
Ojeda. 
Romm! die Glode geb’ id dir. 
Casnabo. 
Wirklich? 
Ojeda. 
Wirklid. 
Casnabo. 
Wie die Glode mich verfekt in Freudenraufd ! 
Hir’, Ojeda! Caonabo bietet dir den Namenstauſch. 


Ojeda. 
Mir befannt ift eure Sitte. 
Caonabo. 
Meinen Namen nimmſt du an? 
Ojeda. 
Ja, id heiße Caonabo. 
Caonabe. 


Und Ojeda id fortan. 
Meine Krieger, feid die Zeugen, daß die Namen wir gotaufdt! 
Caonabo! 
Ojeda. 
Was, Ojeda? 
Caonabo. 
Sieh! Ojeda iſt berauſcht. 
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Ojeda. 
Ich⸗ 
Casnabe. 
Nicht du, ih bin Ojeda. 


Ojeda. 
sa, und Caonabo id. 
Caonabo. 
Biſt du wirklich Caonabo? 
Ojeda. 
Ja, Ojeda! 
Casnabes. 


So verſprich 
Mir, fo wahr du Caonabo heißeſt — 


Ojeda. 
Was? — 
Caonabo. 
Die Glocke mir. 
Ojeda. 
Run, fo wahr ic Caonabo heiße, fie verjprech’ ich div. 
Caonabo. 
Eins mußt du mir noch verſprechen, Caonab'! 
Ojeda. 
Ojeda, was? 
Caonabo. 
Mich auf jenes Roß zu ſetzen, da ich noch auf keinem ſaß. 
Ojeda. 
Selber dacht' ich ſchon an dieſes; es gereicht mir zum Gewinn. 
Caonabo. 
Mir gum Ruhme, Caonabo! ſowahr id Ojeda bin. 
Ojeda. 
Dod eh’ ich auf's Rok did} jeke, leg’ ih dir die Sehellen an. 
(Ex legt ibm die Hand- und Fußſchellen an und führt ign ab.) 
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Caenabo. 
Sehet eueren Kaziken, Krieger, wie er reiten kann! 


Ojeda (von draußen). 
Indier, eueren Kaziken führ' ich im Triumph davon! 
Wollt ihr mit nach Iſabella? lockt euch auch der Glocke Ton? 
Nicht allein nach Iſabella, zu empfangen ſeinen Lohn, 
Ueber's Meer ſoll er in Ketten ſelbſt zu Iſabella's Thron. 


Anataona (tommt). 

Krieger, wo iſt Caonabo? 
Gin Rrieger. 

Mit dem Spanier ausgetauſcht; 

Mit ihm auf dem Ungebheuer ift der Spanier hingeraufdt. 


Anacaona. 
Und ihr ſteht verſtummt und ſtarret? hat ein Donner euch gerührt? 


Krieger. 
Ja, wir find lebloſe Glieder, unjre Seel' iſt uns entführt. 
Schrecken lähmt', Entſetzen ſchlug uns, als er jenes Thier beſtieg! 
Zauber hielt uns, als er flog: wir ſchwiegen, und er ſelber ſchwieg. 


Anataona. 
Von Gewalt und Liſt umſchlungen, hielt ihn Zorn und Scham umſchnürt. 
Krieger. 


Sag' uns, weiſe Anacaona, was uns nun zu thun gebührt! 


Anataona. 
Sucht den Bruder des Kaziken, daß er euch zum Kampfe führt! 
(Die Indier gehn ab.) 


Anacaona (allein). 
Ach, ich weiß, was eure kind'ſchen Kämpfe gegen Manner find! — 
Higuamota! 
Figuamsta (tommt). 


Anacaona, edle Mutter! 
Anacaona. 


Theures Kind! 
Laß uns flieh'n aus dieſen Bergen! 


— 5384 — 


Figuameta. 
Werden mit die Krieger ziehn? 
Atacaona. | 
Laß fie flieh’n, wohin fie wollen! 
Figuamote. 
Lind wo follen wir binflieh’n ? 


Anacaona. 
Weikt du wo mein Bruder herrjdet? 


Figuamsta. 
In Xaragua’s Blumenau’n — 


‘Anacasna. 
— Bo nod Spanier hin nicht tamen. 


Higuamota. 
Ah, die Spanier find ein Grau’n. 


Anacaona. 
Sie find eine Madt des Himmels. 


Figuamota. 
Mutter, eine böſe Macht. 


Anacaona. 
Gutes wollten ſie uns bringen. 


Higuamota. 
Haben fie es ſchon gebracdht? 


Anaracna. 

Nein. 
Figuamota. 
Und werden ſie's uns bringen? 


Anacaona. 


Ja, darauf ſteht mein Vertrau'n. 
Aber Kind jetzt lak uns wandern. 
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Figuamota. . 
Nach Xaragua’s Blumenau’n, 
Wo der fel’gen Geifter Wohnung fol am ftillften See fein! 


Anacaona. 
Gehn wir aus den rauben Bergen gu der ftillen Wobhnung ein! 


Higuamota. 
Sit es wahr, dak dort die Geifter effen von der Frucht Mamet, 
Die, damit den Geiftern ihre Nahrung nidt geſchmälert fet, 
Selten nur ein Menſch ſich pflitdt, aud jelten pidt ein Papagei. 


Anacaona. 
Ja, Kind! komm, und naſche mäßig von der Geiſterfrucht Mamei. 


Eine öde Gegend an der Küſte. 


Colombo. Sebaſtian. Bartolomeo. Ojeda. Indianer. 
Guacanagari. Miguel Diaz. Matroſen. 


Colombo. 
Laßt meinen franfen Leib am Strand’ hier ruhn, 
Wie in der Bucht dort unjer kränk'res Schiff, 
Das morſch in allen Vebensfugen ift, 
Wie meines Lebens Schifflein, morſch und led. 
Die glühnde Sonne hat jein Pech geſchmolzen, 
Der ſtrömende Regen fein Gebälk geldft, 
Cin Sturin mit leichter Müh' es abgetafclt. 
Dem Sturme Dank, der uns an’8 Land getrieben; 
Wir hätten's nidt mit eigner Kraft vermodt. 
An weldeS Land? Land! gleidviel, welches Land! 
Sebaftian, wo meinft du, dak wir find? 
as Ruf. 

El Amivrante! 

Colombo. 
Wer Hat gerufen? 


Sebaftian. 
Kein Spanier; ein Indier nad der Stimme. 
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Colombo. 
Gin Indier! und frag’ ich, wo wir find? 
Sebaftian! wo mit hiſpan'ſchem Saute 
Den Admiral ein Gndier grüßt, 
Da muß Hifpania, Hein Hifpania fein; 
Wir find in Hijpantola, wir find 
Ohn' es gu wiffen in der Heimath Hier. 
Sebaſtian. 
Die Heimath hier fieht ſehr unheimlich aus. 


Colombe. 
Gie fieht in Wahrheit uns befremdlid an. 
Siehft du hier Anbau? 
Sebaftian. 
Nein! dod ja! verfalnen. 


Colombo. 
Perfallner Unbau ift nicht ſehr erbaulid. 


Sebaftian. 
Wohl! unerbaulicer als nie gebauter. 


Ruf. 
Criftofero! 
Colombo. 
Wer ruft Criſtofero? 


Sebaſtian. 
Vielleicht ein andrer Indianer wieder. 


Colombo. 
Sebaſtian, wo haſt du dein Gehirn, 
Und deine Ohren? klang das indianiſch? 

Sebaſtian. 
Nein! auch nicht ſpaniſch. 

Colombo. 

Nein. 
Ruf. 
Griftofero! 








— 5387 ¢— 


Golomb. 
Criftofero! wer fann Criftofero 
Hier rufen? wer, Sebaftian, wer darf 
Criftofero den Admiral hier rufen? 
Cin Indianer? 
Sebaftian. 
Nein. 


Colombo. 
Cin Spanier etwa? 


Sebaftian. 
Rein! rufen würd' er dod) Don Criftoval. 


Colombo. 
Rein Spanier, fein Indianer ruft, 
Gin Btaliener ruft, ein Genueſe. — 
O Gott, es iff mein Bruder! 


Sebaftian. 
Diego ? 
Colombes. 
; Nein ! 
Bartolomeo, mein geliebter Bruder! 
Ich finde deiner Stimme Laut in mir. 


Bartolomes (tritt auf). 
Criftofero! Criftofero, mein Bruder! 


Colombo. 
Bartolomeo! Bruder! biſt du's denn? 


Bartolomes. 

Ich bin’s, du biſt's, und nicht gelogen hat 
Der indian {de Strauddieb, der Hieber 
Mich wies, der Amirante fet gelandet. 
Du bift gelandet? 

Colombe. 

Halb, und halb gejdeitert, 
Mein Schiff in halben Tritmmern, id in gangen; 
Dein Anblick nun ftellt alle Trimmer her. 
Wie lange bift du in der Colonie? 
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Bartaldmeo. 
Am Tage deiner Whfabrt fam ich an. 
Colombo. 
Moher ? 
Bartolomes. 


Aus Spanien. 


Colombe. 
Und wober nad Spanien 2 
Bartolomeo. 
Aus Frantreid. 
Colombo. 
Und woher nach Frankreich denn? 


Vartolomeo. 


Aus England, wo ich warb für deinen Plan, 
Bis ich dort hört', er ſei ſchon ausgeführt. 


Colombo. 
Für meine Könige, durch ſie. 


Bartolomeo. | 
Durd dich. 
Nun neiden alle Könige die deinen; 
Sie find der Meid, du bift der Stolz der Welt. 
Durd ganz Europa klingt dein Mame wieder. 
Mit weldhem Selbſtgefühl Hirt’ 1 ihn nennen! 
Mit weldem Stolz nannt ich mid deinen Bruder! 
Colombo. 
Lebt unfer guter Vater nod? 
Bartolomes. 
Gr lebt, 
Sid deineS Ruhms und deines Glücks gu freun, 
In deiner retdhen Vorjorg’ AWlterSpflege. 
Colombo. 
O Bruder, ich bin ſelbſt gealtert. 
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Bartolomeo. 
Was! 
Grau warft du längſt, und jung wirjt du nod fein 
Von Geift und Herzen; jest bift du nur krank. 
Der neuen Welt Entoeder altert nit. 
Haft du die Terra Firma nun den Inſeln 
Hingugethan, wonad du ausfubrit? 


Colombo. 

Ja. 
An ihren Säumen bin ich hingefahren, 
Die rings in die Unendlichfett fich dehnen, 
Unendlicfeit er Herrſchaft, des Gewinns 
Und Ruhms verheigend, und die Beiden meiner 
Enidedung pflangt’ ich ihren Küſten auf, 
Daf fie fein ſpätrer mir abftreiten darf. 
Ich fuhr hinein in ihre Riefenftrsme — 
Süßwaſſermeere, deren Fill’ allein 
Der Länder großen Umfang ſchon bezeugt. 
Bu unſeren Goldlagern hab’ id aud 
Die Perlenbinke neu hingugethan, 
Die id im Bufen von Paria fand. 
Es feblt gu jenen Bänken, diejen Lagern, 
Bu Gold und Perlen fehlt das dritte nur. 
Pie Gruben nocd von Edelfteinen, die i — 
Auf einer dritten Fabrt hinguthun werde, 
Dak meiner Kön'ge Kron’ und meine3s Ruhms 
Bon allem Glang dev Erde fei beftrabhlt. 
Bon Perlen bring’ ich meiner Kön'gin ſchon 
Gin ſchönes Halsband, deffen fanftem Ladeln 
Ich trauen darf, mir die Gewogenheit 
Für meine Unternehmung yu erhalten. 


~ Bon Gold thu’ ich die Cinfaffung hingu. 


Was maden meine Minen in Cibao? 
Du ſtockſt? 


Bartolomes. 
Sie ftocen. 
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Colombo. 
Stocken? was iſt Schuld? 


Bartolomeo. 
Der Unfern Arbeitſcheu und Meuterei. 


Eslombo. 
Wer meutert, wer? und wer will nidt arbetten? 


Bartolomes. 
Arbeiten feiner, meutern jeder. 


Eslombo. 
a! 
Was madht der Rath denn, den id eingefest? 


Bartolomes. 
Er fann nichts madden. 


Colombs. 
Unfer Bruder, dem 
3h gab den Vorſitz? 


Bartolemes. 
Du fennft unjern Bruder. 
Du Hatteft einen Chorfig in der Rirde, 
Nicht Vorfig in dem Rath ihm geben follen. 
, Er könnt' ein Engel fein im Himmelreich, 
Dod fiir die harte Welt ift er gu weid. 


Colombo. 
Was ward aus Roldan, meinem Friedensrichter? 


Bartolomes. 
Gin Rauberhauptmann. 


Colombo. 
Gott! Sebaſtian! 


Sebaſtian. 
Was, Admiral? 


Colombo. 
Du ſtaunſt nicht? 
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Sebaſtian. 
Ei, worüber? 
Colombo. 
Den ich zum Friedensrichter machte, ward 
Zum Räuberhauptmann! 


Seboftian. 

Warum machtet ifr 
Bu jenem ihn? er taugt gu dieſem nur. 
Bu diefem hat ihn die Natur gemadt, 
Die gegen Menfden-Madhwerk Recht bebielt. 
Ihr hättet thn nicht von euch laſſen follen, 
Wenn ihr nicht wolltet, daß er meutern ſollte. 
Warum ließt ihr ibn nicht das erſtemal 
Als vierzigſten bei jenen neununddreißig? 
Mit ihnen wär' er nun zur Ruh gebracht. 


Colombo. 
Was treibt er? 


Bartolomeo. 
Gr treibt fic) im Vand herum, 
Pie Unzufriednen rottet er gujammen, 
Die Yndianer hetzt er, den Tribut 
An Gold und Mais gu weigern, den er ihnen 
Erlaffen wolle, wenn an deiner Statt 
Die Kin’ gin nächſtens ihn einfegen werde. 
Colombo. 
Die Kin’ gin ? 
Bartoelomes. 
Die, fagt er, mit deiner Strenge 
Des Regiments und armer YIndianer 
Mißhandlung höchlich ungufrieden fet. 


Colombe. 
Die Kin’gin mit mic ungufrieden, Bruder? 
Bartolomes. 
Sagt Roldan. 
Colombe. 
Dod was fag du felbft? 
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Bartolomes. 
Was id 
In Spanien fah, ſchien nidt darauf gu deuten. 
Colombo. 
Sie ſchien mir huldreich? 
Bartolomes. 


ata, fie war e8 mir! 
Der Name deines Bruders gniigt’ ihr, mid 
Mit Ehren jeder Urt gu überhäufen; 
Durdh ihre Gunſt ſchreib' id) mid) Don wie du. 


Colombe. 
Wie trügeriſch ift oft der Kön'ge Gunft! 
Wie ungewik ein Sonnenblid der Gnade! 
Gin leichtes Sommerwölkchen ſchlingt ihn ein. 
Und welde ſchwere Wolfen, welch Gewölk 
Des Meids, der Mißgunſt, der Verlaumdung fann 
In folder form, wo der Wahrheit Haud, 
Es gu gerftrenen, nicht hinüber dringt, 
Aus des dagwifden gähr'nden Meeres Dämpfen 
Mir dort auffteigen, eh id) hier es merfe, 
Dak fich ihr Angeficht file mid verwandelt | 
Und meine Sonne ficdh verfinftert Hat. 


 Bartolomes. 
Gewif, an falfden Klagen und Befdwerden, 
Entitellungen und Lügen werden es 
Die Ungufried’nen Hier nicht feblen Laffer. 
Sie fenden fie mit jedem Schiff hinüber, 
Und fdiffen fic damit wohl jelbft aud ein, 
Vor ſich und andern fic entſchuldigend, 
Indem fie ihre Schuld gur unfern madden, 
Und jeden Uebelftand der Colonie, 
Den abzuſtellen ihre Schlechtigkeit 
Uns bier verhindert, dort als unjrer ſchlechten 
Verwaltung Folge darguftellen wiffen. 
Dagegen mut du griindliden Bericht 
Der wahren Lage fehnell und ernft erftatten. 
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Colombo. 

Ich will die Kön'ge bitten, einen Mann 

Der ihres vollen friſchen Zutrau'ns jetzt 

Genießt, und deſſen würdig iſt, zu ſenden, 

Als Richter zwiſchen mir und denen, die 

Zu Richtern hier ſich unbefugt aufwerfen, 

Den Rauber Friedensrichter obenan, 

Streng, unparteiiſch und gerecht zu richten. — 

Was macht — doch kaum getrau' ich's mich zu fragen, 

Aus Furcht, auch dieſer ſei mir umgeſchlagen — 

Was macht der Ritter, dem ich aufgetragen, 

Den Herrn des goldnen Hauſes, Caonabo, 

Mit ehrnem Arm in Eiſenband gu ſchlagen, 

Djeda ? 

Bartolomes. 
Sieh! Hier ift er, dir's gu fagen. 
(Ritter Ojeda fommt, den gefeffelten Caonabo führend, mit Gefolge von Rittern und 
Kriegern.) 
Ojeda. 
Da die Kund’ im Land crjdollen, dak die See did) trug an's Rand, 
Bring’ iG dir von den Gebirgen gleich den Wilfomm an den Strand, 
Admiral und Vicekönig! wie mir aufgetragen war, 
Stell’ iG dir des goldnen Hauſes Herrn in ehrnen Feffeln dar. — 
Caonabo! beuge did dem Vicekönig Admiral! 
(Caonabo beugt fid nidt.) 


Colombe. 
@ut! den Hauptling des Gebirges bradhteft du herab in's Thal; 
Seinen ftarren Trotz gu beugen wird ihn lehren Beit und Noth. 
Führet ihn in ein Gefängniß, weil er hier fo furchtbar drobt. 
Sag's, Ojeda, deinen Rittern, die dir Halfen bet dem Fang! 


Ojeda. 
Reiner hat dagu gebolfen, alS id) auf mein Rok ifn fdwang. 
Gr läßt fidh von feinem fithren, al8 von dem, der ihn entführt. 


Colombo. 
So begeugt er, dak des SlegerS Ehre dir allein gebithrt. 
Führ' ihn ſelbſt in fein Gefängniß! 
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Ojeda. 
Selber müßt' ich bleiben dort; 
Obne mid würd' er es brechen. 


Colombo. 
Führ' im Sdiff den Unhold fort! 
Wo er nod den Boden riihret, ijt Empörung nidt — 


Ojeda. 
Wißt ihr ſchon, dak hinter ihm, ihn gu befrein, fein Bruder kämpft' 
Colombo. : 


Seinen Bruder wird der meine bändigen, wie dieſen du: 
Riejenbindiger, nach Spanien fiihre diefen Riejen du! ¢ 
Daf ein ftummberedter Beug’ er fei an Iſabella's Thron 
Deines Muths und unjrer Siege! 


Ojeda. 
Das verhieß id) felbft ihm ſchon. 
Caonabo, fomm, nun harjt du Iſabella's Glodenton! 
Neige dich gum Abſchiedsgruß dem Wdmiral! 


Colombo. 
Ich ſchenk' e8 ibm. 
Schenk', Ojeda, dem Gebeugten feinen ungebeugten Grimm. 
(Ojeda fiihrt Den Caonabo ab.) 


Colombe. 
O Bruder, dak mir Gist nun lähmen mugs 
Die Hande, die fic) doppelt regen jollten! 
Denn Arbeit gibt e8, beide Hände voll. 


Bartolomes. 
Gieb alle nur in meine beiden Hande! 
Dein Werk vertrau’ft du feinen fiderern. 


Colombo. 
Nun lern' ich erſt des Himmels Wohlthat ſchätzen, 
Die er dem Mann' in einem Bruder giebt, 
In ſchwerem Werk, in Krankheit, unter Fremden, 
Denn fremde ſind die Spanier uns; vielmehr 
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Wir ſelber gelten ihnen Fremdlinge, 

Die ſtreitig ihnen machen und entziehn 

Den Ruhm, den wir unſtreitig ihnen gaben! 

Laß deſto feſter uns zuſammen halten, 

Je mehr ſie ſelber gegen uns es thun! 

So mach' ich dich nun zum Adelantado 

Mit voller Uebertragung meiner Macht! 

BVertritt in ihrer jetz'gen Ohnmacht fie 

Mit Naddorud, Umficdht, Kraft und Mäßigung! 

Ergdnge mein’ und unfers Bruders Mängel! 

Wenn er 3u fdwad war, jet du nicht gu ſtark; 

Wenn er gu weid) war, fei du nicht gu Hart! 

Dod bändige die Wilden, und die Zahmen, 

Die mehr verwildert als die Wilden find; 

Den Bruder Caonabo’s, und wen er 

Der feindliden Kaziken reigen wird 

Bu Krieg und Abfall, wenn es ihm gelingt. 

Wir find nicht ſicher; ſicher halt’ ich mid 

Nur eines Freundes unter ihnen, meines 

Untriegerifden Guacanagatri. 

Nigt grofen Dienft wird dir fein Bugug leiften, 

Dod lak ihn mit, des Anſehns wegen, ziehn! 

Reg’ ihnen mäßigen Tribut an Gold, 

Wo Gold wächſt, und wo feines wächſt, an Mais, 

Der überall wadft, den Bezwungnen auf! 

Wir brauden Gold, wir brauden Brot; das Heer 

Will beides, jenes werden billig aud 

Die Kin’ge wollen zur Entſchädigung 

Der Koften, gur Veftreitung großen Aufwands, 

Den immer nod die Colonie erheifdt. 

Wie file vom Mutterlande Vorſchuß fordert, 

Verlangt e8 einen Zuſchuß auch von ifr. 

Um eine Vide des Ertrags zu filllen, 

Will ich die RKrieg8gefangnen, die ergriffer 

Sind mit den Waffen in ber Hand, heimfenden, 

Ws Sclaver auf Sevilla’s Sclavenmarit 

Sie gu verfaujen, wie die Mohren fonft. 

Dod nun, o Bruder, mußt du erft fle fangen! 
Rilderts Werke X. 35 
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Thu das und alles andre ſonſt, was noth, 

In meinem Namen und mit deiner Kraft! 
Bor allem fieh, wie meinen Räuberhauptmann 
Du mix zum PriedenSridter wieder madft, 
$m Guten oder Böſen, wie di fannft! 


Bartolomes. : 
Das alles, Bruder, eil' i abguthun; 
Stets ritftig, fühl' ich fo mid doppelt nun, 
Da deine Kraft’ in meinen Kräften walten: 
Bald follft du Haren, wie id mich gebalten. 
(Gr geht ab.) 


Colombe. 

Sebaſtian, wie find’ft du dieſen Bruder ? 
Sebaftian. 

Gang, Womiral, wie ich ihn mir gedadt. 
Colombo. 

Ja wohl, du hörteſt mich ſchon oft ihn nennen. 
Sebaftian. 

So oft recht traurig oder froh ihr wart. 
Colombo. 


In Traurigteit und Freud’ iſt's meine Luft, 
Sid gu vertrauen treuer Bruderbruft. 
Ich ſeh', daß mid dex Himmel nicht verſtieß, 
Da er den Bruder jest mid finden liege. — 
Sebattian! — 

Sebaſtian. 


Was denn, Herr Admiral? 
Colombo. 

Sag, wie gefällt dir hier mein Regiment? 
Bebaftian. 


Was nützt es eud, wenn mir's gefallt, und nicht 
Den Kön'gen und den Leuten? und was ſchadet 
Es euch, wenn’s ifnen, und mir nit, gefällt? 
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Colombe. 
Doh lak mich Hdren, wie es dix gefalle? 
Bebaftian. 
Nicht gang. 
| Colombo. 
Was haft du daran ausgufeken. 
| Sebaftian. 
Shr führt den Krieg etwas unritterlid. 


Colombo. 

Hatt? ich nur mehr der Ritter und der Roffe! 
Sebaftian. 

Arbeiten ließet ihr wie Knedte fie. 
Colembo. 

Wie id, arbeiten fie fiir Spaniens Ruhm. 
Sebaftian. 

Selbft gu Schanzgräbern habt ihr fle gemadt. 
Colombe. 

Der Pak der Ritter ift davon benannt, 

Den fle gur Koͤnigsvega mir gedffnet. 
Sebaftian. 

Dadurdh habt ihe den Rittern einen Pak 

Gebfinet, euch bei’m Hofe gu verflagen. 
Colombo. 

Darum nennſt du unritterlich den Kampf, 
Weil ich die Ritter mix gun Gegnern machte? 
Sebaftian. 

Gr ift unritterlich gegen die Gegner. 


Colombo. 
Die indianifden Feinde meineft du? 
Sebaftian. 


Die thr bekämpft mit Roſſen und mit Rittern! 
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Colombs. 

Hat’ i nur mehr der Ritter und der Roſſe! 
Sebattian. 

Unritterlid! gu ungleid find die Waffen. 
Colombo. 

Nackt find fie, dod fie find der größ're Haufen. 
Bebaftian. 

Gin einzig Rok treibt taufend in die Flucht. 
Eslombs. 

Hatt’ i nur mehr der Ritter und der Roffe! 
Sebaftian. 


Die Ritter und die Roffe liek’ ich end, 
Wenn ihr die Hunde nur gu Haufe liefet! 


: Colombo. 
Die Gunde find ber Menſchen trene Helfer. 


Sebaftian. 
Dod nist beftimmt, auf Menſchen fie gu hetzen. 


Colombe. 
Das hat man Hoffentlid aud nicht gethan. 


Sebaftian. 


Shr könntet woh! es wiffen, dag man’s that; 
Wozu Hat man fie mit gu Feld genommen ? 
Bluthunde! jeht! ihr Name fagt es ſchon, 

Dak fie auf's Blut die Wilden hegen follen; 
Denn weldhes and’re Wild giebt’s hier gu hetzen? 
Raninden find der Wilden größtes Wild; 

Sonft ſchreckten fie nidt eure Roffe fo. 

Shr größtes zahmes BVieh find Heine Hunde, 
Stumm, die nidt bellen, und nod wen’ger beigen; 
Schwach, bldd und harmlos, wie die Wilden felbft, 
Die aud) nicht widerbellen und nicht beifer ; 

Nur Cnurren Hidftens und die Zähne fletfden, 
Wenn man fie tritt mit Fußen. Gunde find 
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Der Menſchen Diener, ihrer Herren Bild, 

Nichts anders unterſcheiden Spanier ſelbſt 

Und Indianer ſich, als ihre Hunde, 

Die ſpan'ſchen Bluthund' und die ſtummen Hündlein. 
Die Wilden ſelber nennt man ſtumme Hunde; 
Sie werden, wenn ſie einmal reden können, 

Uns Spanier, dafür Bluthunde nennen. 

Ihr ſchaudert; nichts für ungut, Admiral! 


Colombo. 
Komm, laß uns geh'n, und in die Vega ſchaun, 
Wo ich einſt einen Garten Gottes ſah! 
Was werd' ich dort erblicken? Todesgrau'n. 
Hab' ich's verſchuldet? Nein! o ſag nicht ja! 
Doch ja! Zerſtören wollt' ich, um zu bau'n; 
Fern iſt der Bau, und die Zerſtörung da. 
Wie fam’s, dak Unheil meine Hände ſchufen, 
Wo Heil gu ſchaffen ſchien mein Geift berufen! 


Sebaftian. 
Ja, fommt, und ftirfet eu're Mugen nur 
Mit einem Blick auf's frifde Gritn! die Flur 
Wird dod nicht überall Blutfpuren tragen. 
Nur laßt nidt mehr mit Hunden Menſchen jagen. 
(Sie geben ab.) 
(Ginige Indianer fommen Hervor.) 


Erſter Bndianer. 
Sind fie weggegangen, 
Die Unjterbliden? 

Laßt uns Hier von ihnen 
Sterben ungeſtört! 


Zweiter Indianer. 


Wollen wir nicht tanzen 
Wie in vor'ger Zeit? 
Seit die Weißen hier ſind 
Tanzten wir nicht mehr. 
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Dritter Dudianer. 
Rapt uns Beit gu tangen 
Oder Beit qu run, 
Urbeit, die nie fetert, 
Plage, die nie ruht? 


Sweiter Bndianer. 
Tanzet Dod gum Klange 
Dieſer Sellen, die, 
Euch zuerſt gu locken, 
Sie euch gaben, tanzt! 


Dritter Indianer. 
O wie ihre Gaben 
Uns verderblich ſind! 
Dieſe Schellen füllen 
Wir mit Goldſtaub nun. 


Erſter Indianer. 
UA’, ihr ſollt verſiegen! 
Ihr verriethet uns, 

Als ihr eu're gold'nen 
Körner ihnen wieſ't. 


Sweiter Indianer. 
Laffet uns zerſtören 
Dieſe Pflanzungen! 
Denn fie geben Nahrung 
Unfern Peinigern. 


Dritter Budianer. 
Fragt fle: Wann zum Himmel 
Kehret ihe zurück? 
Daß von euch die Erde 
Wieder fet erldſ't. 


Erſter Indianer. 
Ewig, ewig bleiben 
Wollen ſie bei uns; 
Niemehr, niemehr werden 
Wir des Daſeins froh. 
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Sweiter Bndianer. 
Fretheit unfrer Berge, 
Frieden unfrer Au'n! 
Wohin ift geſchwunden 
Euer goldner Traum! 


Dritter Indianer. 
Als wir Gold im Spiele 
Sammelten zum Schmuck, 
Nicht uns ſelbſt zur Schwiele 
Und zum Kettendruck! 


Erſter Indianer. 
Dort kommt der Kazike 
Guacanagari, 

Der an dieſe Fremden 
Seinen Stamm verrieth! 


Zweiter Indianer. 
Laffet uns ihm fluden; 
Denn er hat den Flud 
Auf dieS Land gezogen, 


Der uns alle traf. 
(Guacanagari tommt.) 


Erſter Budianer. 
Sei verfludht, Kazike! 
Du und dein Gejdlecht! 
Sei gebeugt vom Flude, 
Wie- ein Gras vom Thaw! 


Bweiter Budianer. 
Sei verfludt, Kazike! 
Du und dein Gefdhledt! 
Sei vom Fluch getroffen, 
Wie ein Baum vom Vlig! 


Dritter Budianer. 
Sei verfludt, Kazike! 
Du und dein Gefdledt! 
Stirh vom Flud beladen, 
Wie ein Pfeil von Gift! 
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Erſter Indianer. 

Sei verflucht, Kazike! 
Guacanagari. 
Haltet ein! ich bin’s. 
Mehr alS ihr mir fludet, 
Fluch' ich felber mir. 
Dienet eu'ren Herren 
Wenn ihr leben wollt! 
Ich kann euch nicht ſchützen; 
Laßt mich ſterben gehn! 
Er geht.) 


Erſter Indianer. 
Sehet in Verzweiflung 
Geht ex in's Gebirg. 


Zweiter Indiauer. 
Und hier in Verzweiflung 
Bleiben wir zurück. 


Dritter Indianer. 
Dienet eu'ren Herren, 
Wenn ihr leben wollt! 
Niemand kann uns ſchützen; 
Laßt uns ſterben gehn. 

(Sie gehn ab.) 
(Colombo und Miguel Diag tommen.) 


Gelombs. 
Was führſt ou her au diefer Oede mid? 
Was halt du mix fiir Schage gu entdeden ? 


_ Dias. 
‘Den groften, den dies Ciland einfeblieft. 
Golembo. 
Sprid. 
Dias. 


Erſt mug eu'r Wort mit Gnadenſchutz mich deden. 
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Colombo. 


Biſt du verfehmet? Ich begnad'ge dich, 
Dafern nicht blut'ge Thaten dich beflecken. 


Diaz. 
Ich bin nur eu'res Bruders Streng' entwichen 
Von hier nach unbeſuchtern Inſelſtrichen. 


Golombs. 
Was fand ft du dort fiir einen Schatz? 


Dia}. 
Ein Weid, 
Das dort alS weiblicher Kazike waltet, 
Die Wobhlgefallen fand an meinem Leib, 
Und deren Liebe nie die Beit erfaltet. 


. Colombe. 
Was foll mir, guter Freund, dein Zeitvertreib? 


Dias. 
Geduldet euch, und Hort, mie ſich's entfaltet. 
Sie jah am Ende, dak ich wollte flich’n, 
Und fpradh gu mir: „Du follft nidt von mir zieh'n. 
3H weiß: Was Weiwe fuchen, ift das Gold.“ 


Colombe. 
O welde Weisheit ift den Wilden eigen! 


Bias. 
„Wenn du mir fdhworft gu bleiben treu und hold, 
Will ih im Berge dir die Sruben zeigen.“ 


Colombe. 
O Miguel Diag, das ift Minneſold, 
Den lob’ ich mix, ish will dir's nicht verſchweigen. 


Diaz. 
„Weil du der Deinen Umgang Hier vermiffeft, 
Lak ihnen fagen, dak hier Gold du wiſſeſt. 
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Sie mögen fommen und fic) niederlaffen, 
Und bier verbleiben, daß du mir verbleibeft! “ 
Dann flog fie eines Berges golone Majjen 
Mir auf — 
Golombo. 
Ich bitte, bak du mir's beſchreibeſt. 


Diaz. 
Mir war's, als wandelt' ich durch goldne Gaſſen. 
Was find die Gruben, die du hier betreibeſt? 
Nur Lächelgrübchen gegen jene Minen. 
Was lef’ hier lächelt, lacht port laut in ihnen. 


Colombo. 
Auch eine neue Hoffnung lacht mich an. 
Schon lange ſuch' ich eine beß're Stelle 
Um eine Stadt zu bau'n, nach beſſer'm Plan, 
Als in der Eil' es ging mit Iſabelle. 
Wie iſt das Land umher? 


Diaz. 
Reid angethan 
Mit Sdhmud, beftrimt von jeder Segensquelle ; 
Dod wo in's Meer fic) der Ozema miindet, 
Da wird am beſten eine Stadt gegritndet. 


Golombo. 

Sie fol Domingo heißen, nad dem Namen 

Bon meinem Vater; und mein Bruder foll 

Mit dix fie griinden: foldje Kunden famen 

Durdh did, dab er dix fdenfen wird den Grol. 
Man foll nicht warten laffen fine Damen; 

Und deine wartet fidjer ſehnſuchtsvoll. 

Schnell ſollſt du hin; und bleib' ihr fein gewogen! 
Wir bleiben dir's, wenn du nicht halt geloger. 


(Miguel Diag geht ab.) 


3 dachte lingft, ob SHifpaniola 
Nicht jenes Ophir fei, von dent in Stuben 
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Soviel gelehrier Manner hier und da 
Sovicle Streitigheiten fic) erhuben. 

Der Augengeuge fpridt von Gruben ja; 

Wo griiben trige Indier neue Gruben ? 

Es find die alten, wo fiir fetnen Thron 

Sein Gold einft holte König Salomon. 

Dort will aud) id für meiner Kön'ge Thron 
Das Sold, da8 Hier nur durft'ge, reichlich olen. 
Mit diefem neuen Zeugniß fpred’ ih Hohn. 
Dem Neide, dex mich ihnen mißempfohlen. 

Die neue Welt bezgahlt nun dod ſich ſchon, 
Und aud die Colonie wird fid erholen. 

Dod ich bin alt; id wollt’, herüber fame 
Diego, mein Sohn, der meinen Plak einnähme! 
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Fünfter Aufzug 


In Xaragua. 


Anacaona. Der Kazike Behechio. Higuamota. 

Indianiſche Madden. Bartolomeo Colon. Gue— 

para. Roldan mit feinen Raubgefellen. Ein 
Bote. 


Anacasna. 
Wo führ'ſt du, Bruder, deine Krieger Hin? 


Behedjis. 
Den Spaniern entgegen. ° 


Anactaona. 
Sur Begrüßung? 
Behedio. 
Mit Pfeil und Speer, wie man den Feind begritht. 
Anacacna. 
Wilk du die Spanier dir gu Feinden madden ? 


Behedjio. 
Su Feinden madte fie der Himmel! uns. 


Anataona. 
O koͤnnt' id fie als unſre Freunde ſeh'n! 


Bebedjis. 
Anacaona! deinen hohen Gatten, 
Den tapfern Caonabo, haben fie 
Mit Lift mehr, als mit Tapferkeit bewaltigt, 
Ihn erft auf ihres Thieres Riiden, dann 
In ihres Schiffes Bauch auf's Meer entführt, 
Wo er in ſeines Unmuths Ketten ſtarb; 
Dich ſelber haben fie zur Flucht gezwungen, 
Und eine Zuflucht fandeſt du bei uns — 
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Anacacna. 
— Bei meinen Bruder! 


Behethic. 
Und nun willft du felbft 

In Schutz fie gegen deinen Bruder nehmen, 
Der did in Schutz genommen gegen fie! 
Was fonnte dergeftalt den weifen Sinn 
Perfehren, der vor allen Frau'n did ſchmückt, 
Anacaona, dak du fie vertheidigft, 
Und wehreſt mir, mid gu vertheidigen! 

Anacaona. 
Behechio! aus allem, was der Ruf 
Mir zutrug von den wunderbaren Männern, 
Erkannt' ich ihren Vorzug vor den unſern, 
Und ihre Ueberlegenheit ob uns: 
Daß fie ein höh'rer Muth, als euch, beſeelt 
Und ihnen inwohnt eine beſſ're Kraft, 
Ein leicht'rer Funke lebt in ihrem Haupte, 
Und ihren Buſen hebt ein voll'rer Schlag. 
Dort in den Einſamkeiten des Gebirgs 
Und hier am ſtillen Ufer dacht' ich nach; 
Dort rauſchten mir's die lauten Wipfel zu, 
Hier flüſterten es mir die leiſen Wellen: 
Daß dieſe Fremdling' einer andern Welt 
Berufen ſind, in unſerer zu herrſchen, 
Und wir, zu huld'gen ihrer Herrſchaft. 


Bebethio. 
Ha! 


Wenn, Sdhwefter, du, die Krone deines Stamms, 
Did felber fo gu Füßen ihnen legit, 

Was fol dein Stamm, dein armer Stamm, dann thun ? 
Haft du das Gute nur der weißen Manner 

Whein gehdri, und nist ihr Boſes aud? 

Wohin fie kommen, wellt von ihrem Haud 

Des Vandes BUith’, und die Bewohner kranken. 
Rur darum ift cin Blumengarien nod 

Xaragua, weil file nok hieher nidt famen. 
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Anacaena. 
Sie werden kommen, und du wehr'ſt es nicht. 


BZehethio. 
Soll ich denn Unheil nicht zu wehren ſuchen? 


Anacaona. 
O ſuchteſt du in Heil es umzuwandeln! 


Zehechio. 
Den böſen Geiſtern ſoll ich Opfer bringen, 
Um ihren Zorn in Ould gu fanftigen? 


Anataona. 
Es giebt nicht böſe Geiſter, gute nur. 


Behechio. 
Jal bbſe Geifter giebt's, und dieſe ſind's. 
Anacaona. 
Behechio, es giebt ein Licht der Geiſter, 
Von dem die Zemis, deren Dienft ihr froͤhnt, 
Die dunteln Schatten find; und dieſes Licht, 
Behedio! — jo raufden mir’s die Palmen, 
Behedio! hie Wellen flüſtern mir’s: 
Dies Licht will aufgehn, und fein Aufgang wirft 
Die fchauerliden Schatten, die uns ſchrecken, 
Von blut’gen Morgenwolfen yor ſich ber! 


Zehechio. 
Du biſt verzückt, und flehft Geſichte, Schweſter! 
Von Jugend waren wir's an dir gewohnt; 
Und fo bin ich's, mid div zu unterwerfen: 
Anacaona, ſprich, was fol ih thun? 


Anacasua. 


Den Spaniern mit Demuth und Vertraw’n, 
Den beiden Waffen, die allein uns bleiben, 
Cnigegen geh’n, und den Adelantado, 

Den hohen Bruder eines Hdherer, 

Den fellvertretenden Mond der Sonne, die 
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Am Himmel unferer Berehrimg fieht, 
Empfangen, da gum Gaftbefud er nabh’t, 
Wie's foldem Gaft von ſolchem Wirthe giemt. 


Behedis. 

Ich hol’ ibn ein, und führ' ihn dir hieher. 
Anataona. 

Und hier ſei er empfangen mit Geſängen. 
Zehechio. 

Haſt du wohl ein Areyto ihm gedichtet? 
Anacaona. 

Und ſchon e8 meinen Madden etngelernt. 
Behechis. 


Ja, das iſt eine deiner Gaben auch, 
Womit du über die Gemüther herrſcheſt. 
Ab.) 


Anataona. 
Nun, Mädchen. 
(Indianiſche Mädchen, von Higuamota geführt, kommen mit Kränzen.) 
Schnell! eh' unſer ſchneller Gaſt, 
Dem der Kazike ſchon entgegen eilt, 
Uns überraſcht! ijt alles vorbereitet? 


Figuamoeta. 
Sa, edle Mutter. 
Anataona. 
Higuamota! jede 
Von euch ſetzt einem einen Kranz auf's Haupt; 
Du, Tochter, wählſt den — 
Figuamsta. 
Der mix woblgefallt. 
Anataona. 
Nun, das gefällt mir! — Schnell! da ſind fie ſchon. 


(Der Adelantado, Bartolomeo Colon, mit einem Gefolge von Spaniern, 
darunter Guevara; der Kazike Behedhio mit SGefolge von Jadianern.) 
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Chorgeſang der Audtchen (mit Tans). 


Ueber’s Meer fommt die Sonne 

lind fommt dex Mond gefdmommen; 
| Ueber's Meer find in Wonne 

Die weigen Männer gefommen. 


Wie am Tage die Sonne waltet, 
Und dex Mond in der Nacht; 
Ueber alles alfo ſchaltet 

Der weigen Manner Mad. 


Die Sonne geht unter im Augenblid, 
Und der Mond nimmt ab im Mu; 
Dod nie untergeht ihr Geſchick, 

Shr Reid nimmt ewig gu. 


Mit Sonn’ und Mond im Bunbde, 
Freuen wir uns ant Glan3, 
Und feffeln diefe Stunde 
Mit einem Blumenkranz. 
(Die tangenden Madden haben alle Spanier bekränzt, anker dem 


Adelantado, ftatt deffen Higuamota den Guevara belringt hat und 
bei ber Hand Halt.) 


Bartelames. 
Goldblume diefer gold’nen Blumenauen, 
Anacaona, Konigin dex Frauen! 
Dir bring’ id Huldigung mit diefer Schaar 
Von meinem Bruder und mir felber dar. 


Anarcaona. 
Adelantado! zweimal Hier willfommen, 
Und in gwiefadhem Namen aufgenommen, 
Im eignen und in dem deS Admirals, 
Der Blum’ im Namen ihres Blumenthals! 


Bartelomes. 
Du haſt ſchon meinen Bruder felbft gefeh’n ? 


Anacaona. 
Sein Bild nur ſeh' ich mir vor Augen ſteh'n. 
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Bartelomes. 
Zum Obre fame ihm deines Ruhmes Runde. 
anacasna. 


Das hor’ ich ſtolz aus ſeines Bruders Munde. 
(Sie zieht fic mit den Mädchen juriid.) 
| Bartolomes. 
Ragife! Janell gum Bwed nun diefer Reife! 
36 fomm’, um den Tribut dir aufgzulegen, 
Den jeder andre Strid des Cilands jolt. 


Behechio. 
Gold? wie! Adelantado! Gold? es wächſt 
Kein Gold in dieſem ganzen Land Xaragua; 
Die Meinen kennen's nur dem Namen nach. 


Bartelomes. 
Daher fie wohl als eingig deine Schweſter 
Goldblume nannten. Wo fein Gold waft, nehmen 
Wir gum Erſatze Mais und Baumwoll' an. 
Behedjio. 
Bu dem Erſatz bin ich berett mit Freuden: 


Baumwollenwadlder und Maisſfelder jollen 
Eud gu Gebote wadfen weit und breit. 


Bartolomeo. 
Komm, dak foglei wir den Betrag beftimmen, 
Die Frift aud, wo er abguliefern ijt; 
Dann zum Empfange fomm’ id felber wieder. 


(Der Adelantado und der Kajzife gehen mit ihrem Gefolge ab. Anacaona 
tritt Bervor.) 


Anacaona. 

Wen fringteft du ſtatt des Adelantado? 
Higuamsta. 

Wie id dir fagte: den, der mir gefiel. 


Anacaona. 
Wo iſt er? Higuamota, zeig' ihn mir! 
Riiderts Werke X. 86 
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Figuameta. 

Gern, Unacaona, zeig’ ih dir Guevara. 
Anacaena. 

Rind! hat er feinen Namen dir genannt ? 
Figuamota. 

Ja, zur Eewiderung des meinen, Mutter! 
Anacasna. 

Gabft du zum Abfdied ihm den deinen mit? 
Figuamota. 

Als ſeines Bleibens Pfand liek er mir feinen. 
Anataona. 

Er bleibe bei uns als des Friedens Pfand. 
Figuomota. 

Und als mein Gatte, Mutter, wenn du meinft | 
aAnacasna. 

Kind, Kind! wa8 wird dagu dein Obeim fagen! 
Higquameta. 

O, et fagt Ya gu allem, was du fagft. 
Anacaona. 

Wie ſagt' ich Nein zu meines Kindes Glück! 
HJiguamota. 

Nicht wahr? du jagſt, daß es mein Glück ſei? 
Anacasna. 

Ja. 

Higuamota. 

Guevara, fomm! Guevara fomm, mein Stid! 
Anacaona. 


Komm, Tochter, und laß in Geduld uns warten. 


(Sie gehen zur Seite, und ſetzen ſich hinter einem Buſchwerk nieder. 


Guevara kommt mit einer Guitarre.) 
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Guevara. 
Higuamota! Higuamota! 
Wo in diejer Sommerluft 
Wandelft bu mie Windeswebhen, 
Athmeſt du wie Blumenduft? 
Higuamota! 
(Ex geht judend weiter.) 


Figuameta. 


Mutter, fol ih 
Ihm night Wntwort geben? 


aAnacaona. 
Rein ! 
Figuamota. 
Soll ih ihn zurück nidt rufen? 


Anacaona. 
Nein ! 
Higuamota (vavon jpringend). 
So hol’ id felbft ibn ein. 
Anacaona (allein). 
Die Liebe fliegt, die Hoffnung fliegt, das eben; 
Wie trig’ ift, wem nicht Flügel find gegeben! 
Das Herz der Mutter fliegt nach ihrem inde 
Mit Segenswiinfden, dak fetn Glück es finde, 
Gin ſchön'res Glück, das mid der Geift läßt ſchau'n, 
WS das der Weiber blüht auf diefen Au'n: 
Die Weißen achten höher ihre Frau’n, 
Begliidend fühlen fie ſich felbft beglückt; 
Ich feb’S an diefem, wie er ift entzückt: 
Wie ſchön hat er fic für mein Rind geſchmückt! 
Wie achtet er den Schmuck, den fie ifm gab! 
Den Blumenkranz warf er nicht forglos ab. 
Wie gerne wird er felbft geſchmückt fie ſchau'n, 
Sie ſchmücken mit dem Schönſten diejer Au'n! 
Wie gerne wird fie felbft für ihn ſich ſchmücken, 
Und gliidlid fein, dak fie ihn fann begliiden ! 
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Hier ſchmücken fid fiir Manner nist die Frau’n, 
Wo feiner Luft Hat ihren Schmuck gu ſchau'n; 
Als Mägde müſſen fie die Manner ſchmücken, 
Die ſelbſtgefällig auf ſich ſelbſt nur blicken. — 
(Ab.) 
(Roldan mit ſeinen Geſellen tritt auf.) 


Roldan. 


Nun kommt, ihr guten Freunde, laſſet uns 
Hier in Xaragua gute Tage madden! 

Der dummen Wilden Paradies foll hier 
Gelegen fein; das fommt nun recht geleger 
Uns flugen Weißen, wenn wir ander’ nod 
Klug find und Weiße! denn das wilde Leben 
Hat halb 3u braunen Wilden uns gemadt. 
Dod blieb uns nicht der Farbe Vorgug ganz, 
Es blieb genug, ein Anjehn uns yu geben, 
lind unjre Waffen thun das Uebrige. 


Moxica. 
Sag', edler Hauptmann, was haſt du hier vor? 


Roldan. 
Den vom Adelantado ausgeſchriebenen 
Tribut hier für uns ſelber zu erheben. 
Was ſagſt du, Adrian de Moxica, 
Pedro Riquelme, Pedro de Gamiz, 
Was ſagſt du, Diego d'Eſcobar, dagu? 


Moxica. 
Wir alle fagen freudig Ya! nun fage 
Das gute Glück gu unferm Ya nicht Nein! 


Riquelme. 
Wir alle firid’s jufrieden, wenn nur aud 
Der Admiral damit zufrieden ijt. 


Roldan. 
Wer fragt nad feiner Ungufriedenbheit? 
Ex dart night muchſen, ic) bab’ ihn in der Taſche! 
Seht diefen Brief, den er mir felber ſchreibt, 
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Sehr höflich und verbindlid! höflich und 
Verbindlid ? unterwitrfig, demitthig ! 
Bum FriedenSridter will er auf der Stelle 
Mich mieder madden, wenn ich jelber will. 

Gami3. 
Was will er machen? wenn er feine Leute 
Aufbietet gegen uns, entſchuldigt fic 
Der ein’ al8 franf, der andr’ als Lahm, ein Ddritter 
Wis nah mit einem unter uns verwandt. 


Efcobar. 
aja, fie find alle nah mit uns verwandt. 


Roldan. 
Nun miiffen wir ihm die Verſtärkung nod, 
Die er erwartet, wegzufiſchen ſuchen. 
Moxica. 
Was meint thr? 
Roldan. 
Chen ijt eit Schiff gelandet 
Aus Spanien mit neuen Coloniften, 
Wozu, weil and’re ſich nicht melden wollten, | 
Man die Verbreder aus den Kerfern nahm. 


Mozica. 
Verbrecher welder Art ? 


Roldan. 
Bon allen AUrten; 
Nur zwei find ausgeſchloſſen, Kegerei 
Und Majeftétsverlegung, womit man 
Die neue Welt nicht gleich anfteen wollte. 
Die andern, meint man, find unfdadlid bier, 
Werden, angepflangt, vielleicht gu Tugenden. 
Efcobar. 
ga, Tugenden, wie wir fie brauchen; laßt 
Den guten Zuwachs uns ja nidt entgeh’n. 
Riquelme. 
Wenn uns nur der Adelantado nicht 
Hier in die Quere fommt. 
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Roldan. 

Seid unbeſorgt! 
Den reißt ſein ungeſtümer Thatendrang 
Nach einem andern Theil der Inſel jetzt. 
Er kann, zu unſerm Glück, nicht überall 
Zu gleicher Zeit ſein, und wir ſind nun hier. 
Auch wird das Regiment der ſtolzen Brüder 
Auf unſ'rer Inſel bald zu Ende gehn. 
Sie ſteh'n in Spanien übel angeſchrieben 
Seit unſern letzten Unordnungen hier. 


Riquelme. 
Die Unordnungen haben wir gemacht. 


Roldan. 
Ja freilich, doch es kommt auf ihre Rechnung. 
Run laßt uns fröhlich an die Arbeit gehn, 
Das Paradies Xaragua zu genießen. 
Zerſtreut euch, wie thr wollt, doch nicht fo weit, 
Um nicht den Pfiff gu Hiren, der euch fammelt. 
(Gr thut einen ſchrillen Pfiff; fle geben.) 


Anacaona (wieder hervortretend). 

Weld’ andrer Laut, als jerier weide Klang, 
Wozu Guevara feine Liebe fang! 
Guevara, find das Spanier, deine Britder? 
Weld’ andres Bild! die Hoffnung fink mir nicder. 
Cin Wogenaufruhr fommt heran gezogen, 
Und meine Todjter ſchleudr' ich in die Wogen. 
Rann ich zurück nun nehmen, wad ich gab? 
Hab’ id verloren meiner Gerrfdaft Stab? 
Die Wildheit Caonabo’s konnt' ih bandigen; 
Aud dieje Wilden werd’ ich nod) verftindigen. 

(Sie verbirgt fid.) 

(Guevara fommt, von Higuamota gefiibrt.) 


Higuamota. 
Guevara, fomm! die Mtutter wartet dort! 


Guevara. 
Bleth Higuamota! nod ein ſüßes Wort! 
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dignamota. 
Die Mutter hört dein Wort ſo gern wie ich. 


Guevara. 
Noch einmal, Higuamota! liebſt du mich? 


Figuamota. 
Guevara, nod einmal: id liebe did! 
Wie oft denn mug man einem weigen Ptann 
Gs jagen, bis er's einem glauben fann! 


Roldan. 
Guevara. J 
Guevara. 


Roldan. 
Roldan. 
Du hier? 


Guevara. 
Und hier du? 
Roldan. . 


Ja. 
Guevara. 
Du, und die Gefellen ? 
Roldan. 
Aud dagu. 
Sit dir's nicht recht? geh’n wir dir in’s Gebege? 
Guevare. 


Geht eu'res Wegs, und laft ntic meine Wege! — 
Komm Higuamota! 


Roldan. 
Schönes Kindchen, bleib! 
Guevara. 
Sie geht mit mir. 
Roldan. 
Sie bleibt. 


Guevara. 
Sie iff mein Weib. 
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Roldan. 
Wenn ſie dies iſt, ſo kann ſie meines werden. 
Figuamota. 
Kann fish cin weißer Mann jo wild geberden!! 


Roldan. . 
Komm, Rind! ein befrer Mann ſoll did beweiben. 


Figuamota. 
Ich will bet dir, du wilder Mann, nicht bleiben. 


Guevara. 


Rühr fle nicht an! fle ijt ein Fürſtenkind, 
” Anacaona’s Tochter. 


Raldan. 
Biſt ou blind, 
Guevara, gu der Sonn’ empor gu bliden? 
So hod gu werben, wird fitr mid) fich ſchicken. 


" Guevara. 
Für did)? wer biſt du hier? 


Roldan. 
: Der Stelvertreter 
Des Admirals, fein Freund. 


Guevara. 
Sein Knedht, BVerrather! 
(Roldan pfeift, feine Geſellen kommen.) 


Roldan. 


Schlagt den Verräther hier in Band’ und Ketten; 
Und diefes Weib — 


Figuamata. 
Komm, Mutter, uns gu retten! 


Anacaona (hervortretend). 
Roldan ! 
Roldan. 
Hal 
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Roldans Sefellen. 
Ha! de8 Landes Konigin, 
Anacaona! 
Anaraona. 
Wißt ihr, dak ich's bin? 
Und wollt vor meinen Augen Frevel Aben, 
An meinem eing’gen Kinde mid) betritben ? 


Roldan. 
Ich will's heirathen. 
Guevara. 
Niederträcht'ger. 


Anacaona. 
Still, 
Guevara! lak mid ſchalten, wie id will. 
Roldan! du biſt in diejem Land wilkfommen, 
Mit allen Gäſten gaftlich aufgenommen; 
Kommt, und erprobet unſre Gaftlicfeit! 


Roldan. 


Das läßt ſich hören; alles mit der Zeit! 
(Ein ſpaniſcher Bote kommt.) 


Bote. 


Herr Friedensridter! richtet eu'ren Sinn 
Und ewren Schritt nad San Domingo hin! 
‘Gin koniglicher Richter ift gefommen, 
Der dem Colon das Reich hat abgenommen; 
Das Urtheil ihm gu fallen, thut er ſich 
Um nad bewährten Zeugen. 

/ 


Roldan. 
Das bin id. 
Nun, Freunde, jeht, wo ihr eud Hittten baut! 


Leb’ wohl, Guevara, mit deiner Wildenbraut! 
(Alle naw verfdiedenen Seiten ab.) 
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Gin Sffentlider Play in San Domingo. . 

Bovadilla, von Beamten und einer Veibwade 

umgeben. Bolf. Bilejo. Colombo. Roldan. 
Sebaftian, Andrea Martin. 


Bovadilla. 


Die erfte FriedenSflagge, dic bei’m Cintritt 
Der ungliidjel’gen Stadt hier mid begriifte, 
War ein gehentter Spanier, in der Luft 

Am Galgen flatternd. Bon der Graufamfeit 
Der StaatSverwaltung diejer Fremdlinge, 

Yas braud’ ih and're Zeugen und Beweife ? 
Dod mit Beweijen drüngt cin Zeugenheer 
Freiwillig aud, cin ungerufnes, fid 

Herbet von allen Seiten, da8 den lange 
Gehemmten Bungen freien Lauf nun läßt, 

Und Vuft dem unterdritdten Unmuth mast 

In lauten Ragen und Verwünſchungen, 
Beſchwerden häufend unerhirter Art, 

Von Drud und Unterdriidung, Tyrannet, 
Verkürzung, Kränkung, Schmälerung der Redhte, 
Mißbrauch der Macht, und Mißbrauch der Geſetze: 
Von welchem allen, weil das Einzelne 

Zu unterſuchen Zeit und Raum uns fehlt, 
Gniigt des Unwillens allgemeiner Schrei, 

Der Schuldig! Schuldig! ruft mit uns, wie wir 
Mit ihm es rufen. Da die Briefe nun 

Und Vollmachten dex Könige, womit 

Sie ihre höchſte Macht mir übertragen, 

Bereits vor'm Volk verleſen worden ſind; 

So finden wir, nächſt unſrer Strafgewalt, 
Demſelben auch die Zeichen höchſter Gnade: 
Erlaß der Steuern auf drei Jahr', Auszahlung 
Von allen Soldrückftänden, und Erlaubniß 

Auf zwanzig Jahre, Gold zu ſuchen, mit 

Des elften, ftatt des dritten Theils Abgabe. 
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Bm otk. 


Hort, hort! — Se! fill! ex will nod mehr verſprechen. — 
Er ſchweigt; nun jdreit! — Don Bovadilla lebe! 

Gr lebe lang! fein Ruhm leb’ ewig! Samad 

‘Und Tod dem Admiral und fetnen Briidern ! 


Bovadilla. 


Und nie, thr Spanier, das verfpred’ id euch, 
Im Namen eu’rer Könige: nie fol 

In Sufunft einer diejer eu'rer frembden 
Blutjauger, oder einer dieſes Stamms, 

Hier über Spanier wieder herrſchen! 


Im Volk. 
Hort! — 
Don Bovadilla lebe! Tod den Brüdern! 
Bovadilla. 


Den einen, Diego, haben wir verhaftet, 

Der Hier ſich fand; nun bleiben nod die betben, 
Der Admiral und fein Wdelantado, 

Die, mrit bem Heer abwejend find: fobald 

Gie hier erjcheinen, leget fie in Retten! 

Alonzo de Vilejo, ihr dann nehmt 

Gie in Empfang, und bringt fie ſchnell im Schiffe 
Mit deffen Capitin, Andrea Martin, 

Nach Spanien, euerem Patron Fonſeca, 

Mit meinem Glückwunſch gu dem foftbaren 
Geſchenk, das id das Glück hab’ ihm gu madden. 


Pilejs. 


Herr Gouverneur! glaubt ifr, dak er freiwillig 
Sich fiellen wird? 


Bovadilla. 


Der Macht der Rinige 
Wagt? er gu trogen? 
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Vileje. 
Hat er nicht ein Heer? 
Wollt ihr's mit eurer Leibwach' oder dieſem 
Volkshaufen fangen? 
Bovadilla. 
Nein, er wagt es nicht. 
Vileio. 
Doch wenn er's wagte? 
Bovadilla. 
Woran denkt ihr aud! 
Pilejo. 
Bedenkt eB felbft! 
Bovadilla. 
Wenn mit dem Heer er Lime! 
Vilejo. 
Laßt nur! da kommt er wirklich ohne Heer. 
(Colombo kommt.) 


Bovadilla. 
Regt ibn in Ketten! 
um Polk, 
— Ihn in Retten legen! 
Den Admiral in Ketten! 
Bovadilla. 
Wer legt hier 
Son mir in Retten? 
| Pilejo. 
Reiner thut es euch. 
Von allen Zungen, die ihn lafterten, 


Regt feine fi, und feine Hand; fo lähmt fie 
Gewohnte Ehrfurdht feines Anblicks nun. 
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Bovadiila. 
Gebt ihr euch in der Kin’ge Macht? 


Colombo. 
Ich gebe 

Mich in der Kön'ge Macht, die iby mißbraucht, 
Weil ihre Macht ih auch im Mißbrauch' ehre. 

Bovadilla. 
Wer legt ifn nun in RKetten? 

Pilejs. 
Reiner thut’s. 

Bovadilla. 

Dod, da thut’s einer. 
Bilejo. 
‘Welder Schuft mag’s fein? 

om Polk. 
Sein weggejagter Rod, der Efpinoja, 
Regt ihn in Ketten. — Er thut’s jo behaglid, 
Alsob er ihm ein Leibgeridt bereite. — 
Zerreißt ihn, wenn er damit fertig ift, 
Und tift den Hund von Rod den Hunden auf! 

Bovardilla. 
Wo ift ener Bruder? 

Golembs. 

Gr tft hinter mir. 

Bovadilla. 
Mit einem Heer? 

Golsmbo. 

Mit einem großen Heere. 

Bovadilla. 
Befehlt ihm, ohne Heer hieher zu kommen! 
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Gelombs. 

Vefehlt es in der Kön'ge Namen ihm! 
Boovadilla. 

3n ihrem Namen befehl’ ich's ihm durd euch. 
Colombo. 

Ich hab’ e& ihm befoblen. 
Bovadilla. 

Wird er’ thun ? 

Colombo. 

Wie ich den Kin’gen, fo gehordt er mir. 
Bovadilla. 


Hauptmann, geht ihm entgegen mit den Retten, 

Und bringt ifn auf das andre Schiff! er foll 

Mit fetnem Bruder nicht auf einem fahren. 
Colombo. 


Bartolomeo! auch von dir getrennt! 
(Rolban und Sebaſtian kommen.) 


Bebaftian. 

Mid aber wird man dod von eud nidt trennen ? 
Colombo. 

Sebaftian! 
Bebaftian. 


Die Ketten fann ih eud 
Nicht nehmen, und fle werden zur Geſellſchaft 
Mir keine geben, ich bin gu ſchlecht dazu; 
Doch zur Geſellſchaft tett? th mid an euch, 
Wenn ihr's erlaubt, und wenn fle mir's erlauben; 
Und wenn ſie's nicht erlauben, thu ich’S dod. 


Bovadilla gu Roldan (ber ingwifden angefommen ift). 
Willfommen, Roldan! Dies ift firerft 

Hier abgethan; nun zieh' ih mid guritd 
Mit eudh, um eu're Zeugniffe gu Hiren, 
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Die mir in dieſer Sade wichtig find, 

Und nbthig gu des Hofes Uebergeugung. 

(Indem er mit Roldan und feinem Gefolge abgeht.) 

Wlongo de Vilejo! Capitin 

Andrea Martin! thut eu're Schuldigkeit! 

Vilejo. 

Andrea! nehmen wir die Kett’ ibm ab?. 
Andrea Martin. 

Thut e8, Alonzo, wenn ihr diirft! id fann 
Ihm wirklich eh'r nicht in die Augen ſehn. 
Vilejo. 

Fonſeca, mein Patron, mag es entſchuldigen! 

Herr Admiral, laßt mid die Ketten euch 
Wbnehmen | 
Colombe. 
Lat, Alonzo, mir die Ketten! 
Sie famen mir aus meiner Kön'ge Händen, 
Und ihre Hinde follen fie allein 
Mir nehmen; laßt fo lange mir die Ketter! 


Sebaftian. 


a, e8 find Gnadentfetten; laßt fie ihm! 
Laßt ihm die finigliden Ehrenfetten! 


Colombo. 
Dod) eines bitt? i, wenn thr Sdonung mir 
Erweifen wollet; bringt gu Schiff mid ſchnell, 
Dak über's Meer gu meinen Ridtern ſchneller 
3 fomm’, und ſchneller weg von hier, eh fid 
In Schmähungen de8 Pöbels Staunen löſ't. 
Den Spaniern möcht' ich die Schmach erſparen, 
Geſchmäht aus meiner Welt hinweg gu fahren. 
Kommt, Freunde! fomm, Sebaftian, mein Freund! 


Sebaſtian. 
Run fragt einmal, ob ich mit Roldan tauſche! 


Griftofero Colombo 
oder 


die Entdekung der Heuen Welt. 


Geſchichtsdrama in dret Theilen. 


Dritter Theil. 


Rückerts Werte X. 37 


Personen : 


Kénig Ferdinand. 

Aönigin Iſabella. 

Eriſtofero Coſombo. 

Diego, 

Hernando, feine Söhne. 

Bartolomeo, fein Bruder. 

Sebaftian, fein Lootfe. 

Drei ſpaniſche Hidalgo’s. 

Volt in Granada. 

Gouverneur Ovando. 

Las Cafas, cin junger Geiftlider. 

Drei Bürger von St. Domingo. 
Bartolomeo Fiesco, ein Genuefer. 
Francisco de Porras, ein Aufriihrer mit feinem Haufen. 
Gin tranfer Matrofe. 
Der Kazike SeSaftian von Jamaica. 

Ein Indianer von Jamaica. 

Anacaona, Gemablin des Kaziken Caonabo. 
Higuamota, Anacaona’s Todter. 

Gin Bote. 

Diego de Escobar. 


Erſter Aufzug. 


In Granada, vor der Alhambra. 


Mehrere arme Hidalgos. Volk. Fernando. Diego. 
König Ferdinand. Königin Iſabella. Bote. 
Colombo. 


Erſter Hidalgo. 
Shr Koönige! hört eures Volkes Klagen! 
Zweiter Hidalgo. 
Ihr Konige! laßt unjre Roth euch ſagen! 
Dritter Hhidalgo. 
Shr Kön'ge, linger lönnen wir's nicht tragen. 
Erſter Hidalgo. 

Ihr Kön'ge, dieſe Lumpen um die Glieder 
Bracht' ich aus Indien nach Spanien wieder. 
Zweiter Hidalgo. 

Die Wunden bringen wir in's Vaterland, 
Die in der Fremde ſchlug des Fremdlings Hand. 
Dritter Hidalgo. 
Wir ſuchten dort für euch des Ruhmes Tod, 
Und fuden hier vor euren Thüren Brot. 
Erfter Hidalgo. 
Shr Könige, feht diefe wilben Reben, 
Die unjerm Hunger ſaure Speiſe geben! 
| Bweiter Hidalgo. 

Nicht ausbegahlt Hat man uns unjern Sold, 
Und felbft uns nidt erlaubt gu fuden Gold. 
Pritter Fidalge. 

Den Genuefer gabt ifr uns gum Herren; 
O jebt, da8 that er euern Spaniern! 
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Giner vom Volke. 
Welds ſpaniſch Herje muß es nicht empdren, 
Unfre Hidalgos Hagen fo gu Hiren. 


Gin anderer. 
Wem mus ein Sti nicht durd die Seele gehn, 
Die Edelleute fo gerlumpt gu fehn! 


Gin Drifter. 
Was ift die neve Welt? der alten Grab. 
Was ift ihr Reidhthum, der uns Armuth gab! 
(Die beiden Sohne Colombo’s, Diego und Fernando, als koͤnigliche Pagen 
getleidet, geben voriiber.) 
Giner vom Polke. 
Seht ihr bie Yungen, bie von Golde gleißen? 
Laßt uns vom Leth die Fitter ihnen reifen! 
. Gin anderer. 
Wer find die beiden? 


Der Erſte. 
Sener Natter Brut, 
Die ausgefaugt hat Spaniens Lebensblut, 
Die Söhne des Entdeckers, der uns gab 
Die Welt der Täuſchung, unfres Adels Grab. 


Gin Dritter. 
So reift die goldnen Fegen ihnen ab! 
Fernando. 
Diego, wie Flingt dies Lied in deinen Obren? 
Diego. 
So dak ith wünſcht', ich wire taub geboren. 
Fernands. 
Dann konnteſt du nidt Viceldnig werden. 
Diego. 
O lag’ ich vor dem Vater in ber Erden! 
Fernandes. 


Wer wird fo ungeduldig fic geberden! 
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Diego. 
Wit du in feinem Leben dies befchreiben? 
Sernando. 
Nicht vorenthalten ſoll's der Nachwelt bleiben. 
Sie ſoll's erfahren, dak in zarten Jahren 
Colombo's Söhne gleid dem Vater waren, 
Dak night nur feinen Ruhm, aud feine Schmach 
Bu tragen ihnen nidt die Rraft gebrad. 
Biel Stitrm’ hat eines Seemann’s Lebensbahn; 
Dies war ein Pröbchen. — Dod die Kin’ge nahn. 
Diego. 
In diefem Sturme preiſ' ich fie als Retter; 
Der Aufruhr jdweigt, und rings ift Helles Wetter. 
(Die beiden Könige treten beraus.) 
Ferdinand. 
Was fdreit ihr? 
Sfabella. 
Kinder, was habt ihr gu Flagen ? 
Erfter Hidalgo. 
Der neuen Welt Bejdwerden vorzutragen. 
Ferdinand. 
Hat eud) die neue Welt dagu bejtellt ? 
Bweiter Fidalgs. 
Herr, ſchlecht beſtellt ift’s mit der neuen Well. 
Sfabella. 
Mit Gott, ihr Kinder, wird's mun abgeftellt; 
Und fiir BVerluft jolt ihr entſchädigt fein. 
Ferdinand. 
Yas Haft du dort verloren ? 
Erfter Hidalgo. 
Herr, dieS Bein. 
Ferdinand. 
Dies Haft du ja. 
Erſter Fidalge. 
Herr, diejes! 
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Ferdinand. 
Gott erbarm! — 
Und was haft du verloren? 
Sweiter Hidalgo. 
err, den Arm. 
Ferdinand. 
J Was du? den Kopf gar? 


Dritter Hidalge. 
Nein, doch Gut und Habe; 
Reich ging ich hin und komm' am Beitelſtabe. 
Ferdinand. 


Warum haſt du den Stab gefegt auf’s Meer? 
Ich den!’ ein Bettler warft du ſchon vorber. 


Bfabella. 
3h werd’ euch geben — 
Ferdinand. 
Meine Kaff’ ijt leer. 
Bfabella. 


Nun geht nur, Kinder! eueren Beſchwerden 
Soll von den Kön'gen abgebholfen werden. 
(Gin Bote kommt.) 
Bote. 
Der Admiral, ifr Kön'ge ift gelandet. 
| Volk. 
Wär' er gefdeitert! war’ ex doch geftrandet! 
Ferdinand. 
Gelandet, eh’ wir e8 erwartet Hatten! 


Wo denn? 
Bote. 
In Cadiz. 
Sfabella. 
Glücklich? wie? 
Bote. 


Bfabelia. 


Sn Ketten. 
In Ketten ! 
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Ferdinand. 
Was! in Ketten ? 
Bfabella. 
Mein Gemahl! 
Diego. 
Bruder, in RKetten! 

Sfabella. 

Unfer Womiral! 


Volk. 
Unjer Womiral in Ketten! 
Er, ohne den wir Indien nist hatter! 
Der Schöpfer unfres Ruhmes, unfrer Größe! 
Ferdinand. 
Gemabhlin, das find ſchreckliche Verſtöße; 
Wie konnte Vovadilla unfre Ordern 
So überſchreiten! das wird Strafe fordern. 
Sfabella. 
Und hat man nicht die Rett’? ihm abgenommen, 
Wie er auf SpanienS Boden angefommen ? 
Bote. 
Nur feinem Bruder nahm man das Gewidt. 
Bfabella. 
Warum dem Vruder und thm felber nist? 
Bote. 
Man wollt’ es, dod er liek fie ſich nicht nehmen, 
Bis Spanien8 Kin’ ge fie gu löſen kämen. 
Sfabella. 
Ja, die Genugthuung muß ibm geſchehn; 
O mein Gemahl, ich will nach Cadir gehn. 
Ferdinand. 
Ich Jende meine Boten gleich davon, 
Jon hergubolen. 
Bote. 


Seht, da tft er ſchon. 
(Colombo in Retten tritt auf. Die Könige geben ihm entgegen, hinter 
ibnen feine SdOne.) 


In Ketter | 
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Iſabella. 
Mein Admiral! 
(Ste nimmt ibm die Retten ab.) 
Colombo (ihr gu Füßen fintend). 
O meine Kinigin! 
Ferdinand. 
Don Criftoval, ihr feht, wie id) betroffen bin. 
Iſabella. 
Ich fühl' in euch auf's tieffte mid verletzt. 
Colombs. 
O jetzt iſt alles, alles mir erſetzt 
Durch dieſe Thräne, die eu'r Auge netzt. 
Iſabella. 
Wer weinte nicht, daß ſolchen grauen Haaren 
Solch eine Kränkung durfte widerfahren 
In meinem Reich, durch meiner Diener Hand! — 
Das thaten unjre Diener, Ferdinand! 


Ferdinand. 
Beruhigt eud nur, edle Iſabelle! 
Bur Rechenſchaft ziehn wir fie auf der Stelle. 
Sfabelta. 
Cin lauter Aufſchrei der Entrüſtung hallt 
Durd Spanier, joweit die Kund' erſchallt, 
Dak folde Dienfte finden folden Lohn, 
Dak wir Verdienfte fefjeln an den Thron 
Mit folder Chrenketten Samad und Hohn. 
Ferdinand. 
Die Schmach nun fdlag ih mit Entriiftung nieder, 
Und Spanien8 Ehre ftell’ id& rein her wieder. 
(Bu Colombo.) 
Ich ſtell' euch her in allen euren Ehren. 
Cotombs. . 
So laßt midh gleich gur neuen Welt ritdfehren. 
Ferdinand. 
Nein Admiral, da8 müſſen wir verwebren. 
Shr müßt gur Herftellung euch Rube gönnen. 
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Colombo. 
Dort hergeftellt nur, werd’ id. ruben können. 
Bfabella. 
In Wahrheit, ihr bedürft es, auszuruhn. 
Colombo. 
Mein gang Bedürfniß ift, mein Werk gu thun, 
Und neu geftirtt fühl' id) dazu mich nun. 
| Serdinand. 
Es ift beſchloſſen, und fteht nist gu dndern: 
Die Ruhe fet in jenen neuen Landern 
Durch euere Entfernung hergeftellt. 
Colombo. 
Bin ich die Unruh' denn der neuen Welt? 
Wozu nahmt ihr mir dieſe Ketten ab, 
Wenn hier der Argwohn bleibt, der fie mir gab? 
Sfabella. 
Ihr müßt nist euren König mißverſtehn. 
Raft nur den Sturm erft dort voritbergehn, 
Sid legen die Aufregung der Gemiither; 
Die Herrfdaft bleibt eud) dort und eure Güter. 
Ferdinand. 
Inzwiſchen will ih euch mit Sdiffen fenden 
Des feften Lands Entdedung gu vollenden; 
Dod auf Vedingung, Hijpaniola 
Dort ohne Noth nicht gu berühren. 
Colombe. 


Sfabella. 
Mein Womiral ! 
Colombo. 


O meine Königin! 
Ferdinand. 
Wollt ihr auf die Vedingung ? 


Colombe. 
Ich will bin. 
36 muß ein andres Neuhijpanien griinden, 
Weil mid) vom erften bannen meine Siinden! 
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Bfabetta. 

Mein Admiral! 
Ferdinand (abgehend). 

Ich werd’ euch Bolſchaft fenden, 
Und laff’ euch eurer gnäd'gen Kön'gin Händen. 

Colombo. 
DO Konigin! 

Iſabella. 

Ihr Kinder kommt herbei! 

Helft, daß zufrieden euer Vater ſei! 


Diegs. 
Mein Vater! 
Fernand. 
Lieber Vater ! 
Colombo. 


Meine Söhne, 

Meint ihr nist, dak man euren Vater höhne? 
Bfabella. 

Was ihr in meinen Augen left, iſt's Hohn? 
Colombo. 

Mitleid iſt's, und — der König ging davon. 


Dſabella. 
Sollt' er auch noch erkältet ſein, vertraut 
Auf meine Wärme, daß der Froſt zerthaut. 

Colombo. 
Diego, mein Sohn, du ſiehſt, ich bin ergraut. 
Ich wollte dich nach Hiſpaniola 
Mitnehmen; aber jetzo bleibſt du da. 

Diego. 

Warum, mein Vater? 

Colombo. 

Weil ich dort nicht ein 

Darf Jaufen, wo du Herr nach mir ſollſt fein. — 
Fernando, dig nehm’ ish dafür nun mit; 
Magft du's beſchreiben, wann i Schiffbruch litt! 
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Jernands. 

Ich hoffe, beſſ'res find' ich zu beſchreiben. 
Colembo. 

Nun, du gehſt mit, und Diego muß hier bleiben, 

Stets gu erinnern meine Konigin, 

Daß ich nur ein halb Hergeſtellter bin. 
Iſabella. 

O bald ganz hergeſtellt, und ganz geheilt! 


Colombo. 
Doch dieſe Kette, die ihr mir ertheilt, 
Und die ihr zwar mir abgenommen wieder, 
Hält noch mein Geiſt, wiewohl ſie ließ die Glieder; 
O Königin, gebt mir die Kette mit! 
Begleiten ſoll ſie mich zum letzten Schritt. 
Bfabelta. 
An eurer Kön'ge Undank euch gu mabhnen? 


— Colombe. : 
Nein, an das Schickſal meiner Vebensbahnen. 


Iſabella. 
So ſeh' ich, daß man leichter Ketten gab, 
Als abnimmt wieder. Wann ſoll ich fie ab 
Euch wirklich nehmen? 


Colombo. 
Bald, an meinem Grab. 


Iſabella. 

So nehmt und tragt fie mir gum Angedenken; 
Yas find dagegen goldne, die wir ſchenken! 
Lebt wohl! und laßt euch dies gum Abjdied ſagen: 
Dag, was da lebt, in Ketten ift gefdlagen, 
Und aud die Riniginnen ihre tragen; 
Doh, dak fle vor der Welt es geigen nidt, 
Das dient nicht gu erleichtern ihe Gewidt. 
Den Kummer, den Gott meinem Herzen gab, 
Vermehrt nun der, den ich nicht eud nehm’ ab. 

(Sie geht hinein.) 
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Colombs. 
Gott! meine edle, arme Rinigin! 
Verflagen muß ih meinen rohen Sinn, 
Daf gu dem Nummer, der dein Buſen tragt, 
Ich dir des meinen Zuwachs aufgelegt. 
Ich weiß, du haſt den einz'gen Sohn verloren, 
Den du zum Erben deines Throns geboren; 
Und deine Tochter, zwar mit Glanz vermählt, 
Krankt am Gefühle, dem Erwidrung fehlt, 
Vergötternd den leichtſinnigen Gemahl; 
Wie muß dich quälen deines Kindes Qual, 
Die du verſinken ſiehſt in Geiſtesnacht, 
Und haft fte draus gu retten keine Macht! 
Was iſt dagegen, was id ſelbſt erlitten? 
Wie flag’ id, was da8 Glitd mir abgeftritten, 
Da es mix liek ein ſolches Kinderpaar! 
Kommt, euerm Obeim ftell’ ich gleich euch dar; 
Wie wird des Bruder8 Batergliid ihn freuen! 
Und welde Mithjal durft' ich feiger fdeuen, 
Da du wirſt deines VaterS Fahrt gelciten, 
Und du hier bletbft, bem id das Glück bereiten 
Will in des Mteeres, in der Zukunft Weiten. 
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Siweiter Aufzug. 
In St. Domingo. 


Einige Bürger und Volk. Ovando. Las Caſas. 
Bartolomeo. Sebaſtian. Bote. 


Erſter Biirger. 
Ja, Bovadilla iſt der Mann des Volks. 
Kein Tag ſeit jenem ewig denkenswerthen, 
Da die Colon's von hier hinweg er ſchaffte, 
Verging ohn' irgend einer neuen Wohlthat 
Bewilligung, wodurch ſein Anſehn ſtieg 
Und fid) zu ihm die Liebe ſteigerte. 

Ruf im Polk. 
Don Vovadilla, VBovadilla lebe! 

weiter Biirger. 
Was ruft ihr Bovadilla? wißt ihr nidt, 
Dak uns ein never Gouverneur gelandet, 
Und hat den Bovadilla abgejegt? 

Dritter Biirger. 
Den Bovadilla abgeſetzt? warum? 

Dweiter Biirger. | 
Weil in des Admirals Abjekung er 
Die koönigliche Vollmacht überſchritten. 

Dritter Zürger. 
Ich dacht' es gleich, das würd' er büßen nriiffer. 

Zweiter Biirger. 
Er iſt zu Schiff ſchon abgeführt. 

Dritter Biirger. 


$n Ketten 
Wie jener? 
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Zweiter Zürger. 
Nein. 
Dritter Zürger. 
Warum in Ketten nicht? 


Zweiter Zürger. 
Um durch ihr Klirren Aufſehn nicht zu machen; 
Ganz in der Stille führte man ihn ab. 


Dritter Zürger. 
Die RKetten Hatt’ er mehr verdient als jener. 


weiter Piirger. 
Nein, jener hat fie mehr verdient als er. 

Dritter Biirger. 
Wodurch ? 

Zweiter Zürger. 

Freund, durch Verdienſte. 
Dritter Birger. 
Welcher Art? 

Zweiter Biirger. 
Durch feltene Verdienſte nur verdient 
Man ſolche Ketten wie der Admiral, 
Und nur bei ſolcher Würde kann man ſie 
So würdig tragen, wie wir's alle ſahn. 
So ausgezeichnet find nicht Bovadilla's 
Verdienſte, die Auszeichnung gu verdienen, 
Und nicht ausreichen würde ſeine Würde, 
Mit Würde fie zu tragen; darum ward 
Der Kett' unwürdig er vom Hof erkannt. 

Deitter Zürger. 
Wie heißt der neue Gouverneur? 

Zweiter Zürger. 

Was weiß ich? 

Man ſetzt den einen ab, den andern ein, 
Nur um den eingeſetzten abzuſetzen. 

Dritter Zürger. 
Setzt man den Admiral nicht wieder ein? 
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Zweiter Piirger. 
Was weik ich? künftig thut man es vielleicht, 
Wenn man hier etwas anders thun will, als 
GCinjegen und abfeken; jeko jest 
Man Bovadilla durch Ovando ab. 
Dritter Biirger. 
Ovando heift der neue Gouverneur ? 
Zweiter Biirger. 
Der Abſetzer des Abſetzers Ovando. 
Volk. 
Ovando, hod! dex neue Gouverneur ! 
Hod, body! Ovando, der den Bovadilla 
Abſetzt, der abgefekt den Admiral! 
(Ovando mit Las Cafas und Gefolge tritt auf.) 


@vando. 
Wir danken eurem liebenden Empfang. 
fas Gafas. 


Dem Himmel dankt, Herr Gouverneur, der euch 
Beim GCintritt in den neuen Wirkungskreis 

Gleich gur Beherzigung die Lehre giebt: 

So fallt, wie fie geftiegen, falfche Größe, 

Und fo geigt hobles Anjehn jeine Blige, 

Wie Bovadifla, den hier jüngſt gefrint 

Die Gunft des Pdbel8, und fein Spott nun höhnt. 


Ovands. 
Willſt du nidt deinen Wilden pred’ gen, ater ? 
Sas Gafas. 
Möcht' ich ihr Bruder fein und ihr ihr Vater! 
Ovanids. 
Du bift von heil’gem Cifer gang entflammt. 
$as Gafas. 
Ween. ihr’s erlaubt, tret? id gleid an mein Amt. 
Ovando. 
MY Schwert und Feuer wirft du fie — 
Migeris Werle X. 
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«Sas Gaſas. 
Mit Schwert und Feuer, ja! mit Chriſti Lehren. 
Lieb’ ift cin Feuer, Glauben ift ein Schwert; 
Sei ich die beiden recht gu führen wert! 
(Bartolomeo Colombo und Sebaftian tommen.) 


Bartolomes. 
Herr Gouverneur! der Admiral, mein Bruder, 
Iſt in Gefahr gu ſcheitern an der Küſte, 
Von wo er uns im Boot hierher gejandt, 
Und bittet um Erlaubniß, eingulaufen 
In dieſem Hafen vor dem Sturm, der drobt. 


Ovando. 
Gr darf hier nicht cinlaufen, wie er weiß; 
Die Könige verbieten es ausdriidlid. 
Bartolomes. 
So lautet ihr Berbot: nicht ohne Noth 
Hier eingulaujen; aber Noth ift jegt. 
Ovando. 
Gs tft nicht Noth, mein Herr Bartolomeo; 
Geht mit dem Boot zurück und ſagt thm das. 
Bebaftian (gu Bartolomeo). 
Wer hat den Hafen Hier gegriindet? 
Barislomes. 
Sebaftian. 
In weffer Ramen ? 


Bartolemes. 
Nun, deS Admirals. 


Sebaftian. 
Warum ſchließt man uns avs? 


Sartelomes. 


Ich. 


Weiß ich den Grund? 
Sebaftian. 

Wißt ihr ifn nidt, fo laft mid ihn eud fagen: 

Weil diejen Hafen er durd euch geqriindet, 
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Schließt man vom Hafen ihn durdh eud nun aus. 

Sit Diefer Grund nicht ein zureichender, 

Der gureidjt felbft, dak wir gu Grunde gehn? 
Bartolames. 

Herr Gouverneur! ihr würdet Leinem Feinde, 

Der Zufludt hier im Sturme fudt’, e8 wehren; 

Warum verwebhrt ihr meinem Bruder es? 

Ovands. 

Er iſt dex Feind der Ruhe dicler Inſel; 

Er ift dex Sturm, der alleS hier verftirte, 

Mas zu beruh’gen mid) die Kön'ge jandten. 

Kein Sturm ijt auf dem Meer’ als er; vom Lande 

Schließ' ih ihn aus, damit e8 rubig bleibt. 


Sebaftian. . 

Sor fagt: fein Sturm ijt auf dem Meer’ als er? 
Ovanids. 

So jag’ ich; wer jeid ihr, der fragt? 
Bebaftian. 


Cin Lootfe, 
Der fich auf Stiirme gu verftehen glaubte; 
Nun Habt ihr eines Beffern mic belehrt. 
Ich glawb’ e8 enc: es ift fein Sturm im Meer. 
Seht! wie gewaltig ift der Wdiniral! 
Sein Athem ift’8, der in der Luft Hier tobt. 

Bartolomes. 

Herr Gouverneur, der Admiral madt end 
Verantwortlich fiir jeden Sehaden, den 
Sein Schiff in dieſem Sturme nehmen finnte. 


Ovando. 
Ich bin für Größeres verantwortlid; 
Der Schaden iſt das Kleinſte: ſagt ihm das! 
Bartolomeo. 
So warnt gum legten euch der Admiral, 
Jn diefem Sturm fein Schiff hinaus gu wagen 
Vom Hafen, wie wir eines draugen fahn, 
Das eine Fabhrt bereit ſchien angutreten. 
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, Ovande. 
Es ift das Schiff, das ben Don Bovadifla, 
An deſſen Stell’. ich hier getreten bin, 
Zuriid nad Spanien gum Hofe bring. 
Bartelomes. 
Go gebt Befehl, das Schiff zurückzuhalten. 
SBebaftian. 
Adelantady, laßt in Gottes Namen 
Das Sdhiff dod laufen und gu Grunde gehn! 
Warum wollt thr den Bovadilla retten? 
Ovando. 
Befehl gu ſegeln gab id) ihm, und nie 
Rehm’ id gegebenen Befehl zurück. 
Bartolomes. > 
Herr Gouverneur, ihr wollt in feinem Stücke 
Gehör mir geben? 
Ovands. 
Rein, id bin gang tanb. 


Bartolomes. 
So lakt mich wenigftens am Lande bleiben, 
Den Sturm abwarter. — 


— Ovands. 
Geht gu eu'rem Bender! 


Rebaftian. 
Adelantado, wollt ihr enern Bruder 
Im Sturm verlaffer ? 


Bartalomes. 

Lootſe, wahrlich, nein; 
Sehn wollt' ich nur, wie weit man Hier es treibe. — 
Lebt wohl, Herr Gouverneur! 

Ovando. 
Bartolomeo, 

Lebt wohl! grüßt ehrerbietigſt euern Bruder, 
Den Admiral, von mir! es thut mir leid, 
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Daf konigliche Ordern mir verdieten 
Ihn jest Hier gu empfangen wie id mide. 
In Bufunft fteh’ ich ihm gu allen Dienften 
Bereit, die fein BVerdienft und Rang mag fordern. 
Bartolomes (abgehend). 
Komm, Lootfe! meinft du, werden wir ertrinten?. 
Sebaftian. 
Wir finfen nicht, lat nur den Muth nicht finken! 
Ich bring’ eud) durch die VBrandung. 
Bartelomes. 


(Beide gehen ab.) 

$os Gafas. 
Herr Gouverneur, hier (apt euch einen Blid 
Der Simmel thun in’s dunkle Bud Geſchick. 
Bemerkt die Räthſel, hier euch vorgelegt, 
Und was die Fügung deuten will, ermigt! 
Vom Hafen ift verjtoken, der ihn griindet; 
Glaubt ihr, dak er jo ſchwer fic) Hat verſündet? 

Ovands. 

Was geh'n mid deine Siindenfragen an? 

Sas Gafas. 
Herr Gouverneur, warum habt ihr's gethan? 

Ovands. 

Ich that’s, weil alfo meine Kön'ge wollten. 

Fas Caſas. 
Wollten ſie ſo? und glaubt ihr, daß ſie's ſollten? 
Geſetzt, daß ſie's gewollt, und auch geſollt; 
Warum habt ihr's geſollt? warum gewollt? 
Hat er verdient elendig zu verderben, 
Mußt' er durch euch und durch die Kön'ge ſterben? 
Die Kbn’ge oder ihr, wer iſt nun ſchuldig? 
Dod, wenn ihr ſchuldig feid, ift er unſchuldig? 
Nein! denn er leidet. Doc fiir welche Schuld? 
Sr war ein Werfzeug finiglider Huld, 
Wie ir, dod in des höchſten Königs Handen. 
Schändet' er denn fein Werk? er liek eS ſchänden. 


Wackrer Lootfe! 
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Er Hat die neue Welt, die er entdedt, 
Mit Krankheiten der alten angeftedt, 
Mit Goldgier, Chrgier und mit Blut befledt. 
Aufthun follt’ er der Menfchlichfeit Freihafen, 
Und Yndianer führt' er aus als Sclaven. - 
Aus armen Wilden jollt’ er Menſchen bilder, 
Und liek an ihnen Menjden ſich verwilden. 
Er wollt' es nidt, dod iſt's durd ibn geſchehn; 
Was wird davon auf feiner Rechnung ftehn ? 
Er hat es nidt gewollt, doch hat's gethan ; 
Schreibt Gott aud ungewollte That uns an? 
Ovands. 

Es fängt zu ſtürmen an, und du gu predigen; 
Des Doppelfturmes will ih mic entledigen. 

(Er will fic zurückziehn. Ein Bote tommt.) 

‘ Bote. 
Herr Gouverneur, im Angefiht des Hafens 
Iſt Bovadilla’s Schiff zu Grund gegangen. 
Wir jahen gu, und Niemand fonnt’ ihn etter; 
Und wenn es Jemand fonnte, wollt’ er nit. 
Schiff, Mannſchaft, Ladung hat das Meer verſchlungen. 

Ovands. 
Mit allen Shaken, die die Grokmuth ihm 
Der Kön'ge bei der Amtsentſetzung lief ! 
Was ift ais des Colombo Schiff geworden? 
3oltle. 
Das Boot hat glücklich es im Sturm erreicht, 
Der Lootſe ſchlug fid wader mit der Brandung. 
Mun tangt das Schiff auf Wogen fret und leicht, 
Wohin es Gott beftimmt gu ferner Landung. 
fas Cafas. 

Herr Gouverneur, der Himmel hat geridtet; 
Vorliber ift der Sturm, die Luft gelichtet. 
Run jet die Schande Spanien8 begraben 
Yn Wellen, die fie eingeſchlungen haben! 
Gott aber, der Colombo’s Schuld verziehn, 
Geleite gnädig gu dem Hafen ibn! 
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In Xaragua. 
Anacaona. Higuamota. 


Anacaone. 
Higuamota! 


Figuamsta. 
Wnacaona! 


Anacaona. 
Wo iſt dein Geliebter? 
Higuamota. 
Todt. 
Anacaona. 
Todt? er ſtarb? 


Higuamota. 
War’ er geftorben, 
Ware minder meine Noth. 


Anacasna. 
Warum hat er did) verlafjen ? 


Figuamota.. 
Warum hat der Blume Duft 
Ihren welfen Kelch verlaſſen, 
Und den Zweig die müde Luft? 
Meine Liebe wolkt’ er fteblen, 
Und id gab fte ihm gejdentt. 
Ah, die flolgen Seelenräuber! 
Mein Gefdenf hat ihn gefrantt. 


Anacaona.. 

Higuamota, deinent Obeim 

Seige deinen Kummer nid. 
Figuamota. 

Mutter, könnt' id ihn verbergen 

Vor des Himmels Angefidt! 
anacaona. 

Spanier, wie lof am Himmel 

Der Verehrung Stern um Stern! 
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diguamota. 
Sollen wir wie unfre Männer 
Fluden diefen Spaniern? 


Anacaona. 
Kind, du ſollſt nicht fluchen lernen; 
Fluchen würdeſt du auch mir. 
Laß die Spanier uns ehren; 
Denn vom Himmel ſind ſie hier. 
Ihre Krieger ſind verwildert, 
Edel war der Admiral; 
Dod fie nahmen ihn von hinnen, 
Eh id ihn nur jab einmal. 
Koͤnnt' id ihm die Leiden flagen, 
Die fein Volf ob uns verhingt; 
Milde wiird’ er nicht verjagen, 
Wo er Huldigung empfingt. 
Ihren Filrften gu geborden 
Rieth ich deinem Oheim ftets; 
Und im Himmel fei Erhirung 
Unfres friedliden Gebets! 
Friedensbhoten follen fommen, 
Die un8 Heil verfiinden, Rind! 
Hors auf ihre HimmelSlehren, 
Die ein Troſt der Erbe find. (Ab.) 
Fiouamota (zur Guitarre fingend) : 
»Higuamota! Higuamota ! 
„Wo in diefer Sommerluft 
„Wandelſt du wie Windeswehen, 
„Athmeſt du wie Blumenduft!“ — 
DiefeS Klanggefäß, Geliebter, 
Blieb mir nod von div alfein; 
Deinen fanften iebeStinen 
Hauch' id) meine Schmerzen ein. — 
Higuamota! Higuamota! 
Wo in dieler Sommerluft 
Wächſt die Blum’ aus deinen Thränen, 
Und das Gras auf deiner Gruft? 
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Drifter Aufzug. 


Don Sriftoval’s Budt auf Jamaica, 


(Das Wrad von Colembo’s Schiff, in geringer Entfermung von der Mikfte, mit ihr 
burd einen holzernen Steg verbunden.) 


Colombo. Fernando. Sebaftian. Bartolomeo. 
Fiesco. 


Colombe. 


Sernands. 
Bater, hier! 
Colombo. 
Was machſt du dort? 


Fernande. 
Ich ſchreib' an der BelGreibung unſrer Fahrt. 


Colombo. 
Der Tiſch, an dem du ſchreibſt, iſt wackelig. 


Fernando. 

Grade jo feft als unſre ganze Feſtung. — 
Colombs. 

— Die freilich nicht beſonders feſt ſteht, Kind. 
Fernando. 

Ein Schiffswrack, das auf einer Sandbank ruht, 

Die ſelbſt im Meere ruht, wenn dieſes ruht. 
Colombe. 

Doch, ſieh, das Meer in dieſem Hafen ruht 

Durch Gottes Gnad' in ſanfter Friedenshut. 

Drum nannt' id Santa Gloria dieſe Bucht. 
Fernanda. 

Don Eriftoval’s Bucht nennen. fie die Leute. 


Fernando | 
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Colombo. 

Zu meines Namens Ehren oder Spott? 
Zernands. 

Wie kann cin Spott bet eu’rem Ramen fein ? 
Colombe. — 


Go nehmen wir’s als Ehre; doh mid kränkt's, 
Dah, welde Ramen is der neuen Welt 
Aufprigen immer mag, daran nicht Haften, 
Und andre ſich an ihre Stelle ftets 

Bon unbefugten Namengebern drangen. 


Fernandes. 
Laßt namenloſe Namengeber nur 
Die Ramen de8 von euch Entdedtten ändern; 
Sie ändern de8 Entdeder$ Namen nidt, 
Der ewig wird wie die Entdeckung bleiben. 


Estombs. 
Wie weit in der Beſchreibung fameft du? 


Fernands. 
So weit faft, alS wir ſelbſt gefommen find; 
Wie von der Terra Firma reiden Riiften, 
Der Costa Rica, wir, att Muhſal reid, 
Und arm an Mitteln, weiter vorgudringen, 
Suri un8 mupten ziehn, und von Beragua, 
Wo unſre Niederlaſſung ſcheiterte, 
Hieher uns wandten, um hier ſelbſt zu ſcheitern. 


Colombe. 
Su ſcheitern? nidt dod! 
Sernarde. 
Oder um gu ftranden. 
Colombs. 
Su ftranden? aud nit! auf den Strand 3u laufen. 
Rein! auf den Strand wns laufen hier gu laffen. 
Fernands. 
So ift e8, beß'res fonnten wir nicht thun. 


’ 
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— Eelombs. 
Und beffer fonnten wir’s, als bier, nicht treffen : 
Die Sandbank grade hod genug herauf 
Vom Grund des Meer’s, das Wrad darauf zu re 
Und tief genug umber der Ankergrund, 
Da unberennbar unjre Feftung fei 
Für Land⸗ und LandungStruppen, wenn fie nidt 
Das Meer berennt, das mit uns Frieden Halt; 
Das Land geniiber aber nah genug 
Für die Verbindungsbriide, die wir ſchlugen, 
Die, aufgegogen, un$ vor Meberfall 
Der Wilden fidert, nieder dann gelaffen, 
Pen Uebergang gu ihnen uns gewährt 
Sur Siderung von unjerm Unterbalt 
Und unjrer Unterhaltung auch, zu Red'⸗ 
Und Waarentauſch und friedlidem Verkehr. 
Iſt das nicht eine Briide von Mantible, 
Rind, recht wie die Romange fie beſchreibt? 
Wie Carl’8, de8 Groken, Paladine ſchweben 
Wir gwijden Meer und Himmel, Meer und Land. 


Fernando. 
Wie freut mich, Vater, euer Hoher Muth, 
Der alle Paladine weit beſchämt! 


. Colombes. 
Muß id, o Sohn, denn guten Mtuth dich lehren, 
Ich, felbft ein Wrack auf diefem armen Wrack, 
Gin Wrad des Glücks und meiner vor’gen Kraft, 
Von Widerwartigkeit und Alter mürbe 
Gemacht, wie unter mir die morſchen Bretter, 
Die ſalzes Walfer Honigwaben gleid 
Durdhlddert hat, von Krankheit und von Gicht 
So lahm und ſo gebrechlich auch wie ſie, 
Nur unbeweglicher als fie gemacht, 
Feſt angeſchmiedet an ein ſchwankend Bette, 
Drei Spannen fiber einem ſchwankendern, 
Das bald vielleicht mein letztes Bette wird! 
Sohn, wie bedaur' ich deine friſche Jugend, 
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Dak fie au meinem Alter fiehen muk, 
Dak deine erfte Fahrt mit meiner legten 
Zujammentrifft! 


Fernando. 
Mit eurer legten, Vater? 
Wo ift nun ever Hofer Muth ? 


Colombe. 

Bet Gott, 
Dem allerhidften, der gu Hohem mid 
Berufen hat, mein Sohn, und dem ich Hobe 
@eliibde ſchulde! wenn die Kraft erliegt, 
So nehm’ er meinen Willen an! ih wollte, 
Bereichert vont Erirag der neuen Welt, 
Cin Heer von dreigig taujend gur Erobrung 
Des Heil’gen Grab’s ausrilften; nun will id, 
Wenn ex von Hier nak Spanien mid) zurückbringt, 
An dem Ertrag der neuen Welt verarmt, 
Sum Heil’gen Grab ein Cingelpilger. wallen. — 
Wo ift dein Ohm, Bartolome, mein Kind? 


Sernands. 
Hinüber auf der Briide von Mantible 
Gegangen an das fefte Vand, um dort 
Enigegen bem Sebajtian gu gebn, 
Den ihr gu dem Geſchäft hinüber jandtet. 


Colombe. 

— Gr bleibt aud lang’ auf dieſer Sendung aus.. 
Die Mundvorriithe nehmen ab im Schiff, 

Mit ibnen der Shiffmannjdaft guter Muth, 


— Und mit dem guten Dtuth’ ihr guter Wille. 


Die Wilden find unfich’re Lieferanten. 

Erſt drängten fie fic) unbequem herbei, 

Und iiberhduften uns mit guten Dingen; 
Dann wurden fie eS mild’ und liegen nad: 
Seit ein’gen Tagen fieht man fie nicht mehr; 
Der Strand ift leer, fie find in ihre Walder, 
Ws wollten fie uns bier verhungern ldffen. 
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Fernando. 

Sebaftian wird fie gu finden wiffen, 

. Und die Verbindung uns ernen’n. Rein Menſch 

Weiß fo wie er mit Wilden umzugehn. 
Colombo. 

$a, weil Jo menſchlich ex umgeht mit ibnen. 
Fernands. 

Sie feh’n thn wie fiir thres gleichen an. 
Colombo. 

Weil ex fie nicht für Thier’ anfieht, wie andre. 


Fernanda. 
Er fieht auch wie ein halber Wilder aus. 


Colombo. 
Ja, ſeine Schaal' iſt rauh, doch fein ſein Kern. 
Kind, hilf mir doch ein wenig in die Höhe, 
Daß ich mich ſelber nach ihm umſeh'n kann! 
Fernando. 
Bleibt, lieber Vater! wirklich fommt er da 
Mit meinem Obeim über unjre Briide. 
(Bartolomeo. und Sebaftian kommen.) 
Colombo. 
Sebaſtian, was haſt du ausgerichtet? 
Sebaftian. 
Das Nöthigſte, amit wir nidt verhungern. 
Mit drei Kaziken hab’ id) abgeſchloſſen 
Verträge regelmäß'ger Lieferungen, 
Bu fich'rer Zeit und an gewiffem Ort, 
Reftimmt an Maß und Preis, wobei wir felbft 
Zu furg nicht fommen, dort von ihren Leuten 
Zu ficllen, bier von unjern abgubolen; 
Und heute ſchon kommt dev Verkehr in Gang. 
Gin ſchönes Cinverftindnif ift gegründet. 
Schon haben alle drei Kaziken mich 
Gaſtfrei bewirthet, Einer Brüderſchaft 
Sogar mit mir gemacht, und ſeinen Namen 
Mit mir getaufiht; ihr kennt der Wilden Sitte: 
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Er gab mir ſeinen, und nahm meinen an. 
Er heißt Sebaſtian; doch ſeinen Namen 
Verlor ich unterwegs, und, ſeht, ſo weiß 
Ich gegenwärtig gar nicht, wie ich heiße. 
Colombe. 
Du heißeſt ferner mein Sebaſtian. 
Niemand, auch kein Kazike, ſoll von dir 
Cin Stück mix, aud den Namen nicht, ausiauſchen. 
Auf's Vefte nun ift- alles hier beftellt: 
Sebaftian bejorgt die Wilden uns, 
Bartolomeo Schiff und Sdhiffmannfdaft, 
Und mein Fernando feinen franfen Vater: 
Was hätten wir mun weiter gu beforgen? — 
gernando, mad’ ikt cinen Gang durch's Sdiff 
Mit deinem Obeim, dak du griindlid vid 
Vom Zuftand unf’rer Feftung unterridteft, 
Und nicht begweiflelt ihre Haltbarfeit ! 
Sebaftian joll hier das Näh're mir 
Von feinen Unterhandlungen berichten. 
(Bartolomeo und Fernando geben binein.) 
Sebaftian, mein Freund! 


Sebaftian. 
Herr Admiral! 

Colombe. 

| Wie ſcheint dir, jag’s aufrichtig, unfre Lage? 
Sebaftian. 

Aufrichtig: Heute beſſer nidt als gejtern. 
Colombo. 

Sebafttan, und wie wird's morgen fein! 
Sebaftian. 

Ja, auf die Lange kann es nicht jo dauern; 

Wenn night ein Schiff uns aufzunehmen kömmt, 

So miiffen wir auf unfer’m Wrad verfaulen. 
Colombo. 

Meinft du, dak un8 ein Schiff abbolen werde? 
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~ Sebaftian. 
‘Jey wüuͤßte nicht, woher es kommen follte. 


Colombo. 

Ovando fdict vielleicht uns eines nad. 
Sebaſtian. 

Ja, ſein Betragen ſah mir danach aus. 


Colombo. 
Wenn er's nicht thut, wer ſollt' es thun? 


Sebopian. 


Malembo. 
Sebaftian, er mug es thun. 


Sebafion. 
thaſtien Glaubt ihr? 
Colombo. 
Ich will ihm unſre Lage childern. 
Behatiqn. 


Colombe. 
Jom mit den Kön'gen droben. 


Sehaftian. 
Colombe. 
Sein Mtiileid anflehn. 
Sebaftian. 
Thut aud da8 meinthalb. 
Colombo. 
Meinſt du, es macht mir Schand'? 
Sebaſtian. 


Colombo. 
Ich darf nichts unverfudt gur Rettung laſſen. 
Sebaſtian. 
Durch wen wollt ihr das alles thun? 


Ich weiß nicht. 


Thut bas! 


Shut das nur. 


Es macht end bre. 
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Colembs. 


Wen foll ich fenden ? 


Sebaftian. 
Ginen braven Mann. 
lombe. 


Das ift’s! 


Co 
Wo find’ id den? 

Sebaftian. ; 

Er wird nicht leicht ſich finden. 

. ! Eelombe. 

Wir’ id) gefund, fo ging’ ich felber hin. 
Bartolomeo muß daS Schiff bewahren; | 
FFernando ift gu jung, id wag’ thn nid. 


Sebaftian. 
Wen wollt ibr wagen? 
Colombe. 
Wer fid) wagen wollte! 
Sebaſtian. 
Wen meint ihr denn? 
Colombo. 


Sebaſtian, du haſt 
Es längſt errathen, did) nur mein’ ich, did. 
Sebaftian. 
Das hab’ ich freilich. 
: Celembo. 
Und du willft es magen ? 
Sebaftian. 
Herr Admiral, ibr wifkt, mein Leben hab’ th 
Auf diefer legen wagnißreichen Fabhrt 
Vielfach gewagt, und gern auf's Spiel gefegt. 
Colombes. 
Dafür haft du auf's Leben Ruhm gewonnen 
Und Dank von mir. 
Bebaſtian. 
Doch diesmal wag' ich's nicht. 
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Colombo. 
Warum nicht? ift’s foviel —— 
Sebaftian. 


Colombo. 
Oder minder Ruhm dabei? 
Bebaſtian. 
Vielleicht noch größ'rer. 
Colombo. 
«. Run, warum denn nicht? 


Sebaſtian. 
Weil meine Cameraden neidiſch find, 
Und Hagen, dak id jeglide Gefahr 
Und jeden Ruhm vorweg gu nehmen pflege; 
So will id zeigen, dak id) ihren Theil 
Aud ihnen gine. Ruft fie her und fragt fie, 
Wer e8 ftatt meiner wagen will. 

Eslombo. 


Rist eben. 


So ſei's. 
(Bartolomeo fommt mit Ferttando.) 
Ruf, Bruder, unſ're Sdhiffsmannjdaft Hieber! 
(Bartolomeo geht suriid.) 
Fernando (yu Sebaftian). 
Was hat der Vater vor? 
Sebaftian. 
Wir werden’s fer. 
Fernande. 
Ihr wikt es nidt? 
Sebaſtian. 
Warum ſollt' ich es wiſen? 
(Bartolomeo kommt mit der Schiffsmannſchaft.) 
Colombo. 
Landsleute, wenn die Krankheit, Die mid quilt, 
Now ein'ge Ruh bei Nadt mix ließe, wiirde 
Den Heinen Reft die Sorge vollends rauben, 
Die mix der Zuftand unj’res eae macht. 
Kückerts Werke J. 39 
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Celembe. 


Wen joll th fenden ? 
Sebaftian. 
Einen braven Mann. 
Cslombs. 
Wo find’ id den ? 
Sebaftian. 
Er wird nicht leicht fie finden. 
. Eolombo. 
Wir’ id) geſund, fo ging’ ic ſelber Hin. 
Bartolomeo muk das Schiff bewahren; 
Fernando ift gu jung, id wag’ ibn nidf. 
Sebaſtian. 
Wen wollt ihr wagen? 
Colombo. 
Wer ſich wagen wollte! 
Sebaſtian. 
Wen meint ihr denn? 
Colombe. 
Sebaftian, bu haſt 
Es längſt errathen, did) nur mein’ id, did. 
Bebaftian. 
Das hab’ ich freilich. 
Colombe. 
Und du willft 3 wagen ? 
Sebaftian. 
Herr Admiral, ihr wifkt, mein Veben hab’ ih 
Auf diejer legten wagnißreichen Fahrt 
Vielfach gewagt, und gern auf’s Spiel gefest. 
Colombo. 
Dafür haft du auf’s Leben Ruhm gewonnen 
ind Dank von mir. — 
Sebvaftian. 
Dod dieSmal wag’ ich's nid. 


Das ifi’s! 
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Celombo. 
Warum nicht? iſt's ſoviel gefährlicher? 
Sebaftian. 


Colombe. 
Oder nrinder Ruhnt dabei? 
Sebaftian. 
Vielleicht nod grdf' rer. 
Colombo. 
a: Rum, warum denn nicht? 
Sebaftian. 
Weil meine Cameraden neidiſch find, 
lind flagen, dak id jegliche Gefahr 
Und jeden Ruhm vorweg gu nehmen pflege; 
So will ich geigen, dak ih ihren Theil 
Auch ihnen gönne. Ruft fie her und fragt fie, 
Wer es ftatt meiner wager will. 
Colombo. 


Nicht eben. 


So fei’s. 
(Bartolomeo fommt mit Fernando.) 
Ruf, Bruder, unfre Schiffsmannſchaft hieher! 
(Bartolomeo geht zurück.) 
Fernando (yu Sebaftian). 
Was hat der Vater vor? 
Sebaftian. 
Wir werden’s jehn. 
Fernando. 
Ihr wikt es nidt? 
Sebaftian. 
Warum follt’ ich 8 wiffen? 
(Bartolomeo fommt mit ber Schiffsmannſchaft.) 
Eslembs. 
Landslente, wenn die Krankheit, die mid quilt, 
Rod ein’ge Ruh bet Nacht mir liege, wiirde 
Den einen Reft die Sorge vollends rauben, 
Die mir der Zuftand unſ'res Schiffes mad. 
Nückerts Werle X. 39 
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In dieſer doppelten Schlafloſigkeit 
Der Sorg' und Krankheit, fand mein wacher Gei ft 
Gin kühnes gwar, doch ſich'res Rettungsmittel, 
Das, wenn e8 tithner aud al8 ſicher ware, 
Shr Hiren müßt, weil es das einz'ge bleibt: 
In einem unferer Cano's mus einer 
Von un8 durdh’s Meer nah Hijpaniola. 
Wer will von euch der eine fein, ein Schiff 
- Bon dort gu Holen, das un8 hier abbole ? 
Wir haben nur gebredlide Cano’s, 
Yon Wilden cingehandelt, nicht gemacht, 
Die hohe See gu halten, weil damit 
Sie nur am Maude hingulrieden pflegen; - 
Dod unſer Schiffsboot, wikt ihr, . ift zertrümmert, 
Und einS axe zimmern feblt un Handwerksjeug. 
Wer Hat nun Luft die wilde Fahrt zu wagen 
. Durd’S wilde Meer auf einem Wilbenboot ? 
Es ift Gefahr dabei, dod) Ruhm zu Holen. 
Wer will ben Ruhm aus. der Gefahr, wer will 
Das Schiff uns holen, das uns hier abbole? 
Wer will der eine fein? der melde fid! 
(Wes ſchweigt. Rach einer lingeren Paufe:) 
Sebaftian. 
Herr Admiral, wenn ſich fein andrer meldet, 
So meld’ ich mich: ich will der eine fein. 
Colombs. 
Sebajtian, du biſt der eingig eine. 
Sebaftian. 
Dod nun erlaubt, aud) meinen gweiten mir 
Bu fuden, denn Gefährten will die Fahrt. 


Colombo. 
Ja, ſuch' ihn nur! doch wo wirſt du ihn finden? 
Sebaftian. 
Fiesco! 
Fiesco. 
Sebaſtian! 
Sebaſtian. 


Gehſt du mit mir? 
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Fiesco. 
Gewiß! ich rechne mir's gu Plight und Ruhm. 
Colombe. 


Fiesco, mein Landsmann, wadrer Genuejer! 

Wo fandeft du den Muth auf einmal nun? 
Fieste. 

Getraut er ſich's, ſollt' ich mir's nicht getrauen ? 
Colombo. 

Ich feh’, ein Muth’ ger ftedt den andern an. 
Fiesco. 

Der erfte nur und eingige getraut' id 

Mich nicht gu fein, des erften zweiter wohl. 


Colombe. 
Geb, wadreS Paar, und bring un8 bald ein Sdhiff! 
Sebaſtian. 


Herr Admiral, id laff’ in Gottes Hut 
Und eureS Sohnes eud) und eu'res Bruders. 
Dod ener Bruder muh erft ein Stück Wegs 
Geleit am Strande geben dem Cano, 
Bis gu der Inſel Oſtſpitz', um von dort 
Die Meerfahrt felbft antreten un& gu febn, 
Aud unterwegs zwölf Jndianer uns 
Verſchaffen helfen, das Cano gu rudern, 
Damit wir zwei es nur gu fteuern brauden, 
Abwedfelnd, wenn den einen Müdigkeit 
Und Schlaf befällt, wie die zwölf Rud'rer auc 
Sechs ruhn und ſchlafen, und ſechs rudern follen. 
Den ndth’gen Proviant aud nehmen wit 
Am Strand ein fammt den Rud’rern. Beides giebt 
Mir, euerem Sebaftian, jener andre 
Sebaftian, von dem id) euch gejagt. 

Colombe. . 
Sum Lohn dafür mag ex den Namen fahren. 

Sebaftian. 
Lebt wohl! der Himmel geige ſich uns lind, 
Geb’ euch Sefundheit, und uns guten Wind! 


— 612 — 


artolemes. 
3H bring’ ihn, Bruder, an’s. geftedte Ziel. 
Colombo. 
Nie ſetzt' ich Höh'res auf der Wellen Spiel. 
(Gebaftian geht ab mit Bartolomeo und Bartolomeo Flesco, die übrige 
Mannſchaft sieht ſich gurild.) 
Wird nun, o Sohn, deS Glückes Wog’ uns fteigen, 
Wie? oder tiefer noch gum Abgrund neigen ? 
Sieh her, in weldem Buftand hier wir find, 
Und fag’, ob's arger werden fann, mein Rind! 
Ob nidt fo hod geftiegen die Beldhwerden, 
Dak nad dent Schlimmen es muß beffer werden! 
Bisher hab’ id) um andre nur geweint 
Und frembdem Leide mein Mitletd vereint; 
Nun fomm, o Himmel, Aber mid zu weinen, 
Und, Erde, mir dein Mtitleid gu vereinen! 
So weit von meinen Hoffnungen verſchlagen, 
So nah dem Biel von meinen LebenStagen! 
Hilfios, allen, ein Bater und fein Sobn, 
Der nod ein Kind, und der ein Greife ſchon! 
Dort wildeS Meer, und Wilde dort am Lande, 
Und hier auf Trümmern eine wilde Bande; 
Den eingig treuen ſendet' ich davon, 
Für mich gu betteln, betteln um den Hohn 
Hodmiith’ ger Königsdiener! Weh, o Web, 
Wie fallen ließen mid die Könige! 
© witgt’ es meine güt'ge Rinigin, 
Wie id verfannt, verbannt, verftoken bin! 
Wer aber bringt gu ihr die Runde hin? 


Fernands. 
Bald, Vater, fehrt der Obeim uns guriid, 
Und meldet, dak Sebaftian mit Glück 
Die Meerfahrt antrat; fle wird ihm gelingen, 
Und, wo er's find’, er wird ein Schiff uns bringen: 
Das bringt gu unfrer gnäd'gen Rdnigin, 
Su Ruh’ und Shr’, und Glück euch, Vater, Hin. 
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Yolombs. 
Ja, ſelbſt will ich die frohe Kund' ibe bringen, 
Dak wir umſouſt auf diefe Fahrt nicht gingen ! 
So weit hat unfre Mühſal ſich erſtreckt, 
Die Aurea Chersonesus iſt entdectt, 
Verjteh’ id) Marco Polo recht gu deuten; 
Rod für die Kön'ge werd’ id fie ausbeuten. 
Die Durdfahrt nur hab’ ih umfonft geſucht, 
Wieweit id vordrang durd die Klippenbucht, 
Die Durdfahrt, die von dort fid nad Cathai 
Muß finden und gur golonen Tartare. 
Dabhin werd’ ig das nächſtemal gelangen; 
Den grofen Khan nehm’ ich dafelbft gefangen, 
3H bring’ ifn hin gu meiner Rin’gin Thron 
WIS Chriften, und erwarte meinen Bohn. — 
Fernando. 
Mein Vater! — Still, er Hirt und fieht mish nist; 
Ihm fteht vor'm offnen Aug’ ein Traumgeficht 
Von Lauter Slang und Herrlichkeit gewoben, 
Dem Schiffbruch ift ex und dem Wrad enthoben, 
Sein Geift in golone Zukunft hingerückt, 
O wie den Edelften ein Wahn begtitdt! 
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Bierter Aufzug. 


| Eolombo und Fernando auf dem Wrad. 


De Porras. Cin Matrofe. Bartolomen. Gin 


Indianer. Kagife Se baftian. 


Sernando. 
Mein Vater! — Gr iff nod in ſeinem Traum. 
| De Porras (von außen). 
Hirt, Admiral! 
Colombs. 
Wer ruft fo ungefdliffen ? 
Fernando; 

Es ijt de Porras. 
Colombe. 
Wo denn? 

| Fernando. 
Auf der Brücke. 
Colombo. 
Wer gab ihm denn Erlaubniß auf die Brücke? 
Jernando. 
Es ſcheint, er nahm fle fid. 
De Porras (auf der Brücke). 
Hirt, Admiral! 
Colombe. 
Was willft du, Porras? 


De Porras. 
Lebewohl euch fagen. 
Colombo. 
Was ſoll das heißen? 
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De Porras. 
Soviel: Wir find ſatt, 
Zu bungern auf dem Schiff', und nod gefund 
Genug, dak wir mit frank nidt werden wollen, 
Und aud nist faul genug, um mit ihm gu faulen; 
Drum haben wir befdjloffen, uns an's Land, — 
Wenn's uns beliebt, auf's Meer aud gu begeben. 


Colombo. 
Du fprichft wie mehrere; wer find fie? 
De Porras. 
. We, 
Die nod geſund, und hungrig, wie gefagt,. 
Und faul nidt find, die folgen mir, euch bleiben 
Die faulen, franten und die lebensfatten. — 
Wer folgt an's Land mir? wer bleibt auf dem Schiffe? 
(Cine Schaar folgt ifm iiber die Bride.) 
Colombso. 
He, Porras! 
De Porras. 
He, Herr AWomiral! 
Colombo. 
Ihr wollt' 
Auf's Meer? 
ee Be Porras. 
Warum nicht? eu'ren beiden nad. 
Colombe. | 
Wo findet ihr Cano’s? 
De Porras. 
Bei den Kaziken. 
Colombs. - | 
Könnt ihr fie kaufen? 
De Porras. 
Nein, wir nehmen fie. 


Colombo. 
In weffen Nanten ? 
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Be Porras. 
Gi, in enerm Namen. 
Cotombs. 
Ihr wagt die Meerfahrt nidt. 
Be Porras. 


Colombo. 
Es glückt euch nicht. 
De Porras. 
So bleiben wir am Sand. 
Colombo. 
Doch wovon lebt ihr? 
De Porras. | 
Gi, von Vebensmitteln. 
Eslombs. 
Von welden aber? 
De Porras. 
Bon den euch beftimmten. 
Eslombo. 
Die wolt ihr fordern? 
De Porras. 
oretli wollen wir’s, 
Colombo. 
In weſſen Namen denn? 
Be Porras. 
In euerm Ramen. 
Colombes. 
Ich bitt' euch, gute Kinder, fommt guriid ! 
Be Porras. 
O guter Vater, gebt euch teine Müh'! 
Fernandes. 


Ja, guter Vater, gieh dir feine Muhe! 
Sie gehn, und wenden uns den Riiden. 


Wir wollen fehn. 
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Colombo. 
Geh'n, 
Und werden gegen uns das Land aufftören. 
Komm, Sohn, laß hinten uns im Schiff umſehn, 
Die Kranken zählen, die uns noch gehören! 
(Colombo und Fernando gehen hinein.) 
Be Porras (jenfeit ver Brücke, am Lande). 
Run geht gu den Kaziken, wo beftellt 
Die Lieferungen find, laßt fle euch liefern! 
Nur feht, dak eud) nicht in die Flante fallt 
Der Adelantado, denn er würd' euch liefern! 
(Sie. geben ab. Golombo und fernando fommen juriid.) 
Colombs. 
Die Hälfte fort! ja faum die Hilfte blieb uns! 
Fernando. 
Die ſchlecht're Halfte, Vater. 
Colombo. 
3a, die kranke. 
Gin franfer Mann ijt nur ein halber Mann; 
Das fann fein andrer fithlen, wie ich's fühle: 
So Hatten wir die halbe Halfte nur — 
Dod nist die ſchlecht're Hälfte, Sohn, die beff’re Hilfe, 
Die franke nit, wir haben die gejunde. 
Fernands. 
Wie, lieber Vater? 
Golombe. 
Ihre Schlechtigkeit 
War ihre ſchlimmſte Krankheit; die tft fort 
Mit diejen Mteutern, und der Reft ift Heil. 
Ich felber fithle mid wie neu gejund, 
Geneſen von der Rabe diefer Schlechten. 
Und fieh, da fommen unfre Kranken aud, 
Die ihre Kriiden weggeworfen haben. 
(Ginige Matrojen fommen.) 
Was bringt ihr Kinder? 
Gin Matrofe. 
Wir erbieten uns, 
Herr Admiral, mit unfern ſchwachen Kritften 


— 618 — 


Zu treuen Dienſten. Laßt's euch leid nicht thun, 
Dak die Aufrührer euch verlaffen haben; 
Wir wollen beſſer ihre Stell' erſetzen. 


Colombo. 
Dank, liebe Kinder! Dank dem Himmel! Rind! 
Fernando. 
Da fommt der Oheim auch. 
(Bartolemeo tommt.) 
Colombo. 


Bartolomeo! 
Zartolomes. 


Mein Bruder! 
Cotombs. * 


Iſt der Lootſe über's Meer ? 
- Bartslomes. 
Gr ift auf's Mteer und Gott helf thm Hinitber. 
Golombo. 
Hiniiber exft; dann bald herüber wieder. 


Bartotomes. 
Das letztere wird leichter gehn, zu Saif 
Golembs. - 
Wenn er ein’s aufbringt! Meinft du, dak er's wird? 
| Bartolomes. 
Ich aweifle nicht, und wenn er’s ſtehlen follte! 
Colombo. 
Weißt du ſchon, was hier vorgefallen ift? 
Bartolomes. 
Der Porras hat es frech mir zugeſchrien 
Bon weitem, nake wagt’ er ſich mix nidt. 
Colombs. 
Nun nimm die Ynvaliden und die Kriippel, 
Die ihre Tren gu jungen Helden mast, 
Und führe fie gum Kampf anf die Rebellen! 
Dod nein! lak fle in Frieden dort; wir find 
Zufrieden Hier, wenn fie uns Frieden Laffer. 
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Bartotomes. 
Die Feftung ſtürmen werden fie uns niet; 
Die Zufuhr, fürcht' ih, ſchneiden fie uns ab. 
Denn ſcheuchen wird der wilde Sdwarm die Wilden, 
Vielleisht fie gar aufwiegeln gegen wns. 


Fernando. 
Dort, Obhelm, rottet fidh bereits ein Saufen. 
(Ein Haufen Yndianer erfdeint am Lande.) 


Colombo. 
Mein Sohn, fie werden Lebensmittel Bringer. 


Fernands. 
Nein, Vater, Waffen haben fie gur Hand. 
Bartolomes. 
Nun, ihre ſchlechten Waffen thun uns nichts. 
Fernandse, 
Obeim, giehn wir die Zugbrück' auf? 
Bartolomes. 
Lak das! 
Sie wollen gar gu un8 herüber nicht. 
Fernands, 
Was denn? 
Bartolomeo. 
Uns nidt gu ſich hinüber Laffer. 
Golombs. 
So ift die Feftung in Bloquadeftand. 


Bartolomes. 
a, und ich bin der FeftungScommandant. 
Jernando. 
Wenn's ihnen nur nicht einfällt einen Brand 
Herüber durch die ſchmale Furt gu ſchleudern; 
Sonſt geht die Feſtung uns in Flammen auf. 
artolomes. 
Dazu ift fle vom Meer gu gut befeud§tet. 
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Celembe. 

Ich fiebe für die Wilden gut, fte werjen 
Rein Feuer, wenn’s nicht die Rebellen thun. 
Fernands. 

Wo fteden. die? 
Dartolomes. 
On einem Hinterhalt. 


Fernands. 
Um nad den Wilden uns gu überfallen? 


Bartolomes. 
Um ausgureigen, eb’ die Wilden fliehn. 
Fernands. 
Oheim, find fie jo feige? 
Golembe. | 
Feig', o Kind, 
aft der BVerrath und nur die Treue ſtartk. 
Bartolomes. 
Run, Bruder, ſoll ih einen Ausfall thun? 


. Colombo. 
Laß mid mit ihnen erſt parlamentiren. — 
(Oiniiberrufend:) 
Odrt, JIndianer ! 


Gin Budianer (drüben). 
Hirt den Amirante. 


Colombo. 
Bit ein Kazike unter euch? 


Indianer. 
Ja, hier! 
Colombo. 
Wie nennt ſich der Kazike. 
Aazike Sebaſtian. 
Sebaſtian. 
Colombo. 
Run gut! id bin der Freund Sebaftians. 
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Razike Sebaſtian. 
Nun gut! ſo iſt Sebaftian dein Freund. 


Colombo. 
Warum trittft du mir feindlich gegenüber? 
Rastke Bebaftian. 
Wir wollen nicht mehr Lebensmittel Liefern. 
Golembe. 
Warum nidt ? 
; Rasike Sebaftian. 
Porras nimmt fie in Befdlag. 
Colombe. 


Mit welchem Grund deS Rechies thut er das? 
Rasike Bebaftian. 
Er fagt, du feijt von deinen Königen 
Berhannt und abgejest, und ex hier Konig. 
Colombo. 
Glaubt ihr ſein Wort? 
JZazilie Sebaftian. 
Wir glauben ſeiner That; 
Er iſt der Stärkere, dem wir gehorchen. 
Colombo. 
Ihr blöden Wilden, er ift cin Rebel. 
Razike Sebaftian. 
Wir wiffen nist, was cin Rebell ift; aber 
Er ift der Stärkere, dem wir geborder. 
Colombe. 
Ich will end geigen, Blide, wer Hier tft 
Der Starfere, dem ihr gehorden — 
Wann geht der Mond auf? 
Rasike Sebaftian. 
Ch’ du dreimal fo 
Mid fragft: Wann geht der Mond auf? ging er auf. 
Colombo (gu Fernando). 
Nun Lerne, Sohn, was Himmelswiſſenſchaft 
Su wirken anf der Erde Hat fiir Kraft! 


— 622 #-— 


In meinen aſtronomſchen Tafeln fieht, 
Dak mit Verfinſt'rung bent der Mond aufgeht. 
Das brauch' ich nur, um ihren Trotz zu ſchlagen, 
Nun ihnen auf die rechte Art zu ſagen. 

(GGinüber gu det Indianern:) 
Wie geht der Mond heu anf? 


Aazike Sedaftion. 


Colombe. 
So fag’ ich euch: halb finfter fei die Scheibe! 
Und trogt ihr nod, fo fag’ ich, daß fie gang 
Euch finjter werd’, und ewig finfter bleibe. 
(Der Bollmond geht anf und verfinitert ſich halb; Gewinfel der Indianer.) 
Rasike Bebaftian. . 
O groker Guamiquina, nimm yon binnen 
Die Finfternig! was follen wir beginnen? 
| Colombe. 
Wollt ihr mir Lebensmittel liefern? 


Razike Sebaſtian. 


Colombo. 
Und wollt ihr fie nicht mehr dem Porras reichen, 
Noch glauben, Herr ſei er ſtatt meiner da? 


Anzike Sebaftian. 
Wie ſollten wir's! er thut nicht ſolche Zeichen. 
O großer Guamiquina, nimm von hinnen 
Die Finſterniß! ſoll ganz der Glanz zerrinnen? 
Wir wollen jeden auf den Schultern tragen, 
Den Lebensmitiel bu gu fordern ſendeſt; 
Wir wollen night nad Porras Ungunſt fragen, 
Wenn gu un8 wieder deine Gunft du wendeft. 
O grofer Guamiquina, nimm von binnen 
Die Finflernig! was willft du nod beginnen? 

Molombo. 

Ich will nunmehr für euch gum Himmel flehn, 
Weil ihr vor feiner Macht cud Habt geneiget, 


Im vollen Slang. 


$a. 








— 628 — 


Daß er die Straf' euch läßt vorübergehn, 
Und ſeine Huld im vollen Lichte zeiget. 
Seht wieder ſeinen Glanz den Mond gewinnen, 
Seid mir in Zukunft treu und geht ven hinnen! 
(Der Mond erhellt fich, die Indianer gerfereuen fig jubelnd; Porras mit 
jeiner Rotte kommt fervor.) 


De Porras. 7 
Diesmal hat ung der alte Taſchenſpieler 
Gefoppt; wir foppen ihn ein andermal. 
Da hängt der Wilden dummer Mond; ei, fiel' er 
In's Meer, und ging im Waffer aus fein Strahl! 
Heut wird er uns nicht zu den Hiltten leucten 
Der Wilden, die des Zaub’rers Kuünſte ſcheuchten. 


Auf dem Wrad. 
wernando. Bartolemeo. Colombo. 


Fernands. 
—— ein Schiff! 


Jdartolomeo. 
Ein Schiff! 


Colombo. 
Sebaſtian? 
(Sie gehen hinein.) 


Um Laude. 
De Porras. Rebellen. 
Be Porras. 
Was ſchrei'n denn die da drüben? 


Gin Redell 
’ Cin Schiffl ein Schiff! 
De Porras. 


Cin Schiff! wo lim’ ein Schiff her? 


Rebel. | 
Von Domingo 
Vielleicht, das dort vom Admiral beſtellte. 
De Porras. 
St aud Sebaftian ein Herenmeifter? — 
Iſt's aud cin Schiff, fein Blendwerk ? wie erbarmlich 
Der Mond heut ſcheint! 
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Rebel. 
Seht vorhin ſchien ex ud 
Zu hell, und nun ſcheint er euch allzu dunkel; 
Wie ſoll er's recht euch machen? 


Be Porras. 
Mir iſt's rect: 

Iſt es ein Schiff, fo fahrt ex damit heim. 

Bweiter Rebell. 
lind laßt uns hier verhungern bet den Wilder — 

Pritter Rebel. 

Verwildern bei den Wilden — 
Vierter Rebeil. — 
Spanierthum 


Und Chriſtenthum einbüßen bei den Wilden! 
Zweiter Rebell. 
Wenn wir verhungern, wer iſt ſchuld daran? 


Pritter Rebel. 
Wenn wir verwilbern, wer ift daran Schuld? 
Vierter Rebel. 
Wenn wir gu Heiden werden, wer ift Schuld? 
Mehrere. 


Der Porras! Porras iſt an allem Schuld, 
Bringt uns in's Unglück, ſtürzt wns in's Verderben. 
De Porras. 
Su, liebe Brither! noch iſt's nicht fo weit. 
OS ¢8 ein Schiff ift, wiffer mir nod nicht; 
lind ift e8 ein's, und holt's den Admiral, 
So nimmt er un8 am Ende gern nod mit. 
Rebel. 
Ja wohl, er ift ein guter Tropf, es koſtet 
Ein gutes Wirtdhen, und er nimmt uns mit. 
De Porras. 
Cin gutes Wirtdhen geb’ id drum nicht aus; 
Er foll un8 felbft nod gute Worte geben. 
Segt laßt uns gufehn, was es geben wird; 
Thut, was ihr wollt! ich will bei’m Mondſchein ſchlafen. 
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Auf dem Wrack. 


Colombo. Fernando. Bartolomeo. Diego de 
Eſcobar. 


Colombo. 
Kind iſt er's wirklich? iſt's Sebaſtian? 
Iſt es Sebaſtian, Bartolomeo? 
Fernando. 
Wer ſollt es ſein? 
Bartolomes. 
Es wird ſich gleich entidetden; 
Das Boot iſt Jhon vom Schiff an unſrer Feſtung, 
Und der nun ausſteigt — 


Colombe. 
iſt's Sebaftian ? 


Bartslomes. 
Erfennft du ibn? 


Colombes. 

Ha! Diego d'Eſcobar, 
Der Spießgeſelle Roldan’s, der gum Tode 
Verurtheilt war, als Bovadilla fam, 
Um die Spigbuben alle fret gu fprechen, 
Sie gu befdrdern von der Galgenleiter 
Bu höchſter Ehre Staffeln. D'Eſcobar — 
Den fendet mir Ovando! und den Sinn 
Der Botſchaft zeigt mir feines Boten Wahl. 
Dod immer muß Sebaftian nad Domingo 
Gefommen fein, dab fico Ovando regt. 

(Diego de Ejcobar tritt auf.) 

€fcobar. 
Serr Admiral, der Gouverneur Ovando, 
Von euerer Bedrängniß unterridtet — 

Colombs. 


Verzeiht! durch wen? Herr! durch Sebaſtian? 
Rückerts Werke X. 40 
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Eſcobar. 
Ja, Herr, durch einen Lootſen gleichen Namens. 


Colombo. 
Dem Himmel ſei gedankt, daß er uns lebt! 
Verzeiht die Unterbrechung meiner Freude, 
Und fahrt nun fort! 

Eſcobar. 

Der Gouverneur Ovando, 

Bon euerer Bedrängniß unterrichtet, 
Beeiferte ſich ſchnell euch beizuſpringen; 
Doch weil im Augenblick kein Schiff, geräumig 
Genug, um eure Mannſchaft aufzunehmen, 
Im Hafen ihm vorräthig war, wollt' er, 
Euch ſeinen guten Willen zu bezeigen, 
Mich mit dem kleinen Fahrzeug, das ihr ſeht, 
Herſenden, euch zu bringen ſeine Grüße 
Und dieſe Spedieit’. 

Colombo. 

Gi, wir danken ifm 

Gir Freundesgruß und leckeres Geridt. 
Den Gruf verwahr’ ih Hier in meinem Herzen; 
Schieb' du, mein Sohn, die Spedfeit? in die Taſche, 
Dak hungrige Schijfsratten fle nicht nagen! 

Eſcobar. 


Habt ihr, Herr Admiral, Beſondres noch 
Mir aufzutragen an den Gouverneur? 


Colombso. 
Wollt ihr gleich wieder weg? 
Eſcobar. 
Nach meiner Ordre; 
Der Zweck von meiner Sendung iſt erfüllt. 


Colombe. 
Das müßt ihr beffer wiffen al8 ich's weiß. 
Empfehlt mic) beftens dem Herrn Gouverneur, 
Und laßt mid felber euch empfoblen jein. 
(Diego de Efcobar geht ab.) 
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Was war nun das? was will er mit der Poffe? 

Uns nur verhöhnen? oder {pioniren, 

Ob es fo ſchlimm mit un3 fteht wie er hofft? 
Bartotomes. 

Hingalten will er un3 und ſich entidguldigen — 


Fernands. 
Den Schein ſich geben, dod etwas gu thun. 


Colombs. 

Er ift nicht merth, dak wir darüber uns 
Den Kopf zerbrechen! laßt uns fdlafen gehn! 
Sebajtian ift in Oifpaniola; 
Das ift der Kern dex hohlen Botfdaft, das 
Der Troft, den fle mix wider Willen fenden. 
Vielleicht, eh’ wir erwaden, ift er da 
Mit einem andern, einem wahren Schiffe, 
Das nidt ein Truggebild und Nachtſpuk ift. 

(Sie geben binett.) 


Am Lande. 


De Porras Rebellen. Bartolomeo. Fernando. 
Colombo. Sebaftian. 
Be Porras (erwadend). 
Wo ift das Sdhiff? Camraden, feht dod Hin, 
Und fagt, wo ift mm euer Schiff? 
Gin Rebel. 


Be Porras. 


Rebel. 
Ja, verjdwunden mit den Schatten 
Der Nacht, mit denen e8 gefommen mar. 
De Porras. 
Glaubt ifr im Ernft nod, dak ein Schiff 08 war? 
Rebeil. 
Was wir’ es denn gewejen? 


Verſchwunden. 
Verſchwunden? 
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Efcobar. 
$a, Herr, durd einen Lootſen gleiden Namens. 


Colombs. 
Dem Himmel fet gedantt, dak er uns lebt! 
Bergeiht die Unterbredung meiner Freude, 
Und fahrt nun fort! 

Eſtobar. 

Der Gouverneur Ovando, 

Bon euerer Bedringn’; unterrichtet, 
Beeiferte ſich ſchnell euch beizuſpringen; 
Doch weil im Augenblick kein Schiff, geräumig 
Genug, um eure Mannſchaft aufzunehmen, 
Im Hafen ihm vorräthig war, wollt’ er, 
Euch ſeinen guten Willen zu Segeigen, 
Mich mit dem fleinen Fahrzeug, das ihr ſeht, 
Herjenden, eud) gu bringer. feine Grüße 
Und dieje Spedieit’. 

Colombe. 

Gi, wir danfen ifm 

Für FreundeBgrug und leceres Geridt. 
Den Gruß verwahr’ ich hier in meinem Herjen; 
Schieb' du, mein Sohn, die Spedfeit’ in die Taſche, 
Dak hungrige Schiffsratten fie nicht nagen! 

Efcobar. 


Habt ifr, Herr Admiral, VBejondres nod 
Mir aufgutragen an den Gouverneur? 


Colombe. 
Wollt iby gleich wieder weg? 
Eſcobar. 
Nach meiner Ordre; 
Der Zweck von meiner Sendung iſt erfüllt. 


Colombo. 
Das müßt ihr beſſer wiſſen als ich's weiß. 
Empfehlt mich beſtens dem Herrn Gouverneur, 
Und laßt mich ſelber euch empfohlen ſein. 
(Diego de Eſcobar geht ab.) 
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Was war nun da8? was will er mit der Poffe? 

Uns nur verhöhnen? oder jpioniren, 

Ob es fo ſchlimm mit uns fteht wie er hofft? 
Bartolomeo. 

Hinhalten will er uns und ſich entiduldigen — 


Hernando. 
Den Sein ſich geben, dod etwas gu thun. 


Colombo. 

Er iſt nicht werth, daß wir darüber uns 
Den Kopf zerbrechen! laßt uns ſchlafen gehn! 
Sebaſtian iſt in Hiſpaniola; 
Das iſt der Kern der hohlen Botſchaft, das 
Der Troſt, den ſie mir wider Willen ſenden. 
Vielleicht, eh' wir erwachen, iſt er da 
Mit einem andern, einem wahren Schiffe, 
Das nicht cin Truggebild und Nachtiſpuk iſt. 

(Sie gehen hinein.) 


Am Lande. 


De Porras. Rebellen. Bartolomeo. Fernando. 
Colombo. Sebaſtian. 
Be Porras (erwachend). 
Wo ijt das Schiff? Camraden, jeht dod Hin, 
lind fagt, wo tft min euer Schiff? 


Gin Rebell. 
De Porras. 


Rebel. 
ga, verſchwunden mit den Schatten 
Der Nacht, mit denen e8 gefommen war. 
De Porras. 
Glaubt ihr im Ernft nod, dak ein Schiff es war? 


Rebel. 
Was war’ 8 denn gewefen? 


Verſchwunden. 
Verſchwunden? 
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De Porras. 
Gin Phantom, 
Das er hat hingegaufelt, uns zu täuſchen 
Mit nefromantifder Vorfpiegelung, 
Cin Gegenftitd der Mondesfinſterniß, 
Die aud. von ihm ein Zauberſtück nur war. 
Gr ift ein arger Baubrer! 
Rebell. 
Armer Zaubrer, 
Dak er von Hier nicht weg fic) zaubern fann, 
Nur Schiff’ hergaubern, die nicht fort ihm helfen 
Bon feinem Wrad, wo er ift angezaubert! 
De Porras. 
Mag fein! dod ihr thut wohl, ihm nicht zu traun, 
Wenn er euch etwa durch Verfpreden locket. 
Hier fommt fein Bruder; gebt ihm fein Gehör! 
(Bartolomeo fommt iiber die Bride.) 


Bartolomes. 
Der Admiral entbietet eud) durch mid: 
Der Gouverneur Ovando von Domingo 
Hat Botſchaft ihm gejendet durd ein Schiff — 

De Porras (bei Seite). 

Wind, Wind, glaubt ibm fein Wort! 

Bartolomeo. 

Was? Porras! 
De Porras. 
Rights. 

Partolomes. 
—- Dak er ein grbpres Schiff, thn abgubolen, 
Schnell fenden werde — 


—_ 


De Porras. 
Wind! 
Bartolomes. 
Was? Porras! 
De Porras. 


Nichts! 
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Bartolomes. 
Drum lädt der Wdmiral eud) ein, gu ihm 
Zurück gu fehren und gu dem Gebhorfam, 
Dem ihr euch habt entzogen, und verfpridt, 
Falls ihr nicht ſäumt, Vergeihung de Gefdehnen 
Und Aujnahm’ in das Schiff. 


De Porras. 
Wind, Wind! 
Bartolomeo. 
Was? Porras? 
De Porras. 


Sa, Wind ift alles, was er fagt; glawbt’s nicht! 
Gs ift fein Schiff gefommen, fein’s wird fommen. 
Er denft nicht dran, nad Spanien gu gebn, 
Wo er verbannt ijt, und will eud nur täuſchen 
Mit jeinen Schiffen. Wind find jeine Sdiffe, 
Das angefommne und das kunft'ge; Wind 
Die Aufnahm’ in fein Schiff, Wind feine Bujag’ 
Und die verfprodene Verzeihung Wind! 

' Bartolomeo. 
Hier jendet er von der ihm von Ovando 
Gejendeten Speckſeit' euch die Hälfte. 

Rebellen. 
Was? eine Spedjeit’? eine Speckſeite! 
Wabhrhaftig, eine Spedfeit’, eine Spedieite! 
Da mut e8 ein leibhaftig Schiff doch fein, 
Wenn’s eine Speckſeit' uns mitbringen fonnte. 
De Porras. 

Shr dummen Ratten ſeht die Falle nicht, 
In die man mit der Spekkſeit' euch mill locken. 
Geht in die Fall'! ich geh — 

(Gr will geben.) 

- Bartolomeo. 

Du gehft mit mir. 
Be Porras. 

Was? mit Gewalt? 
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Bartolomes. 
Ja, wehr dich, Porras, wehre did! 
(Sie ringen mit einander.) 
Fernando (auf dem Wrad). 
Vater, da bringt der Oheim uns den Porras ; 
In ſeinen ftarfer Armen trigt er ihn, 
Den zappelnden, Heritber, dak die Britde 
Sig unter ihm und feiner Bürde biegt. 
Der andre Haufen folgt freiwillig im, 
Und ihre ftummen Mienen rufen laut: 
Verzeihung | 
Colombe. 
Ja, Verzeihung den Berfiihrien, 
Und dem Berfiithrer eine fid’re Haft. 
(Bartolomeo bringt den Porras fiber die Briide, die übrigen folgen ibm.) 
Du haft e8 brav gemadt, Bartolomeo! 
Ich dante dir. 
artolomeo. 
Nicht Urſach! — Neffe, ſieh, 
So bändigt man Rebellion, die Schlange; 
Man packt ſie bei dem Kopf, der Schweif folgt nach. 
Fernando. 
O Vater! Vater! 
Golombs. 
Rind ! 
Fernande. 
Cin Schiff! zwei Schiffe! 
Colombo. 
Sebaftian, nun bringft du mir das Schiff, 
Das nicht als Trug uns jdwindet! Dod, zwei Schiffe? 
Was will das zweite? 
Bartolomes. 
G8 jdeint auf’s erfle Jagd 
Su machen, fo ifs haftig hinterdrein. 
Colombo. 
Was kann das ſein? 
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Bartolomeo. 
Wir werden’s gleid erfahren; 
Der Loot|’ ift ſchon im Boot — Hier ift er ſchon. 
(Sebaftian tritt auf.) 


Colombe. 
Sebaftian! Gott hat did) un8 gerettet, 
Um un8 gu retten; deinem Retter Dank, 
Und Dank dir, unjerm Metter! 


Seboftian. 
Admiral ! 
Shr Habt die Wah! nun gwijden gweien Schiffen. 
a Gslombs. 
Ovando gab dir zwei? 
Sebaftian. 
Gr gab mir keins. 
Golombo. 
Woher denn beide? 
. Bebaftian. 
- Gelber nahm id eins 
Auf eueren Credit in Gan Domingo. 


Colombo. 

Wodurd bin ie dort gu Credit gefommen ? 
Bebaftian. 

Durch euerer Nadjolger Mißcredit. 
Colombe. 

Ovando? — 
Sebaſtian. 


Als er mein gekauftes Schiff 
Auslaufen ſah, um nicht mit ſeiner Großmuth 
Zurückzubleiben, jagt' er ſeines nach. 


Colombo. 
Auf ſeines lad' ich meine Meuterer. 
Und fahr auf deinem ſelbſt mit allen Treuen. 
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Sebaſtian, auf unfrer Fahrt ſollſt du 
Von deiner mir erzählen, die gewiß 
Höchſt fahrvoll war — 


Sebaſtian. 
Es ging noch. 
Colombs. 
Jetzt nur eins: 
Was macht mein ſchönes Inſelparadies? 
Was meine Wilden? 


Sebaſtian. 
Die find nun gezähmt, 
Dod an dev Zähmung find fie draufgegangert. 
Man ſchlachtete fie wie die Hapsthier' ab; 
Sechs Theile find von fieben auSgerottet. 


Colombo. 
Sebaftian, du haft der Rettung Schiff 
Mir gwar gebracht, dod) aud) des Todes Stok. 
Die Runde vom zerſtörten Paradiefe, 
Bon dem ich die Berftdrung jelbft begann, 
Die andre nun vollenden — madt mid frank, 
Macht kränker mich, als ich erft war, todtfranf, 
Und ihr bringt mid nad) Spanien — um gu fterben. 
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Fünfter Aufzug. 


Las Caſas. Bartolomeo Fiesco. 


As Caſas. 

Landsmann, in Einem Schiffe bringt das Meer 
Uns aus der neuen Welt zurück zur alten, 
Und nod hab’ ich nicht, wer ſeid ihr, gefragt, 
So wenig als ich jovtel andre fragte, 
Die mir gu fehn geniigt, um fie zu fennen. 
Dod ihr ſcheint nidt von dem gemeinen Schlage, 
Der nur der Sdiffe Fradht und Ballaft ijt, 
Die zwiſchen diejer Welt und jener gehn: 
Shr fommt von jener weder reid) zurück 
Nod ungufrieden, wertn ic) recht euch priife; 
Und ein8 von beiden Hab’ ich feden nod 
Bisher befunden, der von dort her fam. 
So laßt mich denn, ef’ wir uns trennen, fragen: 
Wie ift eu'r Name. 

Fiesco. 

Fiesco, lieber Herr. 

Sos Caſas. 

Und eu'r Beruf? 

Fiesco. 

Ein Diener und ein Landsmann 
Des Admirals. 


Sas Caſas. 
Colombo? 


Fiesco. 
Kennt ihr ihn? 
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Sas Caſas. 
Wer kennt nicht ſeinen Namen, wenn er kennt 
Die neue Welt, die er bekannt uns machte! 
Ihn kenn' ich nicht, doch wünſcht' ihn längſt zu kennen. 
Wo iſt er jetzt? 
Fiesco. 
Ich hoff', in Spanien hier. 
Fas Caſas. 
Wie wißt ihr das? 
Fiesco. 
Ich fam in feinem Auftrag 
Nad Hifpaniola mit einem andern, 
Cin Schiff ihm nad Jamaica gu fenden, 
Wo wir geldettert ihn und frank verließen. 
Der andre hat da8 Sdiff ibm hingebradt, 
Das ihn hierher foll bringen; doch ich felbft 
Ging von Domingo grades Wegs hierber, 
In anderen Gefchaften ihm zu diene. 
Sas Gafas. : 
So dient nur treu dem Hodverdienten Mann, 
Dem leider ſchlecht joviel Treuloje dienten. 
Wir’ er von beffern eures Schlages ftets 
Bedient gewejen, minder Unbeil hätte 
Der neuen Welt fein Regiment gebracdt. 
Fiesce. 
Hat er's gethan? 
$as Gafas. 
Gr hat's gepflangt, wir ernten’s. 
Fiesco. 
Seid ihr ein Pflanger dort? 


Sas Caſas. 
Cin GlaubenSpflanger. 
Fiesco. 


Cin Heidenbelehrer ? 
Sas Gafas. 
asa, wenn ihr fo wollt. 
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Fiesce. 
Warum fommt ihr hierher? 
$as Gafas. 
Um Oilfe bier 
Fir dort gu holen, wenn noch Hilf’ hier iff. 


Fiesto. 
So wollt ihr wieder hin? 
Sas Cafas. 
Mig treibt mein Amt. 
Fiesto. 


Ein hohes Amt, und hoher Ruhm auch iſt 

Dabei zu ernten; wie Las Caſas jetzt 

In Hiſpaniola vom Ruhme laut 

Genannt iſt als der Indier Apoſtel. 

Den nehmt euch nur zum Vorbild! kennt ihr ihn? 


Fas Caſas. 
Nicht ganz ſo wie ich wünſchte. 
Fiesco. 
Lernt nur ganz 
Ihn kennen; ſeht, ob er ſein Lob verdient. 
Sas Caſas. 
Wie wünſcht' id, dak ex euer Lob verdiente; 
Dann wollt’ ich ſeines gu verdienen ſuchen. 
Fiesco. 
Nun, thut das, und lebt wohl! 
Sas Caſas. 


Lebt wohl! Und wo find’ id 
Den Admiral? 


Fiesto. 
Fragt in Sevilla nur. 
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In Sevilla. 
(Das Sterbebette des Colombo.) 


Colombo. Sebaftian. Diego. Bartolomeo. Vas 
Caſas. Bfabella. Anacaona. 


Colombe, 
Sebaftian, deine Meerfahrt im Cano, 
Die Wunderfahrt, Haft du mic nun erzählt 
Sum drittenmal, und wie da8 erjtemal 
Rann id nidt g’nug bewundern deinen Muth 
Und Gottes Güte, die gleich⸗wunderbar 
Und gleich⸗groß beide fic) dabei erwieſen. 
Doc) nun trag’ ich nod eine Fahrt dir auj, 
Das wird die letzt' in meinem Auftrag fein 
Yon allen Fabhrten, die fiir mig, mit mir, 
Du während meines Lebens Yrrfahrt hatet 


Sebaftian. 
Was ift’s fir eine Fahrt denn, Womiral? 


Colombo. 
Freund, eine Wallfahrt; ja, Sebajtian, 
Die kurze Walljahrt gum Mtarienflofter, 
Die ich gelobt, und felbft nicht halten fann. 
Dort bet? auf unj’res Prior's Grab fiir mid; 
Das wird gu meiner legten Fahrt mid ſtärken. 
Sebaftian. 
Gi, Admiral, ſoweit iſt's nicht mit end. 
Ihr figt cin wenig auf, mie öfter ſchon; 
Ich Hoff’ euch nächſtens wieder flott zu finden. 
Auf Wiederfeh’n! 
(Er gebt ab.) 
Colombo? 
Run ift mein Lootſe fort. 


Diego. 
Ein — Vater, daß ihr ſeid im Port. 
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Colombo. 
Noch nicht ganz drin, doch hält mich nichts mehr auf, 
Und ohne Lootſen end' ich meinen Lauf. 

(Fernando kommt.) 

Fernando, kommt dein Oheim bald zurück? 
Ihm hab' ich anvertraut mein letztes Glück, 
Das eu're, meine Kinder, da ich hin 
Ihn ſendete zu meiner Königin, 
Daß zur Erleicht'rung meiner Leidensbürden 
Sie neu beſtät'gen wolle meine Würden, 
Und fo verſichern, dak ich dir, mein Sohn, 

(gu Diego) 
Nad mir verbleiben fahe meinen Lohn, 
Damit aud bir, mein jiing’rer Sohn, verbliebe 
Dein Theil des Lohns in deineS Vruders Liebe. 
fernando, fet dem Bruder immerDdar, 
Was ever Oheim mir im Leben war! 

(Bartolomeo kommt.) 
Bartolomeo, Bruder, was entbot 
Die Kön'gin mir? 
Bartolomes. 
Die Kinigin ift todt. 
Colombo. 


Bartolomes. 


Colombo. 
So iſt mein Hoffnungsſtern erblichen, 

Der Engel meines Lebens hingewichen. 
Wer wird nun meiner Söhne Sache führen, 
Und wer für mich das Herz des Königs rühren? 
Denn ſeine kühle Gunſt iſt längſt verraucht 
Für's arme Werkzeug, das er nicht mehr braucht. 

Bartelomes. 
Das junge Filirftenpaar ift angefommen 
Aus Miederland, wie eben id) vernommen, 
_ Mit deiner Kön'gin Todter ihr Gemahl; 
Wilt du did) wenden ju dem neuen Strahl? 
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Colembe. 

Bum neuen Hoffnungſtern will i mid wenden, 
Durch dich will ich die beiden Söhne fender, 
Weil felber ih nit mehr im Stande bin, 
Bu nab’n dem Kinde meiner Konigin. 
Die Podter wird den Sinn der Mutter tragen, 
Und hbren ihres Viceldnigs Klagen, 
Die Bitten ihres Admirals erhören, 
Und feiner Rinder Recht nicht laffen ſtören. 

(Las Caſas tritt ein.) 


Sas Gafas. 
Der Admiral ? 
Colombo. 
Ich bin's; und wer ſeid ihr? 
$as Caſas. 
Las Caſas. 
Colombo. 


Der Apoſtel meiner Inder. 
(Zu Bartolomeo und den Söhnen.) 
Nun geht! ein guter Wächter bleibt bei mir; 
Geht hin gum Rind der Kon'gin, meine Kinder! 
(Bartolomeo und die Sihne gehen ab.) 


Den Bruder und die Sihn’ hab’ ich entlafjen, 
Um mid mit dir wie im Gebet gu faffen. 

Las Cafas! wie dein Name mid erbaut! 

Las Cafas! wie dein Anblick tief mid rithret! 
Nie Hat mein leiblid) Auge dich gefdaut, 

Dem noch der Herr dich jetzt entgegen führet; 
So ftand’ft du. vor des GeifteS Blid mir lange, 
Seit mir dein Ruhm da8 Obr erfüllt mit Klange. 
Las Calas, jag, was did) gu dem Beruf, 

Den nun die Welt dir’ guerfannt, getrieben? 

Wie Gott in bir den edlen Tried erſchuf, 

Hu tröſten die Zertret’nen und gu lieben? 

Sag” mir, wie du gefommen gu den Yndern, 
Was du dort fah’ft und weift von meinen Rindern! 
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. $as Gafas. 
Colombo, Haft du mich zu ſeh'n verlangt, 
So hab’ ich felber did) gu ſeh'n gerungen; 
Denn dies mein Amt, durch did) ift mir's erlangt, 
Und mein Beruf von dir mir aufgedrungen: 
Wo du nit hätteſt jene Welt entdeckt, 
Wie hätte Gott mir dort mein Biel geftedt? 
Mein Vater folgte deiner aweiten Fabhrt, 
WIS du Hijpania’s Goldgier angegiindet, 
Nad Hijpaniola, wo reid er ward; 
Des Sohnes Glück glaubt’ er dadurd gegriindet; 
Drei ind jde Sclaven gab er, mir gu dierten, 
Das Weh der Sclaverei lernt’ id an ibnen. 
Jedoch als Gclaven hielt ic fie jolang, 
Bis Iſabella's Herz, von Gott geriihret, 
Befehl gab, dab die Indier, vom Zwang 
Geldft, fret alle wiirden Heim gefiihret ; 
Rebendig ward in mir der Liebe Reim, 
Und freudig ſandt' id meine Selaven heim. 
Und da id ftand im Alter men gu lernen, 
Lernt’ id mit Inbrunſt alle, was geſchickt 
Mig finnte madden, um in jenen Fernen 
Bu lebren, wa8 ein Menſchenherz erquidt; 
Dann 40g id meinen Heimgezognen nach, 
Vind fam gu ſeh'n thr Elend, unfre Smad. 
sa, unjre Schmach! als meine Schmach empfunden 
Hab’ ih die Samad, dort Menſchen angethan 
Bon andern Menſchen, die auf braune Wunden 
Mit weikem Angeficht gleichgültig jan. 
34 fam hin mit Ovando, da veriwiejen 
Du tourdeft aus de Elends Paradiefen. 
Des Glaubens Sant begann id) audsguftreu’n, 
Und fand in offnen Herzen will’gen Grund; 
Des ſchönſten Wachsthums dacht' ich mich gu frew’n, 
Wenn leiblid) Heil mit geift’gem trät' in Bund; 
Dod Menſchenmacht hat Gottes Werk verjpottet : 
Die Hinft’gen Chriften hat man ausgerottet. 
Colombo! wie mein Herz dir Udtung trigt, 


—t 640 a 


Iſt dir nun fund; darum darf id dir fagen: 

Du felber Haft den Grund jum Bau gelegt 

De8 Wehs, den jene Welt nicht mehr fann tragen; 
Dort wo man nun deS Todes Wunde ſchlägt, 

Haft du die blut’ge Strieme ſchon gejdhlagen. 


Colombe. 
Las Caſas, ja! und fieh, es hangt die Mette, 
Sur Strafe de8, an meinem Sterbebette. 
Die mir die Unhuld meiner Rin’ge gab, 
Hat meiner Kön'gin Huld mir abgenommen; 
Sie nahm die Kette meinen OGliedern ab, 
Doc) nie von meinem Geift ift fle gefommen. 
Bom Himmel, fühlt' ich, war fie mir gegeben, 
Dak id davon belajtet fei für's Leben. 
O, diefe Kette drückt fo ſchwer mid nidt, 
Als deine Worte, die die Kraft mir ſchmelzen; 
Las Calas! mußt du einer Welt Gewicht 
Vol Schuld und Weh auf meine Seele wälzen? 
Hab’ ich, was andre fdulbdeten, verſchuldet? 


Sas Gafas. 
Colombo, ja! du Haft dafür geduldet. 


Colombo. 
© Ddiirfte jo die Wirklichkeit befleden 
Den reinen Glanz, der mir im Geift gerubt! 
Warum mut’ id) dte neue Welt entdecken, 
Wenn fie-durd) mic) follt? untergehn in Blut! 
Warum ift fle nidt unentdedt geblteben ? 

Sas Cafas. 
Colombo, frage die, wa8 dich getrieben. 
War deinem Hihern Miedres beigemengt? 
Dem Göottlichen ein Ird'ſches eingemiſcht? 
In edle Adern ſchlecht'res Erz geſprengt? 
Der Lautertrank verſetzt mit trübem Giſcht? 
Dazu verhängt dem Menſchen Gott ein Leiden, 
Daß er ſein gut und böſes lerne ſcheiden. 
Colombo, nimm zu deinem Schmerz den Schmerz 
Von einer Welt, und fühl' ihn als den deinen, 
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Und danke Gott, der dir ein fühlend Herz 

Gegeben hat, um ſich durch Schmerz gu reinen. 
Scheid' aus dein Gold, und wirf hinweg die Schlacken, 
Und ſchüttle frei die Kette dir vom Raden! 


Colombe. 
O wieviel reinér wareft du, al8 id bin! 
Vor deinem Glange beb’ id nun zurück: 
Der Indier Gold wollt’ id, o Königin, 
Dir bringen, und du wollteft nur ihr Glück. 
War’ ich gejund, und könnt' auf jenen Auen, 
Ach, den zerſtörten, nun whr Olid erbauen! 
Du aber gingft von Hinnen, al8 ich fam; 
Vor meinem Blice ſchlofſeſt bu die Wugen, 
Als id) dir zeigen wollte meinen Gram, 
Und neuen Muth aus deinem Lächeln jaugen. 
Du ftarbeft, Mutter deiner braunen Rinder! 
3 flag’ es, und Las Caſas klagt's nidt minder. 


Sas Caſas. 
Colombo, ja! entgegen dieſem Stern. 
Der Zuverſicht war; meine Fabhrt geridtet; 
Ver Stern ging unter meinen Yndiern, 
Lind Bier auf and’re Hilf? bab’ ich verzichtet. 
Ich geh' um eine Hoffnung ärmer, 
Und den Verlaßnen ſchlãgt Mein, Her; nur warmer. 


Colombo. 
Ja geh’, Las Caſas, geh, mad himmliſch gui, 
Was vir dort irdijd haben ſchlecht gemacht! 
© nimm mir dort ein Paradies in Huth, 
Stell’ did) davor, als wie ein Cherub wadt ! 
Xaragua mein’? id, wo mir liegt im: Sinn 
Die Anmuth einer wilden Kénigin. 


. Sos Caſas. 
Anacaona — Haft du fie geſeh'n? 


Colombo. 
Nie Hab’ ih fie, nod ihr Gefild ecblidt. 
Riderts Werte X. 41 
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Sas Gafes. . 
So lak mich ſchweigen, was dort tft geſchehn. 
Cotombo. 
Wie? hat auch dieſe Blum' ein Sturm geknickt? 
Iſt es dein Amt, mir irgend Leid zu ſparen? 
Las Caſas, laß auch dieſes mich erfahren! 
fas Caſas. 
So hör'! Ovando hörte von der Flur 
Xaragua, dak dort Frog und Aufrubr gähre. 
Colombe. | 
Wo war der Trog? 
Sas Caſas. 
In ſeinem Ropfe nur; 
Dodh er jog hin mit einem Reiterheere. 
— Colombe. 
So lieB aud ich erft arme Wilde ſchrecken! 


Sas Cafas. 
Er aber wollt' es gründlicher vollftrecen. 
Anacaona, nad des Bruders Cod, 
War eing’ge Fürſtin dort aud nad dem Ramen. 
Mit Chrfurdt, die fie ftets den Weißen bot, 
Vernahm fie, dag fle gum Beſuche famen, 
Und eilte Gaftbewirthung zu beſchicken 
Mit vierzig unterwiirfigen Ragifen. 
Die wilden Mädchen gogen auf in Tänzen, 
Den Oreaden ähnlich und Dryaden, 
Mit Palmengweigen und mit Blumenfrdngen, 
Und ſangen ihrer Königin Balladen. 


Eslombs. 

Ganz wie mein Bruder dort ward aufgenommen, 
Yon wo er mir entgiidt zurückgekommen. 
Sas Cafas. 

Ovando ließ die braunen Männer fpielen 
Shr Waffenfpiel mit ihren ſchwachen Speeren, 
Wovon dod) einige verwundet fielen, 
Und blieben todt den Spaniern gu Ehren; 
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Dann lud er ſelbſt die Männer und die Frauen, 
Das Waffenſpiel der Spanier zu ſchauen. 
Die Fürſten ſtrömten und das Volk zuſammen 
Bum Holzypalaſt, das Schauſpiel anzuſehn; 
Hell ſtand der Palaſt in der Schauluſt Flammen, 
Er ſollte bald in andern Flammen ſtehn. 
Rings warteten mit ungeduld'gen Blicken 
Die waffenlos verſammelten Kaziken. 
Ovando trat hervor und gab das Zeichen: 
Das Alcantara⸗Kreuz an ſeiner Bruſt 
Berührt' er. O Bild des Erbarmungsreichen, 
Wie du zum Spiel des Frevels dienen mußt! 
Auf dieſes Zeichen der Verabredung 
Erging ein Blutbad über Alt und Jung. 
Die vierzig unterwürfigen Kaziken, 
Ergriffen im Palaſt und aufgeknüpft, 
Entſetzen nun ſtatt Neugier in den Blicken, 
Hoch an des Dach's Gebälk emporgelüpft, 
Nun von des Feuers Zungen angeleckt — 
Auf's Zeichen war das Haus in Brand geſteckt. 
Run Reiter durch des Volks wehrloſe Haufen, 
Bis es zerhauen und zertreten war — 
Ich war geſandt mit Waſſer fie zu taufen, 
Und ſah mit Blut getauft die Märt'rerſchaar. 
Anacaona — — 
Colombo. 
Schenke mir kein Grauen! 
Wie endete die Kön'gin brauner Frauen? 
Fas Caſas. 
O wäre ſie zertreten im Gedränge! 
Zu höhern Ehren war ſie aufbewahrt, 
Daß fie vor ihres Volkes Augen hinge, 
Soviel dagu vom Volk war aufgelpart. 
3H jah in ihrem Königsſchmuck fie hangen; 
Bon Wiird’ und Hobheit war fle nod umfangen. 
Colombe. 
Anacaona!l Iſabella! Krämpfe 
Der wunden Bruſt! 
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Las Caſas. 
Was iſt euch, Admiral? — 
Still, Eiferer Las Caſas, ſtill! o dämpfe 
Der Stimme Laut! ex ſchläft in ſeiner Qual. — 
Colombo. 


Sas Caſas. 
O Colombo, ſchläfſt du nicht? 
Colombo. 
Erſt ende deinen ſchrecklichen Bericht. 


“Fas Caſas. 
Er iſt geendet; was ſoll ich noch ſagen? 


Colombe. 
O jage, dak nod Rettung irgend fei! 
Die Wunden find durch meine Sdhuld geidlagen ; 
Dak ich fie heile, ftehe Gott. mix bei! 
Die Rin’gin — acd! der König fol mid wieder 
Cinjegen, fordr’ id. 
$as Caſas. 
Schlag den Chrgeig mieder! 
Golombo. 
Und leg’ ih für mich ſelbſt den Ehrgeiz hin, 
Soll i} nicht halten meines Stanrmes Ehren ? 
Fir meines Sohnes Ruhm⸗ und Machtgewinn 
Strebt’ ich und ftreb’ ich; wer darf es mir wehren! 
Soll er nad mir nit Vicekönig fein? 
Sas Caſas. 
Gieb auf dein Recht, und räum's dem Himmel ein! 


Colombo. | 
Des Himmels Herr, dem mein Geliibd’ id gab, 
Er gebe mix die Kraft es auszuführen: 
Erobern wollt' ich ibm das heil’ge Grab 
Durch Shige, die von Indien mir gebiihren. 
Sas Gafas. 
Das heil'ge Grab lak in des Heil’gen Hut, 
Und nimm in dein’8 nidt Sorg’ um ird'ſches Sut! 


Las Cafas! 
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Colombo. 
Und wenn ich alles Guts und aller Thaten 
Und alles andern Ruhms entrathen ſoll; 
Doch dieſes letzten will ich nicht entrathen, 
Ich fordre von der Nachwelt dieſen Zoll: 
Daß die von mir entdeckte neue Welt 
Den Namen des Entdeckers einſt erhält. 


$as Caſas. 
Auch dieſen eiteln Troſt laß dir entreißen: 
Kennſt du Americo Veſpucci? 


Colombo. 
Ja; 


Er fuhr auf meinen Spuren. 


Fas Caſas. 
Aber heißen 
Wird jene Welt von ihm America. 


Colombo. 
Las Cafas, fo mug jeder Traum gerrinnen! 


Sas Gafas. 
Das Wejen faz’, und lak den Sein von hinnen. 


Colombo. 
Du reichſt dem Kranken bitt’re Arzenei, 
Bum Leben nit, vom Reber gu genefen. 
Ich fühle mid von meinen Werken frei, 
Und fehe, wie unfret ich bin gewwejen. 
3 alte dir, du ftrenger Gartner, ftill, 
Der mid in beßern Boden pflanjen will. 
Du ziehſt Heraus mid mit dem Wurgelfchafte, 
Und, friftig ſchüttelnd, Haltft du mid empor, 
Dah fein Erdtheilehen an der Wurzel Hafte, 
Dod) fie darum fein Fäſerchen verlor. 
O geh nad meinen Rindern auszublicken! 
Indeffen fol mid kurze Ruh erquiden. 


(Cas Gajas gebt.) — 
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Ein Duft des Schlummers webt um meinen Sinnen, 
Durd defen Dunkel feh’ id eine Helle! 

© meine beiden, beiden Koniginnen, 

© Anacaona, und o Babelle! 

Was fommt ihr euerm Admiral gu fagen? 

Die Ketten nehmt ihr mix, die ih getragen. 


(Sfabella und Unacaona erfdeinen, von entgegengefegten Seiten 
auftretend.) 


Bfabella. 
Wer biſt du, frembe Kinigin, 
-Die mir entgegentritt ? 


' Anacaona. 
Mich zieht's wie dich gu dieſem Hin, 
Der für uns beide litt. 
Anacaona nenn' ich mich; 
O Iſabella, kenn' ich dich? 


Bfabella, 
Cr litt für mid der Retten Schmach; 
Sprich, was fiir did er Litt? 
Anacaona. 
Da8, was an meinem Volk verbrad 
Dein Volk, das litt er mit. 


Sfabella. 
Wie trigft du königlichen Sinn, 
Der Wilden edle Kinigin! 
(3u Colombo.) 


Ich nehme dir die Ketten ab; 
Gieb, o vergieb ſie mir! 


Anacaona. 
Und daß dein Volk uns Ketten gab, 
Vergeb' ich ſelber dir. 
Beide. 
Wir nehmen dix die Retten ab, 
Und frei und leicht gehſt du in's Grab. 
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Dfabelia. 
Frei über der Zerftirung Graus 
Erhebe deinen Blid! 
In gold’ne Zukunft fieh hinaus, 
— Sieh deiner Welt Gejchic! 
America, von Blut gediingt, 
Curopa blüht dafelbft verjiingt. 
Die wilder Stimme wellen hin 
Wie dein Pimentobaum, 
Dem feine Pflege bringt Gewinn ; 
Fir neu Gewidhs wird Raum: 
Sieh, freie Staaten wachſen da 
Im blühenden Wmerica! 


Anacaona. 
Laß nicht betrüben deinen Sinn, 
Was du von ihr gehört! 
Ich bin des Stammes Köonigin, 
Der jetzo wird zerſtört 
Wie der Pimentbaum unbeklagt, 
Weil er ſich der Cultur verſagt; 
Doch ſag' ich: eine Wurzel bleibt 
Von dem Pimentobaum, 
Der wieder ſeine Sproſſen treibt 
Und füllet ſeinen Raum; 
Zu Ehren wird dein Name da 
Einſt kommen in Colombia. 


(Die beiden Königinnen verſchwinden.) 


Fas Caſas (yereintretend). 
Colombo! 


Colombo (erwacend.) 
Ha! Las Cajas! 


Sas Cafas. 
Deine Söhne 
Mit einem Bruder kommen. 
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Golombo. 
Geh nun, geh, 
Bon mir gefegnet, und mit Segen frdne 
Dort Gott dein Werk, gu lindern Mtenfdenweh! 


$as Cafas. 
So wie du mir den Segen giebſt fitr’s Leben, 
Lak dir den meinigen gum Code geben! 


(indem die Sohne und ber Bruder eisntreten.) 
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